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Drittes Bud. 
Der Kreuzzug der Deutfchen und Franzoſen unter den Königen 
Conrad TI. und Ludwig VIL 


Erfies Kapitel, 


Ueber den heil. Bernhard, den Prediger dieſes Kreuzzugs, feine 
Abſtammung und Geburt, Seite 2. feine Erziehung, feine 
Mutter Eliſa, 3. 4. Des Heil. Bernhurd Geſchwiſter, 
Traumgeficht von feiner Beſtimmung, 5. Erlernung der 
ſcholaſtiſchen Weisheit, 6. Fleißiges Lefen der heil. Schrift, 
kungen zue Sünde, 7. Bernhard und feine vier Brüder. . . 
weihen fich dem Elöfterkichen Leben, 3. Vorbereitung zu Ch ... 
Hlen, y. Eintritt in das Kloſter zu Eiteaur (im J. 1113), 20, 
Seine Schweſter Humbelina nnd fein Vater Tecelin weihen 
ſih ebenfalls dem Pföfterlihen Leben, 11. Stiftung des Kids 
fers Clairvaux, 11 — 15. Bernhard's ſteigendes Anfehen, 
kine Befcheidenheit, Demuth und Frömmigkeit, 15 — 22. 
Beine dffentlihe Wirkſamkeit, befonders hinfichtlich der Wer: 
hälniffe der Kirche und des römifhen Stuhl, 22 — 27.. 
Seine Predigten gegen Ketzer, befonders gegen Peter Abdard 
md Gilbert de la Porree, 28 — 32. 


Zweytes Kapitel, 


Uhnft der Runde von dem Berlufte der Grafſchaft Edeſſa im . Chr. 
Ibendlande, 33. Viele franzoͤſiſche Ritter und auch der Ks 46 
ig Ludwig VII. find geneigt zur Kreuzfahrt, 34 — 37. 
derſammlung zu Bourges und Predigten bes Biſchoffs Gott⸗ 

Fied von Langres, 37. 38. Bernhard wird befragt un 
Kinn Rath, 38. Der Papſt Eugen IV., 29 — 42. ra 


vI — J.halt.“ 


hard wird von ihm beauftragt, das Kreuz zu predigen, S. 43. 
Die Empfaͤnglichkeit der Franzoſen fuͤr ſeine begeiſterten Pre⸗ 
digten, 44 — 47. Bernhard's Anſichten von der Verdienſt⸗ 
3 Br lichkeit der Kreuzfahrten, 48 — 52. Verſammlung zu Veje⸗ 
lay am Oſterfeſt 1146, 52 — 54. Vorbereitungen zur Kreuz⸗ 
‚ fahre und Bernhard's Heifen dur Frankreich, 54 — 57. . 
Die Wirkungen feiner Predigten 57.. Derfolgungen der Yus 
den, 58. 59. befonders in Deutichland, 60. Bernhard's 
eifrige Bekämpfung der Sjudenverfolger, befonders des deuts 
fhen Moͤnches Radulph, 60 — 63. Sein Entfhluß zur 
Reiſe nad) Deutſchiand, 62. 


Drittes kapitel. 


3 ex. Die Empfänglicteit der Deutſchen für die Predigten Bernhard, 
63. 64. Der Minh Radulph wird zur Ruhe gebracht, 64, 
Abneigung des Königs Conrad III. von der Kreuzfahır, Bern 

8 hard's Aufenthalt zu Frankfurt am Main, 65. Seine Reife 
in das Bischum Conſtanz, 66 — 72. Reichstag zu Speyer, - 
Conrad III. und viele deutfche Fuͤrſten und Ritter nehmen aus 
den Händen des Abtes Bernhard das Kreuz, 72 — 76. 


Viertes Kapitel. 


J. ‚en. Ruͤckkehr Bernhard’s von Speyer nach Clairvaur, Aufenthalt in 
Ein, 77 — 79. Weitere Reife durch die Niederlande, 79. 
Betathungen zu Chalons, 80. Wirkungen der Begeiterung, 
welche Bernhard in Deutfchland erweckt hatte, 1. Verſamm⸗ 
lung zu Etampes, 82. 83. Vernhard’s Reife nach Trier, 83. 


Sünftes Kapitel, 


3. Ex. Des Papftes Eugen IV. Reife nad) Frankreich, Feyer des Oſter⸗ 
feſtes in St. Denys, 84. Eigenthuͤmlichkeit der damaligen 
Begeiſterung fuͤr das heil. Grab, mancherley Erpreſſungen, 
85 — 38. Viele Deutſche, welche die Wallfahrt gelobt, bes 
ſchließen, fih ihres Geluͤbdes durch eine Heerfahrt gegen die 

heidniſchen Wenden zu entledigen, 88 — 90. Irrungen 
zwiſchen dem Papſte Eugen⸗ IV. und Cornrad III., 90. 91. 
Verabredungen zwiſchen den Koͤnigen von Deutſchland und 
Frankreich über den Auszug der Heere, yı. Auszug des 
deutſchen Heeres aus dem Lager bey Regensburg, 92 — 95. 
Serfammlung des franzäjifchen Heers bey. Meß, 95 — 97. 
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Inbalt. vir 


Des Königs Ludwig VII. Abreiſe von Paris, S. 97. 98. 
Auszug des franzoͤſiſchen Heers, 9%. Streitigkeiten zu 
Vorms, 99. Schwierigkeiten des Zugs durch Deutſchland, 
100 — 102. Empfang des franzöfifchen Heers zu Negenss , 
kg, Durchzug der beiden Heere duch Ungarn, der Prinz 
Boris, 103. 104. 


/ 


Sechstes Kapitel, 


Neinung des griechiſchen Katfers Manuel von den Abfichten der 3. eur. 
Kreuzfahrer und deffen argwöhnifche Staatsklugheit, 105. 106. "7 
Griechiſche Gefandte zu Regensburg, 107 — 109. Ruͤſtun⸗ 
gen des Katfers Manuel und Forderungen an die Könige, 
110 — ı12. Franzoͤſiſche Geſandtſchaft an den Kaifer Mas 
mel, 112. 113. rbitterung der Kreuzfahrer gegen bie 
Griechen, 113. 114. Streitigkeiten der Deutfchen mit den 
Sriehen, befonders bey Philippopolis, 115 — 118. Feindfes 
ligkeiten zwiſchen den deutſchen Wallbrüdern und den griedyis 
ften Truppen, 118. 119. Griechiſche Abgeordnete bey dem 
Könige Conrad, ı20. Eindruck, melden das deurfhe Heer 
auf die Griechen macht, 121. Gchredticher Unfall der Deut: 
ihen bey Choͤrobaccha durch einen Wolkenbruch, 122 — 125. 
Bereinigung der lorhringifhen Kreuzfahrer mit den deutfchen, 
125. Unvollſtaͤndigkeit der Nachrichten über diefe Begeben: 
Kim, 125. 126. ‚Das deutidhe Heer zicht vor Conſtanti⸗ 
nopel vorbey und lagert fid in Pera, 126 — 128. Gtteis 
tigfeiten zwiſchen Conrad III. und dem Kaifer Mannel, 128 
— 1317. Uebergang des deutfchen Heeres nach Alien, 132. 
Em Schar von Franzofen, welche mit den Deutfhen bis 
Eonftantinopel vorangezogen und mit Vergüänitigung der Gries 
den dieffeits des Hellespont zurückgeblieben war, wird von 
Petſchene gen und Comanen angegriffen, Unterhandlungen der 
franzöfifhen Sefandten mit dem Kaifer Manuel, 133 — 134. 
Beindfeligfeiten der Griechen gegen das durchziehende franzds 
fie Heer, 135. 136. Kluge Mäßigung des Königs Luds 
ig VIL 2136 — 140. Ankunft des franzsfiihen Keers vor 
Eonftaneinopel, 140. 141. Ehrenvoller Empfang des Königs 
son Frankreich durch den Kaifer Manuel, 141. 142. Strei⸗ 
tigkeiten zmifchen den Franzoſen und Griechen, 142 — 145. 
Uergaug des franzoͤſiſchen Heers nach Afien, 145. Beras 
tungen der franzoͤſiſchen Paladine über den Krieg gegen By⸗ 
jung, 146 — 148. Neue Streitigfeiten zwifchen den Frans 
jfen und Griechen, 149. 150. Ankunft des Pilgerſcharen 


viu Inbalt. 


unter dem Markgrafen von Montferrat und dem Grafen von 
Maurienne bey Conſtantinopel, 151. Vergleich des Könige 
von Frankreich mit dem Kaifer Manuel, ısı — 155. 


Siebentes Kapitel. 


J,€ ei. Beratung der franzoͤſiſchen Paladine bey Nicomedien über bie 
Wahl des Weges durch Kleinafien, ©. 156. 157. Schreck⸗ 
liche Iinfälle des deutichen Heers , vornehmlich durch die Tuͤcke 
der Stiechen, 157 — 166. Zufammentunft der Könige vom, 
Deutichland und Frankreich, 167. 168. Deue Türe der 
Griechen, Vereinigung der Deutichen mit den Sranzofen, 169. 
170, Tuͤcke der Griechen gegen die Srangofen, 170 — 172. 
SMühfeligkeiten des Wegs durch Kleinafien, wegen der Natur 
des Landes, 172. Botichaft des Kaifers Manuel an die Kbs 
nige zu Ephefus, 173. Reife des Königs Conrad nad, Con⸗ 
fantinopel, 174 — 176. Erſter Kampf der Franzofen mit 
den Türken bey Ephefus, 177. Tod des Strafen Guido von 
Ponthieu, 177. Zug des Heers von Ephefus nach Laodicea, 
Gefecht am Mäander, Tuͤcke der Griehen, 177 — 180. 
Zug von Laodisea nad) Attalia, Ungluͤck des franzöf. Heers, 
veranlaßt durch die Unfolgfamkeir der Grafen von Guienne 
and Maurienne gegen des Könige Gebot, Brüderfhaft zur | 
Beſchirmung der Schwachen und Wehrlofen gegen die Türken, ; 
280 — 137. Griechiſche Gefandte bey dem Könige Ludwig 
VII. zu Attalta, kluge Zurückhaltung des Königs Ludwig VII., 
Mergleih wegen Lieferung von Lebensmitteln, 187. 188. . 
Verhandlungen mit dem griechiſchen Statthalter von Attalia 
wegen Lieferung von Schiffen zur Weberfahrt des Heers nach ° 
Syrien, ſchreckliche Seuche in Attalia, der König fieht fi \ 
gendthigt, einen Theil feines Heers zurüczulaflen,, Treuloflgs ° 
Beit und Wortbruͤchigkeit der Griechen, 188 — 192. Großs i 
muth der Türken gegen die unglädlihen Wallbrüder, 192. x 

293. Seuche unter den Einwohnern von Attalia, 193. 194: 
Beirachtungen, 194 — 196. 


Achtes Kapitel, 


Lane der Dinge in Sprien, die furchtbare Macht des Atabek 
Nureddin, 198 — 201. Die Zerruͤttung der Herrſchaft der 
Chriſten, 201. 202. Ausartung der Wallbruͤder und der in} 
Eyrien angefiedelten Abendländer, 202 — 207. Schenfeit . 
Der Kämpfe wider die Muſelmaͤnner, zwey Heerzuͤge des Abs ’ 
ass Balduin III. (inden 3, 1145 u. 1147), 208 — 22% 


Inpale Iux 
Neuntes Kapitel. 


Ciferfucht der chriſtlichen Fuͤrſten in Syrien bey der Ankunft des 3. ehe 
Königs Ludwig VIL, Eigennug des Füriten Raimund von "% 
Aniochien, S. 225. 226. Boshafte Rache des Fürften 
Aaimund, Leichtfertigkeit der Königin Eleenora, 227 — 229. 
Unzufriedenheit der Fürften in Syrien mit dem Könige von 
frankreich, 229. Aufenthalt des Königes in Tripolis, Ver⸗ 
giftung des Grafen Alfons von Towloufe, 230. 231. Ans 
tuaft vieler Pilger in Syrien,. 231. Ankunft des Königs 
Conrad III. in Syrien, deſſen Wallfahrt zu den heiligen 
Derteen,, 233. 233. Eitle Pracht der beyden Könige nad) 
ben ſchrecklichen Linfällen ihrer Heere, 233. 234. Beru 
thungen über den Kampf wider die Heiden, Verſchiedenheit 
der Meinungen, Berfammlung zn Ptolemais, 235 — 235. _ 
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un Damascus, 239 — 241. Anftalten des Reichsverwe⸗ Chr. 

ſers Anar zur Vertheidigung der Stadt, 247 — 243. Um 78: 
Isgerung der Stadt Damascus, Kämpfe wider die Türken, 
243 — 246. PVerzagtheit in Damascus, 246. 247. Uns 
— der-Belagerer, die Damascener gewinnen Much 

u Zuverſicht, 247. Zwietracht und Spaunnng unter den 
Eheiken, 248. Anzug des Heers von Moful, 249. 250. 
Verrath unter den EChriften, 250. Die Ehriften verlaffen ihr 
vn vortheilhaften Stand, 251. Rückzug der Chriſten, 253. 
Bike die verrätherifchen cheiftlichen Zürften von den Heiden 
Satrangen wurden, 253. Vergebliche Belagerung von Ass 
alas, 253..254. Heimkehr der Pilger, 254 — 256. Wis 
deige Schichfale des Königs von Frankreich auf der Heimkehr, 
* Schlimme Folgen dieſes Kreuzzugs für die Fran⸗ 

ı 257. 


Eilftes Kapitel, 


| De Kreuzzug der Deutfchen gegen die Wenden, Auszug ber 3, EW. 
dere, Theilnabme der Dänen, 2583. 259. Verzoͤgerung 
ber Kreuzfahrt, Zwietracht unter den Kreuzfahrern, Ruͤſtun⸗ 

gr der Wenden, 259. Einbruch der Wenden in Holftein, 
Bekhiefung der Burg von Luͤbeck, 260. 261. Belagerung 

ver vendiſchen Veften Demmin und Dubin durd die Kreugs 

rer, 262. 263. Vergleich mit den Wenden, 263. 
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R 2,8. Ankunft einer Pilgerflotte meift aus den Niederlanden an 


Küfte von Sallicien und Portugal, ©, 264 — 266. Ver 
mit dem König Alfons wegen der Belagerung von Liſſa 
266. Belagerung und Eroberung von Kilfabon, 266 — : 


Dreyzehntes Kapitel, 


Wirkungen des Mißlingens diefer großen Kreuzfahrt im Ab 
lande, großes Sefchrey gegen den heil. Bernhard, 270. a 
Wie der heil. Bernhard von feinen Freunden beruhigt und 
theidigt wird, und felbit fich erditet und vechtfertigt, 271 
376. Pläne der Aebte Bernhard und Suger zu einer ne 
Wallfahrt, :76. 277. Derfanmlungen zu Laon und Ei 
tres, 277. 273. Der heil. Bernhard wird zum Anfuͤl 
des Kreuzheers erfohren, 279 — 281. Dritte Verfammi 
wegen diefer Kreuzfahrt, Vereitelung diefer Pläne, Su 
Ted (13. San. 1152), 281. 282. Des heil. Bernh 
Tod, 382. 


Beylagen 


. 3u ©. 60. Nachrichten über die im J. 1146 in Deutſchl 
erhobene Judenverfolgung aus der Chronik des Joſeph 
Jehoſchua Ben Meir, S. 1. 

II. Zu ©. 240. Erzählungen arabiſcher Chroniken von der | 
lagerung ber Stadt Damascus durch die Chriſten im J. * 
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der Kreuggug ber Deutſchen und Franzoſen unter ben Königen 
Conrad IH. und Ludwig VII. 





Erfies Rapiteh 


En unbefangenes und gerechtes Urtheil über Männer, 
‚ Wie gewaltig auf ihr Zeitalter wirkten, zu. fällen, iſt 
Wainig für ihre Zeitgenoffen und oftmals noch fchiwieri- 
Wie die Nachwelt. Ein großer Geiſt, welcher von glüs 
Yaden Eifer für große Zwecke ergriffen, kraftvoll feine 
Yhaveiolgt, zerſtoͤrt nicht nur Das giftige Kraut von srüs 
tr änheit, die Hoffnung und Freude feiner Furzfichs 
Mn zctgenofien, fondern vernichtet auch die fruchtbringende 
Sax, miihe fein Fortſchreiten erfchwert. Wie viele unter 
Ka Zeitgenoffen find unbefangen genug, um die Noth⸗ 
Wügfeit der ſchmerzhaften Mittel anzuerfennen, melde 
— Abfichten exforderten, und ſich nicht Durch 

hung ihrer Hoffnung und: Freude zu unbilligem Urs 
Merfeiten zu laffen! So wurde auch dem heiligen Bern 

fine unbefaggene Wuͤrdigung zu Theil, fondern feine 


* med herrlichen Eigenſchaften wurden von dem Uns 
dend. A 





2 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud II. Rap 


willen und Mißvergnügen derer, welche fein Eifer 


Wahrheit gefränft hatte, 


noch mehr überfehen u 


kannt, als feine menfchlichen Schwächen von den ge 
ten Augen der fchtuärmerifchen Verehrer feiner Tugcı 
Heiligkeit. Seine Thätigfeit für die Kriege der Chrii 
der die Heiden war zu bedeutend, ald daß wir eg ni. 
ſuchen folten, eine gerechte und treue Schilderung 
Lebens und Charafters zu entwerfen. 

. Bernhard war aug einer alten ſehr angefehenen 
fihen Familie *) in Burgund entfproffen, welche 
Bintsfreundfchaft mit mehrern der edelften Geſchlechten 
mit dem Haufe der Burgundifchen Herzöge, verl 
war 2), Er wurde von frommen gottesfürdhtigen ! 

9. „er. fünf Jahre vorher geboren, ehe der begeifterte Ruf de 
fiedler Peter und die Beredfamfeit des Papſtes Urb 
Chriften für das heilige Grab bewaffneten. Sein 
Tecelin der Blonde ?), Herr von Sontaines bey 


1) ‚Pater ejus Tecelinus vir anti- 


quae et legitimae militiae.“ Gui- 
lielmi (monachi Signiensis) vita 
et res gestae S. Bernardi, cap. I. 
S. 1077. Die Geitenzabten diefer 
und der andern citirten Lebensbe⸗ 
ſchreibungen des beit. Bernhard bes 
ziehen fich auf den Abdruck im zwey⸗ 
ten Theil der Mabillonſchen Ausgabe 
der Werke Bernbard’d. 
9)Joh.EremitaevitaBern.Lib, 
1. ©. 1298. ;„Tesselinus .... ex au- 
tiquorum (sicut asserunt multi) 
Burgundiace Ducum generositate 
trahens originem.‘‘ P. 3. Ebiffle 
tius in feiner Diatribe de illustri 
genere 5. Bernardi (in der Syllo- 
ge S. Bernardi genus illustre as- 
sestum, Divione 1060, 4.) erläutert 


die Verwandtſchaft Bernha 
dem königlichen Gefchlechte t 
DBurgundifhen Herzoge, dı 
fen von Tonnerre (Torno 
den Herrn von Joinville und 
©eine Berwandtfchaft mit 
angefehenen Samilien geht « 
der Genealogie in der Chrr 
Mond Alberik hervor ad 
ed. Leibnit, ©. Qır. 

8) Sorus. Ein ungenannte 


“von Clairvaux (&. 1290) erf 


fed Wort alfo: „quo nomine 
lingua subrufos ct paeı 
vos appellare solemus. ‘ 

das noch ietzt bekannte fra 
Wort saur, welches befont 
gelbe Farbe der Bücklinge be 
wovon das Zeitwort saurer 


) 
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wiemohl im Hofgefinde des Herzogs Hugo von Burgund *), 
bewahrte unter den Zerftreuungen und Berführungen deg 
Hefes feine Gottesfurcht und lebte zufrieden mit feinem väs 
telgen Gute, ohne wie die meiften Ritter feiner Zeit, 
Sumpf und Fehden zu fuchen und nach fremden Gütern zu 
trachten). Frau Elife, die Mutter Bernhards, zwar von 
Item Vater, Heren Bernhard von Montbard, zum flöfters 
hen Leben beſtimmt °), tward gleichwohl von ihm Herrn 
Serelin, welcher fie zur Gattin begehrte, nicht verweigert; 
fe war funfschn Jahre alt, als fie vermähle ward. In der 
Ehe aber erhielt fie ihren Wandel ihrer erften Beſtimmung 
ſe gemäß als möglich. Sie weihte ihre ſechs Söhne und 
ihre Tochter Humbelina bald nach ihrer Geburt dem Herren, 
und fäugte fie gegen Die Sitte ihres Standes in damaliger 
Hit an eigner Bruft, Damit nicht ihre Leiber Durch die Nah⸗ 
rung von einer lafterhaften Amme verunreinigt würden 7). 
Unabläffig bemüht, ihre Kinder zur Gottesfurcht zu erzies 
ben, bildete Frau Elife ihren Sinn und Geift mehr für das | 
Keher als die Welt, hielt fie zu fleiffigem Beten und ans 
von Yndachtsühungen an und gemöhnte fie an harte Speis 
fen and jede Art der Entbehrung und Kafteyung. Es war 
RE Wunfch und das Ziel ihres eifrigften Beſtrebens, ihre 


Wer sorir gebitdet worden. Dielen 8) Guil. vita S. Bern, a. a. D, 
Namen führt Zeffelin auch in Urs 

men. &.P.F.ChiffletiiDiaribe 6) Ioh. Eremitae vita S. Ber- 
6.06.48. Auch der heil. Bern: mnardi ©. 1300, 

Mad war vor röthlicher Farbe. ©. 

km. 36. 7) Propter quod etiam alienis 
d Er kömmt in zwey Urkunden Uberihus nutriendos committere il- 
be chiffletius von den Jahren 1104 Lustris femina refugiebat, quasi 
W106 unter den Zeugen als fa- cum lacte materno materni quo- 
Mlieris deg Herzogs von Burgund dammodo boniinfundens eis natu- 
m. sam,‘ Guil, vita Bern. a. a. ©. 


A 2 


t 
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Kinder der Welt zu entreiſſen und für das andaͤchtige L 
zu gewinnen , dem fie felbft durch den Willen ihres Ba 
entnommen war; fie ermahnte fie oft, dem Gelübde frei 
bleiben, welches fie am Altare für fie in ihrer Kindheit 
than. Mehr noch als diefe Ermahnungen wirkte auf 
findlichen Gemuͤther das Beyſpiel ſowohl der ſchmerzli 
Entſagungen, mit welchen die fromme Mutter ihr Fl 
toͤdtete, als der ſtrengen Andachtsuͤbungen, wodurch 
obgleich aͤußerlich in der Welt lebend, der Verdienſte 
kloͤſterlichen Lebens ſich theilhaftig machte. In den le 
Jahren ihres Lebens begab ſich Frau Eliſa endlich ganz 
Welt und aller weltlichen Eitelkeit in Kleidung und Leb 
art, weihte ſich allein der Andacht, kreuzigte ihr Fleiſch 
Wachen und Faſten, und war ohne Unterlaß bemüht, S 
fe der Barmherzigfeit zu üben. Unermüdlich erforfcht 
die Armen und Kranken, die Lahmen und Gebrechlic 
fam in ihre ärmliche Wohnungen , pflegte ihrer felbft, « 
alle Hülfe, und reinigte ihre Gefäße mit ihren eigenen $ 
den. Nicht felten ſah man die edle Frau auch in den S 
pitälern der niedrigfien Dienfte zur Pflege der Kranken; 
go nicht fhämen 8). Sie farb nach folchem frommen Ban 
mit zu Gott gewandtem Gemüthe, eines fanften Zn 
während feomme Geiftliche an dem Sterbebette ihrer W 
thäterin die Litaney fangen, in welche fie felbft einftim: 
fo lange ihre allmälig Hinfterbenden Kräfte es verſtatteten 


8) Ich. Eremitaa.a.D.Gnil, des Gefangs der Geiftlichen, n 
vita Bern. Lib. I. 2. &. 1079. fich verfammelt hatten, ſelbſt fin 

9) NRührend find die Erzäffungen To das In den letzten Auges 
von Dem Tode der Eliſabeth in den Ten, als ihre Stimme nicht 
verfchiedenen Lebensbeſchreibungen gehört werden Eonnte, noch ihe& 
des heil. Bernhards : „Sie entfchlief, pen ſich beivegten und ihre zud 
ſagt der Mönch Wilhelm, während Zunge den Deren bekannte. A 


» 
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Daß fe am Sefte des heiligen Bekenners Ambrofinianug, des 
Edusheiligen der Kirche von Fontaine, von ihrer irdis 
ſchen Hülfe erlöst wurde, betrachteten die frommen Chriften 
def Zeit als eine herrliche Ehre, wodurch Gott die fromnte 
Stau außzeichnete "°), denn an dieſem Tage waren alljährs 
ih von ihre zu Ehren Gottes, der heiligen Jungfrau, des 
gedachten Heiligen felbft und aller übrigen Heiligen geiftliche 
Raͤmer mit Speife und Tranf erquickt worden. 

Tran Elife erlebte nicht von ihren ‚Kindern die Erfuͤl⸗ 


lung ihres fehnlichen Wunfches. Ihre vier ältern Söhne, 


theils zum männlichen, theils zum Juͤnglings⸗Alter herans 
geraift, hatten, als fie ftarb, bereits Die Wege Der Welt bes 
teten und ihre Tochter Yumbelina hing mit ihrem Kerzen 
kei an irdifcher Eitelkeit"), Bernhard aber, der dritte 
ihrer Söhne, ward oft von heimlicher Unruhe gequält und 
das Bild feiner frommen Mutter, twarnend gegen die Reis 
zungen der Welt und den Dünfel menfchlicher Weisheit, 
und flagend, Daß er den Weg verlaflen, auf welchen fie ihn 
geführt, fchwebte beffändig vor feinen Augen. Auch ges 
date er eines Traumgefichts, wodurch feiner frommen Muts 
ter, alö fie ihn unter ihren Herzen trug, verfündigt worden, 
daf Gott ihn fich auserſehen zum muntern Wächter für die 


zum an die Worte der Litannfam: S. 1300. Sie wurde auerit in der 
Per pasionem et crucem tuam li-_ Abtey des Heil. Benignus au Dijon 
vera eam, Domine, da befteuste fie begraben ; fpäterbin wurde ihr Leiche 
&4 und verfchied in demſelben Au nam nach FTlairvaur gebracht. Die 
unbiide, fo Das ſie ihre erhobene Inſchrift ihred Grabmahls finder ſich 
hand nicht wieder herablaſſen fonns in Chiffletii Diatribe ©. 4%. 
Lt“ Guil. de vita Bern. ©. 109. aus Henriquez Fasciculus San 
SL au die Erzählung des Abte$ tor. Ord. Cisterc. 

Babert, ihres Schweſterſohns, wel⸗ 
ker feib bey ihrem Tode gegenwãr⸗ 
mer in Ich. Exec m. vitaS.Bera, 12) Ich. Erem. a. 0. ©, 


10) Ioh. Erem, a. 0. D. 
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Kirche gegen ihre Feinde und zum wohlthaͤtigen Aı 
truͤbter Seelen '*). Seine Altern Brüder, welche i 
tümmel der Welt lebten und im Dienſte des Hero: 
Burgund, tie vormals ihr Vater Tecelin, in blutig 
den zogen, bemühten fich ihn der Welt zu erhalten ı 
mahnten ihn zu dem Erlernen der Schulweisheit, 

alles, auch die Geheimniffe des Ehriftlichen Glauben 
Klügeleyen der menfchlichen Vernunft unterwerfend 
mals zu Chatillon an der Seine, wie in vielen andern 
ten von Stanfreich, von berühmten Lehrern unter ur 
lichem Zulaufe einer eben fo anmaßlichen als lernbeg 
Augend gelehrt wurde. Bernhard aber lernte nur di. 
feit der Lehre, welche Die Genoſſen bemunderten, ver 
machte indeß die Waffen der fünftlichen Dialeftif 

eigen, mit welchen er hernach eben jene Schulmeisf 


fiegreich befämpfte, und gewann große Sertigfeit in 


2) Frau Elife (Alath von dem 
Mönche Wilhelm genannt) träumte, 
fie trage in ihrem Leibe einen bellenden 
weißen Hund mit rörhlichem Rüden; 
ein Traum, welcher fie, wie natürs 


uch, nicht wenig Angftigte und be. 


tümmerte. Ein Mönch aber, den fie 
angſtvoll um die Bedeutung dieſes 
Traums befragte, tröftete fe alfo: 
Seyd ohne Sorgen, ihr werdet 
die Mutter eines guten Hundes wer⸗ 
den, weicher ſowohl das Maus Bot: 
tes getreulich behüten und für dafs: 
felbe mächtig wider die Feinde deg 
Glaubens beiten, ald auch das Wort 
Gottes eifrig verfündigen und mit 
heilender Zunge die Seelenkrankhei⸗ 
sen trefflich Heilen wird.“ Guil 
vita S, Bernardi a. a, O. Merb 
wärdig if die Auslegung, welche 


Gaufried in feinem Sermo d. 
narde ©, 1333. von dem ı 
Rücken des fonft weißen Hund 
Es ſey damit angedeutet wor 
der heit. Bernhard, ohne d 
tyrertod zu erleiden, doch de 


“tern gleich ſeyn werde Durch? 


und Schläge, die fein Rücken 
haben werde. Damit fiimmtı 
überein, was Johannes Eren 
8. Bernardi, ©. 1300.) erz 
Elife, welche ihre übrigen 
batd nah der Geburt der 
darbrachte, nur längere Zei 
ihren dritten Sohn Bernh 
au weiben. 

ı3) Saccularis sapientia (1 
Gaufr. Vit.5.Bern.&.10g:. 
de Damald von der firenger 
Die Lehre der Scholaſtiker g 
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teinifchen Sprache, in welcher er, wenn gleich oft ſehr weite 
ſchweifig, Boch befier fchrieb, als die meiften feiner gelehr⸗ 
ten Zeitgenoſfſen. Dabey erwarb er fich durch fleiffiges Leſen 
der heiligen Schrift feine bewundernswuͤrdige Sertigfeit, für 
ke Lehre, fürjeden Artikel des Glaubens fogleich die paſſend⸗ 
fen und betweifendften Schriftftellen zu finden, Durch welche 
er fpäterhin, wie mit Dommerfchlägen, die Schulweifen nie⸗ 
derſchmetterte, welche ihre Fühnen und gewagten Deutungen 
der Ehriftlichen Lehren und Gebeimniffe durch mühfam ges 
ſuchte nnd ängftlich gedeutete Ausfprüche: der. Kirchenvaͤter 
zu beſchoͤnigen ſuchten. Auch fehlten ihm, einem Juͤngling 
von ſchͤnem Wuchs, blonden Haaren, angenehmer Geſichts⸗ 
Kung, ſcharfem Verſtande und anmutbiger Unterhaltung 
mancherien Lockungen zus Sünde nicht "*), melche aber nur 


14) „Bernardus eleganti corpore, 
grata faciepraceininens, suavissimis 
zoribus, acceptabili pollens elo- 
gain.“ Guil, ©. z080. lieber feine 


Gehalt In fpätern Jahren f. unten’ 


Yen. %. Die Lebensbefchreider des 
Ki. Vernhatd's berichten von ver: 
ſhiedenen ſolcher. von ibm männlich 
Kisudene Berfuchungen zur Sün: 
de. Au er einfi ein Weib zu lange 
wo mis allzugroſſem Intereſſe anfah, 
befann er fich ſehr bald, und umfein 
Hei für die fündliche Negung zu 
Iufen, fprang er in einen henach⸗ 
ken Ece fo tief, daß ihm das 
Ber bid an den Bald sing 
md blieb Darin fo lange, bid fein 
Nur abgekühlt war. Ein ande 
BI Mal fegte ſich Cinstinetn dae- 
anis) ein nacktes Mägdchen zu ihm. 
& machte ihr mit aller Unbefan⸗ 
penbeit Platz, legte ſich herum und 
ſauef wieder ein. Das Mögdihen, 


nesluſt zu verführen. 


nachdem fie lange vergeblich Liebko⸗ 
fungen erivartet, fuchte ıden from⸗ 
men Süngling durch allerley Reizun⸗ 
gen (palpans et stimulans) zur Sin⸗ 
Als er aber 
ſtandhaft blieb, ſo erwachte in ihr, 
ſo unverſchämte Sünderin fie auch 
war, die Scham wieder, und fie 
eitte aus dem Bette hinweg. Auch 
eine Frau (matsona), bey welcher es 
mir einigen Geſellen eingefehrt war, 
ſuchte ihn zu verführen, aber vergebs 
Ih. Dreymal kam fie in der Nacht 
on fein Bett, und dreymal fchredite 
er fie durch den Ruf: Diebe, Diebe, 
Den Gefellen, ‚weiche ihn am Mor⸗ 
gen wegen feined Traumes befragten 
(denn fie meinten, er habe von Dies 


ben geträums), antivortete er: „Ab . 
lerdings war ein Dieb da, denn un: 


fere Wirthin wollte mie den koſtlich⸗ 
ſten und herrlichſten Schatz, die 
Keuſchheit, rauben.“ Guil, vita 
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inimer mehr feine Abneigung gegen die Welt befeflisten um 
ihn überzeugten, daß es nicht raͤthlich fey, mit der Solang 
zuſammen zu wohnen. 

Einft wanderte er, befchäftige mit Betrachtungen se 
die Eitelkeit und Thocheit der Welt und über feine wahe 
Beſtimmung, zu feinen Brüdern, welche mit dem Herzog 
von Burgund das Schloß Grancey belagerten, als fein S 
müth von der Sehnfucht nach dem goftfeligen Leben fo de 
tig bewegt ward, Daß er, unvermögend länger zu.iviberfefe 
in eine Kirche am Wege fich begab sund vor demfikter wu 
Thraͤnen und inbrünftigem Gebet aufs Neue Gott fin 
weihte "°). Seit diefem Tage war fein Entfchluß unabdu 
derlich, und die Ruhe und Freudigfeit des Gemuͤths, meh 
fein ganzes Wefen verflärten, fo wie die Begeifterung, "up 
welcher er feitdem von Gott und göttlichen Dingen vedeil 
ergriffen die Gemüther feiner Freunde und Verivandte u 
unmiderficehliher Macht. Nicht nur fein Oheim Galdrid 
Here der Burg Touillon bey Autun, verließ feine veichliche 
Güter, um fih, wie Bernhard, Gott zu weihen, nicht .ns 
feine jüngern Brüder Andreas und Bartholomäus folge 
‚ feinem Benfpiele, fondern auch feine beyden Iältern Bruͤder 
welche ihn bisher von dem Flöfterlichen Leben abgehalten, gl 
gerten nicht fich zu mönchen. Der ältefte, Veit, war fehr b 
teäbt, weil feine Gattin der Trennung ihrer Ehe hartnaͤck 
widerſprach, alfo daß er im Unmuthe befchloß, feinem Sta 
de und feinen Gütern zu entfagen und allein von fein 
Hände Arbeit fih und feine Gattin Färglich zu naͤhre 
Dernhard aber, der göttlichen Barmbersigfeit vertrauen 
verhieß feinem Bruder, daß feine Battin entweder fein 





Bern. Cap. 3. S. 1080. Nach ihm und Johannes Eremita, 
erzählen diefelden Vorfälle Alanus 15) Guil. vita B. ©, 108i. fig! 
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Entfhluß gut heiffen oder bald .fterben werde :°%) Dies 
war feine erſte Weiffagung. Als nicht lange bernach die 
Sattin Veit's in eine ſchwere Krankheit fiel, ließ fie ihrem 
Eguäher Bernhard rufen und milligte in das Moͤnchthum 
Bred Mannes; worauf fie genas und fich felbft im Kloftee 
faire bey Dijon ald Nonne einkleiden ließ "?). 

Schon diefe und manche andre Erfcheinungen dev erſten 
Zeit des Mönchthums von Bernhard rechtfertigten Die Hoff⸗ 
uumgen derer, welche von ihm große und ungewöhnliche Dins 
ge fär die Kirche ertwarteten. Um nicht unvorbereitet den ges 
mählten heiligen Beruf anzutreten, begab er fich mit feinen 
Brüdern und Verwandten In ein Haus zu Chatillon an der 
Seine, wo fie ſechs Monate lang, noch in weltlicher Klei⸗ 
ding, mit Beten und Faſten und 'gottesfürchtigen Unterhals 


tungen ihren Geift immer mehr aus der Gewalt der Sinns 


lichkeit und des Sleifches befrenten. Je ungewöhnlicher eine 
ſelche Vorbereitung war, je größer war Das Auffehen, 
welches fie ervegte. Jeder, welcher Diefe frommen begeifters 
ten Männer beyſammen fah, wurde fo fehr ergriffen, daß er 
entweder fich ihnen anfchloß, sder, wenn ihm feine Verhaͤlt⸗ 
wiffe es vecboten, fich mit ihnen zu vereinigen, bitterlich über 
fein Schickſal Hagte und jene frommen Männer ſelig pries. 
Schon damals, was in noch hoͤherm Grade drey und zwan⸗ 
jig Jahre fpäter geſchah, ald Bernhard für das heilige. Grab 
redete, berbargen, wie fein Sreund und Kebensbeichreiber, 
dee Mönch Wilhelm zu Signy, ſich ausdrückt, vor ihm die 
Mätter ihre Söhne, die Weiber ihre Männer, die Freunde 


16) „„ Bernardus de misericordia 17) „Hoc enim illis temporibus 
Domini spem concipiens certiorem, et in illis partibus inauditum, ue 
incunctanter ei spopendit, aut alioujus adhuc in saeculo com- 
Consensuram feminam, ant celeri- wmorantis conversio praesciretur.‘* 
is morituram."*° Guil a. 0. O. Guil, G. 1084. 
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die Freunde, weil der heil, Geift feiner Rede, er mochte oͤfe 
fentlich oder im Geheimen fprechen, eine folche Gewalt vera 
lieh, daß nicht Liebe und Freundſchaft zuruͤckhielt, feiner 
Ermahnung zum gottfeligen Leben zu folgen '°). Dreypig 
Männer vereinigten fi) nach und nach mit der. Fleinen Comp 
gregation in Chatillon, Alle diefe Männer, als fie fich him 
3. Chr. reichend vorbereitet glaubten, zogen an Einem Tage zufants 
xm3. er. 

men, der drey und zwanzigiaͤhrige Bernhard an Ihrer Spitze, 
nach dem Klofter Citeaux, welchem Damals der dritte Abt feit 
feiner Stiftung, der Engländer Stephan Harding, vors 
Kand. Die Strenge der von dem Abte Alberik vorgefchries 
denen Kegel diefer Eongregation hatte bisher fo abgeſchreckt, 
daß nur eine Fleine Anzahl frommer Männer gu Citeaux Gott 
diente, welche bisher oft von Unmuth über den’ geringen 
Kortaang ihres Werks gequält ward. Ein fierbender Klo⸗ 
fierbruder dafelbft Hatte aber Damals in den legten Augens 
blicken feines Lebens ein Traumgeficht erblict, wodurch dag 

- Seine Häuflein von Citeaux mit Hoffnungen einer beſſern 
Zukunft erfüllt worden war. Der fromme Mönch erblickte 
im Traum eine große Zahl von Männern, welche in dem 
Bache nahe an der Kirche ihre Kleider wuſchen, und eine 
BSeftalt belebrte ihn, Daß jener Bach Hinnom heiße, was fie 
von einer fünftigen großen Vermehrung ihres Ordens deus 
teten. Die Mönche fahen nun fchon den Anfang der Erfühs 
Jung Diefer Hoffnung, als Bernhard mit fo vielen Mönchen 
In ihr Klofter einzog ’?). Da mehrere von diefen neuen Bruͤ⸗ 
dern Weiber hatten, welche dem DBenfpiele ihrer Männer 
folgten, fo wurde fuͤr fie das Nonnenflofter zu Juilly bey 
Langres gebauet ?°), in welches hernach auch Humbelina, 
Bernhard’s Schwefter, fic) begab. Denn als fie mit großer 


ı8) Id. ibid, 19) Id. ibid, 50) Id. ©. z085, 
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ad eitler Pracht Fam, um ihre Brüder in ihrem Klofter zu 
kachen, fo wurde fie von ihrem Bruder Andreas, der ihr 
a der Klofterpforte entgegen fam, mit harten Worten zus 
kgefioßen, und Bernhard weigerte fich, fie zu fehn *"). 
Des erfchütterte ihre der Sinnlichfeit ergebenes Gemüth fo 
ih, daß fie ale eine reumäthige Sünderin von Bernhard 
ter und Belehrung begehrte. Als er fie mit fanfter Er⸗ 
nhnung an die Eitelfeit und Thorheit dieſer Welt erins 
mie und ihr das Benfpiel des gottfellgen Wandels ihrer 
Sutter vorbielt, fo gelobte fie fogleich, Fünftig, wie ihre 
Butter Elife, in der Ehe fih zu Halten, und nach zwey 
ſahren nahm fie mie Bewilligung ihres Gemahls den 
Schleyer. Auch Zecelin, der Vater, verlieh bald hernach 
Ne Eitelkeit der Welt und begab ſich zu feinen feommen 
Eoͤhnen in Ihr Klofter,. wo er in ihrer Mitte in bohen Alter 
eines ſanften Todes ſtarb 22). 

Durch Bernhard's raſtloſe Bemuͤhungen wuchs die 
Zahl der Eongregation zu Cteaux in kurzer Zeit fo fehr, daß 
der Abt Stephan mehreren neu geftifteten Klöftern Brüder 
feines Ordens zu Bewohnern geben fonnte. Unter Dielen 3,8. 
war auch eine Abten in einem rauhen abgelegenen Thal von 
Bouxegogne, unfern von dem Sluffe Aube, welches bis das 
Bin das Wermuththal ??) genannt und nur der Schlupfs 
mwinfel von Räubern gewefen war, nunmehr aber, ale ein 
Gotteshaus Dafelbft erbaut ward, den fhönen Namen 
Cairvaux ?*), ‚oder helles Thal, empfing, Stephan ers 
fohr den thätigen Bernhard, nachdem er faum zwey Jahre 

ar) Andread nannte fie wegen ihrer au fangen, nicht fehen. Id. S. 2090. 
foftbaren Kleider einen eingewickel⸗ 22) Id. 1. c. 
ten Koth (stercus imvolutum); Bern» 


bard ließ ihr fagen, er möge fie ad WS) Vallis absinthialis, 
ein Reg des Teufels, um die Seelen 24) Clara Vallis. 
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als Mönch In Citeaux gelebt, zum erfien Abt dieſes Kloſters. 
Den Mönchen des neuen Slofterd, unter welchen auch Bern 
hard's Bruder, Gerhard, als Keiner war, ſchien anfange 
jene Wahl fehr bedenklich, ſowohl wegen der Jugend Bern 
hard's, als feiner ſchwachen Gefundheit; bald aber lernten 
fie einfehen, mie £refflih Stephan gewählt. Unter Bern 
hard's Leitung übertraf Die neue Congregation bald an Ord— 
nung und Strenge in Befolgung der Regel und an Der 
Dienften der Werfe der Srömmigfeit und Andacht ihr Mut— 
terflofter, fo daß auch in der Welt der Ruhm von Clairvaur 
den Ruhm von Eiteaur uͤberſtrahlte. Keine Entbehrung 
war den Mönchen von Clairvaux zu ſchmerzlich, indem ihr 
junger Abt, zwar der Schwächfte unter ihnen von Körper, 
aber doch der Stärffie im Faſten und Kafteyen, mit feinem 
Benfpiel ihnen voranging. Buchenblätter waren ihr ges 
woͤhnliches Gemuͤſe, und ihre Brot bereiteten fie ſich aus 
Gerſte, Hirfe und Wirken, fo daß einft ein fremder Klofters 
bruder, weldyen fie in ihrem Hospiz bewirtbeten, ein folches 
Brot mit fih nahm, um es aller Welt zu zeigen zum Bes 
weife, mit wie fchlechter Nahrung fo treffliche Männer fich 
begnügten ). Niemand fonnte ohne Rührung das from⸗ 
me und einfache Leben der Brüder in Elairvaur betrachten 
und Zeuge der Eintracht zwiſchen dem Abte und den Möns 
chen und der lichreichen Welfe ſeyn, mit welcher fie gegens 
feitig ihre Sehler fraften und ſich einander zur Liebe Gottes 


eg) Guil vita Bern. ©. 2088, 
Deswegen erinnerte der Abt Faſtra⸗ 
dus von Elairvaur einen Abt, der fich 
feine Speifen, als gutes Fleiſch, 
mancherley Fifhe und Brot von 
Weibern außerhalb des Kloſters bes 


reiten ließ, daran, daß der heil. 
Bernhard ſelbſt am Oſterfeſte nur 
Haferbrot und Gemüfe ohne Dei 
und Fett, und Bohnen und Erbfen 
geftattet habe. Epp. & Bernardi 
N. 483. 
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md des Heilandes ermunterten *5). Bernhard's Ermabs 
ung war Denen, welche gefehlt hatten, nie ſchmerzlich; denn 
fe kam aus wohlwollendem und liebreichen, nicht aus 
hertich ſuͤchtigen und erbitterten Herzen, eben deswegen 
sirkte fie auch defto willigern und feflern Vorſatz zur Beſſe⸗ 
nmg. Er forderte niemals von andern foviel als er ſich 
ſelbſt auflegte, und hielt manchen von übertriebenen Kafteys 
ugen ab, wiewohl er felbit nicht einmal in der langwieri⸗ 
gen und fchmerzlichen Kranfheit, welche feinem Leben ein 
Ende machte, ſich eine Milderung feiner firengen Lebensart 
gehattete; feine Sorgfalt für die Wohlfahrt Der Brüder war 
ohne Graͤnzen. Auch die Sagen von mancherley Wundern, 
kan dem Heiligen Bernhard fichtbar getvorden, oder. Durch 
Ifa verrichtet worden, und welche fich verbreiteten 2), fo forgs 


%) „Ingressusque, fagt der. Mönch 
Bitelm, als er von dem Anfange feir 
wer Bekanntſchaft mit Bernbard und 
fr Brüderfchaft von Clairvaur ve: 
det, egium illud cubicuhm, eum 
Onsderarem habitationem et ha- 
atorem, tantam mihi, Deum te- 

tor, domus ipsa incutiebat zseve- 
rentiam mi, ac si ingrederer ad 
altare Dei. Tantaque affectus sum 
mavitate circa hominem illum, 
tantoque desiderio in paupertate 
illa et simplicitate cohabitandi ei, 
ut si optio illa die mihi data fuis- 
st, nil tam optassem, quam ibi 
cum eo semper manere ad servien- 
dum ei.“ Vita Bern. ©. zogı. Bol. 
uud das ganze fiebense Kapitel des 
1 Buhd von Gaufridi vita S. Ber- 
Mrdi S. 11740. flgd. und deſſelben 


derfaſſers Sermo de 8. Bernardo, 


dernehmlich ©. 1330. 
N) Was feine Verehrer und Zreuns 


de nach feinem Tode erzählten und 
auch ‚ohne Zweifel glaubten, darf 
nicht gebraucht werden, um die Red⸗ 
Iichkeit und Frömmigkeit des heilt 
gen Mannes felbit verdächtig zu 
machen. Denn die Lebensbefchreiber 
erzählen freylich wunderliche Dinge 
Nur einige Beyſpiele. Noch als 
Mönch in Eiteaur empfing er auf 
wunderbare Weiſe die Gabe das Ges 
treide au fchneiden. Denn als die 
übrigen Mönche, welche mit dem 
Schneiden des Getreide beichäftige 
waren, ihm hießen, wegen feiner 
Schwächlichkeit und Ungeſchicklichkeit 
ſich niederzuſetzen und auszuruhen, 
fo verdrog Ihn dieſes nicht wenig. 
Er Elagte Sott feine Noth in ins 
brünitigem Gebet, und fein Gebet 
wurde in dem Maße erbört, dab er 
von jenem Tage an der gefchictefte 
in Mähen wurde. (Guil. de v. 
Bern, ©. 1087.) Als Abt von Clair⸗ 
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faͤltig auch. er ſelbſt jedes Aufſehen vermied, erhöhten 
ſein und ſeines Kloſters Anſehen im Volke. Der 
welche aus Sehnſucht nach der Theilnahme an der Fr 
keit und dem gottſeligen Leben der Kloſterbruͤder vor 
vaux in dieſen Tempel der Keuſchheit, Heiligkeit, Ge 
keit und aller andern Tugenden aufgenommen zu 

trachteten, wurden bald ſo viele, daß das zuerſt gebar 
ſter nicht hinreichend war, ſie aufzunehmen. Bernh 
daher ein neues geraͤumiges Kloſter an einem ange 
Orte des Thals von Clairvaux erbauen, näher den 
Yube, da mo fih das Thal erweitert. Aus Clairva 
gen in kurzer Zeit nach einander mehrere der angefı 
Drälaten hervor, als die Cardinalbifchäffe Steph 
Dränefte und Hugo von Oſtia und Die Gardinalpriefte 
sich und Bernhard, welche immer ihrem geiftlichen 


var heilte er durch feine Wunder 
traft nicht nur kranke Menfchen 
Guil. ©. 1088.), fondern auch Fran: 
kes Vieh. Seinem Kellner gab er 
eines Maid einen harten Verweis, 
daß er, ohne Ihm ed au melden, 
Vieh hatte fierben laffen, wovon Wr: 
me hätten ernährt werden Eönnen. 
Auch andre Klöfter nahmen, wenn 
ihr Vieh Erank war, au der Wun: 
derfraft Des Abtes von Clairvaux ihre 
Zufudt (Gaufrid. de vita Bern, 
©. 1156.). Selbſt dad Wild des Fels 
des hatte nicht felten dem Mitleide 
des wunderthätigen Mannes feine 
Rettung von verfolgenden Hunden 
oder Falken zu danken, denn oft: 
mals rettete er Durch Das Zeichen 
de3 heil. Kreuzes einen fliehenden 
Hafen aus dem Rachen der Hunde 
oder ein Vögelchen aus den Klauen 
der Falken, und rieth den Jaͤgern, 


von vergebliher Verfolgung 
fen (Id. &. 1149). Das B 
ches er fegnete, ging nie in 
über; man ſah dreyiähric 
was er gefegnet, noch vo 
erhalten (Id. ©. 1155). 3a 
die Erzählungen von Teuf 
bungen Durch Bernhard's 

fraft, weiche feibf in die F 
wirkte. Ein Biſchoff Deter 
rien wurde allein durch 

Bernhard getragenen wolle 
(fileum laneum, quo ips 
tur), welchen er ihm far 
einem fehr beftigen und fchn 
Kopfweh geheilt (Id. ©. 1160. 
in den legten Sahren feine: 
trug Bernhard auf dag Gehei 
ftercienfer Aebte wegen feiner 
lichen Gefundheit ein wollen 
unter feiner Drtensfleidung 
wollenes Baret (Id. ©. 113 
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Nicht leicht verfloß ein Tag, an welchem nicht aus Der 
Nahe and Ferne Briefe und Anfragen an ihn gelangten ?*). 

vernhard erlangte eine große Herrfchaft über fein Zeit⸗ 
elter, weil mit glänzenden Faͤhigkeiten das richtigſte Gefühl 
fir die befcheidene Würdigung feiner Kräfte vereinigt war, 
wm feiner Wirkſamkeit zu entfagen, we ihm es unmöglich 
war, durchzudringen. Seine feurige Begeifferung für alles, 
was ihm als wichtig und heilig erfchien, ward durch die ge⸗ 
naueſte Kenntniß und Schägung ſowohl feiner eignen ale 
fremder Verbältniffe geleitet, fo daß feine Beftigfeit und 
Etandhaftigfeit niemals: weder In Tros noch Eigenfinn auss 
artete; er mar nachgiebig, wo die Sache Nachgiebigfeit fors 
derte, and felfenfeft, wo durch Beharrlichfelt und Stetigfeit 
das zu erreichen war, was er für gut und £refflich hielt ??), 
Ierevlicher fein Eifer für die Religion und die Kirche warı 
un deſto weniger war Bernhard blinder, enghersiger Eiferer 
sen unſchaͤdliche Vorurtheile und Irrthuͤmer. Aber nie 





feine Schritte, 


Bi weh von dem heit. Bernhard 
rerlangen, daß er auch die körperli⸗ 
qe Laſtezung für überrünig hätte 
alläsen ſolen; am wenigiten konn: 
wer fe Mönchen feines ftrengen 
Onens eriaſſen woilen. 

3) Guil, vita Bern. ©. ıot. 
me Gaufys. ©. 1141. In einem 
Brlefe an den Abt Peter von Clugny 
Ep. 39.) Hagt Bernhard felbit über 
Mhe große Laſt, weiche ex kaum zu 
Men vermöge: „ Dolebam, quia, 
“on afliciebar, non valebam re- 
Mibere. Nempe multa diei mali- 
ia evocabat. Comvenerat enim 


UL Band. 


Mikitudo magna ferc ex omni na- 


mals leitete eine niedrige Abfichtlichfeit oder Menfchenfurcht 
Die Beforgniß Andre zu beleidigen, führte 


tione, quae sub coelo est. Me op 
portebat omnibus respundere: quia, 
peccatis weis exigentibus, in hoo 
natus sum in zmundum, ut multis 
et multiplicibus sollicitudinibus 
confundar et urar.“ Achnliche Klar 
gen fommen in den Reden über das 
hohe Lied vor: IIL LII. 7. 


| 32) Daß Bernhard nachglebig und 


mild war zu rechter Zeit, beweifen 
mehrere feiner Briefe, 3. B. Ep. 33. 
136. Dagegen aber auch Beweiſe ge: 
nug von Kühnheit und Standhaftig’ 
keit in Behauptung feiner Meinuns 
gen, 3. B. Ep. >83. 220, 


B 
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tet, und alle Chriſten verehrten ihn als die Zierde ui 
Schmuck der Geiftlichfeit. Wie die Zöglinge von 
Haus, fo legten auch andere fromme und gewiſſenhafte 
liche in Spanien, Sranfreih, England, Stalien, D 
land und den nordifchen Ländern ſowohl, als felbft im 
sen Lande die Zweifel oder DBedenklichfeiten, von 1 
ihre Gemuͤther bewegt wurden, feiner Entfcheidung v 
folgten feinen Ausſpruͤchen, in welchen nicht wenig: 
Einfisht und treffender Scharflinn bewundert, ale 
Sanftmuch und billige Schonung verehrt murdı 


| j 80) Unter vielen ſolchen DBeyfpielen 
In den Briefen des heil. Bernhard, 


In weichen er nicht wie ein eigens. 


finniger befchräntter Mond, fondern 


wie ein Mann von freyer unbefanges 


ner Sinnedart, nah dem Maßſtabe 
feiner Zeit, die ihm vorgelegten Be⸗ 
denklichkeiten lobt, nur folgendes: 
Der Abt Veit des Eiftercienfer Kto: 
ſters Trois Fontained (de tribus 
Fontibus) im Herzogthum Bar bat: 
te bey der Meſſe einen Keich geweiht, 
in welchen den Wein zu gießen ver: 
geflen worden, und diefed Verſehen 
Dadurch zu beffern gefucht, daß er 
noch der Wandelung den Wein in 
den Kelch tiber einen Theil einer ges 
weibten Hoftie fchüttete. Zur Berus 
higung feines geängftigten Gewiſ⸗ 
ſens bittet er den Abt von Elairvaur 
um Belehrung und Troft. Bernhard 
antwortet ihm freundlich und milde, 
auch er würde entweder dad von dem 
Abt ergriffene Mittel gebraucht (‚„‚ar- 
bitrantes liguorem, etsi non ex 
consecratione propria atque solem- 
ni in Sanguinem Christi mutatum, 
sacrum tamen fuisse ex contactu 
cosporis saori ‘) oder die Einfet: 


aungsivorte des Abendme 
den, Worten : „Simili mo 
quam coenatum est,‘ an, 
bolt Haben. Denn wenn 
Scriftfteteer behaupte, daß 
Beyfammenfeyn aller drey 
des Brots, Weins und Wa 
Opfer nicht für vollbracht 3 


. fey, fo könne gleihwoht in 


Dingen jeder feiner eigı 
berzeugung folgen (‚Se 
jusmodi unusquisque in sı 
abundat‘‘). Er räth dann 

te, fih und demjenigen, wel 
zur Meffe gedient, die Bug 
legen, täglich bis zum nächfl 
fefte die fieben Bußpſalmen 
ben Niedertverfungen herzufi 
fich fieben Disciplinen zu e 
demienigen aber, welcher t 
einzufchütten vergeffen habe 
wenn ed dem Abte fo gu 
eine härtere Buße aufgelegt 
Auch die übrigen “Brüder 
wenn diefer Vorfall unter ih 
geivorden, jeder fih Einm 
pliniren, damit erfüllt weri 
inter Schrift fieht: „Tra: 
des andern Laſt.“ Ep. 69. ! 
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ben werden *0). Niemals drängte ſich Bernhard hervor, 
er trat nicht anders auf, als wenn ſein Pflichtgefuͤhl ihm ge⸗ 
bet, dem Unrecht und der Bedruͤckung des Schwachen zu 
wehren, oder Der allgemeine Wunſch Ihn auffordert. So 
md mit fo gewaltiger Wirfung ex in feinem Leben öffents _ 
ii redete, fo entwand er fich Doch im gewöhnlichen Leben 
aiemals ganz feiner angeborenen Schüchternheit, fo daß er 
ſelbſt in Eleinen Berfammlungen ungern und nicht ohne 
Imgrlichfeit Das Wort nahm; fü bald aber ein wichtiger 
Begenftand ihn begeifterte, fprach er ohne Scheu zu den 
Geveltigſten Der Erde und in der zahlreichſten und gläns ’ 
edlen Berfammlung **). Manche Kirche verdanfte feiner 
häftigen Fuͤrſprache die Mettung aus der Tyranney von 
Riten und Fuͤrſten; rechtmäßig gewählte Bifchöffe hatten 
an ihm einen muthigen Befchüger gegen widerrechtlich eins 
gedraͤngte Widerfacher und niedere Geiftliche gegen unges 
techte Biſchoͤffe **). Aber je mehr er in der Welt geſucht 
wurde, deſto theurer wurde ihm die Einfamfeit feines Klos 
Berd, und wenn er außer feinem Klofter zu leben gezwungen 
ver/ fo erweckten die Ehrenbezeugungen der Fuͤrſten und 
Iran in ihm nur die Sehnſucht nach den gottesfuͤrchtigen 
Unterfaltungen mit den Klofterbrüdern. Was hatte auch Die 
Bet mit aller ihrer Eitelkeit für Reize für den frommen 
Naun, der, nur mit Gott befchäftigt, feinen Geuuß der 
Cinne ſchaͤtzte, der einft an dem fchönen Ufer des Genfer 
Eers einen ganzen Tag ritt und erſt am Abend in der Hers 


&) ©. vornehmlich de vita er re- fagt Bernhard, nachdem er berichtet, 
bus gestis S, Malachiae, Hiberniae wie Malachiag oft verborgen und‘ 
Bpiscopi in Opp. Bern. cd. Mabil- ungefehen fein Gebet verrichtet. 

m T.L ©. 665. „Jam tune si- AU) Gaufr., vita S. Bern. ©, 1142, 
midem cautus fuit, declinare vi- 42) gt. Ep. 37. 164 — 170. 382. 
Nüs virruium, iuanem gloriam, " 285. u. andre, 


\ 
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welcher er bey den Menſchen ſtand, nur als thoͤrichte 
ſchaͤtzung feiner geringen Verdienſte ?”). Er blieb 
befcheiden, demüthig, fern von alem Dünfel; ſtreug 
Erfüllung feiner Pflichten, befonders dever, welche fe 
Densregel ihm auflegte, vermied er, aus Grundſatz 
Außerordentliche, fo wenig begierig, Auffehen zu ı 
daß er felbft freymillige Bußübungen oder Käfteyungeı 
Körpers unterließ, fobald er wahrmahm, daß andre 
merkten ’°). In folher demätbigen Gefinnung er 
auch Beleidigungen und Kränfungen, wenn fie nı 
Herfon und nicht Die Sache trafen, für welche er aı 
mit Gelaſſenheit 229). Wie Hoch Bernhard Befcheii 
Verſchmaͤhung des Ruhms bey Menſchen und Abfi 
feit in guten und frommen Werfen fchäßte, bewei 
feine Lebensbefchreibung feines Sreundes, des heil. 
chias, Bifchoffs in Arland, unter deffen trefflichen 
ſchaften vor allen eben jene Tugenden von ihm herv 


; 


37) „ Quod de nostra, fchrieb er 
an die Aebtiſſin Hildegardis au Vin: 
gen, exiguitate longe aliter, quam 
nostra sese conscientia habet, qui- 
dam sentirè videntur, non nostris 
meritis, scd stultitiae hominum 
impwtandum est.‘ Pp. 366. Bat. 
Gaıufr. ©. gr. 

38) ‚„ Praverbium illud in ore ei 
frequenter, semper in corde: Qui 
hoc facit, quod nemo, miranıur 
omnes. Quo nimirum intuitu vi- 


tam regulamgue communem am- 
= 


plitis acmulabatur, nil in suis acti- 


Bus praeferens observantiae singu- ' 


larir. Ob hoc denique et cilicium, 


quod pluribus aniis occulte gesta-. 


verat, poOnere maluit, quam ut 
ferre soisenfr.” Gaufr. ©. 1133, 


N 


—⸗ 


39) Gaufried erzählt davı 
des Beyſpiel (S. 1143): Ei 
tee Chorherr (clericus qı 
his, quos Regulares voc 
nach Claͤirvaux, und bat de 
die Aufnahme in dag Si 
Bernhard fie veriveigerte, 4 
Chorherr in einen foichen . 
er zuerſt Schinpfreden ausf 
dem Abte einen fölchen Be 
gab, daß ihm davon da 
ſchwoll (ut succederet stat 
icwi, tumer rubori). 
blieb ruhig und gefaffen, 
nit nur diejenigen zurü— 
den zorkmüthigen Chorher 
gen wollten, fondern gab 
Degleiter, damit ihm auf fe 
Fehr kein Schaden gefchehen 


x 


Der heilige Bernhard, 23 


zaͤpſtlichen Stuhls nicht einfeitig und mit befchränftem 
Gim. Er unterflügte nicht die ungerechten Anmaßungen 
dee Nachfolger des heil. Petrus, und unterdrückte fein Mißs: 
falen nicht, wenn der Römifche Biſchoff aus menfchlicher 
Gbwäche oder von irrenden oder böfen Rathgebern verleis 
tet, anders handelte, als Recht und Klugheit geboten *°). 
Schon war durch eine mehr fillle als geraͤuſchvolle 
Birffamfeit Das Anfehen des Abtes von Clairvaux feſt ges 
‚ gründet und fein Ruhm weit verbreitet, ald mehrere Ders 
halteiffe in Der Kirche eintraten, durch welche Bernhard ges 
noͤthigt wurde, öffentlich vor aller Welt su handeln. Dieſe 
öffentliche Wirkſamkeit machte ihn bald recht eigentlich zum 


Kaum des Volks. 


Ald der Gegenpapft Anafletug in Frankreich, beſonders 


mder Provinz Guienne, großen Anhang fand und beftige 3.€ — 


Unruhen erregte, da war das Vertrauen zu Bernhard ſchon 
ſo groß *° a), daß Innocenz der Andere, welcher auf feiner 
Reiſe nach Frankreich ihn perfönlich fennen lernte, ihm nebft 
dem Bischoff Joslen von Soiſſons die Beruhigung der Gals: 
higen Kirche übertrug. Bernhard rechefertigte dieſes Vers 


kaum vollkommen. 


8) 3.98. Ep. 178. 216. 247. Der 
legte ik an den Papit Eugen gerich: 
tat, als diefer gegen den Erzbiihoff 
Samſon von Rheims zu vorellig 
einen arten Spruch erlaſſen hatte. 
Sefonderd in der Schrift de comsi- 
deratione find mehrere merkwürdige 
Stelen, in weichen Bernhard feine 
ſeht gemäßigten Anfichten über die 
Rechte und Berhältniffe des romis 
fhen Stuhls vorträgt, vornehmiich 
im dritten Buch. Bernhard 309 fich 
durch feine kühnen Briefe fogar den 


Mit unerfchütterlihdem Muthe wider; 


Unwillen Innocenz des Andern zu, 
fo das der Briefwechſel mit dem 
Papſte felbit abgebrochen wurde. ©. 
Ep. 218. Bgl. unten Anm. 97a. 
43a.) ‚„ Bernardus Abbas Clara- 


"zum vallium, qui tum temporis in 


Gallia divini verbi famosissimus 
praedicator erat,“ fagt dag Chron. 
Mauriniacense (6.377), als es feine 
Aniefenheit bey der durch Inne: 
cenz Il. verrichteten Einweihung der 
Kloſterkirche von Morigny bey Etantı 
pes im 3. 1130. berichtet, 


v 


/ 
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berge von den Befellen von dem ſchoͤnen herrlich 
hoͤrte, den er in ſeinen Betrachtungen vertieft nicht 


hatte *). Niemals war er heiterer, als wenn er u 


nen Moͤnchen war; ungeachtet aller Strenge ſeiner 
ſaͤtze und feines Wandels, ungeachtet der ernſten 
tungen, welche ſeinen Geiſt beſtaͤndig beſchaͤftigte 


bannte er nicht Munterkeit und Laune, und erhei 


Brüder oftmals durch fröhlichen Scherz **). 

Ein Mann, welcher in fo allgemeiner Achtun 
fonnte wohl nicht bloß ein engherziger Schwärm 
Alles, was ihm heilig und wichtig fehlen, wurde ji 
ihm mit brennender Begeifterung und feurigem Eifı 
fen, und wer möchte behaupten, daß nicht, durch fi 
riffen, Bernhard oftmals die Graͤnze des Nothr 
überfchritt, und in der Schägung der Schädlichfei 
was er befämpfte, das richtige Maß verfehlte! 
gerader DVerftand führte ibn bald mieder auf die 
Bahn. Für die Erhaltung der Würde des pi 
Stuhls und der Reinheit des Chriſtlichen Glauber 
er am eifrigſten, und doch beurtheilte er die Verhaͤlt 


. &)Gaufr. vita Bern. Lib. III. 
e. 3. ©. 1134. Eben daſelbſt wird er: 
zählt, Daß er einfi die fchüne Dede 
des Pferded, auf welchem er zu der 
Carthaufe ritt, auf dem ganzen Wege 
nicht bemerkte und erft durch den 
Ast der Earthaufe darauf aufmerf: 
fam gemacht wurde. 

4) Gaufridi Sermo de s. Ber- 
nardo €. 1332. So findet fih uns 
ter feinen Bricfen (Ep. 403.) folgen: 
des ſcherzhafte Empfehlungsichreis 


ben: „Domiuo Balduino, Novio- 


meusi Epi:cop9, frater Beruardus 


Claraevallis vocatus abt 
quam meruit. Mitto vot 
jstum praesentium latorı 
dere panem vestrum, ı 
de avaritia vestra, utrur 
stitia id feceritis. Noli 
nolite flere: 'parvum ve 
bet, paucis contentus erit 
tameu vobis habemus, 
a vobis quam pinguior 
Maneries (i.e. la manier 
nis pro sigillo sit, quia 
non erat, nam ncguc 
vester...“ 
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den wußte. Auf der Berfammlung zu Parthenap, mo dex 
herzog Wilhelm von Aquitanien, und außer dem Abte von 
Kleirvasy, Diele andre rechtgläubige Prälaten fich eingefuns 
den hatten, war der Herzog Wilhelm ſchon dazu vermocht 
werden, Innocenz den Andern als rechtmäßigen Nachfolger 
ii anzuerkennen; aber weil er gleichwohl fih weigerte, - 
- son der Unterffügung der fchismatiichen Bifchöffe abzulaffen, 
fo blieb er noch im Banne und ftand als Sebannter, waͤh⸗ 
wid die übrigen der Meſſe beywohnten, welche der heil, 
dernhard hielt, vor Der Thüre der Kirche. Nachdem der Abe 
dag Amt vollendet und den Segen über das Volk gefprochen 
hatte, begab er fich mit glühendem Antlig und funfelndeng 
Sagen, auf einem Schüffelhen die geweihte Hoftie tragend, 
jun derzog vor der Kirche und ſprach mit furchtbarer 
Etimme: 5, Siehe, du achteft nicht des Flehens der Diener 
der Kirche, welche ſich bemuͤhten, Dich auf den rechten Weg 
ja führen. Jetzt tritt der Sohn der Jungfrau ſelbſt vor 
dich, dein Michter, in deſſen Hand einft Deine Seele kommen 
wird; wagſt Du auch ihn zu verachten?! Alles umherfies 
hende Volk weinte laut, der Herzog aber, von heftiger Angſt 
ai, zitterte an allen Gliedern und fanf endlich ohn⸗ 
michi zu Boden, Als ihn feine Nitter wieder aufhoben, 
näherte Bernhard ſich ihm, rüttelte ihn mit dem Zuße und 
gebot ihm, aufrecht ſtehend, den Spruch Gottes zu vernehs 
men: „Hier iſt,“ fprach Der Abt, „der rechtmäßige Bifchoff 
son Poitiers, den du bisher verfolgt, verfohne dich mit ihm 
durch den heiligen Friedenskuß und führe ihn zu feinem 
Etuhl.“ Der Herzog, noch ehe er wieder zu reden vers 
Möchte, erfüllte zitteernd und zagend Das Gebot des Mannes 
Gottes, und war feit dieſem Tage unabläffig bemüht, die 
Siderfpenftigen zum Gehorſam gegen Innocenz den Andern 
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fegte er ſich den Anmaßungen des Biſchoffs Gerhaı 
Angouleme, welcher als Legat des Gegenpapfies fein 
unverfucht ieh, Das Anſehen ſeines fhismarifchen | 
iu gründen, und wo er es vermochte, die Anhang 
Freunde Innocenz des Andern mit Buch und Grim 
folgte. Bernhard enthüllte ohne Echen die geheime 
feder der beleidigten Eitelkeit, von welcher geleitet, € 
dem rechtmäßigen Oberhaupte der Kirche fich widerſet 
Er ruhte nicht eher, als bis es ihm gelang, die ſch 
fchen Bifchöffe, welche Gerhard eingelegt, von ihren 
len zu ſtoßen und ihnen allen Schug der weltlichen | 
zu entziehn, wozu die Verächtlichkeit, in melde E 
verfanf, nachdem er fein Geld an Heuchler und Echr 
verſchwendet, dem heil. Bernhard nicht minder fo 
war, als die Gerüchte von Wundern und Zeichen, 
welche Gottes Etrafgerechtigfeit an den Anhängern i 
fchen Papftes fich offenbart haben follte 7). Mehr al 
wirkte aber Bernhard's eigne Perfönlichfeit und die 
mit welcher er den hartnäcigfien Widerſpruch zu ül 


45) Untere ten Briefen, weihe Dominum et adversms ı 


Bernhard in dieſer Angelegenheit 
fchrieb, it einer der mertwürdigſten 
das Echreiben an den Meiſier Sott- 
ftied von Lorour (de J.oratorio), 
Ep. ı95. Bon dem Papfſt Anaklet 
und deflen Legaten Gerhard heist 
ed darin: „Bestia illa de Apoca- 
iypsi, qui datum est os blasphe- 
mias et bellum gerere cum sanctis, 
Petri cathedram occupat, tanquam 
leo yaramıs ad praedam. Altera 
quoque bestia juxta Vos subsibilar 
sicut catulus habitans in abditis., 
Hla fcrocior, ista callidior, pariter 
convenerunt in unum ädversus 


ejus (Innocenz Ten Ander 
mus operam cito disrump: 
cula eorum et projicere 
jugum ipsorum.‘““ An tie 
von Aquitanien (Ep. 136) u 
Hehl geichricben, was der 
Gerhard zu folcher Wurb 
„Ut enim simpliciter refe 
viter actionem; primus i 
primos scribit Papae Iun 
legationem postulat, non 
Indignatur, resilit ab illo 
ad alium, ipsius se esse 
gloriatur.“ 

4) Ernaldi vita Bern 
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ea mußte. Auf der Berfammlung zu Parthenap, wo der 
derzog Wilhelm von Aquitanien, und außer dem Abte von 
Virvaux, viele andre vechtgläubige Prälaten fich eingefuns 
da hatten, war der Herzog Wilhelm fchon Dazu vermocht 
wer, Innocenz den Andern als rehtmäßigen Nachfolger 
(itt anzuerkennen; aber weil er gleichwohl fi weigerte, - 
Wien der Unterflügung der ſchismatiſchen Bifchöffe abzulaffen, 
Which er noch im Banne und ſtand als Gebannter, waͤh⸗ 
or die übrigen der Mefle beywohnten, welche der Beil. 
denhard hielt, vor Der Thüre der Kirche, Nachdem der Abe 
Kine vollendet und den Segen über das Wolf gefprochen 
a hie, begab er ſich mit glühendem Antlig und funfelndeg 
lag, auf einem Schüffelchen die geweihte Hoſtie tragend, 
pa Herzog vor der Kicche und fprach mit furchtbarer 
Eimme: ,, Siehe, du achteſt nicht des Flehens der Diener 
ka Sicche, welche ſich bemuͤhten, dich auf den rechten Weg 
rfihren, Jetzt tritt der Sohn der Jungfrau felb vor 
ih, dein Richter, in deffen Hand einft Deine Seele fommen 
Bd, wagſt du auch ihn zus verachten?! Alles umherſte⸗ 
hade Bolf meinte laut, der Herzog aber, von heftiger Angſt 
el, zitterte am allen Gliedern und fanf endlich ohns 
Bftgzu Boden. As ihn feine Ritter wieder aufhoben, 
nheie Bernhard ſich ihm, rüttelte ihn mit dem Fuße und 
guͤet ihm, aufrecht fiehend, den Spruch Gottes zu verneh⸗ 
Ma: „Hier iſt,“ fprach Der Abt, „der vechtmäßige Biſchoff 
u doitiers, den du bisher verfolgt, verfohne dich mit ihm 
Inc den heiligen Zriedensfuß und führe ihn zu feinem 
ktihl.“ Der Herzogs moch ehe er wieder zu reden vers 
Ihre, erfüllte zitternd und zagend Das Gebot des Mannes 
"Pete, und war feit diefem Tage unabläffig bemüht, die 
Biterfpenftigen zum Gehorfam gegen Innocenz den Andern 
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eine Sreude, welche durch fiebenjährige Anfirengungen ) 
verdient war '*). 

Nicht minder große Ehre murde ibm von Dem Belt 
Theil, fo oft er wider die vermegene weltlidhe Weisheit 
Schwaͤrmerey iriner Seit aufscar; aber auch bitterer 
und ungerechte Berleumöung murte ibm dafür zu 
In dem Seita.ter Bernbard's ſuchten viele, welchen Die 
ge der beiligen Schriit jur Acherjeugung ron deu wid 
Ichren des Ehrduten Eiacdens nicht graigien, durch 
ep Kuac co und Snisügdiglar die Gehrimnitte des Cie 
Rmıdem: ja ersräae un) ibrem Sertande begreifüg 
made. u: Fr y5 iz su Serichren fäbere, 
fen var ara 2a De ne Kine rnammt bare. 
zum Ihe. 203 semäne Zaun: äh mente Mißsränk- 
is der Krede — —⏑———— 
Saktizin: am NE Fruit ;3 Meder, Dramgen ai 
die Britta Ir Sirderıcı a2) ax Gebrändg: 
wide 8 Kir 2} mersines Nor oe? weft von Gel’ 
gerne ling. Er: Terme it, ze der je; 
Dur Suede des Susan 2 Set ie Wime Bed Beh’ 
Kersag: zefijene zasde, 'r end m re Sole eu vn. 
Dame ander dæ gerädciine Sogey an Soon. 
wir fäiren 52 eurer Ser feier Sizate ur) Jerttegemer I! 
sau 2 ve Desert asus Ye Semiiter Selen, fa —* 
au ze Serie Si mr ungähiige Are un? yıeie Taue 
des Dos in Fur Yard, ermuncert Dusch Der Zefpenj 
war Du BVecheiſaagen Re Seiee, für Te Erd 
wrung Dec Sescigurt Chruti zuf Erden dc Siut vergeſſe 
bp dem Volte Die ledcen eines Irnoid zug Teiren, BE 
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‚es Hehirich. und anderer Schwaͤrmer, welche widet 
teftee und’ die beftehenden Gebräuche des Gottesdien⸗ 
ferten, eben fo vielen Beyfall, als den Gelchrten die 
Dige Weisheit des Peter Abdlard und Gilbert de la 
e fich empfahl. Wer möchte es läugnen, daß Bern 
richt überall den wahren Sinn der Lehre des tieffinnis 
ſeter Abaͤlard verftand und manchen Behauptungen 
en einen viel gefährlihern Sinn unteslegte, als fie 
1*83); aber von der andern Selte bleibt «8 eben fü 


a fotchen von Bernhard allzu 
y gedeuteten Meinungen des 
Kbätard gehört 3. B. gewiß 
eihniß von dem Siegel von 
arch deſſen Verhältniß in fels 
m oder Modification zu dem 
3 feiner Materie oder feinem 
rw Abälard das Verhältnis 
ttlichen Weisheit (oder des 
) zu der Allmacht (oder dem 
als Quelle oder Erzeuger aller 
haften fich erklären wollte. 
sohl war ſowohl diefed Gteich- 
das aleichbedeutende Steichniß 
m Berhältniſſe des Wachſes 
maus geformten Bilde eine 
digkeit, welche leicht zu Irr⸗ 
n verführen Eonnte. Eben fo 
verftand Der heit. Bernhard 
mertung Abälard's, daß der 
oder die Weishelt, in fofern 
n Vater gezeugt, oder aus 
eſen des Vaters entfianden, 
als Die Weisheit, eine Kraft, 
es Seyn habe; der Geil 
ver die Liebe, gehe vom Vater 
veit Die Liebe eine Affection 
müthes fey. Diefe formeke 
n, weiche den bibtlifchen Aus: 
icht das Weſen des Geheim: 


niſſes, erklären ſollte, nahm Bern⸗ 
hard viel zu materiell, und dies war 
ihm nicht zu verdenken, da ſelbſt 
Abälard fortfuhr (Theol. lib, IL 
©. 1085): „At si esset (sp. sanctus) 
de substantia Patris, profecto ge: 
nitus esset et dubs Pater filios has 
beret.‘* Abätard Eonnte Daher zivar 
in feiner Apotogie mit Recht behaup⸗ 
ten, dab Bernhard ihm Unrecht 
thue, wenn er ihn befchuldige, et 
fege den heit. Geiſt außer dag Weſen 
Gottes, er Eonnte diefed als Unwif: 
fenheit auslegen ; aber er durfte eg 
nicht Bosheit (malitia) fchelten. Eine 
foiche Behauptung, welche fo Bibel 
widrig ſchien, mußte dad Gemütky 
des fireng chrifilichen Bernhard em⸗ 
pören. Indeß konnte Bernhard's 
Antwort auf die oben angeführten 
Worte Abälard's nur bey denienigen 
Eindruck maden, für weiche fie bes 
fimmt war: ‚Quasi vero omne 
quod de substamtia aliqua est, con« 
tinuo ipsum, a quo est, habeat ge- 
mitorem. Num vero pediculi aut 
lendes aut phlegmata vel flii car- 
mis sunt, vel non sunt de substan« 
tia carnis? aut vermes de ligno 
putrido prodeuutes aliunde quam 
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wahr, daß ſowohl das Zeitalter den wahren Sinn jener duf 
keln Lehren nicht begriff und Gift aus an ſich unfhuldige 
Meinungen fog, als daß Peter Abälard wenigſtens in feine 
Ausdruͤcken fi den Lehren früherer Keger, befonderd Dr 
Arius und Sabellius, näherte. Wer mag daher wagen,t 
Bernhard, der es vedlich mit der Kirche und dem Glaubt 
meinte, den Eifer zu tadeln, mit welchem er befämpfte, ug: 
er für (hädliche Irrlehre hielt? Wenn auch fein Eifer se 
dem Eigennug und der Nachfucht Andrer mißleitet worde 
wäre, fein Eifer war doch immer redlich **); Bernhat 
felöft Fämpfte gegen den Irrthum, nicht gegen den Ma 
und fobald Abälard von feinen Irrthuͤmern abließ, [ 
Bernhard wieder fein Freund. Ueberall, wo Bernhard 
Kämpfer für den Glauben auftrat, war er nicht Wehe. 
reich, als in dem Kampfe für Innocenz wider An 

a. Auf der Verſammlung der Biſchoͤffe und Aebte zu Gent, 
Gegenwart des Königs Ludwig von Frankreich, des 
Tpibaut von Champagne und vieler andrer Großen gl 
Rummte Peter Abaͤlard, der fonft ſieggewohnte Streiter 

* 









de ignl subetanıla sent, ‚qui ta 
men Klii ligui mon sun? Geier 
tneae de — 


quodammodo credulm, 








vor der Beredtfamfeit nd Emime =» ze r 
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Yrovence befehrte Bernhard Dira zrurem cum zn 
die Schwaͤrmer, welde mı: der m: m em 
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am Ehreiben an den Parı 
em (Ep. 337. inter Epp. Teru. 
keidten) nicht nur die Ermahı..t.g 
ie bil. Bernhard, welche er ihr. 
wert Inägeheim, dann vor zwer ehe: 
Ya Qugen eriheilt, vom irmer 
yalineen abaulaffen und fe ir 
Mit in feinem mindtichen Dxrer 
tab in feinen Schriften zu». 
Met, weihmäht, fondern aut: zer. 
han Biihöfien sine Öffentliche Dieru 
Min mit Bernhard verlangt unt 
fine Zuunde und Edüirr eu- 
cn, finem Siege über Bern: 
immwobnen. Wernhard dage: ta m mm. m mw 
ungern auf, und entikio$ der wem me. m. 
(her dazu, als Did er On er 
hörte, weiches Mb mar: m nm 
made. WS aber 30 Km: iv: su mm 
Abm feine Meirum Drum. mr mem. 
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Gißr5 unietärt werten: abet Beil, weisen feinen | 
plbine, werte vor kim Eier set der Heiligkeit, 
se: a ui im zatcinsenter Belfe fe eft feine . 
gem Süez reihen un) den Segen enfeilen, daß 
zub me Dusce Kine ". Dem Eifer Gern 
Gertsufte e£ ie Siehe, ToH zu der Same feiche 
Güne due Frocht erten Ines unna *°), wu die ı 
feine: jerwrshee atızrıa fen Dertume Scan | 
zu er Eherlicken Siehe üsm2 m ehem Auichen, 
Sense wette Tarrlegexriert in ter Side wurde ohı 
vearhaubedt. Auır der angeiefeniien Sicchen im Italie 
Sroaferi begeheten Ba ze iferm Dirt, Mu 
Ami, Thulce!, Saxgeei mut jmreymmal Die Kirch 
Genuss. Terriurr aber, rm Sim; der Belt ebheld; 
ia der Emismtat oa Uxkrunr ’’), zum Feweile 
wenig er ar acen ſeinen Temäjumpen mach wöricher | 
zung teadtete. 
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Zweytes Kapitel 






Pag ſolchem Anſchen ſowohl in der Welt als der Kirche 3.CH Er. 
inante Bernhard nicht unthätig bleiben In den Angelegenheis 

tn des heiligen Landes, als die bedrängte Rage deffelben. - 
md die gegründete Beforgniß felbft wegen der nahen Sefahr 

Ki heiligen Grabes die abendländifche Chriftenheit zur 

IE Ahe und Rettung aufforderte. Wenn fchon in den uͤbrigen 

J Enigniffen feines thatenvollen Lebens feine Gewalt über 

tJ fe Zeitalter beivundernswärdig war, fo war fie doch nies 







% heiligen Grabes. 


.- ku 5 m 


1% 


!) Chron. Morigniacense (aus 
ig Birte des 20. Jahrh.) in Du 
Chesne ss. T. IV. p. 381. „Ve 
Mont ab Antiochia et Hierusa- 
ka in nostram regionem deal, a 


IL, Sand. 


we größer, als in feiner Wirkfamfeit für Die allgemeine Bes 
wohnung der abendländifchen Chriftenheit zur Beſ Sirmung 


Die betrübende Nachricht von dem Berlufte der Stafs 
haft &deffa und die Flagenden Briefe, in welchen der Koͤ⸗ 
Ri die Prälaten und Baronen des heiligen Landes ihre Angſt 
u Noch und die Gefahr der heiligen Stätten ſchilderten, 
lehen vornehmlich in Sranfreich nicht ohne Wirkung; und 
di Bertrauen auf die beivundernswürdige Tapferfeit der 
Mmöfichen Ritter, welches diefe Briefe ausdruͤckten *), 
medte bey vielen Bereitwilligkeit ſolchem Vertrauen zu 


primoribus partium illarım missi, 
suppliciter exorantes, ut Franco- 
sum mirabilis probitas p«- 
siculum, quod evenerat, emenda- 
get et futura repelleset,‘“ 


€ 
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3,0. eritfprechen. Diele Ritter befchloffen jetzt, ſich für de 
lige Grab zu waffnen, deffen feit längerer Zeit nur ı 
gedacht hatten; manche, um durch tapfern Kampf fü 
ſich von der Sündenfchuld zu reinigen, von welcher i 
wiſſen geängftigt wurde. Denn der Geift des edeln ! 
thums war damald.entartet und Drdnung und Sitte 
chen. Zu Plünderungen von Kirchen und Klöftern, : 
bungen von Witwen und Waifen, Prieftern und Moͤ 

- = und zu andern Gräueln mißbrauchten die Nitter die U 

welche fie zur Vertheidigung des Glaubens, der Kird 
‚aller Unterdrückten und Wehrlofen empfingen 2). $ 
ſtanden aber viele noch fo lange den Bußpredigten 
„[chaffener und frommer Geiftlicder, fo trat Doch endl 
Gewiſſen in feine Rechte und ihre Reue war deſto ſch 
‚cher; je länger fie unterdrückt worden. 

In einer ſolchen Stimmung mar zu dieſer Zeit fel 
jugendliche König Ludwig VII. von Sranfreid. < 
Fehde wider den Grafen Thibaut von Champagne, 
durch die zwwiefpältige Wahl im Erzbischum Bourges 
laßt worden, hatten die Föniglichen Schaaren mit 
Wildheit erbitterter Krieger die Champagne verwuͤſtet 
dem von. dem Papft eingefegten Exzbifchoff Peter, w 
der Graf Thibaut wider den König befchägte, blieb 

andre Rettung gegen den Zorn des Königs, als die 
3) Daher nennt der heil. Bernhard 72. Jahrh. ſchrieb, befondert ı 

das damalige Nittertbum: non mi- dritten Buche. Aber freyii 
litia sed plane malitia, z. B. man auch dort an dem Benfi 
Ep. 863. n. 5. 4:7. n.3. Wie es die Viſchoffs Galtrich von Laon, 
Kitter in Frankreich damals trieben, feinem Münfter einen feiner 
lernt man unter andern aus der Les durch zwey Ritter meuchelmi 
bendbefchreibung des Abtes Buiberr umbringen ließ, daß nicht 
von Nogent le Rotrou .(Monoediae die Biichöffe die Beflerung 7 


eive de vita sua,) in der Ausgabe ſei⸗ ter fich angelegen ſeyn liegen. 
ner Werke von d’ Achery, weiches im 
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» Kork von Rhodes, mo er lange Zeit fich verborgen ZEN. 
3), Drey Jahre lang trogte Ludwig, fonft ein demuͤ⸗ 
Verehrer der Geiftlichfelt und gewiffenhaft und aͤngſt⸗ 
ven in der Erfüllung aller Pflichten eines frommen 
en, allen Ermaßnungen zum Gehorfam gegen deu 
ihen Stuhl; ihn hatte vornehmlich die Rede des Pap⸗ 
nnocenz des Andern erbittert, welche ihm hinterbracht 
ft, ‚man müffe den. Föniglichen Knaben fo erziehen, 
efich nicht an Eigenfinn gemöhne/ +), Am Grimme ' 
rer fogar mit einem vermeffenen Eide auf heillge Res 
n vor den Ohren vielen Volkes, niemals dem Erzbi⸗ 
Peter den Einlaß In die Stadt Bourges zu gewaͤb⸗ 
3 und felbft die Ermahnung des Abtes Bernhard von 
auf, der mit aller feiner Zuverſicht und Kraft vor ihn 
hörte er nicht an und entfernfe ſich gornig von dem 
m Manne °). Als aber zu Vitry in der Champagne 
krſtuͤrmung der Stadt durch die koͤniglichen Truppen 
Ludwigs eigner Anführung, mehr ald Zaufend Chri⸗ 


ron. Gaufred. Vosiens. in 


Ides Historiens etc. T. XII, .. 


Papa Innocentio dicente, 
puerum instmiendum et co- 
um, ne talibus, assuescat.‘ 
de Nangis Chron, (in 
ery Spicileg. T. III.) ad a. 
3. 6. 


p. S. Bern. sıg. Radul- 
e Diceto Imagines histo- 
(in Rog. Twysden Scriptor. 
ıglic, pP. 508. 


ınbard ſchrieb hernach (Ep. 
n feinem und des Biſchoffs 


on Aurerre Namen, an den: 


rudwig Diefe Fübnen Worte: 


„Ceterum ab hac spe (daß fich der 
König noch beflern werde) paene de- 
jecit nos colloguium illud habitum 
inger nos apud Corbolium (Eorbeif, 


Scitis enim, quomodoet quamir- 


rationabiliter (ut pace ves- 


‚tra djxerimus) a nobis tunc re 


cessisti, Unde factum est, quod' 
sermonis, illius, qui vobis in di- 
cto nostro displicuit, reddere ad 
liquidum rationem pro vestra 
turbatione non licuit, ‚Quam 
si exspectare placido corde digna- 
semini, forsitan coguovisietis et 
vos, quod nihil vobis indecens 
aut importabile diotum fu:sset, se- 
cundum quod jam res vestra pro- 
cessis‘‘, 


€ 2 
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Dat ſten und Chrifinnen in einer Kirche, welche die nutyiil 
gen Krieger anzuͤndeten, von den Flammen verzehrt murdei 
da wurde fein Gemuͤth auf das heftigfte erfchüttert, weh 
Heftige Reue ergriff feinen Sinn wegen feines verſtockten M 
gehorfams gegen den apoftolifhen Bifchoff und der Kanal 
Werfolgung des Erjbifhoffs Peter ). Ex ſetzte nicht ne 
ungeachtet. jenes vermeffenen Schwurg , und wiewohl ed ai 

: ter den franzöfifchen Rittern für eine Sache der Epre gel 
was gefchworen worden, und war es auch das ſchlimmſte⸗i 
vollbringen 8), den Erzbiſchoff Peter auf feinen Stuhl, ud 
ließ den Ersbifchoff Cadurcus, feinen ehemaligen Hofgeifil 
hen, welcher unter feinem Einfluß von einigen Stiftshere 

zu Bourges gewählt war, fondern verföhnte ſich ſelbſt erw) 
- Mich mit dem Grafen Thibaut, mider welchen er fchon vi 
der Stiftsfehde von Bourges einen heftigen Groll wage 
zwiefacher empfindlicher Kränfung getragen, wegen des võ 
Grafen ehemals ihm verweigerten Zuzugs in einer Fehde m 
der Alfons,von Toulouſe ?), und weil der Graf Den Pag 
Innocenz angereist haben ſollte, die unrechtmäßige Che de 
Grafen Rudolf von Vermandois mit Petronille, des König 
Schwäherin, zu trennen *0). Ludwig aber fühlte auch I 
durch fein Gewiſſen noch nicht beruhigt. Der ruchlofe CM 
mit welchem er einem Diener des Heren ewige Seindfche 
geſchworen hatte, quälte noch immer fein reizbares ängpl 


7) Historia Francorum (von el: optime nostis, apud Franciger 
nem ungenannten Geiftlihen de8 juramentum solvere, quamlfii 
asten Jahrh.) im Recueil des His- male publice juratum sit, qua 
tor. dela Fr. T.XI. ©. ı16. Gnil vis nemo sapiens dubitet illied 
de Nangis Chronic. ad a. 1143. juramenta non esse tenenda.“ E 
©. 6. Die Anzahl der Umgefomme Bern. 218. ad Innocent. III. 
nen wird auf dreyzehn Hundert von 
Diefen Schriftſtellern angegeben. 

8) „Nam probso ducitur, sioms 20) Ibid, 


9) Historia Franoor, 0.4. D. 
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up dei Bemäth ; und auch der Fleck, melden er in den Augen I, Er 
Welt durch die Brechung jenes Schwurs auf. feine Rits 
echte gebracht, war ibm nicht gleichgültig. Wie follte ex 
Wi begierig Die angebotene Gelegenheit ergriffen haben, 
‚hen heiliges Sort gefälliges Werf zugleich alle Schuld 
shäßen, Gott zu verföhnen und auch vor der Welt feine 
Biteehte zu reinigen? Was konnte aber als Werk der Buße 
don ritterlich frommen Sinne des jugendlichen Königs fich 
ui mpfehlen, als ein Kreuzzug wider Die Heiden, welcher 
Kam Namen verherrlichte, mie einft die Namen des Her⸗ 
u Gottfried, des Grafen Robert von Slandern und ans 
wepeiswärdigen Helden des erfien Kreuzzuges. Nicht 
Bader ermunterte den König zu ſolcher Unternehmung, 
er andy für dag. Seelenheil feines verfiorbenen Bruders. 
ſeexen fonnte, wenn er das Kreuz des Heren auf fi nahm 
wd die Seele feines Bruders der Verdienftlichfeit feines 
wien Berfes theilhaftig machte; denn König Philipp. war 
ver den Tod verhindert worden, Die Wallfahrt zum heili⸗ 
a Srabe, welche er gelobt, zu vollbringen. 

Wedaher am Weihnachtsfeſt 1145. auf einer Verſamm⸗ 
Img funzöfifcher Prälaten zu Bourges, wo auch der König 
ni nelen franzöfifchen Herren anmwefend war, der Bifchoff 
Oyttfeied von Langres, welcher damals eben aus dem ges‘ 
Wien Lande zurückgefommen war, in einer feurigen begeis 
beten Rede Die Bedrängniß und Hülflofigfeit der Chriften 
in Reiche Jerufalem feirdem Verluſt von Edeffa fchilderte 
Wie anweſenden Ritter zur Hülfe aufforderte, fo erflärte 
hönig fich fogleich bereit, für den Heiland fich zu waff⸗ 
m’), Mehrere Barone aber, welche Fühler überlegend, 
n)0do de Diogilo (Deuit in der- an dem Abt Suger gerichteten Be⸗ 


Yen? von Paris), Mönch, herr richte de expeditione Lud. VII. in 
St von St. Denvs, In feinem Orientem (in 5. Bernardi genus 







.»m us mr u 
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3: Er. dem erfien Strome der Begeiſterung nicht nachsaben, 
dern die Gefahren und Nachtheile der Entfernung de 
nigs aus dem Neiche überdachten "2), unter dieſen dı 
Rändige Abt Suger bon St. Denys "?), beredete 
nicht unbedachtfam ein fo ſchweres Gelübde abzulegen. 
Dern zuvor den Rath des frommen und mweifen Abtes 
hard von Clairvaur za hoͤren, welcher auch alsbald 
Bourges berufen wurde. Denn fie ertwarteten nicht 
Bernhard noch glühendere Begeifterung für dag heilige 

erxvwecken werde, als einft Urban und Peter der Ein! 
Bernhard, befchelden und vorfihtig, wie in allem 
Thun, magte nicht, weder zu ermuntern noch abzum— 
fondern riech, den Papſt Eugen um Rath in diefer wir 


Angelegenheit zu befragen. 


ällustre assertum. Opera et studio 
Petri FrancisciChiffletii, 
Divione M. DC. LX, 4.) Lib. I. 
p. ı.. Nach Otto von Treyfingen 
(de gest. Frid, Lib. I. c. 34.) be 
Burfte ed nicht einmal der Ermah, 
nung ded Biſchoffs von Langres für 
Ludwig, weil er ſchon vorher zur 
Wallfahrt heimlich entfchloffen war: 
„Ludovicus dum ooculte Jerusalem 
enndi desiderium haberet, eo quod 
£rater suus Philippus codem voto 
adstrictits morte praeventus fıle- 
sat, diutius protelare nolens pro- 
positum, quibusdam ex Principi- 
bus suis vocatis, quid in mente 
volverer, aperuit.“ 


22) „Bernardum, vita et anori- 
bus venerabilem, religionis ordine 
conspicuum, sapientıa literarum- 
que soıentia praeditum, signis et 
miraculis clarum, principes vo- 
caudum ab eogue guid de hac xe 


‘ approbavit. 
ter ipsa statim initia obvi 


Da wurde die Abfendun; 


fieri oporteret, tanquam a 
oraculo consulendum decc 
Otto Frising. de sei. 
1. 0. 


18) „Verum nemo asıtiı 
sins (Sugerii) voluntate ve. 
lio Regem iter peregrinatii 
gressum: in quo licet il 
alites quam sperabat suc 
pio tamen desiderio ac 1 
illud arripuit. Porro prov. 
et praescius futurorum, n 
Principi suggessit, nec 
Quin potius, 


stra conatus, regium cohil 
posset impetum, tempori ce 
adjudicavit, ne vel regia 
tioni inferre videretur : 
vel futurorum offensam i 
incurreret.““ Vita Sug: 
Wilhelmo San - Diouysi 
Bouquet Recueil T. XII. 
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J Selandtfhaft an den apoftoliichen Vater befchloffen "*), zus I: u 
4 Hih aber auch ein Meichdtag verabredet, welcher zur Foͤr⸗ 
‚eng des heiligen Ilnternehmens am naͤchſten Oſterfeſt zu 
ul Yadıy In der Grafſchaft Nivernois gehalten werden ſollte. 
„Dee Papſt Eugen, in der Hoffnung, Daß ein Unters 
uf inen, welches zur Zeit feines Vorfahren Urban. des Ans 
äh aur von Herzogen und Grafen geleitet, mit fo herrli⸗ 
indem Erfolge gefegunet worden, nicht minder zur Verherrli⸗ 
aa uns feines Papſtthums gedeihen werde, da ein König zur 
ih hung des heiligen Heers ſich erbiete, war feinesweges 
al mist, des Königs Ludwig Bereitwilligfeit zur Gottesfahrt 
„Hpsißbilligen, fondern lobte und pries feinen fronımen Ents 
au E als ruͤhmlich und Gott wohlgefälig. Er beklagte es 
oh Me, Daß er eg fich verfagen müfle, felbft Das Werf Bots 
Kin Frankreich zu fördern 28), weil er Nom nicht verlafs 
ſa dirſe, um nicht Die Stade aufs Neue der Wuth und 
In üneſchweifungen der ſchwaͤrmeriſchen Partey des Ars- 
ud son Brescia preis gu geben. Denn wenige Tage nach 
ar Wahl war er mit allen Cardinälen aus der Stadt 
augen, um dem Ungeftüm, mit welchem jene Partey 
de Idetragung aller weltlichen Gewalt des apoftolifchen 
Gahle in Kom an den von ihr eingefegten Patricius und 
baut forderte, fich zu entziehen, hatte im Klofter Farfa 
de Weihe empfangen und lange Zeit in Viterbo verweilt. 
Ef nachdem mit Gewalt der Waffen Die Zerftörung der Pas 
übe der entwichenen Cardinaͤle und die entheiligende Ums 
Wlung der St. Peterskirche gerochen und die Widerfpenftis 
Fa zum Gehorſam gezwungen worden, hatte Eugen zum 
fm Mal in Nom als Papſt das Hochamt gefeyert, an 
“Otto Frising a. a. O. re; sed tyrannide Romanorum 


V Optabat ipse tam sancto Operi praepeditus non potuit.“ Odo de 
IE Mau primam praesens impone- Diog. p. 12, 
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3er. demfelben Weihnachtsfeſte, an: welchem die franzöfifcht 
gralaten und Herrn zu Bourges verſammelt waren *°). ( 
'ertbeilte darum feinem geiftlichen Vater, dem Abte Der 
hard von Clairvaur, den Auftrag, an feiner Statt -i 
Frankreich das Kreuz zu predigen; und wer wäre geſchickt 
geweſen zur VBolbringung diefes Werkes als Bernhard "4 
Den Gefandten gab Eugen einen Brief mit an den Koͤn 
von Frankreich und die franzöfifchen Ritter, voll der trͤ 
lichten und herrlichſten Verbeißungen für diejenigen , welt 
dem Heilande fich weihen würden, und der heilfamften ‘ 
mahnungen "®), 

Der apoftolifche Vater erinnerte in diefem Sqhreiß 
mit kraͤftigen Worten an die Nothwendigkeit baldiger Hk 
für dag gelobte Land, menn nicht den chriftlichen Nau 
die Schmad des Verluſtes des heiligen Grabes felbft befk 
fen fole, und ermahnte befonderd die Ritter, eingedg 
Ihres von den Vätern ererbten Rubms ritterlicher Tapferfe 
den Mord des chriftlichen Erzbifchoffd von Edeſſa und 
vieler Chriften und die Entweihung heiliger Reliquien E 
Der Erftürmung und Plünderung von Edeſſa nicht ungeräl 

ulaffen. Er fiellte allen redlichen Chriften zur Nachapmm 
Das ermunternde Beyſpiel des Hohenpriefterg Matathias u 
welcher mit feinen Söhnen fih der Tyranney und 5 
Gräueln der Heiden fühn mwiderfegt und durch Gottes HA 
wider alle Erwartung obgefiegt babe. Wenn dDiefe Erme 
nungen das Ehrgefühl der Ritter kräftig aufregten, fo w 

26) Eugen ward am 97. Februar 17) ©. Anm. 12. 

2243 gewählt, feine Weibe geſchah 
om 4. März Im Kloiter Zarfa, Oı- 18) „Litterae omni fano duk 
ton. Frising. Chron. Lb, viz, res“ nennt Odo von Deuilt 
c. 51. l.art de verifier ler dates ſes Schreiben in ter empfindfa 


(Par. ı770.) ©. 290. Baron. Ann, Sbvrache dieſes Zeiralterd. 
eccl ad a. 2145. 
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Adem befümmerten Gewiſſen vieler tränlih, daß Eugen RSe. 
dm Kreuzfahrern den von feinem Vorfahren Urban dem 
Intern eingefeuten Ablaß der Sünden, . welcheifiegmit zer⸗ 

' firisten Herzen beichten würden, zufiherte. Damit aud) 
ba: Beforgniß für die daheim bleibenden Angehörigen die 
AExceiter Chriſti aͤngſtige, fo nahm er ihre Weiber und Kin⸗ 

ja da unter feinen und der Kirche und aller Prälaten Schuß. 

i] 3 ihre zeitlichen Güter ficherte ‘er nicht bloß gegen Ges 
ah welt, fondern felbft gegen den Gang des Rechts, -fo lange 
un fedie Waffen für den Heiland trügen; alfo daß feiner die 
Bier und Befigungen der Belreuzigten auf irgend eine 
Belle ſollte in Anſpruch nehmen dürfen, bevor nicht von 
BR Wem Tode oder ihrer Heimkunft fichere Kunde eingegangen. 
Eſprach fie ſelbſt frey von aller Verbindlichkeit, Zinfen für 
48 he Schulden zu besahlen und löste kraft feines apoftolifchen 
a Sutes die Schwüre oder Gelübde, momit fie felbft oder ans 

su Wfle fie folche Verbindlichkeit befräftige haben möchten. 
ap Male Hinderniffe eines fo Heiligen Unternehmens foniel 
ah Rh zu entfernen, bob Eugen für die Walbrüder die 
Yeimplichfeit Des Lehengeſetzes auf, welches die Lehen ohne 
"| Sadeigung des Lehenherrn und der Verwandten zu verpfäns 
Den verbot, fo Daß es jedem Walbruder frey ſtehen follte, _ 
re kehen an Kirchen und Kiöfter oder an Pfaffen und Layen 

a verpfaͤnden, falls ihre Lehenherren und Verwandte, auf 
lechalb gefchegene Anſprache, Das nöthige Geld ihnen nicht 
Kihen wollten oder fönnten. Keine Gelegenheit war guͤnſti⸗ 
sm die Gewalt des Papftes in weltlichen Dingen zu erteilen, 
ds eine Kreuzfahrt; denn wer widerfprach in einer Zeit als 
"[omeiner Begeifterung für die Sache: Chrifti den Verfüguns 
sen feines Statthalters, welche nüglich maren dem Begin; 
%n, wofür alle Gut und Leben opferten! Heilſam war die 









42. Sefchichte der Kreuzzuͤge. Bud IIL Kap 


3,2. Warnung Engen’s gegen. allen unnügen und den € 


für Bott unpaffenden Aufwand für Hunde und Falk 
foftbare reiche Gewaͤnder, womit die Eitelfeit der Ri 
fer Zeit ſelbſt auf Heerzuͤgen prangte ’%); er ermal 


29) „Quoniam illi, qui Deo mi- 
litant, nequaquam in vestibus pre- 
tiosis nec cultu formae, neo cani- 
bus vel accipitribus vel aliis, quae 


portendant lasciviam, debent in-' 


tendere: prudentiam vestram in 
Domino commonemus, ut qui tam 
sanctum Opusincipere decreverint, 
ad haec non intendant: sed in 
armis, equis et ceteris, quibus in- 
fideles expugnent, totis viribus 
studium et diligentiam adhibeant.‘‘ 
Den Luxrus der damaligen Zeit, be 
fonder3 der franzöfıfhen Ritter, ſchil⸗ 
dert der heil. Bernhard (de afficio 


* Episcoporum ad Henricum Seno- 


nneus. Ep. p. 469 —470), Indem er 
de Bifchöffe ermahnt, fich deflen zu 
enthalten. Gine Hauptzierde war 
Pelzwerk: Despiciant jam texıri- 
cum sive pelliicum ‚„ et non pro- 
loriari.. _ Horreant 
bricatas peliiculas, 
quas gulas (d. i. rothe Pelze, einer⸗ 
ley mit dem Heraldiſchen Worte 
gueule) appellant, manibus circum- 
dare sacratis ,.. respuant et appo- 
nıcre pectori ... pudeat et collo 
circumtexere. Un dem Noffe durfte 
foftbarer Zierrath nicht fehlen. 
Zügel waren vergolder, das Geſchirr 
ſelbſt mir Edelgefteinen geziert, auch 
mit Ringen, SKetthen und Eleinen 
Stoden, und die Riemen mit golder 
nen und filbernen Budeln ge: 
fhmüdt: Jumenta gradiuntur onu- 
“ia gemmis ... Annuli, catenulae, 
- tintinnabnla et olavatae quacdam 


priis operib 
et murium 


cervicibus.““ 


der Bielten. 


Die: 


corrigiae, multaque ta 
speciosa coloribus quam 
bus pretiosa, mulorum € 
Man fieht 
Liede der Nibelungen, | 
viel fpäter als diefe Zeiten 
wies auch In Deutfchland 
auf Eofibare und prachtvoll 
Es gehört € 
alten Dichter immer weſent 
DBefchreibung der Würde u 
der Helden, das fie mit 
Sewändern, als jemald v 
nachher gefeben worden, 

fheinen;, 3. B. 3. 200. 3 
von Hagen,’ 1807.): Maı 
Degenen nie me fo berlid 
(als an Siegfried). Bat, 
1085., 1086., 1623. KRoliba 
und prächtiged Pferdegeſch 
auh zum Luxus Der deut 
ter; vor allen ſeltenes Pel; 
bet und Hermeline. Bat. 
genlied 2739 — 1731. 2% 
Eine Deurfhe Frau (im 2 
12. Jahıh.) muñte einem fr. 
räuberiſchen Ritter, we 
beyden Söhne aus der ! 
Darifid, wohin fie, um 
fif& zu lernen, geſchi 
geraubt Hatte, außer der 
noch einen Pelz von Zobel 
melin ſchicken: tunicam e 
no mure pelliceam, qu 
nem vocitant.“ Guibe 
Monocdiarum Lib, III. « 
1109. Bol Geſch. der 

39.1. ©. 137. Auch in 
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det, dagegen deſto groͤßere Sorgfalt auf ihre. Waf⸗ I,FBr- 
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fe, und auf alles, was gur Bekämpfung der Hei⸗ 


e, zu wenden ”°). 


: heilige Bernhard empfing den fchweren Auftrag, 
15 u predigen, ju einer. Zeit, da fein Durch Die müs 
Ehätigfete vieler Jahre und angeſtrengte Kafteyungen 
; erfchöpfter Leib 2”) der Ruhe bedurfte; und fchon 
Jahren hatte Bernhard, in der Stille feiner Celle, 
fung feines hinfälligen Leibes erwartend, fein Klofter 
ders verlaffen, als nur um den jährlichen Zufammen; 


des Pelzwert ein fehr bes 
hmuck. Der Abt Peter von 
weicher ſelbſt in Spanien 
war, befchreibt in einem 
ıden beit. Bernhard, (Epp. 
229.) Die dortige Gitte 


tus, mortuo marito con- 
aortuis Aliis patres, mor- 
sibus Alii, defunctis qui- 
tcognatis Cognati, exsiin- 
uliber casu amicis amici, 
anı deponunt, sericas ve- 
tegrinarumpellium 
na abjiciunt, totumque pe- 
aulicolorem ac pretiosum 
nabdicantes, nigris tantum 
que indumentis se conte- 
Sie crinibus propriis, sic 
orum suorum caudis decur- 
teque et ipsa atro Prorsus 
denigrant,““ 

bey Dito von Freyfingen, 
diefes Schreiben mittheilt 
üs Frid. I. Lib. I. c. 55.) 
H aus Rom, fondern auf 
‚ vom erfien December (Kal, 
L) datirt; ed muß alfo, fe 


wie es fih bey diefem Schriftſteller 
finder, erit im Jahr 1196, (nach der 
zweyten Flucht ded Papfted Eugen, 


‚welche um die Dftergeit 1146. erfolg: 


te) gefchrieben feyn. Was aber Odo 
von Deuit ald den Inhalt des 
Schreibens, weiches die Geſandten 
mitbrachten, angibt, flimmt genau 
mit dem von Dito von Freyfingen 
mitgetheilten Schreiben überein, und 
e3 muß Daher entiweder Dad Datum 
bey Dtto Don Freyfingen unrichtig 
ſeyn, oder der von ihm abgeſchrie⸗ 
bene Brief war eine fpätere Wie 
derholung des eriten Gchreibeng: 
„Nuntii, fagt Ddo von Deuit, lae- 
taritesg vemissi sunt, referentes.. 
literas ,„ . Regi obedientiam, armis 
modum et vestibus imponentes, 
jugum Christi suave suscipientibus 
peccatorum omnium remissionem, 
parvulis eorum et uxoribus patro- 
cinium promittentes et quaedam 
alia, quae summi Tontihcis san- 
Ctae curae et prudentiae visa sunt 
utilia, continentes.‘‘ 

81) „Corpus tenue et paene prae- 
mortuum.“‘ Odo de Diog. p. 12. 
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= Err. fünften der Sebte feines Ocdens bes;umehnen "°); md 
wenige Wachen vorher harte ex ten Bac Emgen gebe 
feine neue fat anf ide zu legen, weil feine (machen Kr 
nicht binreichten für Dat, mad er idee trage ꝰ2). Gel 












bald ex ;u ihrem Areikdl Van Das Rhzdaze be 
mir newer Kraft, das fewe Sertraner set Ser, weile 
feine® Arten ur? Dazdeiz Eh efeetırıe, theilte ſich 
mit, wede ide iin. aD vie Semwa!r feiner Ache 
um drao mihrnr. ie mehr ih Gert tater£ ;= verhe 
cher ſhien. D85 amt lem Sere eiaei jeden euffrl 
ten Gdeiſes ſelche gemalrig ergreifente Xede ürömme 
Sunderbat mag sch well die Tegeiterung für 
Kampf wider Die Saracenen ericheinen, mdte der Bei 
derebard im eier Zeit ;u ermafee vermentee Deus 
rNizte ticht· mer Perer der Tizkrl.e, das Sry ii 
Geſ diedee, wahr! mu in Serie ame jedem 
zeimung untetaxzı um? Vie uamitziture Lüle Gensell| 
= „Terre er. Wert m er eriemen Sale rin] 
en m uuenge ur fe vs um ma some dessen” 
wer 32 ein, Kerr IN zei re 0 nie“ . 
areman adeın Unerem m En ar re a ne N 
semel ia zum. Ex iuien memI> meie RZ Eee ve a 
wie vera ee me zupliss 


erarare, yanız Dee, June zuman nufece wir: 
azac mibtr, meta ee ve metier ad Ca gone ı 


ze: ımrmeien mer Preise er Omi. TE vegere: 
5: [em. u 1a Bm) ger Prrenkcem ee. —— —7 


rar veuan meer ze sgenlienii, gurde zen sul 
un 2 m. Foaxm ram vum var” 
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rerſchtlich erwartend, durch Geiſt und Stimmung des Zeit Sr. 
Herd der Schwaͤrmerey empfaͤnglich war, ſondern zu einem 
Beihlechte, welches durch die fchredlichfien Erfahrungen 
“amt worden. Denn wiewohl bey vielen derer, zu wel⸗ 
Mae redete, eine fromme Bleichgültigfeit gegen jede 
¶vierigkeit des heiligen Unternehmens und ein zuverfichts 
Bit Vertrauen auf feine Verheißungen feiner begeifterten 
De entgegenkam, fo fchreckte Doch viele andre Die Erinnes 
Mans des fchrecklichen Untergangs fo vieler trefflichen Heere, 
ie feit der erſten Meerfahrt des Herzogs &ottfried von 
halten ohne ſichtbaren Nuten für Die Sache Gottes auss 
Mg waren; viele warnte das Beyſpiel ihrer Verwand⸗ 
Ba welche der Kreuzfahrt willen Ihre Güter veräußert und 
We Bamilie in Armuth und Elend gebracht hatten und sum 
il, ohne zum Grabe des Hellandes zu gelangen , durch 
Mae und Seuchen elendiglich umgefommen, oder Durch 
Gi Sqwert der Saracenen jämmerlich erfchlagen m .u. 
ke, welche felbft der glühendften Begeifterung für die Heis 
Wat des Chriſtenthums empfänglich waren, fanden außer; 
 Mamdiefer Zeit die Gelegenheit zu frommer chriftlicher: 
N Iufegferang in ihrer Nähe, wie in Frankreich durch den 
ba prächtiger chriftlicher Tempel, befonders zu Ehren der 
heögen Yungfrau. Dazu vereinigten fi Damals in froms 
we Zruͤderſchaften Bornehme und Geringe, Männer und 
Baher jedes Alters, nicht blog des Ortes und der Gegend, 
Deine Kirche erbaut ward, fondern felbft entfernterer Ger 
Baden in großer Zahl. Niemand wurde zu folcher Brüders 
zugelaffen, als wer feine Sünden reuig befannte und 
eBuße that, echte chriftliche Kiebe den Brüdern und 
chigen willigen Gehorfam gegen die Anordnungen Der 
Lane vorgeſetzten Prieſter gelobte; ter Beleidigungen 




















| und unter dem Vorgange der Paniere größe Steinm 


ſchah nicht lange vor dieſer Zeit zuerft gu Chartres bey 


46 Geſchichte der Kreuzzüge Sub III. Kap. IL. 


“nicht willig vergleh , oder Ungehorfam gegen die Ermahm 


gen und Gebote der Priefter bewies, murde aus der Bruͤt 
ſchaft als ein unwürdiges Glied ausgeſtoßen. Da fa. m 
die Brüder, unter Ihnen oft Grafen und Ritter, in der gel 
ten Stilfe, welche nur in den Zeiten der Ruhe und Erhaif 
durch andächtige Anrufung der Mutter Gottes ımd der M 
ligen und Durch lautes reuiges Sündenbefenntniß oder 

zu Gott unterbrochen ward, freudig die fchiverfien id 
vollbringen. Sie führten in feyerlichenm Zuge, nad 
Zeichen, weiche die Priefterdurch die Drommeten geben I 







und ‘andre Laften aus großer Entfernung über Berg i 
Thal und auf den ſchwierigſten Wegen herbey. Solches 


Baue der prächtigen Kirche der Mutter Gottes, und | 
neue Art chrifilicher Aufopferung wurde hernach an 
Bau der Klofterficche von St. Peter an der Dive und bi 
in der ganzen Normandie nachgeahme und ſelbſt noch mel 
getrieben. Dieſe Brüderfchaften wurden felbft Durch ZA 


der verherrlicht, zum Beweiſe, wie groß Gottes Wopigaf 


len an ihnen war; Kranke, welche man auf die Wepl 
womit die Steine und anderes Beduͤrfniß herbeygefuͤhrt wi 
den, legte, ſtanden auf Das Gebet der Gläubigen gefund 
Stumme erhielten auf ſolche Weife Die Sprade und o 
Teufel Beſeſſene den Verſtand wieder 22), Dieienig 


238) Merkwürdige Nachrichten Über Rouen vom 5. xıas, welcher 1 
Diefe Art chriftlichee Frömmigkeit, Biſchoff Dieterih von -Amien®“ 
welche gerade zu der Zeit, da Bern- richtet, wie Die Normänniſchen E 
bard für dad Kreuz predigte, in ihe Nien zuerit nach Ebartres fih PA 
ver größten Kraft war, finden fihin ben, um dort an dem Kirchen! 
Mabillon Aunnales Ord. Bened. Untbell gu nehmen, dann abet 
T. VI. ©. 39%, zuerſt in einem der Normandie felbft ähnliche Un 
Driefe des Erzbiſchoffs Hugo von nehmungen begonnen ; denn in ek: 
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ſolche Gelegenheit zu verdienſtlichem, Gott wohlgefaͤl⸗ 
Werke der Froͤmmigkeit in ihrer Naͤhe fanden, wie 
n fie ſich den abſchreckenden Gefahren einer Meerfahrt 
ben! In der Normandie aber war bisher die Begei⸗ 
fuͤr das heilige Grab am allgemeinſten geweſen. Alle 
‚inderniffe beſiegte der Eifer des heiligen Beruhard. 


t des Abt Daimo von Gt. 
ıder Dive (S. Petri super 
über den Bau der Kirche 
loſters, wobey er ſelbſt der 
Haft, die fich Dazu vereinigt 
orſtand. „Wer hat «es, fagt 
e gefehen oder gehört, daß 
‚in der Welt mächtige Fürs 
inner und Weiber von edler 
bre Nolzen Naden den Rier 
iögeben, womit fie an Wa: 
unden werden, und diefe 
dann befaden mit Bein, 
Del, Kalk, Steinen, Holz 
ken Dingen, welche zum Bes 
des Lebens oder zum Bau 
‚ wie unvernünftige Thiere 
Bunderbar ift ed, Daß, ob: 
" Taufend und mehr Män: 
Miber an Einem Wagen 
em fo groß iſt die Mafchi: 
die aufgelegte Laſt), alles 
# folher Stile gefchieht, daß 
ine Stimme, fein GSemurmel 
nt... Wenn auf dem We: 
cht wird, fo ertönt nichts 
ndenbetenntnig und demüthi: 
bet zu Sott um Vergebung 
den... . Wenn das gläus 
E nah dem Befchmetter der 
sn und bey Erhebung der 
den Weg antritt, dann ge: 
de (nehmtich die Fortbewe⸗ 
t Steinmaffen) mit ſolcher 
sit, daß nichts auf dem We⸗ 


ge fie aufhält, nicht die Höhe der 
Berge, nicht die Tiefe der Waſſer: 
fondern wie ed von dem’ alten Dp 
bräifchen Volke heißt, daB fie in den 
Sordan girigen nach Ihren Schaaren, 
fe gehen auch diefe, wenn fie an eis 
nen Fluß kommen, ohne Verzug in 
denfelden unter der Leitung des 


J. Chr. 
1146. 


Heren: und bey St. Marienhafen 
(in loco qui dicitur 6. Mariae por- 


tus) fol das Waſſer ſelbſt zurückge⸗ 
treten ſeyn, fo lange fie durchgin⸗ 
gen... Wenn fie zu der Kirche ger 
tommen find, fo werden die Wa⸗ 
gen ringsum, wie ein geiſtliches La⸗ 
ger, geſtellt Und in der folgenden 
Nacht von dem ganzen Deer die War 


chen unter Hymnen und Gefang ge 


halten: dann werden auf jedem 
Wagen Wachskerzen und Lichter an: 
gezündet, und die Schwachen und 
Kranken auf die Wagen gelegt: 
hierauf die Pfänder der Heiligen 
zu ihnen gebracht, endlich Umzüge 
von den Prieitern und Eierifern an: 
gefteitt , indem das Volk in größter 
Andacht folgt und die Gnade des 
Herrn und der Heiligen Gungfrau 
für die Genefung der Kranken ans 
ruft. Welches Sahrhundert verdient 
mehr das Jahrhundert der chriſtli⸗ 
hen Begeifterung und Schwärme 
rey genannt zu werden als Das 
zwölfte! 


L 


“ . Chr. Pr 
9 
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Auch Bernhard felbft. wurde durch feinen ge 
Verſtand gegen ſchwaͤrmeriſche Leberichägung der Bi 


lchkeit der Walfaptten ‚bewahrt. Das bimmlifche 
lem, wozu der rechtichaffne und fromme Moͤnch ir 
‚ Celle Durch die treue Erfüllung der Pflichten feines € 


gelange, duͤnkte ihn Herrlicher, als Das irdiſche, 
jeder mit den Süßen zu fommen vermöge **).. Er e 


oftmals die Priefter und Mönche daran, daß Die 


3. 
1129. 


und ſtille Abwartung ihres Berufes Gott wohlgefaͤlli 
als das Herumirren auf Wallfahrten, und mehrere, 
auf ihrer Pilgerreife zu Clairvaux einfehrten, bemwog ı 
ernſte Strafpredigten zur Nückfehr gu ihren Kirchen 


Ehe. ihre Klöfter. Für den Stiftsheren Peter aus Lir 


England, welcher ald Wallbruder nach Clairvaux faı 
ergriffen von dem gottfeligen Leben der Klofterbrüder, 
ihnen zu bleiben wünfchte, trug er fein Bedenfen um t 


bindung von dem Gelübde der Wallfahrr bey fein: 


fchoffe nachzufuchen. Euer Philipp Cfchrieb er an i 
hoff Alerander), welcher nach Serufalem pilgern wol 
einen Richtweg gefunden, modurch er fchnell an fü 


- gelangt ift. In kurzer Zeit hat er das große und weit 


uͤberſchifft und nach glücklicher Fahrt die erfehnte Kü 


den Hafen des Heils erreicht. Schon fiehen feine : 
den Vorhoͤfen von Jerufalem, nicht dem irdifchen, 

dem Arabifchen Sinai nahe liegt und mit feinen Kin 
Dienftbarfeit ift, fondern jenem freyen in Der Höhe, 


24) „Neque enim terrenam, sed Abt (Leibert vom Kofler 
caelestem requirere Jerusalem, mo- chaet in der Einöde von 7 
nachorum propositum est; et hoc Terascia) Borwürfe macht 
non pedibus profieiscondo, sed afr der einem Mönche feines 
fectibus proficiendo.““ So ſchrieb ertbeilten Erlaubniß zur & 
der beit. Bernhard in einem Briefe nach dem heiligen Grabe. 
(Ep. 399.) , in weihem er einem 
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irvaux ?°). Als der Biſchoff Saufried, welcher 3,80. 
ahrt zum: heiligen Grabe gelobt hatte, aber hernach 
trug, Die ihm anvertraute Gemeinde zu verlaffen, 

jte, ob: die Aufhebung feines Geluͤbdes zuläffig 3. er. 
Bernhard die weife Antwort: „Ich meine nicht, * 
gere Geluͤbde wichtigern (nemlich der Pflege und 

ner Gemeinde) hinderlich ſeyn ſollen und daß Gott 
serheißene gute Werk noch fordern werde, ſobald 

8 dafür geleiftet wird. Wenn Euch jemand zwoͤlf 
ſchuldig iſt, werdet Ihr ihm zuͤrnen, wenn er 

dem beſtimmten Tage eine ganze Mark Silbers 

6 

% 


. fel? Denn’ derienige, durch deſſen 
7. Befonders merfür Meid der Tod in die Welt getom ⸗ 
die Antwort (Ep. 82.), men ifi, fiebt mit fcheelen Augen das 
uf eine gleiche Anfrage Gute, was du thufl, und da er ein 
! der Abt Stephan von Lügner von Anbeginn iſt, fo Lügt B 
es durch den Abt Urſus auch jet, indem er Air-Butes ver 
denys an ihm beachte: heist, fo er ſelbſt nicht fieht.“ als 
fe du, woher denn eine Rainald Abt des Eiftereienferkiofierd 
ießmfucht, wenn fie nicht Mocimond (im I. x143.) mit mehrern 
? Erlaube mir zu fagen, frommen und redlichen Mönden 
ine. Das geſtohine War: feines Hauſes die Waufahet ange 
Immer beffer; und wer treten hatte, fo warnte zuerſt Berns . 
# Gatand Eennt, wird dard den Abt felbft, dann in zwey 
Mein, daß diefe Cüßig: Briefen einen feiner Vegleiter, den 
: gleichwohl bitterer iſt Moͤnch Adam, gegen eine fotche vers 
19, von dem Engel des werfliche Waufahet, forderte auch 
nter dem Schein eines den Exzbifho Bruno von Edin 
its, in dein dürfen auf, den Abt von Moriniond zur 
‚goffen wird. Wer anderd Nückehr in fein Kiofter au bereden 
U der Anfifter von Aerr (Ep. 4 — 7), und ſchrieb endlich 
awietracht und der Str im Namen feines Eonventd einen 
dens und der Eintracht rief an den Papft Coeleſtin, worin 
u Widerfacher der Wahr: et ihn deingend bat, dem Abte Hair 
tbe, der alte Zeind des mafd die Erlaubnitz au folhem Her⸗ 

Geſchlechts und der Umſtreifen gu verfägen, weil zu ber 
dreuzes Chriſti, der Zen fürchten ſey, DaB ein ſolches eye 





se Geſchichte der Kreuzgüge Bud III. $ 


SE. Dagegen aber mißbilligte Bernhard nicht t 
Sehnſucht nach Den durch das Leben und den To 
landes geheiligten Stätten bey ſolchen, welche 
Wallfahrt wicht zur Verſaͤumung wichtigerer Pfli 
Berufes verleitet wurden, fo wie er ſelbſt von de 
Ehrfurcht und Liebe für das Grab des Erlöfers u 
Dern, Durch die Lehren und Wunder Chriki und | 
getveihten Stätten Durchdrungen war 27), Mel 
Berwandten vollbrachten, von ihm ermuntert 
Küst, die Gottesfahrt; und unter feinen Briefen 
mehrere Schreiben, in welchen er Pilger verfchie 
fien und Prälaten des heiligen Landes empfah 
Waͤrme das fromme und heilige Werf lobte, meld 


geweiht *°). 


Wie viel mehr mußte ee dag De 


feommen und tapfern Ritter hochachten, welche, | 


fetel auf die andern Aebte des Ciſter⸗ 
eienferordeng, deffen Regel fo firenge 
feg, nachtheilig wirken und jeden 
Not, weichem fein Amt Läflig fey, 
verführen werde, den Pilgerftab zu 
ergreifen. Ep. 359. 

87) „O quam metuendus, fchried 
er an den Patrlarchen Wilkelm von 
Serufalem (Ep. 593), est locus ille, 
in quo primum per viscera mise- 
sicordiae Dei nostri visitavit nos 

Oriens ex alto! O quam metnen- 
dus est locus ille, in que primum 
occurrit pater hlio revertenti de 
zegione dissimilirudinis, et accum- 
bens super collum ejus stola glo- 
ziae induit eum! O quam metuen- 
dus est locus ille, in quo dulcis 
et rectus Dominus vulneribus 
nostris vinum pariter infudit et 
eleum, iu quo coastituit nobis- 


cam pactum foederis 
sicordiarnm et Deus ı 
katignis! Aehnliche Ae 
dem empfindſamen Str 
in welchem auch Berr 
finden fih Bin und wi 
Driefen, noch che er 
prediger auftrat. 

29) ©. Ep. 206. 350. 
dieruut, fchreibt Bernl 
an die Königin von Se 
mines, quod locum gr: 
apud vos: et multi 
lerosolymam petunt 
Excellentiiae per me ı 
Ex quibns est iste ju 
Itaque facite morem 
bene sit huic propter 
seteris omnibus 
pinquis fuit, qui 
bis innotescere potuert 
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— Fehden wider ihre Mitchriſten zu kaͤmpfen, wie fo 2,0. 
8 Standes, fich für Gott wider die Heiden waffne⸗ 
fagte fehr verftändig, daß dag heilige Land ftreitens 
jer weit mehr bedürfe, als fingender und weinender 
und ermunterte die abentbeuerfüchtigen und fampfr 
Ritter fo. fehr zur Walfahre nach dem heiligen Lan⸗ 
er die Mönche und Priefier davon abmahnte ?°). 
ig nahm er fich nicht Des neu geftiftefen Ordens der 
an und mit weicher Begeifterung pries er ‚nicht, 
r Strenge ihres Lebens, auch ihre Thätigfeit und 
It in der Beſchirmung und Geleitung der wehrloſen 
°), Darum ftand auch im gelobten Lande der Abt 
rvaux in folder Achtung und folchem Anfeben, daß 
gin Melifende, welche damals für ihren jugendlis 
ihn Balduin das Reich Jeruſalem regierte, nicht 
e andre Fürften und Prälaten jenfelt des Meers, die 
welche ihr von ibm empfohlen wurden, mit befons 
wgfalt befchügte und unterfiügte, fondern auch gern 
ath und feine Ermahnung zur weiſen und gerechten 
29 annahm ?*). Der Patriarch Wilhelm von Je⸗ 
ehrte die Derdienfte Bernhard's um Das heilige 
ch Das Gefchenf eines Stückes vom heiligen Kreuze, 


renis iste, fihreibt Bern: 
einem Pilger, welchen er 
Innocenz (Ep. 350) em: 
t meliorem militer mili- 
roficiscitur Jerusalem.‘ 
‚von einem ihm verwand⸗ 
:an die Königin Melifen: 
206.) quod ad tempus 
litare Deo magis quam 
Bgl. Ep. 3% Wie drin 
veicher Beredſamkeit mahnt 
n den Abt Rainald und 


den Minh Adam von Morimond 
von der Wallfahrt ab, und dem 
Papft Eoeteftin fchrieb ee (Ep. 350): 
„Quis non videat, plus illio mi- 
lites pugnantes,. quam monachos 
cantantes aut plOrantes necessarios 
esse ? 


30) ©. Geſch. der Kreuz. Th. II. 
©. 555 — 557. 


31) &. Ep. 206. 289, Vornehmlich 
354 355. 


D 2 


* 
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s. En. weiches lange Zeitiin.vem Schage von Clairvaur auf 
wurde ??). 

Gewiß würde die Begeiſterung fuͤr die Sache 

3.8. welche Bernhard bewirkte, in dieſer Zeit nieman 

| ihm zu erwecken vermocht haben. Seine Bemühung 

den nicht weniger gefördert durch das Vertrauen 

Kiebe, welche er ſich allgemein erworben, als du 

verfiändige Benutzung aller günftigen Umſtaͤnde 

Klugheit, mit welcher er auch Ueberraſchungen ur 

was auf die Sinne wirkt r gu pafleader Zeit angı 
wußte. 


Diele, welche noch zu Bourges nicht geneigt ı 
das Kreuz zu nehmen, wurden bereitwilliger, fobalt 
nahmen, daß der Abt Bernhard, auf deffen Ein 
nicht weniger vertrauten, als fie feine Froͤmmigkeit 
ten, die Gläubigen ermahnen werde, fich für den 
zu beiwaffnen. Darum verfammelte ſich zu Veze 
Hfterfeft 1146 eine fo große Menge von Rittern ui 
Daß nicht nur, wie einfk zu Clermont, fein Gebäude, 
ſelbſt kein freyer Has der Stadt fie faßte; und eı 
auf dem Selde am Abhange eines Berges, zmwifchen 
und Ecouenne, auf dem Wege nach Aurerre, eine 
son Holz errichtet ??), aufdem Plage, auf welchem 


38) „Tu enim, fchrieb er im Jahr Zeit diefed Stüd des Kei 
3133 an den Patriarchen Wilhelm von im Schage zu Elairvaux «a 
Serufalem (Ep..175), me praeve- wurde. 


nisti in benedictionibus dulcedi- 335) „Quoniam in cast 
nis, tu me prior dignatüs es, tuis non erat, qui tantam y 
transmarinis epistolis visitare .... nem Capere posset, extra 


qui etiam de thesauro saeculorum po fixa est Abbati lignea 
mihi impertire curasti, i. e, de ut de eminenti oircun 
ligno Domini.‘ Mabillon bemerft loqui posset.“ Odo d« 
zu Diefer Steue, day noch au feine pP. ze 
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Pontius von Vezelay zum Andenken des Dort voll⸗ 3. gr. 
| herrlichen Werkes eine Kirche gu‘ ‚Ehren des beiligen 
erbaute ?*). 

erft empfingen. in der großen und glänzenden Bew 
ng der König Ludwig, feine Gemahlin Eleonora und 
one, welche ſich Gott geweiht, die Grafen Dieterich 
ndern und Heinrich von Blois und viele andre, and 
nden Bernhards die Ihnen von dem apoftolifchen Bis 
fandten Kreuze ?°). Dann beftieg der. Abt die ihm 
: Bühne, führte den mie dem Kreuze bezeichneten 
hen König mit fi hinauf und zeigte ihn idem vers 
en Volke 25). Mer fonnte der zwingenden Gewalt 
Ihen ermunternden Benfpield widerſtehen! Kaum 
Bernhard den Brief des Papſtes Eugen vorlefen, 
nige Worte der Ermahnung den: tröftlichen. und 
enden Verheißungen, welche dieſer Brief für alle 
hrer enthielt, Hinzufügen, fo ließ ihn fchon dag uns 
Geſchrey derer, welche aus feinen Händen dag Kreuz 
angen begehrten, nicht weiter reden, und in kurzer 
te er Die Kreuze, welche er mitgebracht, mehr aus⸗ 
tals ausgetheilt 27). 
ch an jedem nachfolgenden Tage vermehrte ſich die 

r Befrensigten. Die Zupverficht und die Sreudigfeit 


mtius, venerabilis Vizee- Ludov. VII. (im Hecueil fdes Hi- 
Abbas, propter reveren- stor. de la Fr. T. XIL) ©. 123. 
Crucis, quam Rex cum &,Anonymi (aus diefer Zeit) Chron. 
epit, in loco, videlicet (ibid.) &. 120, 

» montis, in quo consi- 35) Odo de Dioßg. a. a. O. 
edicatio fuit, h. e. inter 36) „Hanc (sc, machinam) ascen- 
m et Vizeliacum, Eccle-e dit cum Rege cruce ornato.“ Id. 
onore S. Crucis constru- ibid. 

jua, populo recta fide 37) „Cum earum. fascem prae- 
ıte, Dominus multa mi- paratum Seminasser tpotius quam 
pesatus est.“ Historia dedisser “ etc. Id ibid, . 


⸗ 
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‘Ehe derer, welche das Kreuz genommen, reizten auch ande 
ihrem Vepfpiel zu folgen und die Erzählungen von den W 
dern, welche durch den Abt von Clairvauxr vollbracht: 4 
foßten, Märkten den Glauben an feine Verheikungen 
Meberzeugung, Daß Das Werk, wozu er ermahne, 
wohlgefällig fen ?°). Um das Verlangen derer zu beſt 
gen, welche von ihm felbit Das Zeichen ihres heiligen Ge 
dei zu empfangen begehrten, war er genoͤthigt, feine ei 
Kleider zu zerſchneiden; und fo lange er zu Besclap 
war er beitändig beihäftigt, Kreuze zu bereiten ?°). 4 

Ehe diefe zahlreiche Berfammlung fich trennte, 
fengeiegr, Daß alle mir dem Kreuze Bezeichneten im 
Srähting bereit ſeyn follten, mir dem Könige Die Geitel 
anzuterten. Ale begaben ich mir jrahem Derzem zum { 
und rüneten fich mir Tiier. be Streitigkeiten were 
an. ae Febden werither. . 

Der Kiaiy Tareniy, al! ein euer Barer feines F 
Mir denea Wehnahet dedaht, ſander am ar Hürden, 
Nader auf ihrem Wut der Beligen Simurer beciberm 
a, Tiger ut Teierurr MALER dr nz ſchern 9 
zug un Frege Must der etumsmirtel machtuscher. 
won Sir ‚, muenere such ma Canfantinanel Ssugei 
ſuder der Küng Yung, ummee muider Deich 
Gel Des Grafen Thehaut aa hurmname mur 2 
Aging gut ud Veruhard ein Scheaben an Dem 
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el mit, in welchem er um Befoͤrderung des heiligen, JE. 
Shriften .erfreulichen Unternehmeng, zu welchem Gott 
ihn die Herzen des Koͤnigs von Frankreich und vieler 
ſiſcher Herren und Ritter und einer unzaͤhligen Menge 
olkes gelenkt, und um freundliche und bruͤderliche Yufe 
der Streiter Chrifti, welche durch das griechiſche 
jiehen würden, bat, und zugleich den Kaifer erfuchte, 
ngen Grafen, welcher fich dem glorreichen Dienfte für 
eilige Grab geweihet, das Ritterſchwert anzulegen, 
diefer es am liebften aus den Händen des Laiſere zu 
igen wuͤnſche *°). 


zaͤhrend dieſes geſchah, durchreiſte Bernhard faſt ganz 
eich, um das angefangene Werk zu vollenden, und 
e das Kreuz. Wohin er nicht ſelbſt kam, dahin ka⸗ 
riefe voll Worte der kraͤftigſten Ermahnung und aufs 
ndften Verheißungen, entweder von ihm ſelbſt oder 


pr 427. Auch in Byzanz 
Ne empfindfame Beredfam: 
mbard’8 nicht mißfallen; 
fimmte ſehr mit dem dor: 
zehmack aufammen. „Die 
eb er, erbebt und erzit: 
A der König des Dimmeld 
» verloren hat, Das Land, 
Füße geftanden. Denn ed 
daran, Daß die Feinde des 
; feine Stadt einbrechen und 
ienes glorreiche Grab, wo 
räuliche Blüthe der Maria 
tüchern und Wohlgerüchen 
est und wo die erfie und 
lume auf unfrer Erde wie: 


den iſt, “ u. f. w. Sehr Elug 


Schuh um die Ritterwürde 
Strafen Heinrich hinzuge⸗ 
ıd es läßt ſich auch In den 


Worten Bernhard's die Abſicht nicht 
verfennen, in welcher es von ibm 
Hinzugefügt wurde: „Wiewohl durch 
fein Verdienſt von meiner Seite bes 
techtigt, wage ich Do den Ueber⸗ 
bringer dieſes, einen YJüngling von 
angefehenem Adel, zudem Throne 
Eurer Herrlichkeit zu fenden, damit 
ihre ihm die Weihe ider Sitterfchaft 
erteilen und dad Schwert wider die 
Feinde Ehrifti, welche wider ihn 
ihr Haupt erhoben, anlegen möget. 
Dem Jünglinge landen awar gläns 
zende Fürftenhöfe offen, aber aus 
höhern Nüchſichten fende ich ihn zu 
der vorzüglihen Herrlichkeit Eures 
Reichs, Damit er alte Tage feines 
Lebeng gedenfen möge‘, von wem er 
den Orden der Ritterſchaft empfan⸗ 
gen. e« 
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2. an feinen vertrauten Klofterbrüdern gefchrieben. Er on 
in diefen Briefen alle waffenfähige chriftlihe Männer, 
., armen chriftlichen Brüder im Morgenlande ihrer — 
und Angſt und den Ketten und Banden der Heiden nicht I 
ger preis zu geben. Er legte ihnen and Herz, wie unw⸗ 
dig es ſey, das Land dem Frevel der Ungläubigen zu üB: 
laſſen, welches mit dem Blute des unbefleckten LAmmes 1 
färbt und geweiht worden und die Werkſtaͤtte unſrer Erl 
fung fey, mo fo mancher Sünder nach reuigem Bekenntu 
Die Vergebung feiner Sünden erlangt habe, feitdem daras 
Die Gräuel der Heiden Durch dag Schwert der Väter a 
getrieben worden. Er erinnerte Die Chriften an die u 
gründliche Tiefe der Gnade Gottes, indem der allmäd 
Sort, wiewohl er durch Ein Wort fein heiliges Land. 
frenen oder mehr als zwölf Legionen Engel ausfenden för 
doch lieber aus Barmherzigkeit in der Noth feines To 
den Sündern ein Mittel des Heild darbiete, und Todſchü 
ger, Räuber, Ehebrecher, Meineidige und andre Sündt 
gleihfam als wären fie ein frommes und gerechtes Volk] 
feinem Dienfte einlade. Er ermahnte alle, wes Stau 
fie ſeyn möchten, das Heil ihrer Seele, welches die 
che Gnade ihnen jegt darbiete, nicht von fih zu 
Hier fen für den betriebfamen Kaufmann, oder wer td 
"nach irdifchen Gütern trachte, der Markt, auf welchem 
blos irdifcher, fondern unvergänglicher Gewinn zu m 
ſey; der Einfaufpreis fen niedrig und der Ertrag nichts 
ringeres als das Himmelreich. Vornehmlich ermahnte er | 
Mitter, von den £hörichten Kampffpielen abzulaffen, wäi 
Derderben über Leib und Seele brachten und nicht den Ruf 
der Tapferkeit, fondern die Schmach der Thorheit gemäl 
ten, und Dagegen diefe Gelegenheit zu einem herrlichen Kany 

































in Seminn fey. 


a Dies iR zwar eigentlich der 
Ybh de Briefes, welchen der 
WM vernhard an die Deutfchen 
(Fran Orientales) fchrieb, fo wie 
eh der Sammlung feiner 
Bckfe (Ep. 563.) und in Dito’g von 
Bipingen Leben Friedrich's I. fin 
M(Lib. I, c. 41.); aber daß diefer 
Beief uur eine Wiederholung ver: 
Wis Gedanken (wahrſcheinlich auch 
daſecben Worte) enthielt, mit wel⸗ 
Wen er die Branzofen zur Kreusfahrt 
mahnt hatte, geht daraus hervor, 
aß der Brief, weichen der Mönch 
Maus von Clairvaur in "feines 
Wr} Ramen an den Grafen und 
 Berone von SBretagne fchrich, 
26.) faſt ganz gleichlautend 
ſtai if, 
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nit zu verfäumen, in welchem der Sieg Ruhm und der —8 
Er warnte und ſtrafte aber die unver⸗ 
digen Schwaͤrmer, welche die feſtgeſetzte Zeit des allge⸗ 
warn Auszugs nicht abwarten wollten, und Bielt ihnen 
WBenfpiel Des fchrecklichen Untergangs jener Scharen , 
im; mit welchen zur Zeit der erfien Meerfahrt der Einfiedler 
Pen u voreilig ausgezogen ). 

feines feiner Worte fiel auf unfruchtbares Land, und 
Bi beſcheidener Sreude meldete Bernhard dem Papſt Eugen 
Degefegnete Wirkung feiner Predigten in Sranfreichs „Was 
J F eboten, fchrieb er, babe ich befolgt, und die Hoheit 
WW Bebietenden bat meinen Gehorfam befruchtet. Ich babe 
M kellndigt und geredet, und fie haben fich gemehrt über alle 
A Es werden die Städte und Burgen leer und ficben 
Weber fönnen nicht Einen Mann ergreifen; fo bleiben über; 
¶ Vitwen zuruͤck, wiewohl die Männer leben / *2), 
Aber bald erfuhr Bernhard mir Schmerz, daß der Eifer 


43) Ep. 247. (worin er dem Papft 
Eugenius Schonung anräth gegen 
den Erzbifhoff Samfon von Rheims, 
weiher den König Ludwig ohne 
Borwilfen des Papfieß gekrönt und 
in einer mit dem Interdict belegten 
Kirche wiſſentlich Die Meſſe gefeuert 
hatte, damit nicht der König unwil⸗ 
lig zu dem gelobten Zuge werde): 
„De cetero mandastis et obedivi, 


.et foecundavit. obedientiam prae- 


cipientis auctoritas, Siquidem an- 
auntiavi et multiplicati sunt su- 
per numerum. Vacuantur urbes 
et castella et paene jam non inve- 
niunt quem apprehendant septem 
mulieres virum unum (Anfpielung 
auf Jefaiag IV, 1.)3 adeo ubique 
viduae vivis remanent viris, 


Eu} 


3. a 
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derer, welche durch ihn für den heiligen Kampf 
worden, auf Abmwege gerathen. Denn wie zur Zeit 
großen Heerfahrt zum heiligen Grabe, fo dehnten 
mals viele Wallbrüder den Namen der Seinde Chriſi 
welche fie ſich bewaffnet, auf die Juden aus, und 
fie ohne Schonung, denn der Haß gegen die. Juder 
gemein bey den Chriften, bey vielen wegen ihres I 
gen Verharrens in ihrem Unglauben, ben den meift 
ibrer Frechheit im Wucher und in betrügerifcher Uel 
der Chriſten, vornehmlich der boshaften und zudı 
Schlauheit, mit welcher fie auch Damals felbft vo: 
hen Fürften Begünftigung ihres gottlofen Wefen 
verfchaffen wußten *?). Nicht nur Schwärmer he 


43) Wenn ein nächtlicher Dieb 


"(fagt Peter von Clugny in dem 


Briefe, deflen weiter unten im Terte 
erwähn: wird) ein Räucerfag Chri⸗ 
fti oder felhft heilige Kreuze und ge: 
weihte Becher entwendet bat, fo fin: 
der er bey den Juden Schuß, da er 
die Chriften Kleben mus; und In ver: 
dammenswürdiger Sicherheit bey 
ihnen, freut er fich nicht nur feiner 
Derborgendeit, fondern verkauft 
feibft den Synagogen des Satans 
die Geräthe, welche er den Kirchen 
geſtohlen Und jene Heiligen 
Geräthe werden nicht blos, wie einft 
bey den Ehaldäern, gefangen gehal⸗ 
ten , fondern müflen, obgleich fie un« 
empfindih find, allerley Schmä⸗ 
hungen erfahren. Aber Ehriftug 
fühlt die Schmähungen, welche an 
diefen ihm geweihten Geräthen von 
den Juden geübt werden, weil, vote 
ich oft von wahrhaftigen Männern 
schön babe, die, himmliſchen Ges 


.e ».e 0. 


fäße zu Ehrifi und uni 
von den Juden zu einem 
angewendet werden, welc 
ten furchtbar und zu ı 
ſcheulich iſt. Dazu, % 
verruchter Verkehr der 

Juden deſto fiherer feyn 
iſt von chriftlichen Fürſte 
und wahrhaft teufifches 
gegangen, DaB, wenn e 
gut, oder was noch fch 
ein heiliges Geräth bey 
den angetroffen wird, er 
dig ift, weder das geft 
herauszugeben, noch de 
nennen. So bleibt an ei 
ein abfcheulihes Berbre 
ftraft, was :an einem € 
dem fchauderhaften Tode 
ges geahndet wird, un' 
wird fett und Iebt üppi 
von, was ein Chriſt a 
bügen mug.“ 
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Bahn, daß die Zeit der Ausrottung der Juden gekommen I. Ir 
fe fondern felbft verftändige und fromme Männer meinten, 
dnäte wenig, Die Feinde des Glaubens in fernen Gegen⸗ 
Yayı befämpfen, fo lange die viel fhlimmern Widerfacher 
Hi, die Juden, den Heiland ungeſtraft läftern und Die 
hen Sacramente fhänden und zertreten dürften. 
Hohe redliche Männer, welche zwar nicht die fromme Mord; _ 
WR ihrer Zeitgenofien, aber. doch den Unmwillen über den 
hen und zudringlichen Wucher der Juden theilten, waren 
alien Herzen zweifelhaft, ob der Judenmord Sort wohl; 
Mi fen oder nicht, wenn fie Ihn auch mit dem Munde 
Döhlligten, und twiderfegten fich Daher dem Gräuel nicht 
Bat und Nachdruck. So bewies zwar der fanfte Abe 
der Ehrmürdige von Clugny, in einem Briefe an den 
Ms Ludwig, mit vielen Stellen der heiligen Schrift, nach 
Me Inslegungsieife feiner Zeit, daß Gott nicht den Tod 
ie Juden fordere, fondern ibnen zur gerechten Strafe ein 
WW Ma tefchieden babe, fchlimmer als der Tod, nemlich uns 
Mu flüchtig auf der Erde zu feyn, mie einft Cain, bie 
We Worten des Apofteld die Gülle der Heiden einges 
mai und dann auch Iſrael fellg werde **); aber er 
Aal Mb doch billig, ihnen zu nehmen, mas fie nicht durch 
Mebau oder rechtmäßigen Kriegsdienſt, oder andern ehrlis 
‚un lad nüglichen Erwerb, fondern durch Ueberliftung der 
ar een and mohlfeilen Anfauf geftohlner Güter an ſich ge⸗ 
* Mt, um ſolches zum Nutzen des chriſtlichen Heers anzu; 
haken; er forderte die chriftlichen Streiter, welche aus 
gr Be zu Chriſto ihrem Heren, undie Saracenen zu befäms 
ın DR, ihrer eignen Güter nicht fchonten, auf, Doch auch der 
Ioh Verbrechen ertvorbenen Neichthümer der Juden nicht 


, Mor an die Homer II, 20. 







re 





Go Geigihte be: Leei;;hie Ti IE Re 


>. 5 (dem, Damir Des Ber dieces greife 
Die Zerterfeit der Eh-iten zer Durerdcafumg der 
ſchen Sehe urie-tüzer ige "’.. Acch ia Des 
yerfuhese cie Krerjeietiger, der Dreh Retulph, 
muberuien ia dee Meicẽcdren vemimih 3 
Ban. Barmt, Ereie:. Exas? xa und andern 
herz E:ärıes as’grrzuer, Die schreien Wal 
weise erf (eine Eimiiuung das Loc aensmmer 
zu= ztenmeet. Lie Iaden vrrden in Demtſchle 
ſchre: Ahen Eraulszirzen emerde. und viele pa 


ihee Rettung zu: der Kımitiiiiit des Königs 


weder iz ieinea Zursen :n> 
aufsc!m, sder tra Kite); 


Zrödzen. mie zu Nuͤrn 


sum Teil auch dem 


ne; ausrer Seren, weiche ibnen wigen des eintr 
Audenzinfes, eder für vieles Geld Eicherkeit und S 


ihren Feten gehatteren *°). 


Hernhard Eefänirfte dieſen Zain mit aller 
Kraft; ex empfahl mir eindringender Beredſamkeit 


$; „Auiesatur ergo vei x m» 
x-=a3 yırte iscminuatur Julaica- 
rem Ö:vi:iarum, Mae partırıme, 
p:ngueis; et cCAIĩStianns exerutus, 
gu:, ut Saracemos expuzuet, pe- 
cuniis ve terc.s propniis Christi 
Demisi sui amore mon parcit, 
Juda-orum tle:auris tam pessime 
acguisitis non parcat. Reservetur 
es vita, anfesatur pecunia, ut 
per dexiras Christianorum adjutas 
peouniis biaspkhemantium Judaeo- 
zum expugnetur infdelium audı- 
cia £sssacenorum.‘' Petri ven 
zabilis Ciuniac. Abb. Ep. ad Lud. 
VII. io Duchesne Ss, Fer. 
Yrane. T. IV. p- 460. Becueil des 


Hisicr. de a Fr. T. XIV, 
6853. 

„SY Orıa Fries d 
Frl LL:2. I. c „>. Pl 
Juiaeis Dac 1ammlımosa 
necat;, zuti sub prin 
mınorum 2'135 tuitionis ca 
{uzere. Unde iac:um est, 
pauci ex ipsis sujusmoli 
tatem fuzientes, in Oppid 
pis, gnod Noricum seu N 
appebhatur, alısqQue u 
ejus ad conservanlam vit 
C:.perent. Die merhirürdi 
richten über dieſe berrübte 
tie Inden aus ter Chronil 
t:pb ben Reif i. in. Beyla 
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zder Juden; er erinnerte die Schwaͤrmer daran, daß 8. che 
Kirche viel glängender über die Fuden fiege, wenn ee 
ich fie ihres Irrthums überführe und befehre, als wenn 
Bit Einem Male durch die Schärfe des Schwerte fie 
ige, und daß von den Vätern der Kirche das Gebet 
fes verblendete Volk, welches am Charfreptage vom 
ten bis zum Abend dargebracht wird, daß Gott der 
die Decke von den Herzen der Juden nehmen: möge, 
t fie das Licht.der Wahrheit erfennen mögen, nicht ges 
fen würde, wenn Gott ihren Untergang und ihr Vers 
ga wollte *7); er ſchrieb an den Erzbiſchoff Heinrich von 
, welcher ihn um feinen Beyſtand zur Unterdruͤckung 
dem Mönch Radulph in feinem Sprengel angeftifs 
Frevels und Wiederherftellung feiner durch) den Unges 
n des Mönche und deſſen Mordgenoffen gegen feine 
hete gefränften erzbiſchoͤfflichen Würde gebeten, einen 
poll Empfindungen der heftigften Betrübniß über fols 
aSräuel, und des bitterften Unwillens über den Mönch. 
Emdammte ed, daß Nadulph eigenmäctig die 
jateit feines Kloſters verlaffen und des Lehramts ſich 
Bit Habe, und, den Pflichten feiner Regel entgegen, 
wfrihrerifchem Ungehorfam gegen Die Gewalt der Bis 
IR ſich im Setümmel der Städte umhertreibe und die 
gen Ehriften zum Mord und Todfchlag verführe *8), 


- 


M Nonne copiosius trinmphat Deus et Dominüs auferat velamen | 
iz de Judaeis, per singulos de cordibus eorum, ut ad lumen 
rel’ convincens, vel conver- vexitatis a suis tenebris eruantur? 
©s, quam si semel et simul Nisi enim eos, qui increduli sunt, 
meret eos in ore gladii? credituros speraret, superfluum 
aid incassum constituta est videretur et vanum orare pro eis, 
wiversalis oratio Ecclesiae, Ep. 365. (ad Henr. Iloguntin, Ar- 
effertur pro perfidis Judaeis chiep.) 

Ü ortu usque ad occasum, ut 48) Ep, 366. 





6: Geſch. d. Kreuzz. B.IIL 8. IL Die Kreugpred 


- AS der Mönch in feinem Frevel fortfuhr und ſich ims 
mehr verftodte, da entſchloß fi) Bernhard, trog- | 
Schwäche feines Körpers, in der rauhen Jahreszeit 1 
Spätherbftes , zu einer Reiſe nach Deutfchland, in Beg 
tung zweyer Kloſterbruͤder von Clairvaux *°), um perſde 
dem Judenmord zu ſteuern; zugleich auch, um den IM 
Conrad , welcher Damals in der koͤniglichen Pfalz zu Sta 
furt am Main fich aufbielt, und andre angefehene deugf 
Fuͤrſten zu ermahnen, Führer des Volfes zu tverden, we 
in Deutfcland das Kreuz genommen hatte °°), Was fi 
herrlicher und erhebender, was wichtiger für das Gel 
der heiligen Unternehmung feyn, als ein Bündniß der 

ge von Weftfranfen und Oſtfranken und ihrer Voͤlker 
Kampfe für den Heiland! Bernhard erwartete nicht, R 
in Deutfchland einen glängendern Wirfungsfreis für. 
feomme Beredſamkeit und feine Wunder finden ml 
als ſelbſt in Frankreich. 


49) Gerhard und Gaufried. 80) Otto Frãs. L. c. cap. 59T 
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Drittes Kapitel 





08 Benfpiel der Begeifterung für das heilige Grab, wel⸗ I,EH- 
durch Bernhard in Sranfreich ertveckt war, wirkte bald 
auf andre Bölfer, zu welchen die Kunde von feinen 
Predigten und deren gefegneter Wirfung drang. 
England und an verfchiedenen Seefüften nahmen viele 
je Seefahrer das Kreuz, um fich dem Heere des franzds 
Königs anzufchließen; auch in Italien und felbft in 
um weibten fich viele tapfere Männer dem Krenze °). 
| Am gewaltigften aber wirkte das Beyſpiel der Franzo⸗ 
uf die Volker von Deutſchland. Bis dahin hatten die 
hen viel geringern Antheil an den Meerfahrten genoms 
ud die Franzoſen; ihr Fühler und überlegender Sinn 
Kine die fromme Liebe und Ehrfurcht für das heilige 
Bahn thörichter und eitler Schmwindeley ausarten, was 
frankreich fo oft geſchah, noch ließ er die Schwierigfeis 
ſo gewagter Abentheuer unbeachte. Wenn gleich ofts 
Bauch aus Deutfchland einzelne fühne Ritter und aben; 
ſtige Kriegsmaͤnner nach dem gelobten Lande pilgers 
‚um durch tapfern Kampf wider die Saracenen Sünden 
üßen oder Gelübde zu löfen, fo hatte fich Doch der Flägs 
Untergang des ſchoͤnen Deutfchen Heers, welches weni: 




















I Otto Frising. de gestis Frid. I. Lib. I, c. 42. 
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. 

3. Er. ge Jahre nach der Eroberung von Jeruſalem unte 
zog Welf und andern edlen Fürften zur Beichirmung 
Grabesiausgezogen war, zu tief dem Gedächtniß 
als daß feit jener Zeit deutſche Wallbrüder in g 
ſich bätten! finden mögen, welche ſolcher Gefah 
ſetzten. Damals aber ergriff der Eifer fuͤr das he 
einen großen Theil des deutſchen Volks; jedoch 
Conrad und die edelſten Fuͤrſten der Deutichen t 
fem Eifer des Dolfes nicht gewogen. - So war 
tung in Deutſchland, als der heilige Bernhard üt 
nach Maynz fam, um dem Judenmorde ;u fieuerr 
nig Sonrad zur Kreuzfahrt zu ermahnen, und den 
Deutfchen Volks für die Befchirmung des heiligen 
flärfen und zu befeftigen. 

Der Mönch Radulph, welchen Bernhard noch 
antraf, war fehr bald zum Gehorſam gebracht. 
das Murren des Volks zu achten, firafte ihn Ber 
harter Rede und wies ihn in fein Kloſter zuruͤck 
Bolf war in den deutfchen Städten, wo er auf di 
Das Kreu; predigte, wie zu Worms **), voll Eifer 
geifterung, und unzählige nahmen aus feinen Hä 
Zeichen des heiligen Waffendienfted, Aber den K 
rad fand er zu Sranffurt am Main nicht fo folg 
feine Ermahnung, in diefer Zeit der göttlichen € 


8) Id. L c. c. 39. Das Volk hätte kung und Dankbarkeit vor 

fat einen Aufitand erregt; nur die als dem Retter der deut| 
Achtung für die Heiligkein Bern vom gänzlichen Untergan 
hard's unterdrüdte die Unzufrieden lage L. 
Beit: popule graviter indignante, 2a) Transierat per W 
et, nisi ipsius sanctitatis coniide .. et sermone habito ir 
Satione revocaretur, etiam sed- lem ibi signaverart popu 
tionem movere volente, Auch Jo: culo militiae Christianae 
eph ben Meir fpriht mit Ad: zac. S. Bern, p, 1158, 
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lenheil bedacht zu feyn, als er dreyzehn Jahr vorher 3,0. 
Inen Rath zum Srieven mit dem Könige Lothar ges 
ar. Bernhard verzweifelte fon, daß Bott fein 
rn fegnen werde, weil der König ihm feine Abnels 
e einer Pilgerfahrt mit Zeftigfeit und Entſchloſſenheit 
und war im Begriff, die Heimkehr nach Cairvaux 
em, als der Bifchoff Hermann von Conſtanz, welcher 
ffurt anwefend war, ihn einlud, dem Neichstage 
bnen, welchen der König auf das nächte Weih⸗ 
tnac) Speyer ausgefchrieben, und mittlerweile im 
Conſtanz das Volk zur Heerfahrt nad) dem gelobten 
u ermabnen. Erſt nach vielem Weigern willigte 
d ein, da nicht nur der Bifhoff Hermann fein Ans 
nabläffig miederholte und die andern anmefenden 
: ihm guredeten, fondern auch felbft der rönfifche 
in bat, noch in Deutfchland zu bleiben ?). Der 
ſonrad, wiewohl er der Aufforderung zur Bewaff—⸗ 
r Chriftum noch widerſtand, wurde mit neuer Ehr; 
ir Dernbard erfüllt, deſſen Wunderfraft auch zu 
et durch Heilungen von langwierigen und menfch⸗ 
unſt unbeilbaren Krankheiten fich verherrlichte, und 
vor den Augen des Volks, mie fehr er dem 
Mann verehrte. Us das Volk fih mit Heftigfeit 
Münfter dafelbft Hinzudrängte, um den frommen 
thäter zu fehen, da legte Conrad feinen Föniglichen 
ab und trug felbft auf feinen Schultern den Abt aug 
dränge *). 
ippus Claraevallens. de Wolke in Deutfchland machte, ſieht 
$. Bernardi. Pars I. cap. man daraus, daß es auch von Jof. 
ben Meir erzählt wird. Doch die: 


ridi vita S. Bern. p. 1158. ſer Geſchichtſchreiber läßt ed zu Speyer 
ufiehen Died unter dem geſchehen. ©. Beylagel. 


nd, 


I. I 


- 
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Nicht minder, als zu Sranffurt, verherrlichte fid 
hard's Wunderkraft auf der Reife nach Conſtanz. Es 
teten ibn dahin außer feinen beyden Klofterbrüdern | 
ſchoff Hermann und defien Capellan Eberhard, zwey 
wovon der Eine der gelehrte Abe Frowin des Klofters 
berg in Unterwalden °) war, und drey Weltgeiftliche 
einen Engel des Heils nahmen ihn die Einwohner der 
auf, in welche er auf dem Wege nad) Conſtanz di 
Malz und Über Freyburg, Baſel und Schafhaufen | 


5, Es find von ihm noch zwey Tas 
Seinifhe Werke handſchriftlich in der 
Sibliothek des Kloſters Einfiedein, in 
welchem er Mönch war, ehe er zum 
Abt von Engelberg erwählt wurde, 
vorhanden, nämlich eine Erklärung 
Bed Baterunfers, und fieben Bücher 
über die menfchliche Freyheit (de 
laude liberi arbitrii). In dem leg: 
gern beftrelter er mir vieles Sewandt: 
heit die theologiſchen Meinungen, 
welche damals durch Peter Abälard, 
Arno von Brixen w. a. verbreitet 
worden. Mabillon bat in den 


‚ Annalib, Ord. Bened. (T. VL p. 


657 — 663.) den Anfang der Erkläs 
sung des Baterunferd und die In: 
haltsanzeigen der Kapitel des Buchs 
über die menfchlihe Zreyheit nach 
Ben beyden Handichriften des Ktofterd 
Einfiedeln mitgetbeitt. Auch der [as 
seinifche Ausdrud If erträglich und 
nicht unfräftig. 


6) Bernhard kam über Kippenheim 
(im jegigen Badifchen Amte Mahl⸗ 
berg) und Eitenkeim (denn dies 
wird wahrfcheintich unter dem fonft 


unbelannten Derenheim veritanden), - 


und betrat am erſten Adventfonntage 


(1. December) die Srängen 

thums Conſtanz zu Kenzing 
Montag (2. Dec.) und Die 
Dec.) brachte er in Freybur 
Heitersheim (Herzeretheim) 
er über Krötzingen kam, war 
am Mittwoch (4. Dec.) Br 
(mane); über Gtiengen ( 
1. Sliengen) zog er na % 
er den Freytag zubrachte. U 
abend (7. Dec.) kam er RE 
vorbey nah Säckingen, 

Abende eintraf; dort kam 
Herzog Conrad (von 3ã 
Druder des Herzogs, Bert 
entgegen. Am Gonntage ( 
beilte er in der Kirche zu ! 
(Doningen) einen lahmen 
und am Montage in der Frü 
Iabmen Mann. . Auch erl 
ſtummer Knabe die Sprach 
eine Nichte der Wirthin, bey 
Bernhard mit feinen Begleit 
Merberge genommen, Das 
deſſen fie vierzig Jahre lang fı 
vierten Sahre entbehrt. (le! 
wurden au Thiengen in Ein 
Dusch das Auflegen feiner H 
Blinde fehend , zehn Verſt 
geheilt, achtzehn Lahme 


[4 
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Stade ward felig gepriefen, mo der Heilige Mann 
berge nahm. Kranke mancherley Art wurden von 

das Gebet, welches er im Glauben und Vertrauen 
über ihnen ausſprach, Durch das Auflegen feiner 
d dag Zeichen des heiligen Kreuzes geheilt; Bichts 
ind Selähmte erhielten Durch ihn den Gebrauch ihrer 
ieder. Faſt Durch feinen Ort kam Bernhard, mo 


ws 


ch das Geläute der Glocken und den Gefang des 


„Chriſt ung genädig fey, Kyrie eleifon, die Heilis 
elfen uns“ ſolche Wunderwerke gefeyert wurden ; 
mar in Deutfchland Sitte, für Die Wunderwerfe, 
ech heilige Männer oder wunderthätige Heiligens 
bracht wurden, durch Slockengeläute und jenen 
zott und die Heiligen zu preifen 7). In den Städs 
neiſtens das Gedränge des Volks um Bernhard fo 
6 feine Begleiter erft Durch das Slockengeläute und 
mg des Volks es erfuhren, wenn ein Wunder ge 
var. Selbſt auf der Heerſtraße wurden ihm vie 
entgegengebracht. Zu Conſtanz verrichtete er nicht 
(8 auf der Reife mancherlep Wunder unter großem 


rta S. Bern. p. 1157.) 
ge (10. Dec.) und Mitt: 
. Dec.) vollbrachte er ver: 
Bunder zu Echaffhaufen ; 
Tage noch ſetzte er feinen 
Eonftanz fort. Am Don: 
d Freytage (12. 13, Dec.) 
Conſtanz. Philipp von 
(de miraculis 8. Bern, 
185.) gibt auf diefe Weiſe 
n, den Bernhard nahm. 
pus de Claraev. 1. c. ©. 
z nur in Deutfchland die 
» gefeyert wurden, und 
ankreich, ſagt hernach der 


Mönch Gaufrid ausdrücklich in feir 
nem Briefe an den Biſchoff Hermann 
von Conſtanz über die Wunder, 
welche von Bernhard auf feiner Nüde 
kehr von Lüttich Bis nach Elairvaur 
vollbracht wurden, p. 1197: Maxi- 
me tamen nocuit, ubi Teutonico- 
zum exivımus regionem, quod ces- 
saverat vestrum illud, Christ uns 
genade: et non crat qui vocifera- 
retur. Neque ernim secundum ve- 


strates propria habet santica popu- 


lus Romanae (d. $. Sranzöfifcher ) 
linguae, quibus ad singula quae- 
que miracula referrent gratias Deo, 


€ 2. 


68 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch II. Ra 


5. Eh. Gedränge des erftaunten Volkes; fo gab er dort 
ſchoͤfflichen Capelle einem armen blinden Knaben, 
der Abt von Reichenau dahin geſchickt, Das Geſichten 
Nach einem zweytaͤgigen Aufenthalt zu Conſtanz 3 
hard über Winterthur, Zürich, Rheinfelden und 2 


Strasburg °*). 


Bon dort fuhr er auf dem Rh 


Speyer; aber die meiften der Dexter, wo fein Schif 
faben erfreuliche und bewundernswürdige Bewei 
Wunderkraft 2), | 
Die Wirfungen der Predigten Bernhard's 
Kreuz waren nicht geringer als das Auffehen, welt 


Wunder erregten. 


Ueberall, wohin er fam, mei 


flreitbare Männer in großer Zahl dem Dienfte des H 
Alle wünfchten, wie auch gu Vezelay die Franzoͤſiſch 
brüder, das Kreuz aus Bernhard’s Händen, und { 


feinen Kleidern gefchnitten, 


zu empfangen, D 


hielten fich für ungluͤcklich, welchen diefe Gnade nid 
fubr; und manche, damit fie ihnen nicht entzoge 
warteten nicht Darauf, daß er ihnen Kreuze aus fein 
de fchneide, fondern riffen, um andern zuvorzukom 


8) Gaufridi vita Bern, cap.5. 


P. 1157. 


De mirao. S. Bern. p. 1185. 


Nulla sic ignoravimus, (fagt Gau⸗ 
ftied p. 1135) sicut ea quae Con- 


stantiae facta sunt, 


quia n1emo 


nostrum se turbis immiscere aude- 
bar. Ebendaſelbſt fagt der Abt Fro⸗ 
win: .Quae Cosistantiae facta sunt, 
Prae tumultu pauci viderunt. 


8a? Am Gonnabend (14. Dec.) 
nahm Bernhard feine Derberge zu 
Winterthur, von wo er am Sonn⸗ 
tage (15. Dec.) nach gefenertem 
Gottesdienſte nach Zürich ſich begab. 


Am Dienftage in der Fri 
tete er einige Wunder zu © 
(Birbovermesdorf) an der 
fam Abends nah Rheinf 
er übernachtete. Am viert 
fonntage (22. Dec.) ful 
©trasburg ab, und heilte 


des Montags zu Dagenba 


unrichtig Bagenbach gedr. 
Iahbme Frau. Am Dien 
Dec.), dem Tage vor We 
fam er nach Speyer. De 
Bern. p. 1186 — 1187. 


9) De mirac, S, Bern. ) 
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ıdem Eifer gewaltſam mit eignen Händen von feinem I: ‚gi. 


nde Stüde; was den frommen Mann. nicht wenig bes 
e und nöthigte, oftmals neue Kleider anzulegen ?=), 
fe Glaube, mit welchem feine Begleiter in ihrem ges 
baftlichen ausführlichen Berichte, welchen fie allen 
en Ehriften zur Erbauung überlieferten, und unter 
felbft der .gelehrte Abt Frowin, Die Wunder Bernhard's 
mer Reife in Deutfchland erzählen, gibt’ ung eineh 
ab für Me Wirkung, welche fie auf das Volk mach⸗ 
) Wo das Volf bis dahin hartherzig der Ermahnung 


ec distulit hoe idem facere 
hominum multitudo, ita 
dibili fidei ardore succensi 
ı et Aimbrias de vestibus 
%i, qui propter hoo ipsum 
equenter accipere Cogeba- 
adique certatim diriperent 
afelices arbitrarentur qui- 
de indumentis ejus cruces 
non mererentur. Exord. 
isterc. p. 1923. ©. Kap. II, 


u Tagebuch über Die auf der 
u Reife gefchehenen Wunder, 
der Mönch Philipp zu Clair⸗ 
ammenfegte, und dem Erz: 
amſon von Rheims zufchrieb 
‚8. Bern. ed. Mabillon T. 
8 figd), beſteht, fo weit 
under, weiche auf der Reife 
ıftanz gefchahen , betrifft, 
Ingaben des Biſchoffs Der: 
Eonftanz, feines Capellans 
der beyden Achte Balduin 
in, dann der beyden Klo: 
aus Elairvaur, welche ih: 
segleiteten, endlich Dreyer 
chen , Philipp aus Lüttich, 

weicher hernach als Mönch 


von Clairvaur dieſen Bericht ordne⸗ 
te), Otto und Franco, zu welchen 
ſich ſpäterhin noch der Stiftsherr 
Alerander von Cdin gefelite, welcher 
auf dem Wege nach Rom war, aber 
von Liebe und Begeiſterung für 
Dernhard fo ergriffen wurde, daß er 
ifn um die Aufnahme unter die 
Brüder von Elalrvaur bat, Die Reife 
nach Rom aufgab und in Bernhard's 
Begleitung blieb. Geder erzählt die 
WBunder, weiche er gefehen oder In 
Erfahrung gebracht hatte. Die An: 
gaben wurden, wie man Bin und 
wieder ſieht (vgl. Anm. ııa), fo 
niedergefchrieben, wie ſie von den 
Zeugen mündlich, wahrfcheintih am 
Abende jeded Tages, gegeben wur: 
den. Unter den Zeugen für die Wun⸗ 
der auf der Reiſe von Conſtanz nach 
Speyer und zu Speyer felbit erſchei⸗ 
nen nicht mehr Die Geyden Achte. 
Dann folgen zwey Fortfesungen die⸗ 
fed Tagebuch von der weitern Neife 
in einem "Briefe der Mönche von 
Clairvaux an das Domcapitel von 
Ein, und einem andern Briefe des 
Mönche Saufried an den Biſchoff 
Hermann von Conitana, wovon dee 
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3... der Geiftlichen, Das Kreuz zu nehmen, widerſtreb 
da ward es Durch das Erſtaunen über Die Wunder ı 
chen, melde Bernhard verrichtete, folgfam. Aus 
gen fam ein Geiftlicher ihm entgegen und bat um ein: 
zur Befferung des verſtockten Volfs Diefer Burg, um 
hard heilte Dort eine feit swanjig Jahren lahme Sr 
die Verſtockten wurden erweiht "'",. Zu Freyl 
Breisgau folgten anfangs nur Die Armen dem Auf 
Das Kreuz; die Reichen, unter welchen ville eine 

unchriſtlichen Wandel ergeben waren, blieben ur 


Da ließ Bernhard Gott im Gebet um die Beſſeru 


erfiere die Wunder, weiche bis zur 
Ankunft in Lürtich gefchahen, der 
andere die Wunder bis zur Ankunft 
in Clairvaux und auf einigen andern 
Meifen in diefem Jabre befchreibt. 
Als Zeugen werden in diefen Briefen 
die Aebte Theoderih von Campen 
und Herwin von Gteinfelden und 
der Capellan Eberhard vornehmlich 
genannt. ‚Die meiften der befchriebes 


nen Wunder find Beilungen von ges 


Jähmten Gtiedern. Wenn die Furcht 
und Angſt in Gelahren, 3.8. bey 
Beſchießungen von Grädten, nicht 
felten Perfonen den Gebrauch feit 
vielen Jahren gelähmter Glieder wie: 
dergibt, warum follte nicht auch ein 
feier und ſelbſt von dem leiſeſten 
Bweifel ungerrübter Glaube an die 
Wunderkraft eines heiligen Mannes 
Dder ein zuverſichtliches Vertrauen 
auf Gottes Hülfe (vgl. Anm. 16. das 
letzte Beyſpiel), wie es freylich in 
unferer Zeit nicht leicht mebr mag 
gefunden werden, gleiches bewirken 
können? Wie taflen fih in unferer 
Seit die Gränzen der Macht eines 
Glaubens abfieden, den unfere Zeit 


nicht Eennt! Eben fo leid 
allenfalls begreifen, wie 
durch das Auflegen der 4 
das Zeichen des Kreuzes W 


“vom Teufel Befeffene) hi 


den . vorgeblichen Deiluı 
Blind: und Stummgebo 
Täuſchung obgewaltet hab. 
zu Cambray ſoll nach der 
des Mönches Gaufried (S 
ſtummgeborner Knabe vor 
der Kirche Unſerer lieben 7 
welchem Bernhard die Mi 
bloß dadurh die Sprad 
haben, daB er, indem er ı 
Hand des Abtes küßte; 
darauf fragte ihn ein Ri 
(hörſt du?) was denn ĩ 
welcher nur noch bloß ni 
tonnte, wad man ihm vor 
fo nachſprach, als die Lob 
Gottes und der beit. Jung 
che ter Ritter ihm vorfagtı 

1») De mirac. S. Bern, 
Es war auf der Reife vor 
nach Speyer; der Geifttich 
heit. Bernbard nach Stick 
entgegen,. _ 


Der Heil. Sernpard in Deutfpland,. 7: 


ften Sinnes anrufen,. und Die Ruchlofeken des Adels 3, Se 
pburg nahmen alsbald das Kreuz *22). Ein verſtock⸗ 
d gottlofer Knappe des jugendlichen. Ritters Heinrich 
ſt, in defien Haufe Bernhard feine Herberge genom⸗ 
wurde durch ein Wunder bekehrt °*), Dieſer Knappe 
te fich nicht nur, felbft mie dem Kreuz fich zu bezeichs 
fondern ſchmaͤhte auch feinem Herrn, welcher dem. 
e des Hellandes fih geweiht, als er. ihn außerhalb 
tadt neben dem heiligen Bernhard reiten fah, "mit 
en Worten "?). In demfelben Augenblicke wurde eine 
Scan berbengeführt, welche der Ritter Heinrich fos 
auf fein Roß nahm, um fie zu Bernhard zu bringen, 
ex fie heile. Nun ſchmaͤbte der ruchlofe Knappe noch 
e feinem Heren, daß er mit folchem Zauberer, Boͤfe⸗ 
und Menfchenverführer, als jener alte Pfaffe fey, 
ıfchaft Habe. Da wandte fi der Ritter Heinrich zu 
ad erbot fih, Das Roß, worauf er ritt, ihm zu fchens 
enn nicht jener lahmen Frau alsbald durch den Segen 
mmen Abtes die Kraft zu geben wiedergegeben würde, 
hend freute fich fchon der Knappe des Roſſes, als 
Bader vor feinen Augen geſchah. Dies erfüllte ihn 
dem Schreien, daß er wie todt zu Boden flürste, 
ittee Heinrich meldete, mas gefchehen, dem Abte 
rd, welcher erwiederter „Das verhüte Gott, _ 


nid illud omisistis, ruft tissimi quigue, etiam pessimi vici 
of Desmann den Senofien illius signati sunt. “ p, 1183. 
prima die in Friemburg 
ibus jussit feri orationem, 
et Deos velamen de cor- »3) Seht nur, ſorach er, folgt die: 
rum, quia, pauperibus fem Teufel nah, und der Teufel 
sus, ipsi crucem suscipe- felbft hole euch. („ Ite modo et dia» 
renrur: Neque enim otio- bolım illum scquimini, et ipse vos 
atio: sed, ut scitis, die‘ diabolus apprehendat.“) Ibid, 


22) Exord. magn,’Cisterc. p. re2%, 
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3. Eh. daß ein Menfch Durch mich fterbe, ‘* fich unverzüglich 5 
Knappen begab, über ihm in der Stille betete und ihm 
sebot, aufzuſtehen. Sobald der Sinappe feine Bei 
twieder erhielt, verficherte er felbft, daß er todt und 
auf dem Wege zur Hölle geweſen und nur Durch die f 
Hülfe des Heiligen Mannes gerettet worden ſey. A 
nun einige der Umftehenden ermahnten, dag Kreuz z 
men; fo folgte er ihrer Ermahnung ohne Verzug. 
Wahrheit dieſes Wunders fol von dem Nitter Heinr 
zeugt worden feyn, welcher auf der Pilgerfahrt'gelob 
den Orden des Heil, Bernhard zu treten und hernach 
im Gotteshaufe von Klairvaur war. 

Der Ruf von Bernhard’s Wunderthaten war | 
breitet, Die, welche Durch ihn betvogen worden, Das 
zu nehmen, hatten ihre Bewunderung, Ehrfurcht unt 
gegen den heiligen Dann zu ſehr allen denjenigen nıltg 
melche auf.dem großen Tage zu Speyer fih verfamı 
ale daß nicht auch Dort durch Bernhard große Dinge 
vollbracht werden follen, wiemohl ihm große Schmieri 
entgegenftanden. Eine große Zahl der Ritter und des 
wiewohl er in franz. Sprache, den meiften unverffänd! 


19) Gewiß nicht alfen: denn fchon 
Damals war in Deutfchland und Ita: 
lien die franzöfifche Sprache die be: 
liebteſte Sprache bey denen, welche 
ſich befonders gebildet dünkten. Vgl. 


das Beyſpiel oben Kap. 2. Anm. 19. 


Die deutſchen ritterlichen Dichter 
ſchöpften ja auch meiſtentheils ihren 
Stoff aus franzöfifchen Quellen, und 
ſelbſt franzofifche Floskeln und Phra⸗ 
fen fommen bekanntlich in mehrern 
deutfchen Rittergedichten des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, z. B. dem 
Triſtan und Parzifal, vor. Und 


Brunetto Latini, der Lehrer 
ſchrieb im dreyzehnten Jal 
eine allgemeine Encyklopädi 
vre dou Tresor) in fra 
Sprache, weit ihm Die fr 
Sprache au feyn fchien 

plus delitable et plus cor 
(Tr. Mo 
Beyträge zur Geſch. und £ 
den &chagen der Carlsruhe 
tdet, ©. 3. Maesıro d 
fchrieb im $. 1575 eine Den 
Ehrenif Deswegen franzöſiſe 
ceque lengae frangoise co 


tots langaeges, 
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n fprach *5), wurde zwar durch den Eifer und 'die —* 


rung, womit er redete, fuͤr die heilige Sache gewon⸗ 
ber die deutſchen Fuͤrſten waren theils noch immer 
olchen kuͤhnen und nach ihrer Meinung früchtloſen 
bſt verderblichen Unternehmen abgeneigt, theils wag⸗ 
nicht ihre Heimath zu verlaſſen aus Furcht vor der 
t ihrer Feinde, welche zu Haufe blieben. Selbſt der 
Sonrad war noch nicht geneigter, Dem Beyſpiele des 
von Franfreich zu folgen, als zuvor zu Sranffurt, 


eder Bernhard's öffentliche Rede an das Wolf am hei⸗ =s. Dec. 


brifttage, noch eine geheime Unterredung, in welcher 


) Tage hernach "°*) alle feine Beredfamfeit aufbot, a7. Dec. 


Königs Herz zu rühren, änderte feinen Sinn; Con⸗ 
ww zu feiner andern Antwort zu bewegen, ald daß er 
ochwichtige Sache in Ueberlegung nehmen wolle. 


och wie vermochte Conrad gegen den Eindruck der 
rung , welche fo viele um ihn ergriffen, und der Bes 
3, mit welcher Diejenigen, welche dem Hellande ſich 


get est la plus delitable & 
ir que nulle autre.‘“ Me- 
Ambros. Camaldul, p. 54. 


iquidem diffusa erat gratia 
ejus et ignitum eloquium 
ıementcr, ut non posset ne 
uidem stilus, licet eximius, 
Uam duicedinem, totum 
favorem. Melet lac sub 
ejus...... Inde erat quod 
icis etiam populis loquens 
diebatur affeetu, et ex scr- 
us quem intelligere, utpote 
linguae homines, non va- 
magis quam ex peritissimi 


cujuslibet post eum loguentig in- 
terpretis intelleota locutione , ae- 
dificari illorum devotio videbatur 
et verhorum ejus magis sentire 
virtutem: cujus rei ccrta probatio 
tunsio pectorum crat et cflusio la- 
cerymarım.“ Gaufridi (welcher 
Augenzeuge Davon war) vita Bein. 
p. 1155. Der Eapellan Eberhard aus 
Eonftanz veritand den Abt nicht, weig 
er franzöfifch iprach (quod Romana 
lingua loqueretur), De mirac. $. 
Bern. p. 1188. 

152) Am Tage des Heil. Johannes 
des Evangeliften. De mirac, 5. Bern, 
p. 1187. 


7 
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I. en. geweiht, die Kälte ihres Königs für die Sache ©ı 
— Slagten, feinen Sinn verhärten? Wie konnten die ! 
welche auch zu Speyer Durch Bernhard vollbracht wu: 

ohne Wirkung auf dag Gemüth des Königs bleiben ? 

aber widerftand allen diefen Eindrücken mit Hartn: 

bis Bernhard Durch die Macht der Ueberrafchung 

* welche er ort fo große Dinge bewirkte, ihn übermwält 


Gang unerwartet erhob Bernhard zmwifchen de 
welche er feyerte, eine Ermahnung an das Volk 
heilige Srab; er firafte vornehmlich mit bittern Ve 
die Hartherzigen, welche noch immer der in Gefaf 
benden Kirche von Jerufalem fich nicht erbarmten, 2 
durch diefe Rede das Gemuͤth des anmefenden Köni, 
erfchättert war, richtete Bernhard plöglich an ihn 


ternde Donnerworte, nicht wie an einen König, 


26) Zwar weniger ald in den andern 
Derteen. (vVerumtamen, ſagt der Monch 
Philipp, non crebra solent in illis 
oonventibus apparere miracula, nee 
dignatur Deus, ubi tantus est con- 
cursus multitudinis curio- 
sae, xevelare gloriam suam. P. 
23387.) Aber auch zu Speyer war 
Bernhard's Wunderkraft nicht uns 
thättg. Außer andern Heilungen gab 
er in der Capelle des Könige, vor 
den Augen eines griechifchen Gefand: 
ten (Dux quidam Graecus missus a 
Bege Constantinopolitano),, welcher 
mit dem Könige ſprach, einer blin⸗ 
den Frau das Geficht; was zu großer 
Sreude der Begleiter des Abtes auf 
den vornehmen griehifchen Deren 
großen Eindruck machte (compuuctus 
est plurimum in hoc verbo). Ders 
ſelbe grichifche Herr war am Abende 


deſſelten Tages gegenwärt 
der Biſchoff Anſelm vor 
berg (der Verfaſſer von Tri 
chen wider Die Heiden, 

D’ Achery Spicileg. T. 1 
Drucks find) wurde Durch 

von einem fchmerzlichen Ue! 
fiht und am HDatfe geheilt 
fo erzählt der Mönch Ger 
Heilung, fprah zu dem 
Mann: Du folteit auch m: 
Bernhard erwiederte mit J 
Ja, wenn du den Staub: 
wie jene Mütterchen (mul 
fo möchte es Dir vielleicht 
Darauf er: Nun, wenn 
den Glauben nicht babe, 
mich dein Glaube. Da bekr 
berührte ihn der Abt, u 
verging Schmers und € 
De wirac. 8. Bern. p. 118 
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wi an einen bloßen Menfchen *7). Er hielt ihm die Wohl 3, ger. 
thaten vor, welche er von Gott empfangen, Die Marter und 
Trübfal, welche der Heiland für ihn geduldet, und fchalt 
Weinen Undanfbaren, der folches feinem Heilande nicht 
gelten wolle; er erinnerte ihn an das jüngfte Gericht und 
Meihwere Rechenfchaft, welche Gott wegen folcher Undank⸗ 
barkeit von ihm fordern werde. Diefen erfchütternden Wors 
te widerſtand Conrad nicht, überwältigt von der Ueberzeus 
R'r daß Gott durch Bernhard's Mund rede, unterbrach 
Aihn mitten in feiner Rede und bat mit Thränen um die 
eeichnung mit dem Kreuze. Bernhard erfülte fogleich 
Be Bitte und überreichte ihm das Panier vom Altare. Da 
Yeten auch die meiften der Fuͤrſten, welche bisher der 
ſeesfahrt fich geweigert, nicht länger, das Kreuz aus den 
Wilgen Händen des frommen Abtes zu nehmen 8). Selbſt 
de junge Herzog Friedrich von Schwaben , wietwohl fein 
üDater, Herzog Sriedrich, krank danieder lag, und er 
Wenige Sohn deffelben war, widerftand nicht dem Drans 
Kkines Herzens, fich dem Dienfte des heiligen Kreuzes zu 







kan den Vater fo fehr, Daß er nicht nur feinem Bruder, 
im finige Conrad, heftig zürnte, weil er dem ZJüngling 
chuht, das Kreuz zu nehmen, fondern auch bald hernach 


m) In ine sermonis Regem, non empfangen babe; indeß ficht man 
, ® Regem, sed ut hominem tota auch aus feinen Worten: Beruar- 

Benate convenit. Ibid, p. 1188. dus.... Orientale Francorum re- 
V Ibid. Otto von Freyfingen (de gnum aggredi disponit, ut animum 
it. Frid, lib. I. c. 39.) erzählt, principis Romanorum sacrae cx- 
thne diefe Umfiäinnde zu erivähnen, hortationis verbo ad accipiendam 
ur im Augemeinen, Daß Conrad crucem emolliret, dag Bernhard 
& Bernhard’ 3 Mänden Das Kreuz Echwierigfeiten fand. 


N 
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im Kummer den Seiſt aufgab, obwohl Bernhard ihn be 


um Ihn zu troͤſten und für Ihn zu beten "2), 


So batte Bernhard das große Werf, mofür « 
Deutſchland gefommen war, vollbracht, und die Fra 
Walbrüder war deſto größer, weil fie an dem Geling 


felben fchon verzweifelt haften. 


19) Otto Frising. Lc. Der alte 
Friedrich lag in Gallien krank, wie 
fh Dito ausdrückt. Man ſetzt ge: 
wöhnlich dafür den Eifad, (f. Dfi- 
fter Geſchichte von Schwaben Th. II, 
©. 195), wahrfcheintich weil er, nad 
der ‚Erzählung deſſelben Gchriftitel: 
Ierd, im Klofter St. Walpurgis an 
der Gränze des Elſaſſes begraben 
wurde Da aber Gallia hier überhaupt 
das übercheinifhe Land (cf. Otto 


. Fris. 1. c. cap. 37.) bezeichnet, fo 


ift wahrfcheinlicher,, Daß er in einem 
Drte ich befand, welchen der heilige 
Bernhard auf feiner Ruͤckkehr von 
Speyer nach Eldirvaur (f. das fol: 


gende Kapitel) beſuchte. D 
von Freyfingen erzählt, - w 
im Teste von dem Beſuche 
Bernhard bey dem alten Der 
gegeben worden (Quem pr 
Abbas visitandi gratia adii 
nedicens ei in Orationes Tı 
wäre Zriedrih im Elſaß gew 
müßte Bernhard fchon au 
Keife von Eonftanz nach Spe 
fhon ehe der jüngere Fried 
Kreuz nahm, ibn befucht 
Nach dem Neichdtage trat 2 
fogleih feinen Rückweg über 
und Kreuznach an. 
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Viertes Kapitel. 





Rıs einem folchen herrlichen Werke mar auch die Ruͤckkehr I. ent 


Beahard’8 von Speyer nach Clairvaux durch defto größere 
Memehrung der Streiter Chrifti aus allen Dertern gefegnet, 
wie er durchzog, und ‚die Verehrung des Volkes, mit 
Wiher ee überall aufgenommen wurde, deſto ſchwaͤrme⸗ 
Me. . 
Us am Freytage vor dem Zefte der Erfcheinung die 
Aqeverſammlung aufgehoben war, zog Bernhard über 
uns, Kreuznach und Boppart nach Coblenz, und pres 
1 ige in diefen Städten mit großer Wirfung das Kreuz. 
Umds aber war Die Begeifterung des Volks für Bernhard 
Min heiliges Werk größer, als in der alten heiligen 
Eur oͤln. Weil er unerwartet Fam, fo hatte fich zwar 
Infinm Einzuge nur wenig Volk verfammelt, und Bern⸗ 
IM jeigte in den erſten zwey Tagen fich nicht viel dem 
Ya, fenerte nur am Freytage im Münfter die Meffe und 
Mi der Geiſtlichkeit dieſer Stadt Ihre Gott: mißfällige Les 
haineife in harter Strafpredigt vor. Deſto größer war 
Im der Zulauf des Volks, als er am Sonntage auf dem 
Mar des Heil. Petrus im Münfter das heilige Mefopfer 
Kifrachte, und nach demfelben, weil die Kirche die Menge 
Minfteömenden Volks nicht faßte, Im Freyen auf dem 
dahofe für dag heilige Grab redete; unzählige treffliche 









San. 
1147. 


+‘ 
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3. etzt. Cölnifche Männer, durch feine feurige Nede für die 
Gottes begeiftert, bezeichneten fi mit dem Kreuze *). 
dieſe Stade wurde Durch mehrere Wunder, welche Ber 
durch Gottes Hülfe bewirkte, erfrenet. Nach verfchi: 
wunderbaren Heilungen, welche in dem Münfter un 
nach auf. dem Domplage gefchahen, war der Zulaı 
Volkes zu der Herberge des heiligen Mannes fo groß 

die Kranken, welche fein Segen heilen follte, auf: 

zu dem Fenſter gebracht werden mußten, an weld 
ftand, weil man nicht wagte, Die Thür des Haufe 
andrängenden Volke zu öffnen *).. Denn das Gedrän 
Volks war fo groß, daß der Mind Gerhard von Clai 
einer der Begleiter feines Abtes, von der neunten © 

bis zum Abend auf der Strgße warten mußte, bis 
Herberge gelangen Fonnte )). Kaum wurde dem h 


ı) Am Sonnabend (4. Jan.) vers Colonia transeunda, Ma 


Lieb Bernhard Speyer; am Montage 
(s. Jan.) verrichtete er au Kreuznach 
Wunder; am Dienitage (6. Jan.) 
übernachtcte er au Veckenbach (Pie 
chenbah). Bon da kam er nad 
Boppart (vicus magnus, qui super 
Rhenum sitns cst et nominatur 
Bobardus) und Coblenz. Am Don: 
nerfiage (8. Ian.) ging er in der 
Frühe aus Remagen, und-am Frey: 
- tage (9. Jan.) war er zu Eöln, wo 
er bid zum Montage (10. Jan.) blieb. 
Erft san diefem Tage begab er fich 
nach Braunweiler. Am Freytage 
biete ec die Meffe am Ultare der 
heit. Jungfrau, welcher an der öftlis 
chen Gelte des Münfterd zu Eüfn 
war. De mirac. S. Bern. p. 1195. 


Cöin Gaufr. vita 6. Bern, p. 1168. 
„Non est nobis, fagt Gaufried, 


civitas: magna illic Dei 
virtus affuit; magna illum 
coluit populorum.‘‘ „Quaı 
gen die Mönche von Elairdı 
brevi civitas Coloniensis vi 
ctos? Et multi quidem de 
ad quod vocabantur, <c 
sunt, et oblatam sıbi a 
Pontißce indulgentiam et üı 
pocnitentiam devotlissime : 
num,‘ 

9) Stabat vir sancıus in. 
et per scalam oflerebauntur 
siquidem ostium domus nul 
sire audebat, tantus erat 
et tumultus, So berichtet 
peltlan Eberhard. De ınirac. . 


. ©. 119% 
Dot. über Bernhard's Aufenthalt in | 


3) Died begegnete dem Mör 
Bard, nach feiner eignen Er 


- de wirac. S. Bern. 0.0. O. 
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Zeit zur Abendmahlzeit, nicht einmal die nächtliche 2. Eur. 
ergönnt, weil unaufhörlich ihm Kranfe zur Heilung 
acht wurden, fo daß am andern Tage der Erzbiſchoff 
fih in feine Pfalz nahm, damit Ihm Zeit und Ruhe 
| werde, um fich zu erholen. Auch dort erhielt, 
ndern Heilungen, der taubftumme Schwefterfohn des 
von Coͤln durch Bernhard's Gebet Sprache und 


ch viertägigem Aufenthalte in Chln zog er, von einer. 
Menge Volks aus der Stadt bis zur Abtey Brauns 
jeleitet, über Jülich in die üppige Stadt Uchen *), 
m Dünfter die heilige Meffe in dem Meßgewande 
welches noch jegt zu feinem Andenfen in dem Schage 
ms aufbewahrt wird *). Auch Lüttich wurde durch 
inzug und Wunder erfreuet. Dann befuchte er die 
Tanzung feines Ordens zu Villexs, wohin er erſt vor 
ı Monaten Mönche aus Elairvaug gefandt hatte und 
er Mons, Cambray, Vaucelles, wo er gleichfalls in 
bten feiner Pflanzung übernachtete, und Rheims nach 
d, wo er den König Ludwig von Sranfreich mit vies 
moͤſiſchen Prälaten und Herren, und Gefandte des 


hard, ein viek befuchter und ange 
nehmer Drt, aber mehr eingerichtet 


am am Dienfiäge (ır. San.) 
Id. Dort erhielten die Nich: 


trafen von Jülich und der 
: Stadt das verlorne Geficht 
Am Donnerftage (16. Jan.) 
iu Achen in der Capelle 
I Sroßen (in illa famosis- 
ı Romanorum orbe Capel- 
der Mönch Gaufried, de 
ern. ©. 1159) am Altar 
Mutter Gottes die Mefle. 
I, fogt der Capellan Eher: 


für die Wolluſt des Leibed, ald das 
Seil der Seelen. Denn die Thoren 
tödtet ihre Luſt; und wehe dem uns 
gefitteten Haufe. Sch rede nicht zum 
Berderben ‚möge es Iefen, wer es 
verbeflern könne: möchte. aber au 
einer von ihnen es leſen und fich be: 
fehren und feben! “‘ 

5) Nach mündlcher alaubhafter 
Nachricht. 


3,8. 
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roͤmiſchen Koͤnigs Conrad und andrer deutſcher Fuͤr 
viele Ritter aus Deutſchland und Frankreich ver 
fand, welche in den gemeinſchaftlichen Berathung 
die Meerfahrt ſeinen Rath zu vernehmen wuͤnſchten. 
dem er zwey Tage ihren Berathungen beygewohnt 

Dritten Tage das Volk von Chalons ermahnt °), | 
nach dreymonatlicher Trennung zu feinen Brüdern 

vaux zurücd 822). Nicht bloß dem Kreuze hatte Bern] 
diefer Reiſe viele Diener erworben, fondern auch fü 
Orden viele würdige Mitglieder gewonnen. 31 
Achen und Lüttich verliehen mehrere Stiftsherrei 
Pfruͤnden und folgten dem Abt Bernhard in die Ei: 


:6) De mirao. $, Bern. p. 1200. 


63) Bon Achen 709 er nad Ma⸗ 
Reit CTrajectum), wo er nah Per 
Erzählung der Mönche am Mittwo⸗ 
chen in der Kirche der Mutter Gottes 
übernachtete, was wohl nicht richtig 
feyn fann (f. Anm. 4); es if wahhr⸗ 
fcheintih ſtatt Feria quarta zu lefen 
keria sexta, Am Sonntage und Mon: 
tage (19. 50. Jan.) finden wir ihn zu 
Züttih. Am Dienftage verließ er 
Lüttich und am Mirtwochen 309 er 
aus Huy aus und nahm feine Nacht: 


-berberge im Gotteshauſe Gemblour. 


Am Mittwoch (22. Jan.) Fam er 
nach Billard, wo die “Brüder noch 
mit dem Bau ihres Kloſters befchäf: 
tigt waren. In Fontaine nahm er 
feine Derberge bey den Berwandten 
des Mönched Philipp. Zu Binche 
(Bin) verrichtete er unter großem 
Zulaufe 1des Volks viele Wunder. 
Zu Mong übernachtete ee am Frey: 
tage (24. Jan.), am Sonnabend (25. 
Jan.) zu Balencienned. Am Sonn: 


tage (26. Jan.) kam er 
bray, wo er am Monta 
Kirche der Mutter Gottes 
feyerte, und auch noch am 
Wunder verrichtete. An di 
(27. Jan.) Fam er noch : 
Baucelied, wo er übernach 
folgenden Tage fam er n 
und am Donnerftage (39. I 
der Abtey Humblieres, un 
demfelben Tage nach Laor 
Rheins kam er am Bonn 
weichen das Zeit Mariä ! 
gefeyert wurde (2. Febr), ı 
lond. Dort blieb er big zu 
Zage, und trat am Dier 
Zebr.) feine Reife wieder 
dem Drte Davamant in d. 
pagne feyerte er am Tage 
Agatha (5. Febr.) die Met 
führte ihn fein Weg tiber 
und DBrienne nach Dar fi 
wo er in der Kirche des hi 
laus am Donncrftage (6. 7 
Melle feyerte. An demfelt 
fam er nach Elairwany. 
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irvaug 7); dreyßig neue Mönche kamen mit ibm y, gar. 
und noch faft eben fo viele andre folgten foätee 


Wirfungen der Begeifterung, welche Bernhard in 
and erweckt hatte, zeigten ſich auch da, wohin er nicht 
1. Der Herzog Welf nahm auf feiner Burg Biten⸗ 

vielen Rittern und vielem Volke dag Kreuz zu der⸗ 
it, Da durch Bernhard in Speyer fo große Dinge 
t wurden; die frohe Nachricht davon erhielt Bern⸗ 
h auf feiner Rückfehr nach Elairvanr, dein zu 
fand er unter den andern vornehmen deutfchen Her⸗ 

Botfchafter des Herzogs Welf °). Auf dem Tage Bedruar 
ifchen Landherren, welchen der König Conrad zu 
urg Bielt, beftieg der Abt Adam von Eberach nach 
r des Meßopfers und Anrufung des heil. Geiſtes 
digtſtuhl, und las Briefe ſowohl des apoſtoliſchen 
3 als des Abtes Bernhard vor, worin mit Nachdrud 
ime den Chriften die Pflicht, das Heilige Grab gegen 
mreinigung der Heiden zu befchirmen, vorgehalten 

Raum hafte der Abt Adam eine kurze Ermahnung, 
wd ohne rednerifchen Schmuck, Hinzugefügt, ald 
der, mie zu Vezelay und Speyer, die Anweſenden 

glühendften Begeifterung für dag heilige Grab er⸗ 
surden 7°). Außer einer großen Menge von Grafen 
fern und vielem Volke nahmen der Herzog Heinrich 
ern und drey baierifche Biſchoͤffe, Heinrich von Re⸗ 


ir, 5. Bern. p. 1106, venturos praestolabatur. De mir, 
rtans manipulos pretiosos, S. Bern, p, 1001. 

riarchae Jacob cum dua- 
s regrediens., Nam et tri- 
madduxit er toridem fare 
voto et constituta die zo) Otto Fris. 1, c. 


) 5 


9) Otto Frising, 1. c. cap. 4% 
De mir. S. Bern. p. 1200, 


J. A 


20. 
April. 
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Sünftes Kapitel 











Im Fruͤhling erhob ſich Papſt Eugen aus Nom und bi 
ſich nach Franfreih, um mit eignen Augen das he 
Werk zu ſchauen, twelches Bernhard vollbracht. Sch 
Dijon fand er den frommen König Ludwig feiner ha 
und von ihm begleitet zog er unter großem Jubel des$ 
aller Städte und Dörfer, welche fein Weg berührte, 

St. Denys. Die Feyer des Oſterfeſtes in dem | 
wurde dutch des Papftes Theilnahme an den priefterli 
Handlungen *) und des Königs Anmefenheit verherrl 

unzählbares Volf, vornehmlich viele derer, welche das K | 
genommen, hatten fich eingefunden. Auch der Großf a 
Eberhard von Bar und hundert und dreyßig Ritter des Sol 
pelordens waren gegenwärtig, welche in dem Heere 
Königs Ludwig nach dem gelobten Lande zurückzufehren [ 
dachten , zu großem Trofte den franzöfifchen Pilgern; [ 
apoftolifche Vater und der König Ludwig beehrten ein Kap 
ihres Ordens, welches zu Paris gehalten wurde, mit 1 


1) „Post haec ne aliquid deesset Pascha Domini in Ecclesia b, D 
benedictionis aut gratiae, Roma- nysii honore, quo deouit, c® 
aus Poutifex Eugenius venit, et bravit,“ @do de Diog. &; 8 


Der heil. Bernhard in Deutfhland,. 83 


Bet, Herr, bier find zwey Schwerter, ein geiftliches und 9. a 
Mn neitliches 22). Auch auf der Reife nach Etampes, ſo ** 
Be waͤhrend des Aufenthaltes dafelbft und auf der Rückkehr 
Beh (lairvaur gefchahen wiederum durch ihn viele Wunder, 
ke das Vertrauen und die Hoffnungen derer, welche 
%h ſeine Ermahnung zu dem Gelühde der Meerfahrt bes 
a waren, nicht wenig ſtaͤrkten "*). 


Aber auch nach diefer ruhete Bernhard nicht. Er bes 
ste niche nur in der Nähe ſein Werk durch Ermaßnen, 
Pigen und Rathen, fondern er unternahm noch eine 
nach Trier, um auch dort für das heilige Grab zu 
Amen und zu begeiftern '’). 









Poio au Bios. 2. 24. 16 
Bt2 mis. 5. Bern, p. 1201 sg. 


ag Biermas war er in diefem Jah: 






Auxerre, Tonnerre und andere Oerter 
wurden mehre Male befuht. De 


mirac. S. Bern. p. 1205. In Trier 


3098 er ein am 97. März (VI Kal 
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Sünftes Kapitel 















Im Frühling erhob ſich Papſt Eugen aus Rom und 6 
fih nach Sranfreih, um mit eignen Augen das | 
Werk zu fchauen, welches Bernhard vollbracht. Sch 
Dijon fand er den frommen König Ludwig feiner hart 
und von ihm begleitet zog er unter großem Jubel dest 
aller Städte und Dörfer, welche fein Weg berührte, 

St. Denys.: Die Feyer des Dfterfeftes in dem Muͤn 
wurde dutch des Papftes Theilnahme an den priefterfi 
Handlungen *) und des Königs Anweſenheit verherr 

unzaͤhlbares Volf, vornehmlich viele derer, welche das F 
genommen, hatten fich eingefunden. Auch der Groß 
Eberhard von Bar und hundert und dreyßig Ritter des | 
pelordens waren gegenwärtig, welche in dem Heere 
Koͤnigs Ludwig nach dem gelobten Lande zuruͤckzukehren 
dachten, zu großem Troſte den franzoͤſiſchen Pilgern; 
apoſtoliſche Vater und der König Ludwig beehrten ein Kap 
ihres Ordens, welches zu Paris gehalten wurde, mit 


1) „Post haec ne aliquid deeset Pascha Domini in Ecclesia b, E 
benedictionis aut gratiae, Roma- nysıi honorc, quo deouit, @d 
aus Pontifex Eugenius venit, et bravit,“ @do de Diog. &8 


Der Auszug der Pilgerheere 
wart *). Eugen freuete fich der frommen Begelfterung 2. ‚ehr. 
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nzöfifchen Wallbrüder und der. Demuth und Ehrfurcht, 
Iher der König ihn vor den Augen alles Volkes als 
tellvertreter des Heilandes auf Erden ehrte ?), Die 
iſchen Wallbrüder, ermuntert durch den eignen Segen 
eften Biſchoffs der Kirche, harrten nun deſto freudiger 


tdes Auszugs. 


v groß Die Begeifterung für das heilige Grab war, 


durch die Beredfamfeit des heiligen Bernhard erweckt 
ſo war fie aber doch weder eine fo allgemeine noch- 


nard von Balliol ſchenkte in 
apitel dem Orden einige 
veihe er in England beſaß, 
esfaus ausgefertigte Urkun⸗ 
lhale Monäst. Anglic. T. II. 
ſchließt ih: „ Hoc donum 
ılo, -quod in Octavis Pa- 
sisiis fuit, fcci, domino 
» Eugenio praesente et 
e Franciae... et fratribus 
ı Templi alba chlamyde 
XXX praesentibus.‘ 


wa, Mauriniacenee (in Du 
$.rer. Franc, p.388.) Bon 
men Demuth des Königs 
kon den Papſt Eugen wird 
berichtet, was ſehr den 
Zeit bezeichnet. Der König 
Bapit entgegen, flieg aber, 
ihn erblickte, von feinem 
ging ihm zu Suß entgegen. 
sımte er des apoftolifchen 
iße, fügte fie und beneste fie 
nen. Die Umſtehenden vie: 
Dapite zu, es fey der König, 
hm doch gebieten, fein Roß 
en, Eugen aber fiekte ſich 
t, als vernehme er ihr Ru⸗ 


. gen Brüdern wafche. 


fen nicht, wiewohl er durch die Des 
muth des Königs zu Thränen gerührt 
wurde. Endlih erwies er dem Kö⸗ 
nige die ihm gebührende Ehrerbierigs 
keit, und pried ſowohl des Könige 
Demuth, ald das wunderbare Werk 
Gottes, welches fich an des Königs. 
Bruder Heinrich verherrliche, wel⸗ 
cher, als Kofterbruder zu Clairvaux, 
fih der niedrigften Werke nicht fchär 
me, ſelbſt die Schüfleln mit den übri: 
"Dann verfis 
cherte Eugen die Umitehenden, ed fey, 

was er gethan, bloß gefchehen, thellß- 
um dem Könige Beranlaflung zu ge: 
ben, feine Ehrfurcht gegen den Statt: 
halter Chriſti an. den Tag gu legen, 

theils fih Gelegenheit zu verfchaffen,- 
die ihm fo oft angepriefene Demuth 
und Frömmigkeit des“ Könige mit. 
eignen Augen zu fehen. Stephani 
Parisiens. Commentar.. in Reg. 5 
Benedicti in Bouquet Recueil 

T. XIL ©. 01. Daß der König dem 

Papſt bis nach Diion entgegenging, 
berichten-verfchiedene Chroniken, a. B. 

Chron, Cassinense in Muratori >35. 

rer. kcalic. T. V. p. 65. 142. Bou- 
quet Becuejl T. XIIL ©; 7%. 


— 
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‚9, Ebe. fo fröhliche Yegeifterung , als zur Zeit der erften Kreu 
Denn als Papft Urban und Peter der Einfiedler die € 
zum heiligen Krieg .aufboten, da nahmen alle Chrifi 
gleicher Liebe Antheil an dem frommen Werke, und wi 
felbft zum Kampf ausziehen Eonnte, gab gern und wil 

dem Seinigen, die Kämpfer für den Heiland zu unter 
In Sranfreich Elagten aber Damals die Seiftlichen un! 
che bitterlich felbft über die großen Koften, welche d 
enthalt des Papftes in Sranfreich verurfachte *); 
Maris, als an dem Tage der großen Litaney ”) der 
lifche Vater in feyerlihem Zuge nach dem Münfter t 
Genovefa zur Meffe fich begab, da wurden fogar fein 
lichen und Diener von den Knechten! Des erbitterten 

dieſer Kieche niedergemworfen und-gefchlagen, wofür 
dieſe boshaften Pfaffen aus ihren Pfründen vertriet 
ein Abt und regulirte Chorherren zur Pflege des Gottes 
an diefer Kirche eingefeßt wurden °). Die Laien | 


4) „Gallicauae ecclesiae, fagt die 
Ehronit des Kloſters von Morigny 
(a. a. D.), multum ex hoc (dem 
Aufenthalt des Papfted in Frankreich) 
gravatae sunt, Noster quoque Ab- 
bas in ipsius proouratione XX Li- 
bras, submonente Archiepiscopo 
Senonensi, attribuit.* | j 


$) Die Litania major wird nad 
der Anordnung Gregor's des Großen, 
der fie im J. 590 einfeste, am 924. 
April gehalten. 


6) Eodem tempore, in majore 
Letania, cum Papa Eugenius apud 
sanctam Genovefam solemni fuisset 
processione zeceptus, servieutes 
clericos ecolesiae (leg. ecolesiae cle- 
zicos) Domini Tapae ac ministros 


fustigaverunt et intra pa 
clesiae eorım sanguinen 
zunt. In ultionem igit 
excessus servientium ecc 
dificia sunt subversa et 
canouicis saecularibus, 10 
regulares sunt canonici 
cti.“ Matth. Parish 
glicana ed. Wats p. ar. 

Worte, nur verdorbener, 


in der Chronik des Naduif 


(in Rog. TwysdenSS.ı 
p. 508. Jene vertriebenen 

waren aber von fo wide: 
unrubigen Sinn, daß 5 
Abt Suger, welcher nach ! 
Befehl Ihre Vertreibung bı 
die regulirten Etiftsherre: 
hatte, alfo an den Papft | 


Der Auszug der Pilgerheere. 
minder als die Geiftlichen, über die Steuern, welche 3.€m. 
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Inig, Die Fürften und Ritter von allen ohne Unterfchied 
Standes, Alters und Gefchlechtes forderten 7). Ge 
ste der König von dem Abte des Klofterd Sleury au 
ziire tauſend Mark Silbers; nur durch vieles Bitten 


sen Ungeſtüm berichtet: „Sae- 
alta convicia, minas terri- 
s (ten neuen Geiftlichen) in- 
t; garciones suos eamdem 
wefac ecelesiam noctu in- 
t ostia eorum frangi feoe- 
utra canonicos matutinas 
tes conclamare, ne alter 
audiret, impulerant : doneo 
er his injuriis ab eisdem 
is regularibus vocati illuc 
vimus, oculorum ex- 
tionem et membro- 
letruncationem hel- 
s huiusmodi, si quid simile 
s committerenut, terribiliter 
mus, servientes de nocte, 
interciperentur, crebro 
simus.‘‘ Epp. Suger. 59. in 
‚des histor. T. XV. p. 506. 
x alte Pergamentfchrift, wel: 
Du Chesne zuerft bekannt 
:(Soriptt. rer. Frane. T. IV. 
hernach aud in die Samm: 
et Benedictiner von St. Maut 
mmen wurde (Recueil T. 
. 95), berichtet von diefen 
sungen, Freylich, als um 
Zeit- verfchiedene Ritter, wel⸗ 
n vom Kloiter trugen, Ihre 
 Pfänder für einen Bor: 
ıboten, da war dad Klofter 
e Berlegenheit, das Geld 
ıgen. Joscerand, Maire von 
najor istinis villae), erhielt 
Moirie und feine Geleitd: 


gefäle (majoriam et minagium 
suum, von minare fo wiel ald me» 
ner, führen, geleiten) 27 Pfund, 
der Buttler ( Baticularıus) Gottfried 
90 Pfund u. f. w.; ale unter dee 
Bedingung, daß, wenn fie nach fünf 
Sahren nicht beimgefehrt wären, ihre 
Lehen als dem Kloſter heimgefallen 
angeſehen werden ſollten. Der Abt 
Johann von Zerriered (de taxatione 
domini Begis gravissime constxi- 
ctus) bittet den Abt Suger von St. 
Denys um Bergönnung einer Frik 
zur Bezahlung des Rückſtandes der 
Ibm abgeforderten Summe, wovon 
er erſt zwanzig Pfund bezahlt Hatte. 
(Ep. Suger. 59. Rec. T. XV. ©. 
497.) Die GStiftsherren zu Privad 
murrten nicht weniger, weil fie ges 
nörhigt waren, um ihren Beytrag 
aufzubringen, eine goldene Krone bey 
Wucherern zu verpfänden , von wel: 
chen fie hernach hur erfi mit vielen 
Echwierigteiten ihe Pfand zuruͤcker⸗ 
hielten. ©. Becueil etc, T. XI, ©. 
9. Anm. b, Wie allgemein dag 


"Murten war, erhellt aus den Aeuße⸗ 


rungen verfchiedener Chroniken, z. B. 
Matthaeus Paris ad a. 1146: „Per 
totam Galliam fit exactio generalis, 
nec sexus, vel ordo, aut dignitas 
quempiam excusavit, quin auxi- 
lium Regi conierret. Unde facrum 
est, ut ejus peregrinario multis 
imprecationibus persequeretur, si- 
cut eequens zelatio declarabit.“ 





regrafen Odoaker von Steyer⸗ 

von Böhmen; den Bifchäfr 
— Regensburg und vielen andern 
— ſtlichen und weltlichen Standes, 
fattlichen Ritterſchaft in’ das Lager 
— Te 






ee bon bangen Ahnungen bewegt wer⸗ 
de Died prächtige und gewaltige Heer 
umanates mit eitler und thoͤrichter Hoff⸗ 
fahrt antreten fahen! Es war im Deutz 
ale, eine ſo herrliche Ritterfchaft gefammelt, 
‚oohlgerlitetes Heer gefehen worden *7). 
den Herzogen, gebildet aus den 
Bölfer vor allen an und 
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3,860 hernach Herzog Conrad von’ Zähringen mit vielen 
fhen Pilgern an, welche ebenfalls die Mühfeligf 


Gefahren der weiten Heerfahrt nach Syrien ſcheute 


Die deutfchen Walbrüder, welche ihrem erfter 

treu blieben, wurden nicht Durch den Segen und di 
terung des apoftoliichen Waters erfreut, wie die frar 
fo dringend auch König Conrad den Papſt Euger 
hatte, nach Deutfchland zu fommen. Der Papft ı 
feiner Statt, noch ehe. er Italien verließ, den 
Theoduin von Sancta Rufina, einen Deutfchen vor 
. nad) Deutfchland, um das Wolf zu fröften und zur 
lichfeit gu ermahnen und den König auf der Gotte 
begleiten; denn Eugen war fehr unmwillig gegen ? 
fhen König, meil er nicht, nach dem Benfpiele de: 
’ von Sranfreih, vor der Annahme des Kreuzes T 
und die Einwilligung des heiligen Vaters nachgefu 
fondern eigenmächtig der in ihm durch den heilig: 
hard erweckten Begeifterung gefolgt war. In einen 
ben, welches der Kardinal Theoduin überbrachte 
Eugen den König Conrad wegen folches eigen 
Thuns mit harten Worten; und ale in einem ehre 
Briefe, welchen drey angefehene Prälaten der | 
Kirche, Die Bifchöffe Buffo von Worms und An 
Havelberg und der gelehrte Abe MWibald von Cork 


des Mannzifhen Stiftswapens füt dus, dux de Zaringin, 
ein urfprünglih auf einer Scheibe se cum aliis innumeris, 
ruhendes Kreuz erklärt Haben; fie it Iud iter, de quo jam 
aber nicht beachtet worden. laboriosum visum est, 
per Saxoniam pergerent 
ır) Chronicou Petershusanum in 1os paganos, qui trans flu 
Germaniae sacrae prodromo (St. dictum, consistunt.‘‘ 
Blas. 1790.) T. 1. p. 594. „Conra- moldi Chron, Slavor. < 
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uf jenem Tage zu Frankfurt die Fuͤrſten als König und fels 3. 3. Eon | 
wa Nachfolger im Reiche angenommen hatten, übertragen, 
it der König Conrad, In großer Pracht, mit feinen beyden 
Selten, dem ehriwürdigen und mweifen Bifchoff Otto von 
Buhngen und dem Herzoge Heinrich von Balern, dann 
vn Herzoge Sriedrich von Schwaben, feinem Neffen, dem 
Mm Herzoge Welf, dem Markgrafen Odoaker von Steyers 
uf, dem Herzoge Wladislaus von Böhmen, den Bifchäfr 
moon Bafel, Paflau und Regensburg und vielen-andern 
wenchmen Keichgfürften geiftlichen und weltlichen Standes, 
m einer unzäblbaren ſtattlichen Nitterfchaft in Das Lager 
re Pilger bey Regensburg ein. 


Kie mancher mochte von bangen Ahnungen bemegt wer; 
ba miter denen, welche dies prächtige und gewaltige Heer 
Mnfange des Maimonates mit eitler und ehörichter Hoffs 
ung die ferne Heerfahrt antreten fahen! Es war im deut 
Wien Reiche noch nie eine fo herrliche Ritterfchaft gefammelt, 
nq nie ein fo mohlgerüftetes Heer gefehen worden *7), 
Euuliche Scharen folgten den Herzogen, gebildet aus den 
when Männern ihrer Völker; vor allen zahlreich und 
‚ht gerüftet und geſchmuͤckt waren die Föniglichen 
Eden. Der Glanz der Helme und Schilde blendete das 
Auge, es ſtrahlten von Gold und Silber die Föftlichen Ziemir 
wo Bappenfleider, unabfehbar war der Wald der Langen 
m Speere und gesiert und erheitert Durch flatternde lichte 

er, und die Erde erbebte unter den Tritten der gemals 
ken Schlachtroffe, als die Scharen fich erhoben. Wenige 
Ofen, Herren und Ritter in Zranfen, Schwaben und 
| m „Ut verum fatear, fagt Ddo paratu et pedestri exercitu.“ Lib 


m Deuil, (Conradus) valde im- II p. 35. 
ilier egressus est et navali ap- 


€ 
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3. Ene. zu machen, und nicht eher ald bey Eonftantinopel follten d 


Auszug 


A 


fchen j 
{. brüder, welche zu Lande mit dem Könige Conrad zu fa 


Heeres 
‚ ImnMa 


23. 
April. 


während feiner Abtwefenheit, zu bereden, damit nik 


beyden Heere fich vereinigen, Damit es nicht auf dem Wa 
durch Ungarn, Bulgarien und überhaupt die europäifd| 
Länder des griechifchen Reichs an Speife gebreche, 
auch die Gelegenheit zu Streitigfeiten zwifchen den = 
brüdern der verfhiedenen Völker wenigſtens fo lange & 
fernt werde, als noch nicht der Kampf mit den Heiden üh 
die Nothwendigkeit des gegenfeitigen Beyſtandes wider; 
gemeinfchaftlichen Feinde Eintracht und Frieden gebdten F 


















Als die milde und erweckende Zeit des Frahlinse | 
näherte, verfammelten fich alfo zuerft die dautfchen I 


fi nicht fcheueten, und zogen in fröhlichen und murf 
Scharen nad) Regensburg, mo fie des Könige wa 
ſollten. Conrad, nachdem er zu Bamberg das Oſterfeſt 
Glanze des Hofes, nach alter Weife der deutfchen Könf 
begangen, hatte am Tage des heiligen Georg Die angeſeh 
fien Shrften des Reichs gen Nürnberg zu einem HoftageJ 
weiſer Fürficht geboten, um mit ihnen noch einmal die JFf 
mwaltung des Reichs und die Sicherung des Landfrieugg- 


faum berubigte Ungeftüm der Welfen aufs Neue and 
che '°); denn nur mit Mühe hatte auf dem legten Re 
tage, welchen. Conrad im Winter zu Frankfurt gehaidl 
Herzog Heinrich der Loͤwe fich bereden laffen, feine Anſprip 
auf das Herzogthum Baiern bis zur Ruͤckkehr des Kbı 
von der Gottesfahrt ruhen zu laffen. Nachdem er zu NEM 
berg die Neichsregierung feinem Sohn Heinrich, welch 


15) Guil. Tyr. XVI. 20. nit, access, hist.) ad a. 1x147. 
16) Chronograph, Saxo (in Leib- 2098. 
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em Tage zu Frankfurt die Fürften ald König und fels 3. 3, Eon | 
hfolger im Reiche angenommen hatten, übertragen, 
: König Conrad, In großer Pracht, mit feinen beyden 
n, dem ehrwürdigen und mweifen Bifchoff Otto von 
gen und dem Herzoge Heinrich von Balern, dann 
erzoge Sriedrich von Schwaben, feinem Neffen, dem 
herzoge Welf, dem Markgrafen Odoaker von Steyers 
dem Herzoge Wladislaus von Böhmen, den Bifchäfr 
u Bafel, Paſſau und Regensburg und vielen-andern 
men Reichsfuͤrſten geiftlichen und weltlichen Standeg, 
ner unzählbaren fiattlichen Ritterſchaft in- das Lager 
ger bey Regensburg ein. 


He mancher mochte von bangen Ahnungen bewegt wer⸗ 
ter denen, welche dies praͤchtige und gewaltige Heer 
ange des Maimonates mit eitler und thoͤrichter Hoff⸗ | 
ie ferne Heerfahrt antreten fahen! Es war im Deuts 
teiche noch nie eine fo herrliche Nitterfchaft gefammelt, 
ie ein fo mohlgerüftetes Heer gefehen worden *7). 
Ihe Scharen folgten den Herzogen, gebildet aus den 
hen Männern ihrer Völker; vor allen sahlreich und 
wi gerüftet und geſchmuͤckt waren die föniglichen 
m. Der Glanz der Helme und Echilde blendere das 
es ſtrahlten von Gold und Eilber die Föftlichen Ziemir 
Jappenfleider, unabfehbar war der Wald der Lanzen 
peere und gesiert und erheitert Durch flafternde lichte 
r, und die Erde erbebte unter den Tritten Der gewal⸗ 
Schlachtroffe, als die Scharen fich erhoben. Wenige 
r Herren und Ritter in Sranfen, Schwaben und 
It verum fatear, fagt Ddo paratu et pedestri exercitu.‘ Lib 


if, (Conradus) valde im- II. p. 35. 
Tegsessus est et navali ap- 
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3. „Er. Baiern blieben daheim. Friedlich zogen neben einan 


⸗ 


. manche Ritter und Herren, welche wider einander ur 




















ſoͤhnlichen Haß getragen und in blutigen Fehden geftriil 
und betrachteten fich verbunden mit einander durch das 
meinfchaftliche Geläbde zur Eintracht und Bruͤderſche 
jeder Hader war vergefien oder Doch aufgefchoben. S 
Tauſend war die Zahl allein der geharnifchten Ritter, € 
die Leichtbetwaffneten zu Roß und das zablloſe Sußvolf} 
Viele vornehme und muthvolle Frauen folgten ihren M 
nern in ritterlicher Kleidung und KRüftung, um Anthei 
den Gefährlichfeiten und Kämpfen diefer heiligen Heer 
zu nehmen. Aber auch eine große Zahl von andern 'nit 
muthigen und kraftvollen Weibern erſchwerte die Bew 
des Heerd, und unter die edeln, tapfern, frommen deut 
Männer hatte fich viel heimathlofes, vaubgieriges um; 
tenloſes Volk gemifcht, welches Die Walfahre nur als. | 
Gelegenheit anfah, ungeftraft zu rauben. Diele froß 
Wallfahrer, als der fromme Biſchoff Otto von. Freyſin 
betrachteten zwar die ploͤtzliche Theilnahme fo vieler RAY 
und Wildfänge an der Gottesfahrt ald Beweis der St 
änderung und Neue, welche Gottes Hand in diefem, . 
mwunderbarlich erweckt 2); aber diefe Sinnesänderung 
Reue war menigftens nicht dauernd, Der König Enl 
war nicht bey dem Heere, als es aus dem Lager bey Reß 
18) „Vt constanter asserunt qui 19) „Tauta, mirum dictu! P 
in eadem expeditione praesentes donum et latronum advolabat" 
äffuere, in solo domini Imperato- titudo, ut nullus sani capitig | 
zis comitatu ad septuaginta millia tam subitam quam insolitam 
fuerunt -loricatorum, exceptis pe» tionem ex dextera excelsi pe 
ditibus, parvulis et mulieribus, nire non Cognosceret, cog 


er equitibus levis armaturae. ‘‘ do attonita mente non obstugg@ 
©uil, Tys. 0.08. zer!‘ L 40. 
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t gewaltigem Schalle und Getöfe auszog, fondern 3. — 
zuvor auf der Donau herab nach Ardacker in der 
ifchen Mark ?°), wo am Tage vor Chriſti Himmel 

8 Heer fich wieder zu ihm verfammelte. Bon da 

er König felbft das Heer über die ungarifche Graͤnze. 


die Zeit des Pfingfifeftes, welches’ die deutſchen Auszug 
der bey Neuftadt in Defterreich feyerten 2”), vers Fran 
e fich das franzöfifche Heer bey Mes in deutſchem im dur 
), nicht minder zahlreich und nicht weniger koͤſtich 
chtvoll gewaffnet und geruͤſtet, als das deutſche. 
ve und dichte Scharen führte Graf Robert: von 
des Königs Ludwig Bruder, aus Italien der was 
f Amadeus von Maurienne und Turin, und deffen 
Graf Wilhelm von Montferrat, des Königs Oheim, 
fen Dieterich von Flandern, Wilhelm von Nevers 
ien Bruder Reinhold von Tonnerre, Ivo von Soifs 
‚eit von Ponthieu, Gottfried von Raucon in Suienne, 
ı von Varennes und viele andre Grafen, Auch die 
e Simon von Noyon, der gelehrte und weiſe Arnulf 
eur, Der heftige und braufende Gottfried von Lanz 
d Aloyſius von Arrag, welchem es nicht vergänne 
das Grab des Heilandes zu ſchauen, und die Aebte 
, Pierre le Vif zu Sens und von St. Columba 


Orientali Marchia juxta longe a fluvio Viscahe (d. i. der 
qui Ardacher vocatur.“ Fiſcha, welche an Wienerifh Neu: 
ie, 1. 44. Es ift der jegie ſtadt vorbeyfließt) mansionem loca- 
een Ardader am fürlihen vit.“ 
er im Lande unter der Eng, 22) „Mettis, ubi Rex, cum jnra 
weit von Eng und Peh: dominii nihil suum invenerit, 
gen. S. Büfhing Geo: omnes tamen invenit ex gratia 
.V. S. 446. (sicut Verduno jam fecerat) quasi 
oFris q. % & „Non servos‘' @do de Diog,. Il, p. 17. 
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3. Ehe. führten Scharen von Neifigen. Auch die Barone 
* bald von Bourbon, Ingerran von Couch, Hugo i 
fignan, Wilhelm von Courtenay, Anfelm von | 
Manafle von Buglies, Eberhard von Breteuil ur 
andre 2°) famen mit zahlreichem und glänzenden ( 

Die lothringifchen Landherren, obwohl dem deutſchen 
angebörig, fchloffen fich dem frangöfifchen Heere mi 
Scharen an, Die berühmteften unter ihnen ma 
Bifchöffe Stephan von Meg und Heinrich von To: 

die Grafen Neinald von Moncon, des Bifchoffs vo 
Bruder, und Hugo von Baudemont 2°), Den König: 
begleitete feine Gemahlin, Frau Eleenora, melche « 
Begehren das Kreuz genommen hatte; um nicht ihre 
heit und Jugend in feiner Abweſenheit der Gefahr d 
führung preis zu geben, nahm König Ludwig feine 

fihe und den Freuden der Welt ergebene Gemahlin ı 

in die Gefahren und Entbehrungen der Wallfahrt 2° 
felbft hernach zu großem Kummer. Wach feinem B 
nahmen noch viele andre franzöfifche Herren ihre Ga 

mit fih. Kaufleute und Wechsler folgten in groß 


zunensis, 


23) Jene Grafen und Herren und 
noch mehrere andre werden genannt 
ats folche, welche zugleich mit dem 
Könige dad Kreuz nahmen in der 
Historia-Lud. VII. (Rec, T. XII.) 
©. 6. Grandes Chroniques de 
France , dites de St. Denys (ibid.) 
S. 2x0. Bgl. Otto Fris. 0.0. O. 


24) „Ludovicus, fagt Dtto von 
Sreyfingen a. a. D., duceus 
secum ex nostris Lotharingis, quo- 
rıım principes seu primores erant 
Stephanus Metensis, Hensicus Tul- 
lensis Episcopi, Feginaldus Mun- 


Hugo Waiden 
(leg. Waldemontensis) con 
Odo de Diog. Lib. UI, p. 


25) „Alienora ita sibi in g 
juvenis animum suae for. 
nustate praestrictum dev 
ut illius famosissimae expı 
iter arsepturus, dum uxc 
venculam vehementius aeı 
eam nequaquam domi essı 
quendam, sed secum ad 
prohicisci decerneret.‘ Gui 
brigiens. dereb, Anglic 
1610. 8.) Lib. I, c, 3ı. 
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re =°), zeitlichen Gewinn von denen gu erlangen J.cH. 
), welche ewigen Gewinnes willen ſich unfäglichen 
Hfeiten und Gefahren unterwanden. 


: König Ludwig, frommen und andäctigen Ge 
und voll Eifer für Gott mohlgefällige Werfe, che 
Met fich erhob, befuchte zuvor, uͤberall Almofen 
ye Gaben fpendend, alle Klöfter in Paris, und felbft 
chenhaus der Ausfägigen außerhalb der Stadt, Niue 
+ Dienern begleitet, durchwandelte er die Gemächer 
fen und, tröftete die Leidenden mit Gaben und 
den Worten, während fein Gefolge mit Erffaunen 
3 Koͤnigs munderbare Selbffüberwindung Draußen 
irrte 27), Won da begab er fi nach St. Denys, 
ine Gemahlin und Mutter und eine unzählige Menge 
im vorangegangen. Alle Unwefenden wurden zu 
‚gerührt, als der jugendliche König mit inbrünftiger 
demüthig anbetend fich vor den Gebeinen des Heilis 
rtyrers Dionyſius auf den Boden warf und hierauf 
tolifche Water Eugenius und der weife Abt Suger 
ne Thür des Altar öffneten und das filberne Kaͤſt⸗ 
orzogen, um dem Könige den Anblick und Kuß 
ergleichlichen Heiligthums zu gewähren. Unter lau 
inen und Wehklagen feiner Mutter und des ganzen 
ielten Volks nahm König Ludwig alddann von dem 
8 heil. Dionyſius die heilige Oriflamme und Pilgers 


idam nostri, divites mer- visitasset, . tandem foras progre- 
cilicet et cambitore. ‘‘ diens, leprosorum adiit officinas. 
Diog. IM. ©. 18. Ibi certe vidi eum cum solis .duo« 
m fecit laudabilem, pau- bus arbitzis interesse et per longam 
ı imitabilem et forssitan moram Caeteram suam multitudi- 
udinis null. Nam cum nem exclusisse.‘‘ Odo de Diog. 
igiosos quosque Parisis I ©. 16. 


nd. G 
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2. ſtab und Pilgertaſche, und empfing von dem Papſt Eı 
den apoftslifchen Segen *°). Als alles vollbracht 1 
gelangte Ludwig nur mit Mühe duch das erſticker 
dränge des Volkes in das Schlafgemach der Mönche, 
mit den Klofterbrüdern demuͤthig an ihrer Tafel, unt 
als er das Münfter wieder verließ, mit einem 4 
Kuſſe von jedem der Brüder Abfchied. 


Ohne Säumen eilte hierauf König Ludwig vo 
nach Meg zu dem Heere, welches nur wenige Tag 
Ankunft harren durfte, und dann in der fhönen € 

. der Mofel nicht länger vermeilte, als notbwendig w 
die Gefege zur Handhabung des Friedens und der Zu 
Drdnung im Heere zu verabreden, welche von den 
befchtworen wurden ??), Mittlerweile zogen der 
Aloyſius von Arras und der Abt Leo von St. Bertin 
sen Worms, um Schiffe zur Ueberfahrt des Heers Ü 

Rhein zu miethen. 


3 Am Tage Petri und Pauli zug der König Lud! 
feinem unermeßlichen Meere Durch Worms, von dem! 


und der Geiftlichfeit und dem Volke herrlich empfangı 
fand durch die gefchickte Beforgung des Bifchoffg vo: 
und des Abtes von St. Bertin im Rheine der Schi 
fo große Zahl, daß das Heer in fehr Furger Zeit, ol 
Drücke zu bedürfen, nach dem jenfeitigen Ufer uͤ 


25) „Non patiebantur moras op- es) Odo de Diog, I. 
pressio populorum, et mater et „gStatuit leges pacis caeteri 
uxor, quae inter lachrymas et ca- litatibus in viam necessar. 
lorem paene spiritum exhalabant. Principes sacramentis et 
Sed luctum et planctum qui ibi maverunt: sed quia ipsi ı 
inerant , velle describere tam stul- tenuerunt, eas nec e 
tum est quam impossibile,‘“ Odo mui.“ 
de Diog. a. a. O. 


/ 
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ch auf weiten und anmuthigen Feldern, unfern vom I. gie 
lagerte, um die unter der Führung des Bifchoffs 
‚on Lifieug nachziehenden normännifchen und englis 
ger zu erwarten ?°). 
h In dem Lager am Rhein bemwiefen die franzäfifchen 
der, Daß ihr Uebermurh und Ungeflüm nicht vor 
gkeit Ihres Geluͤbdes wichen. Obwohl die Wormfer 
e Freundlichkeit erwieſen und reichliche Lebensmittel 
Fluß" brachten, fo erhoben fie dennoch Gejaͤnk und 
und warfen im Dandgemenge einige Deutfche Schifs 
m Rhein. Hierauf maffneten fich Die Bürger von 
um folchen Srevel zu rächen, erfchlugen einen der 
hen Walfahrer, welche auf dag jenfeitige Rheinufer 
a waren, und verwundeten mehrere. Gchon dros 
gegen die Franzoſen ale Schiffe im Rhein zu vers 
aber zum Glück für die Wormfer hatten die frans 
Kaufleute und Wechsler, deren Waaren und Geld 
il in diefen Schiffen waren, felbft zu viel dabey zu 
, als daß nicht Die Verftändigen unter diefen unges 
Ballbrädern alle Mühe angemandt hätten, folcheg 
em. Durch die Bemühungen des Bifchoffs von 
d einiger Barone murden auch die Wormfer, welche 
: ihre Schiffe hinweggeführt hatten, nach einigen 
wogen, den Markt der Pilger wieder mit Lebens; 
ı verfehen ?"). | 
sid. „Inventa pratorum vhne anzugeben, von welcher Seite 
latiruadine venerabilem der Streit veranlaßt worden, fo Drüdt 
Luxoviensem Arnulfum er doch feinen Unwilten über den 
ormannis et Anglis Do- Uebermuth und die Frechheit der 


placuit exspectare.‘ . franzöfifchen Pilger ſtark genug auß. 
„Huc usque quod de populo ma- 


urz Ddo von Deuit um praesagium habebatur, hi6 
ı diefem Borfalt fpricht, Primo ekpertum est.‘ 


& 2 


über die Alpen und durch Stalien, auf welchem fchonä 


" Worms wurde die Theurung der Lebensmittel, im fr 
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Schon während diefes Aufenthalts des Heeres 

























Bande, wegen des unermehlichen Bedürfniffes eines fei 
waltigen Heeres fo Drüdend, daß die Grafen von Mauckf 
and Auvergue, der Markgraf von Montferrat und meh 
andre Pilgerfuͤrſten befchloffen, mit ihren Scharen ve 
Heere des Königes fich zu trennen, und auf demfelben 


von ihnen nach Franfreich gefonmen waren, nad Fig 
und von dort nah Eonflantinopel zu ziehen 22). 4 


Wie war es aber moͤglich, indem Heere, welche 
geachtet diefer Verminderung noch immer unermeßlichl 
Zucht und Ordnung zu erhalten? Wie viele Pilgerz 
ſelbſt wie viele Ritter mochten in diefem Heere im S— 
ſeyn, fich felbft zu ernähren und zu erhalten; wie ſchwer 
den Fürften es werden, diejenigen, welche fie in ihrem 
genommen, auf einer fo weiten Heerfahrt zu verfai 
Bey den damals fo ſchwierigen Verbindungen der . 
und Länder, felbft in Deutfchland, mußten die Lebensull 
welche da, wo nicht Die nächfte Rachbarfchaft dag H 
naͤhren fonnte, aus entferntern Städten und Land | e 
berbeygeführt wurden, ungemein fofibar ſeyn. 
dem armen Wallbruder, wenn ihn die Noth drängt 
die Mildthaͤtigkeit reicherer Pilger nicht unterftügte, 4 
als zu rauben, was er nicht im Stande war zu * 
Auch folgte dieſem Heer ein unmaͤßiges Fuhrweſen, weh 
Die Wege und Straßen oft verfperrt und überbaupiik 
Zug des Deere fo fehr erſchwert wurde, daß nur fche Mi 


32) Odo de Diog. a. @e. D. und Lib. IV. ©. 44. 
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en gemacht werden konnten 22). Theils erforderten —8 
idvorraͤthe, welche viele Pilgerfuͤrſten, zwar in nicht 
icher Fuͤrſicht, jedoch zu groͤßerm Schaden als Nutzen, 
haren nachfahren ließen, eine große Zahl von Waͤ⸗ 
ver gar ſehr wurde dieſe Zahl vermehrt durch die 

auf welchen die unermeßliche Menge von Weibern 
n Gepäd gefahren wurden. Denn nad) dem Bey⸗ 
r Königin Eleenora begleiteten fehr viele fürkliche 
rlihe Damen ihre Männer, jede hatte eine große 
ı Kamnierfrauen mit fi, und viele fuchten durch 
ind Ueppigfeit mehr fich hervorzuthun, als durch 
und Froͤmmigkeit. Dazu fam noch, daß die Kam⸗ 
n, welche nicht alle von keuſchen und reinen Sitten 
der guten Zucht ſchadeten, und den fremmen und 
ften Wallern viel Aergerniß gaben ?*), der Weiber 
ngen Volkes zu gefchweigen. Wegen fo großer 
gfeiten, welche zu überwinden waren, und des 
Weſens, welches in dem Heere fich offenbarte , ents 
n in Deutfchland von vielen der franzöfifchen Walls 


as etiam et quadrigas 
wvibus (womit fie bey 
über die Donau fuhren) 
:, ut damnum praeteri- 
unter Der bisherige Ber: 
Lebensmitteln verftanden 
Hein) in desertis Boga- 
nsarent. Sed prius et 
is fuerunt spei quam 
d cautelam haec omnia 
terorum,. Nam cum ee- 
arum maxima multitu- 
ıdebat una, mora omıli- 
qualis: si vero plures 
iebant, omnes pariter 


aliquando sepiebant, et summaril 
vitantes earum impedimenta, per 
saepe gravius incurrebant, Ex hoo 
erat nıors freguens equorum et de 
parvis dietis querelae multorum,* 
Odo de Diog. ©. 18. 19. 

34) „Begis exemplum secuti mul» 
ti alii nobiles, uxores suas secum 
duxerunt: quibus cum cubicula- 
size deesse non possent, in castris 
illis christianie, quae casta esse 
Opurtebat, focminarum multitudo 
vessabatur: quod utique factum 
est exercitui nostro in scandalum.‘® 
Guil Neubrsig. Lib. L G 5% 


J. Ehr. 
217. 
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brüder der freudige und hoffnungsvolle Much, wi 
ausgezogen waren. 


Das feangöfifche Heer 509 von Worms über W 
gen Regensburg, wo dem Könige Ludwig bereits ei 
zender Empfang von Der Geiftlichfeit und dem 2: 
Stadt bereitet worden, und zwey vornehme Gefan 
Kaifers von Byzanz feiner warteten ?°). Die fram; 
Nilger lagerten fi und ruhten einige Tage auf d 
Dlägen jenfeit dee Donau, von welchen die Deutſc 
Heerfahrt zwey Monate zuvor angetreten. Währ 
deutfchen Pilger Durch Ungarn theils auf der Donaı 
fuhren, theils zu Lande zogen, näherten fi die F 
auf Dem Wege des deutfchen Heers über Paſſau uı 
ſtatt ?°), mit vieler Erleichterung durch die von di 


35) Der griechiſche Gefcichtfchreis 
ber Cinnamus (©. 37.) nennt die 
Sefandten , welche zum Könige Eon: 
rad gefchidt wurden: Demetrius 
Mafrembolita und cinen Straliener 
Alerander,, ehemals Strafen von Gra⸗ 
vina. Nach Ddo von Diogilo (©. 2r) 
famen zum Könige von Frankreich 
Demetrius und Maurus. Wahrſchein⸗ 
lich it der Name Maurug nur ein 
Beyname von Alerander, und die 
Gefandten, welche zu Ludwig famen, 
waren dieſelben, welche fchon bey 
Eonrad geivefen waren. 


36) Den Weg durch Deutfchland 
bezeichnet Ddo von Deuil (a. a. 
D.) alſo: „Igitur Mettis, \Vorma- 
tia, Wirceburgis, Ratispona, Ta- 
tavia civirates opulentissimae tri- 
bus dietis invicem a se distant. A 


postreme nominata qui 
tae sunt usque ad Novar 
ab hac una usque ad po 
gariac. Quae interjacent 
sa sunut ct nisi deferantu 
tatibus, nou sufficiunt 
victualia ministrare : ris 
abundant et fontibus - 
Cum transirem Tegion« 
aspera mihi montibus ı 
nunc autem planam jud: 
ctu Romaniae,‘‘ Wie die 
von Ddo von Deuil an 
ſind, vermag ich nicht zu | 
on Meg nah Worms, u 
nach Würzburg kommt jebt 
in drey gewößnlichen Tag 
und wie hätte dieſes Meer 
vorrüden Eünnen, Ta Odo 
die kurzen Tagemärfhe 2 
führt. 
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hen Pilgern erſt kuͤrzlich erbauten Brücken über die > 
v3”), der Sränge von-Ungarn. 


r. 


Mit großer Sehnſucht hatte der ungariſche Prinz Boris, 
Bohn des Königs Kalmany, die Anfunft dieſer Pilger⸗ 
Be erwartet, um mit ihrer Huͤlfe feinen Wetter Geifa, 
fen Die Wahl der Ungarn zum Könige erhoben hatte, 
Per von dem Throne zu floßen ?°), welcher ihm fchon 
fh feines Bruders Stephan Tode, und dann wiederum, 
P Bela der Andere, der Vater des Geiſa, geftorben, 
Der Gebühr, wie er meinte, vorenthalten worden. Dars 
Kandte Boris, ehe fich die Pilgerheere erhoben, Geſandte 
Beſchenke ſowohl an den König Conrad als den König 
Big, und legte ihnen die Gerechtigkeit feiner Anfprüche 
Peı ober feine Hoffnung ward. betrogen. Beyde fagten 
R zwar Beyſtand zu, und Boris ließ fich Dadurch vers 
In, von Byzanz, wo er, vermählt mit einer Verwandtin 
B Raifere , in Ruhe und Srieden lebte, nach Ungarn fich 
begeben; als fie aber nad) Ungarn famen, hatten fie nicht 
ı die Waffen, welche fie gegen die Türken und Sara⸗ 
un ya führen gelobt hatten, gegen das ungarifche Heer, 
wide ihnen beftändig zur Seite zog, zu fehren, fondern 
Bien ſich, ihrem Derfprechen untreu, lieber die freundliche 
Fa und Bewirthung gefallen, welche der König 















ifnen überall bereitet hatte, und der König Conrad 


g) „Hoc tamen nostro (Regi) pontes invenit.“ Odo de Diog. 
it, quod ille (Imperator) ©. 23. 
Pasi ‚ quia cum in terra ejus 38) Ausführliche Nachrichten über 
i Auvii sint, super ipsos sine die früheren Schickfale des Boris gibt 
beprio labore et sumtmu novos Ottto von Freylingen Chron. Lib. 
VII. c 21. 


3.6 
2197 


u 
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und feine Ritter nahmen gern die Seſchenke, womit 


ihre Gunſt und Freundſchaft ſich bewarb. Boris 
ſich gluͤcklich preiſen, daß der Koͤnig Ludwig und 
Fuͤrſten ſich nicht durch die Geſchenke, welche auch 
die Ungarn boten, bewegen ließen, ihn ſeinen Fein 
überantmworten, ſondern es ihm geſtatteten, verkleid 
unerkannt in dem franzoͤſiſchen Heere nach Conſtan 
zuruͤckzukehren. So durchzogen ohne große Gefaͤhr 
ten 29) beyde Heere nach einander in moͤglichſt 
Zeit *°) das ungarifche Land. 


89) Audivimus Droam multos feyn, -fonft würde Otto ve 
Alemannorum, qui nos praecesse- fingen gewig feiner erwähnt 


rant, subito inundase. Odo de 


Diog. S. =. Es muß dies Un 40) Das franzöfifche Heer I 
glück mit den nachherigen äbnlihen Odos von Diogilo Angabe 
Ungtüdgfätten,, weiche die Deutfchen gehn Tagemätichen durch 


trafen, nicht zu vergleichen gervefen A. ai D. 
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Schstes Kapitel 





dem Eintritte in das griechifche Reich begarmen aber 3... 


ve Deere Gefahren und Mühfeligfeiten. 

er Kaiſer Manuel befürchtete von den großen Pilgers 
der abendländifchen Chriften nach dem gelobten Lan⸗ 
: weniger Gefahr, als einft fein Großvater Aleriug, 
e Griechen hielten noch immer die bewaffneten latei⸗ 
Pilger für defto gefährlichere Feinde, als fie waͤhn⸗ 
aß die Walfahrer ihre feindfellgen und saubgierigen 
n wider Das römifche Reich unter der heuchlerifchen‘ 
‚es Gelübdes der Wallfahrt zum Grabe des Erlös 
cbaͤrgen "); exit fpät fanten fie von diefem Wahne 


namus, Welcher in dem 
hen Reiche eine bedeutende 
feidete (er war Grammatis 
jeheimer Gecretair des Kal: 
mel), deſſen Weußerungen 
ıtend find, drückt ſich alſo 
die Abfichten der Kreuzfah⸗ 
: „Die Eelten (Deutfchen), 
ı (Franzofen), das Volk 
ter und alte Völker, welche 
Kom ummwohnen, Britten 
annier, mit Einem Wort, 
e Macht des Abendlandes 
mspiov #gurros) ſegte fich 
jung. Ihrem VBorgeben nad 
oliches, um nach Alten au 


ziehen, dort wider die Perſer (Tüurs 
fen), welche fich ihnen widerſetzen 
möchten, au ftreiten und dann gu 
dem Tempel in Paläftind zu wall⸗ 
fahrten und die übrigen heiligen 
Stätten zu befchauen. ber ihre el⸗ 
gentliche Abficht war, das römifche- 
Land im Durchzuge zu verwüften 
und alles, Twas ihnen vorfäme, au 
zerſtören.“ Nicetas, welcher auf 
ähntiche Weife (&. ar) fih ausdrüdt, 
tit Doch ehrlich genug, hinzuzuſetzen: 
„Wie fie ed in der Folge bewielen, 
fo war das, was fie vorgaben, nicht 
unwahr.“ Kal 77 os Ex zw 


vorıgwr töeıkar, ——— — 
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3er zurück, als fie ſahen, daß felbft durch Mißhandlun 


Veberliftung die Kreuzritter nicht bemogen wurden, 
Gelübde untreu, Die Waffen gegen Ehriften zu w 
Obwohl Manuel mit dem Könige Konrad verfchmwäher 
denn Die Kaiferin Irene, Die Tochter des Grafen von 
bach, war die Schwefter von Frau Gertrude, des K 
Conrad Gemahlin; fo fürchtete er Doch den deutfchen 
und deflen Sürften nicht weniger, alg den König Ludw 
die franzöfffhen Baron. Der Krieg, welchen dam 
Herzog Roger von Eicilien wider das römifche Reich 
fpannte diefe Beſorgniſſe noch mehr; denn Die Schmwä: 
griechifchen Reiches war in diefem Kriege noch weltku 
geworden, als zuvor, und durch die Vernachläffigu: 
Slotten und Küftendertheidigung ‘waren mehrere w 
GSeeftädte der Plünderung und Ihre gewerbfleißigen Ei 
ner der gewaltfamen Wegführung durch die ficilifchen 


ten preisgegeben worden ?). Die Geſandtſchaft, 


Herzog Roger an.den König Ludwig nach Etampes 
ordnet, konnte den Griechen auch, nicht unbekannt gel 
feyn, und nach ihrer argwöhnifchen Staatsflugheit I 
ten fie, vielleicht auch nicht ohne Grund, Daß dort vı 
wider das vömifche Neich fo erbitterten Normanne 
Franzoſen irgend eine. vielleicht für Die Hauptſtadt felt 
derblihe Unternehmung möchte in Vorſchlag gebracht 
den feyn 2). ' 

30 un ineivov Aeydueva.““ Gleich⸗ Bluto fich erfreuen, gleich wii 
wobi läßt er in feiner gezierten am Beſprengen mit Waſſer.“ 
©prache den Kaifer Manuel (S. 22) 9) Andr, Dandulichr 
den Senatoren, den Beamten undden net. in Muratori Scrip 
Kriegsheere die Kreusfahrer fchildeen: Hal. T. XII. &. 592. Muı 
„wie die Zateiner ganz mit Erz bededt Annali d'Italia ad a. 1136. 


und biutgierig find, wie aus ihren Alex. gest. etc. Libri p. 55 
Augen Zeuer blipt, und wie fie am 5) Dicker Gefandtfchaft er 
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bald alfo der Kaifer Manuel vernahm, daß die I, Chr. 
‚aren in Deutfchland und Franfreich fich verfammels 
ließ er zwey vornehme Botfchafter nach Deutfchland 
im den beyden Königen faiferliche Briefe einzuhäns 
Aber diefe Botfchafter, miewohl der eine von ihnen 
ienifcher Graf war, erweckten bey den Pilgern feine 
Meinung von den Griechen und dem Hofe ihres 
‚ Der Mind Ddo aus St. Denys, ein treuer und 
itdiger Mann, berichtet und von dem Eindrucke, 
auf die franzöfifhen Heere die griechifchen Botfchafs 
acht, als ihnen der König Ludwig in dem Lager bey 
burg in feinem Eöniglichen Zelt feyerlich Gehör gab. 
ffallende Tracht der Griechen, ihre kurzen feft ans 
iden feidnen Kleider und die aufgeftreiften Aermel, 
ihnen das Anſehen von Sauflfämpfern gaben, er⸗ 
ı den Franzoſen fo auffallend, als ihre fflanifchen 
und Geberden widrig und verächtlih. Die Könige 
rſten bey den Völkern deutfchen Stammes lebten da; 
och wie Väter oder Brüder mit ihren Rittern und 
ſich nicht Ängftlich von dem Volfe, ihre Söhne und 
"wurden wie Die andern Söhne und Töchter des Lun⸗ 
Zucht und Sitten erzogen *), und das Glück eines 


: beyden bekannten griechl: 4) Man übte in dieſer Ersiehung 
efchichtfchreiber Ddiefer Zeit, den Gtundſatz, daß, wer befehlen 
mus und Wicetag, nicht: wolle, zuvor müffe gelernt haben, zu 
wird aus ihrem Stillſchwei: gehorchen. Daher begaben fich ſelbſt 
ießen wollen, daß jene Ge: Die Töchter von Grafen und Marks 
ıft ihnen unbekannt geweſen grafen in den Dienſt von ältern 
a6 aber die Beforgniß des Frauen ihred Standes und dienten 
Manuel durch die Scfahr, ihnen ald Kammerfrauen. Darauf 
on Sicilien her drohte, gar  beaichen fich die Lehren, welche der 
nehrt wurde, bemerkt Nice- Troubadour Amanicu des Escas eis 
.2) ausdrüdiic. ner jungen Martgräfin in cinem 
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3. En. redlichen Hausvaters war den Fürften nicht fremd. 
- " traulich war Sitte und Ton des Umganges der Koͤn 
ihrem Hofgefinde oder ihren Heergefellen, und die fe 
Ehrerbietung vor Königen und Fürften, als irdifche 

tern, fo wie die niedrige Schmeichelen in Titeln und 2 
arten, Fam erſt von dem byzantiniſchen Hofe, wo ei 

als afiatifche Tyranney und Sclaveren geübt ward, 


Voͤlkern des Abendlandes, 


Darum erfchien es den 


ſiſchen Heeren fo fremd, ja felbft verächtlich und 
ſcheuenswuͤrdig, als fie Die bepden vornehmen grie 
Männer und ihr Gefolge, nach Ueberreichung des | 
chen Schreibens, wie Knechte mit verbeugten Häupte 
von unten gegen den König aufgerichtetem Blicke v 
föniglichen Throne fiehend, die Antivort des Königs 
ten und nicht eher auf die Sige, telche fie mitge 
fit) niederlaffen fahen, als da der König es ihr 


heißen ). 


Noch verächtlicher waren den meiften %ilge 
Schmeicheleyen, melde in dem faiferlihen Schreib 
Halten waren. Der Kaifer Manuel hatte die Schrei 


Lehrgedichte über die Erziehung gibt: 
früher aufzuftehen, als ihre Geblete: 
zin, damit, wenn diefe fcheile, fie 
fchon angefleider und bereit fey, ihre 
zu reihen, was fie bedürfe u. 1 w. 
Simonde de Sismondi hist. 
de la litt. du midi de l’Europe T. 
L ©. ı78. 


5) „ Rege salutato, fagt Ddo von 
Deuif, sacrisque redditis (litteris), 
Tesponsionem stantes exspectant; 
non enim sederent nisi jussi. Post 
Praeceptum vero positig subselllis, 


quae secum attulerant, subs 
Vidimus ibi, quem postea d 
morem Graecorum, sedent 
minis Omnem pariter asta: 
telam. Videas juvenes fixo 
reclino Capite, in propriis 
erectis aspectibus cum silen 
nutu ipsis parere paratos 


habent amictus sed vestibu: 


curtis et clausis undique 
induuntur, strictisque maı 
pediti more pugilum semp 
dunt. Pauperes etiam, 

pretio , similiter se coaptai 
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‚en Pilgerfönige abfaffen laſſen mit aller Kunft vers 3. gie. 
2 Sleißnerey, worin die Griechen Meifter zu feyn 
mten, in der Hoffnung, durch erheuchelte Bewun⸗ 
und übertriebene Lobfprüche der ZTapferfeit und 
igfeit der Könige und ihres Volks, fie und alle ihre 
zu beruͤcken und fo günftig für fich zu flimmen, daß 
ach alles bewilligen follten, was nur von ihnen ges 
werden möchte. - Wie Eonnte aber Manuel folche eitle 
ig nähren! Die abendländifchen Pilger kannten fchon 
ınfjigiährige Erfahrung die Weife der Griechen, und 
de Sinn der Nitter unterfchied gar wohl, und am 
a in der geſchmackloſen Nednerey der damaligen gries 
Redefünftler, Heucheley und Gleißnerey von Wahrs 
d Aufrichtigkeit. Wenn auch der König Ludwig, 
itelfeit verleitet, Das erſte Mal durch die übertricher 
fprüche, welche der Kaifer feiner verdienftlichen und 
sohlgefäligen Aufopferung und Gelbftverläugnung 
e, fich täufchen ließ, und dieſe Lobfprüche für ernftlich 
fo lernte er doch bald fie sichtiger ſchaͤtzen, und hielt 
sbräche feiner Ungeduld und des Widerwillens über 
ehnten und wortreichen Schmeichelenen in den Faifers 
Briefen nicht zurück, „Lieben Brüder,“ fagte einft 
bafte und Heftige Bifchoff Gottfried von Langres den 
hen Botfchaftern, welche eine lange Reihe ohne Ende 
tifcher Lobeserhebungen von des Königs hohen Tugens 
aſen, ing Geficht, „redet doch nicht fo oft von unfers 
ı Herrlichkeit und Majeftät, feinem Ruhm und feiner 
igfeit, er weiß es felbft techt gut und wir wiſſen es 
Inder ‘“ ©). 


hartas (d. $. den Brief, wel: Könige Ludwig au Regensburg über 
griechifhen Sefandten dem reichten) plenarie interpretari par- 
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Cr. Mit den wortreichen und gekuͤnſtelten Verfid 
der Bewunderung und Freundfchaft für die Wallf 
den Briefen ftanden die Handlungen des Kaifers 

im fehr auffallendem Widerſpruch. Denn er rüfl 

wie gegen den Einbruch eines feindfichen Heeres, ı 
Kriegsvolf zu den Waffen und befferte mit emfiger G 

nur die Mauern und. Bollwerfe von Conftantinopel, 

auch von allen andern wichtigen Städten, welche 


der Wallbrüder berührte. 


Noch mehr aber als du 


Ruͤſtungen wurden die Fürften und Ritter erbitte: 
die in den Briefen des Kaiſers Manuel an die Kön 
gefchlagenen Bedingungen, welche von ihnen ange 
und beſchworen werden follten, ehe fie die Erlaub 
friedlichen Durchzuge Durch das griechiſche Kaifert 
langten. Denn in diefen Bedingungen erblickten | 
nur Beweiſe eines fränfenden und beleidigenden Ar 
gegen die katholiſchen Pilgerheere, fondern ein eben 
würdiges DBeftreben, als weiland des verhaßten H 
Alexius, die fromme Tapferkeit der Chrifto geweihten 
ren den feigen Griechen Dienftbar zu machen. Der 
Manuel begehrte, die angefehenften Fürften der beyd 


tim non decet, partim non pos- 
sum ‚„ nam prima pars earum et 
maxima tam inepte humiliter ca- 
ptabat benevolentiam, ut verba 
nimis affectuosa, quia non eraut 
ex affectu, non solum Imperatorem, 
sed etiam mimum dicerem dedecere. 
Et ideo pudor est, tendentem ad 
alia talibus occupari. Non possum 
autem, quia Franci adula- 
tores, etiamsi velint, non 
possunt Graecos aequare, 
Rex vero licet cuncta cum rubore 


prius exponi tolerabat, se 
fonte procederent nescieb: 
dem vero cum cum in 
nuncii frequentarent et se 
huiusmodi proocmio inc 
vix ferebat.“ Alſo Odo v. 

Nicetas hatte alſo keine 
ruhmredig zu erzählen, wie 
enawelivy Unegßalkev 
Öpwusva Unexgivero, 

yoodoı wrrois 195 8 


NEOOENOLEITO — 


ilgerheere im griechifchen Kaiferthum. X 


ſouten zweyerley zu halten mit einem feyerlichen Eide F eur. 
; zuerft Feine Stadt, Burg oder fonft irgend einen 
8 "grieifegen Reiches feindlich angreifen oder in ihre 
bringen zu wollen, und zweytens, jede ehemals zum 
n Reiche gehörige Stadt und Landfchaft in Afien, 
durch ihre Tapferkeit den Helden würde entriffen 
dem Kaifer zu überantiworten. Zu ſolchen Ders 
gen ließen fich die Pilgerfürften nicht beivegen. Der 
ionrad und die Herzoge und Grafen feines Heeres 
ı nicht mehr, als feine Feindfeligfeiten wider das 
he Meich Üben und meder ihrem Heergefinde noch 
Ingen Bolf irgend eine Befchädigung der Untertbas 
Kaifers geftatten, und mo fie etwa gefchähe, bins 


: Senugthuung geben zu wollen 7). 


» von Deuit gibt auf: 
Rachricht Über diefe Der: 
n, fo weit fie den König 
reich und die Franzofen 
Die deutihen Gefchicht: 
den nidt davon; wir 
rt aus Wicetad und Cinna⸗ 
den beyden Königen Vie: 
träge 
. ©. 383. Nic ©. ar 
zaͤhlen die griedhifchen Ge: 
der nichts von Der zwey⸗ 
ung, deren Ddo von Deuit 
wenn wir den griedhiichen 
yreibern glauben wollen, ſo 
ver Kaiſer nichts, als daß 
hen ſollten, aller Gewalt⸗ 
ı und Unordnungen im 
ı Reihe fih zu enthalten. 
iherte er ihnen die reich: 
ung aler ihrer Bedürfniſſe 
alte (Pilgerfürſten), fagt 


gemacht wurden. . 


Einnamuß, in dem Zelte des Kö: 
nigs Eonrad der Deutfchen (wo die 
Gefandten ihren Bortrag wegen deB 
Eides, womit die Zürften geloben 
ſollten, Tem römifchen Reiche feinen 
Schaden gusufügen, gehalten Hatten) 
zufammengelommen waren, ‘eng 
Eonrad war der Vornehmfte in der 
abendländifchen Völkern, fo erklärten 
fie, daß fie den Nömern zu feinem 
Echaden geflommen wären, auch fehe 
bereit feyen, folhe Erklärung mi 
einem Eide zu erhärten, faus ed ver 
langt würde; ihre Herrfahrt gelte 
Palaſtina und die Türken, welche 
Afıen verwürlteten. Als dies Anerbie⸗ 
ten von den Römern angenommen 
wurde, fo ward ed auch unverzüglich 
ind Werk gefeht von den Königen 
und von dlien, welche fonft untere 
ihnen zu den Bornehmftien und Uns 
gefehenften gehörten, den Herzogen 
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$. „er. Wir fennen am genaueften die Verhandlungen 
son dem. griechifchen Borfchafter mit dem Könige 
und den franzöfifchen Baronen Über jene Bedingu 
pflogen wurden; denn auch davon hat der verfländig 
Ddo von St. Denys ausführlich berichtet. Die 
von dem Kaiſer geforderten Verheißungen zu leiſt 
.. zen die franzöfifchen Pilgerfürften nicht ungewille 
fie wollten unter feiner Bedingung fich verbindlich 
für den Nutzen der felgen Griechen Gut und Blut zu 
ungeachtet Die griechifchen Botfchafter, nachdem 
Tage lebhaft unterhandelt wurden, erklärten, de 
Manuel werde folhe Weigerung ald Beweis feiı 
Sefinnungen betrachten, alle vnbefeftigten und offene 
auf ihrem Wege niederreißen und die zu ihrer Ver 
gefammelten Vorraͤthe gerftören laffen, welche hern« 
wieder fich erſetzen ließen, wenn auch der Kaifer 
gern wollte. Zulegt begnügten fich Die Botfchafter 
Suficherung, fo wie die franzöfifchen Fürften fie geb 
ten, und behielten die Verhandlung über die zweyte 
sung der perfönlichen Unterredung des Kaifers 
mit dem Könige Ludwig vor. Hierauf eilte der C 
beyden Botfchafter nach Conftantinopel zurück, um f 
Bericht von ihrer Sendung zu bringen, mie dem 
zogen, nach dem Wunfche des Kaiſers, franzöfifd 
fhafter dem Heere voran nach der Hauptſtadt, w 
Bifchoff Aloyſius von Arras, der Fünigliche Canzler | 
lomäus, Herr Erchembald von Bourbon und einige 
vornebme Herren erfohren wurden. Der Bifchoff 2 


und Grafen.“ Cinnamus ſcheint wig und Conrad zugleich ı 
zu meinen, daß zu Regensburg von delt worden fcy. 
den griechifchen Gefandten mit £ud: 
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elcher dem Heere ſo viele erſprießliche Dienſte durch 2. Et. 
‚gheit und Erfahrung geleiftet, gelangte nicht nach 
inopel, fondern erfranfte und ſtarb zu Philippopolig, 7. Sept. 
vor Mariä Geburt, mitten unter der Feyer dieſes 
weiche die ihn Jesleitenden Geiſtlichen auf fein Des 

da er fi) dem Tode nahe fühlte, um einen Tag 
sgingen, weil er dem Dienfte und der Verehrung 

ter Gottes fein ganzes Leben geweiht hatte Der 
idwig befuchte hernach, als er nach Philippopolig 
dachtsvoll das Grab dieſes frommen Bifchoffs vor 

we der St. Georgenkirche, und feyerte über dem⸗ 

t feinen Bifchöffen und Aebten ein Seelenamt 8). 


t ohne Groll und Erbitterung wider die Griechen 
die Walbrüder das Land des griechifchen Kaifers 
md Hader und Streit waren bey folder Stimmung 
ither nicht zu vermeiden, wiewohl Kaifer Manuel 
rſicht vernachläffige, um Streitigfeiten und Be 
ı abzumenden, überall Lebensmittel aufgehäuft und 
den Königen und Zürften fo ehrenvollen und ans 
: Empfang bereitet hatte, daß der König Conrad 
einem Schreiben an den Abe Wibald von Corvey 
ichfeit und Gefälligfeit der Griechen rühmte ?). 
mehme Gefandte warteten an der Gränge, um die 
m Namen des Kaifers zu begrüßen und ihnen die 


de Diog. II. ©. 29. 30. mus, ubi a rege Graecorum nobis 

houorifice servitur.‘‘ Ep. Wib, Zr. 
statın, fchreibt der König Man fieht, dieſer “Brief wurde batd 
ıcolumitatis nostrae, in nach dem Einrüden über die griecht- 
fuimus, dilectioni tuae ſchen Gränzen, wahrfcheintich nicht 
ı Sani, Deo gratias, lange nach dem ehrenvollen Empfange 
sumus, Per Hungariam durch die griechifche Gefandtfchaft, 
es in Graeciam perven» geſchrieben. 


. 2 
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a freundfchaftlichen Sefinnungen ihres Deren von neu 
zu thun "°). In den Augen der Wallbrüder erfchi« 
diefe Bemühungen der Griechen, ihnen gefällig 
nor beuchlerifch und darauf berechnet, fie zu berüı 
in ſolche Sorglofigfeit zu beingeng Daß das feige 
Äberfallen und ohne Gegenmwehr töten Fönnte, fi 
walltes und die Aengfilichfeit, womit fie von den € 
tern und Kriegsvoͤlkern des Kaiſers fich bewacht fa 
Mmebte ihren Argwohn. Wie konnte es den Wal 
derborgen bleiben, daß der Kaiſer, als fie bey Belg 
Die Donau fuhren, auf das genauefte Die Fürften un 
und ihr Gefolge und alle Bewaffnete und Unbemwafl 


wie fie die Schiffe verließen, zählen und auf 


lieg 22)7 


10) Dem Könige Conrad gingen der 
Gebaftus Michael aus dem edeln 
Geoſchlechte der Paläologen und ein 
andrer vornehmer Mann, welcher 
das am byzantiniſchen Dofe fehr eh: 
genpolle Amt eines Ehartularius (d. 
4. eined geheimen Secretairs oder 
Canzlers) befteidete, entgegen. Sie 
erwarteten den König zu Gardica, 
Cinnam. S. 39. Diefelben fcheinen 
auch dem König Ludwig entgegen: 
gegangen zu feyn, wenigftend Michael 
Saläologus; und Michael Branas, 
welden Einnamus (©. 46) als 
den zweyten der an den König 
son Frankreich gefrhidten Sefandten 


nennt, ift vieleicht der Chartulariug, 


defien Namen er bey der Sefandts 
(haft an den König Eonrad Nicht 
nennt. 


11) Cinnam. ©. 3, Diefe Schrei: 


bis gocoo;, weiter Eonnte 
tommen (16 ivdıvıy 
ze Kpı Iusiv Eyevovro)). 
hen madten auch Fein 
aus diefer Zählung, wie 
Ddo von Deuit weiß, de 
chen felbft Davon reden hö 
divimus a Graecis, qui / 
numerarunt transeuı 
(Consadum) cum nong« 
nonaginta) millibus 
gentis et sexaginta sex t 
se.“ Lib. III p. 53r. 
von Deuil gefhah dief 
aber erit, als Die Deutfd 
Eaiferlihen Schiffen über 
leöpont gingen, und fo w 
dem Prieftee Helmold zu 7 
deutfchen Pilgern ſelbſt 
Chron., Slav. c. 60 (Leibn: 
Brunsv. T. II. ©. 588. 


ber (Ünoygouperzeis) zähten nur: ı chium 6, Georgii pxovi 
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Deutſchen gerlethen in heftigen Streit und felbſt F er. 
Kampf niit Den Griechen; denn Die dDeutfchen Kite 
am wenigſten das abgemeffene Benehmen der Grie⸗ 
fteben und mwilrdigen, und den Zorn und Grimm, 
hren Gemuͤthern tobte, verbergen; auch hatte Der 
Sonrad nicht Kraft und Fefligfeit genug, um den 
n feines Heers zu bändigen. Ge lange fie Durch 
es Land zogen, zügelte die Furcht vor im Hinterhalt 
nen griechiſchen Truppen ihre Unbaͤndigkeit; aber 
ie bey Sardica in ebneres und offeneres Land famen, 
fie nichts mehr von Maͤßigung. Gie plünderten 
en, welche ihnen Lebensmittel zum Verkauf brachten, 
Vieh, ſelbſt ganze Heerden und erfchlugen diejenis 
[che fich nicht willig ihr Habe und Gut rauben laffen 
; und die Griechen flogen, daß der König Conrad 
Befchwerden über den Ungeſtuͤm feines Volks, welche 
gebracht worden, entiveder gar Nicht oder nur mit 
ı Berwünfchungen der Zügellofigfeit und Ausgelaſ⸗ 
folcher gottlofer Wallfahrer geantwortet Habe *2). 


| das Deutfche Heer bey Philippopolis mehrere Tage 
erhielt der Erzbifchoff dDiefer Stade, Michael, Ita⸗ 
m Geburt und ein Mann von angenehmen Umgang 
mehmenden Sitten "?), anfangs fo gutes Einvers 


ciae naves ad transducen- vgooxev 17 Tou nAndoug AAozı- 
rcitum, adhibens notarios 7,4 zu zär Ameyodpero. Cin- 

ditorum sibi numerum re- nam. &. 40. 

Vielleicht geſchah die Zäh: 

ymal. 23) Nicetad ©. 2. Er nennt den 
ze ön Pr Kogödödos ar- Erzbiſchoff Michael in feiner gezierten 
Echreibart: „einen Mann von gros 
ea u fer Beredfamkeit und gleichfam das 
2, x0s z0l6 inıxalovaıy, Pflegekind der Weisheit, von ſeh 

outixi⸗ Ang, 7 xl amziehenden und einnehmenden Sit: 


22 
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I. Chr. ſtaͤndniß, daß nicht nur die Griechen ohne Zurcht d 


2147. 


der Wallfahrer befuchten, fondern auch der König 


in die Stadt zum Mittagsmahle in der erzbifch 
Wohnung kam, Zulegt aber Fam es auch dort zu | 
Kampfe durch ein bloßes wunderliches Mißserfi 
Ein. Saufler, welcher mit allerley Kunftftücken ein: 
richteten Schlange Das Volk zu beluftigen pflegte, 
eine Schenfe der meift von eingewanderten Fatholifch 
fien "*) bewohnten Vorſtadt von Philippopolig, wo 


ten in der Gefeufchaft und ein gegen: 
übergeftelter Magnetfiein (xui Ai- 
dos Avzızovs ud/yn700a).“ Und 
fehe charakteriſtiſch für die Römer 
dieſer Zeit iſt die Art, wie ſich Ni⸗ 
cetas über die Klugheit ausdrückt, 
mit welcher der Italiener Michael 
den guten ehrlichen König Conrad 
hinterging: „Er milderte deffen Sinn 
durch die Locdungsmittel der Worte 
(zeig ray Adyay TuyEı), beyau: 
berte ihn durch das Donig der Zun: 
ge, wechſelte mit feinen Gedanken 
um, zwar ganz anders, als er ed 
fagte, aber auf die nützlichſte Weiſe 
für das römifche Reich, und nahm 
alte Geſtalten an, gleih wie jener 
berühmte Proteus.“ Die Kunft, in 
der Unterhaltung immer dag zu fin: 
den, was dem andern angenehm ift, 
und feine Rede nach deflen Weife 
einzurichten, war bey den Griechen 
damals dag Ziel alter Bildung, wie 
ben jedem finfenden Volke. 


14) „ Philippopolis extra muros 
nobilem burgum Latinorum habe- 
bat.“ Odo de Diog.IIL ©. 37. 
Dhne Zweifel waren dieſe Lateiner 


Coloniſten aus den weftlich 
den, vieleicht aus Staki 
man nämlich einen Schluf 
Herkunft daraus machen 

der Erzbiſchoff Michael eir 
war. Wer gern aus ihnen 
machen wollte, Eönnte auc 
fih anführen, daß die St 
diefer Zeit noch zuweilen 
genießen , vorzugsweiſe 8 
nannt zu werden, 3. DB. Dı 
vic. de gestis Frid. I. Lil 
in der brfannten Steute, wı 
Ronkatifhen Reichdtage vo 
Kaifer Friedrich NRothbart 
mirari prudentiam Lati 
qui cum praecipue de sc 
gum glorientur, maxime ] 
venirentur transgressores, 
Coloniſten aus den weſtlich 
den, Deutfche oder Franzoſer 
Yedyzor), fchon im zwölf 
hunderte in Ungarn eine ei 
ihnen genannte Stadt Fr: 
oder FERYForworor bewoh 
wir aus fihern Nachrichte 
(S. Nicet. &. ıS. Cinnan 
Alb. Ag. II. 99. Geſch. d 
güge Th. L S. 83. Ber, ab 
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e Pilger waren, und ſetzte ſich zu den Fremdlingen, 3 er. 
Her ihre Sprache nicht verftand, mit ihnen zu zes 
Als alle vom Weine erheitert waren, zog der Saufler 
Schlange hervor und legte fie über einen Becher, um 
sen feltfamen Künften die Trinfgefellen zu beluftigen, 
entfchen, welche folches niemals gefeben, flatt fich,- 
e Baufler gehofft hatte, an den Künften der Schlange 
nen, entfeßten fich über die Maßen, in der Meinung, 
s nichts anders fey, als hoͤlliſches Werk, und erfchlus 
ı blindem und einfältigem frommen Eifer, den Gauk⸗ 
einen Schwarzfünftler und Teufelsgenoffen ""). Die 
ner der Borfiadt ließen dDiefen Mord nicht ungerochen, 
nelten fih in großer Zahl und fchlugen mit Srimm 
ftigem Ungeftüm auf die Pilger; mehrere deutfche 
hrer, als in dem Lager der Schall und das Getöfe des 
8 vernommen wurde, kamen ihren bedrängten Brüs 
Sülfe, und von beyden Seiten wurde mit gewaltis 
bitterung und nicht ohne graufames DBlutvergießen 
n. Der Statthalter von Philippopolis Fam, als er 
merwarteten Streit vernahm, mit einer unbewaffs 
Begleitung aus der Stadt, um Frieden zu fliften; 
then Walbrüder aber, deren mittlerweile immer 


ır. ©. 408), fo läßt fih gemeinſchaftlichen Gelage), bibit. 


fe eine italienifhe Eolonie 
nien denfen, zumal da 
mais in fo lebhaften Han: 
e mit Diefen Gegenden 


bi cum tabernis insedis- 
nanni, malo auspicio af- 
ılator, qui licet eorum 
ignoraret, tamen sedit, 
n dedit (d. i. feinen Den 
mlich an Geld gab, zum 


Et post longam ingurgitationem 
sespentem, quem praecantatum im 
sinu habebat, extrahit et scypho 
terrae imposito superponit, et sig 
inter eos, quorum lingttam et mo- 
res nesciebat, caeteris lusibus ja- 
culatoriis se frangit. Alemanni 
quasi viso prodigio illico cum fu- 
rore consursgunt, mimum rapiunt 
et in frusta discerpunt,‘“ Odo de 
Diog. 0% D. 
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2. Ir mehrere herbeygelaufen waren, durch Wuth ver 
merften nicht feine Abficht, fondern griffen ihn mit U 
an, in der Meinung, er fomme, den Mord des € 
an ihnen zu rächen, und nöthigten ihn zur Sluch 
Stadt, Bald kam der Statthalter mit vielen Bogen 
zurück, trieb die verwegenen Pilger aus einander, ı 
befonders diejenigen, welche einzeln angetroffen 1 

toͤdten oder verwunden; viele wurden in den Sche 
ſchlagen. Die Wallfahrer rächten fih dafür Durch fch 
Verwuͤſtung und Verbrennung des umliegenden Lani 
zulegt dem Erzbiſchoff Michael es gelang, Verföhr 


ftiften "°). 


Der Kaifer Manuel, durch diefe aus fo gerin; 
anlaffung entftandenen blutigen Dändel gefchreckt, 
alsbald zahlreiche, meiftens ans Petfchenegen und K 
gefammelte Scharen unter einem erfahrenen Feldherri 
fu, bon türfifcher Herkunft '7), aus, um dem d 


16) Es fcheint Hier zwiſchen den 
Erjählungen des Nicetas und Odo 
von Deuil von den Ereigniffen bey 
Philippopolis ein Widerfpruh obzu⸗ 
walten, weicher ſich jedoch Löfen läßt, 
Nah Nicetas (&. 4) wurde der 
Streit, weicher zwiſchen der Binter: 
wache des deutſchen Heers und den 
Griechen bey dem Abzuge des erfiern 
entfianden war, durch die Ueberre⸗ 
dungskunſi des Erzbiſchoffs Michaet 
verſoͤhnt, und es Fam nicht zum 
Kampfe. Ddo von Deuil dahegen 
Berichtet,, ed ſey wirklich aum Kampf 
gefommen mit den oben im Terte 
erzählten Umftänden. Nach dem Ber 
richte des Micetas felbit war jedoch 
Der Vorfall bey Philippopolis für den 
Kaifer Manuel die Veranlaſſung, 


fchnelt Truppen in die Ge 
Adrianopei au fchiden, um 
heit der Kreusfahrer in « 
zu halten. Wenn nun 

nichtd anders vorgefallen r 
ein Gtreit, welcher au 
sporden, wie würde der ! 
bloß dadurch zu diefer Ma 
ben beſtimmen Laffen? Aıf 
nicht zu beyweifeln, dag ' 
nur von der Verhütung no 
merer Begebenheiten redet 
durch die von Ddo vor 
erzäbften Vorfälle hätten 
führt werden Eönnen. 

17) Ifoooouy, ITeoon 
yeyog, Tgopis dE xai 
uerakoyav "Pouains. C 
P. 40. 41. 
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in geringer Entfernung zur Seite zu sieben und we⸗ 3. Er. 
nd Raͤubereyen und Ausfchweifungen der Nachzuͤgler 
‚ehren, Als aber jene wilden und unbaͤndigen petfches 
hen und Fomanifchen Scharen unfern von Adrianspel 
m Deutfchen Pilgerbeere.genähert hatten, fam «8 bald’ 
e zu fchredlichen und blutigen Auftritten. Das gries 
Kriegsvolk erfchlug ohne Schonung alle Walfahrer, 
um in dieſem reichen Lande fich wohlzuthun, ihre 
sen verlaſſen hatten und von Wein berauſcht auf dem 
s und Landfiraßen herumtaumelten 28). Solches ließen 
eutſchen Pilgerfürften ungerächt, bald aber geſchah 
des. Ein vornehmer deutfcher Ritter, melcher unters 
erfranfte, ward nach Adrianopel zuerft in ein Kloften, 
h in Das Haus eines griechifchen Mannes gebracht; 
gottlofe griechifche Sußfnechte, in der Meinung, daB 
anfe Ritter große Reichthuͤmer mit fich führe, sündeten 
Haus an, um in der Verwirrung der Feuersbrunſi 
bien. Sobald der Herzog Friedrih von Schwaben. 
Frevel vernahm, kehrte er, obfchon um zwey Tages 
ıdem Könige Conrad vorangezogen, nach Adrianopel 
8, und brannte, da er die Thaͤter des ſtrafwuͤrdigen 
#Hnicht mehr traf, aus bloßer wilder Nachfucht das 
enieder, 100 der franfe Walfahrer doch zuvor gaſt⸗ 
liche Aufnahme und forgfame Pflege gefunden hatte, 
herichten die Griechen '°). Darüber kam es zmifchett 
hwäbifchen Pilgern unter dem Herzog Friedrich und 
jeere des Proſuch zu förmlichem Kriege 


Incedunt igitur (Alemanni) habent reverentiam, pedites eorum' 
ıdacter sed minus sapienter, vemanentes ebrii- neosbantur, “. 
am in terra illa ubique ins Odo de Diog. Lib. II. p. 80. 

t opulentiam et in ea non 290) Cinnam. ©. & 
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As dem Kaifer Manuel diefe Kunde gebracht w 
fo verftärfte ee nicht nur das Heer des Profuch mit 
Scharen unter der Führung des Bafilius Tgifandylas 
dern fandte auch ohne Verzug den Andronicus Opus, 
vornehmen grischifchen Herrn, in das Lager des 
Eonrad, ihn umd feine Fürften an ihren Eid zu eri 
"und zu bereden, daß fie, ohne Conftantinopel zu bei 
nach Seſtus ziehen und dort über den Hellespont 
möchten, indem dieſer Weg fürger, Das Land, wod 
führe, fruchtbarer und reicher als das Land zwifchen 
nopel und der Hauptfladt, und auch die Sahrt üb 
Meer bequemer ſey, als ben Conftantinopel. Der 
Conrad gebot zwar, nach des Kaifers gerechtem Be 
firenge dem Hergoge von Schwaben, den Frieden zu 
aber nahm, wohl merfend, daB der Kaifer nichts 
wolle, als ihn und fein Heer von der Hauptftade fi 
ten, den Rath, feinen Weg zu verändern, nicht an, | 
zog auf der alten Pilgerfiraße fort. gen Conftantinopel 


J. Chr. 
1147. 


20) „Aydodrınns, 5v wei’ Nov 
ixdlow ..... Eye un Elg mool- 
nıov zaxby eunsoeiodn Bovio- 
„pörois ein, ei row Aßbdov Euns- 
Povisisto ndgduov ievar, xaxsi- 
Ir auTına epnwouevoug. Ak 
Avögdvixog uEy Talza sinww un 
neldeıy siye, üngaxıog eis Bi- 
Ldvrıov üysymgeı.“ Cinnam. a. 


0. D. „(Alemanni) venientes A- 


drianopolin, invenerunt transitum 
Constantinopolis partim resistendo, 
partim consulendo prohibentes et 
apud $. Georgium de Sisto mare 
strictius et solum fertilius asseren- 
tes. Sed Imperator eorum rTesisten- 


tes et Consulentes aequa . 
lipendit.“ Odo de Di: 
D. St. Georg de Siſto (mı 
tiu8 in de xisto umände 
ift nicht8 anderd, alg die € 
ſtus von ihrer Hauptkirch 
genannt, wie Ptolemais 

d'Acre heißt. Dad Meer 
mora oder Die Propontis n 
Schriftneller diefer Zeit nic 
Meer des heil. Georg, und 
enge awifchen Seſtus und 
fretum St. Geosgii oder ' 
St. Georsgii; 3.38. Otto‘ 
gest. Frid. I. 45. 
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18 deutfche Heer machte bey den Griechen keinen ſon⸗ 1, Eur. 
n Eindruck; fie bewunderten zwar Die keibesgroͤße 
ittliche Ruͤſtung des Kriegsvolks, aber die ſchoͤn und 
panzerten Ritter und ihre gewaltigen Schlachtroſſe 
ihnen auch ſehr unbeholfen, ſchwerfaͤllig und unge⸗ 
r, und am meiſten war ihnen auffallend, daß auf 
arſche Das Heer entſchart war, fo daß fie ſchon des⸗ 
as deutſche Heer fuͤr leicht uͤberwindlich achteten 
griechiſchen, welches niemals anders als in ge⸗ 
ven Scharen zog ?). Darum baten Baſilius und 
) aus ihrem Lager bey Longi 2), mo fie den Zug 
tfcheir Heers zwifchen Adrianopel und Eonftantinopel 
teten, inftändig den Kaifer, daB ihneh geſtattet 
möchte, mit den Deutfchen zu fchlagen, in der 
Neberzeugung, Daß fie Durch ihre Kriegsfunft über 
nordentliche Heer leichten Sieg gewinnen würden. 
aifer Manuel fand es jedoch nicht für gut, ihr Ges 
‚gewähren ??). 


29) Adyyoı, Cinnam. ©. ar, ein 
Det nicht weit von Byzanz auf dem 


Sie (nämlich die HDeerführer 
ihen Truppen) fahen, daß 


xr der Deutfchen übermäßig 
d ihre Rüſtungen trefflich 
Ag fie aber bemerkten, daß 
terey wenig beweglich war 
109 fxı0Ta ÖgouxNv OVCa») 
wf ihrem Zuge an Drdnung 
lammenhalten mangelte , fo 
fie, dafi dieſes Heer leicht 
Römern überwunden wer: 
ıe, weis dieſe auf verſtändige 
ch in geichloffenen Scharen 
nhieken (ov zmiorun 


wuerolg).“ Cinnam. 


Wege nach -Adrianopel (Cinnam., 
©. 117). 


23) Einnamus behauptet, der Kai: 
fer habe die Schlacht bloß aus Rüd: 
ſicht auf die Heilige Unternehmung 
der Pilger noch unterſagt und erft 
mehr Ausfchweifungen abwarten wol⸗ 
ten. (O ö8 zav Bapßdgwv Frı eu- 
Anßobusvos nodoynua x. T. A.) 
Die Furcht vor der Rache der nach: 
rückenden Franzoſen wirkte Doch wohl 
noch ſtärker. 
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3. Er. Ein fchrecfliches Unglück raubte aber bald dem de 
Heere eine viel größere Zahl der tapferfien Krieger, 
der blutigſten Schlacht von den Griechen hätte erfı 

7. Sept. werden koͤnnen. Als am Vorabende vor Mariä Geb: 
die ermüdeten Pilgerfcharen, nur noch wenige Tag 
von Eonftantinopel entfernt, in die fohöne und wei 
zwey Fleinen Strömen umflofjene Ebue bey Chörobacc 
famen, befchlofien der König Conrad und die Zürfti 
zu raſten und das Geburtsfeft der heil. Jungfrau in F 
und Andacht gu begeben; denn dieſes Land hatte Ue 
an fetter Weide für die Roſſe, welche der Stärfung a 
fien bedürftig waren, und für Die Menfchen ließ fi 
zwey nahen volfreichen Städten veichliche Lieferung ı 

bensmitteln Hoffen. Die Pilger freueten fich dieſer B 
lichfeiten und Vortheile; auf ihrer ganzen Heerfahrt 
fie nicht in fo herrlichen Gegend geraftet 2°). Aber fd 


84) Proxima ante nativitatem b. 
Mariae feria. Otto Fris, de gest. 
Frid. 1. c. 45. 

25) ‚, Vallem quandam juxta Op- 
pidulum Cherevach dietum, campi 
viriditate laetam, ammionli cuius- 
dam medio decursu coıspicuam 
attingimus.“ Otto Fris Le. 
Es ift die Ebne bey dem oft in den by: 
zantinifchen Schriftſtellern genannten 
Orte Choerobacoha (Xoipopuxye), 
weiche nah Tinnamus (©. ar.) 
zwiſchen den beyden Flüſſen Athyras 
(ietzt gewoͤhnlich: Aqua dolce) und 
Melas (ietzt Gere Sui) nicht weit 
von Eonftantinopel liegt. Cinnam, 
©. 41. „Diefe Gegend, fagt Eins 
namus, liegt abfchüffig (Umzıadss) 
und iſt reich an Kräutern, befonder3 
zur Nahrung für die Pferde.“ „Es 


durchfließt, ſagt Nicetas (d 
dieſe Ebne ein weder tieferen 
ter Fluß, mit Namen Met 
Sommer hat er wenig Wa 
das er dann zu einem fchla 
Graben wird, weil dag Lan 
ched er durchfließt, nicht ſand 
dern fett iſt und tiefe Furche 


 Prügen gibt. Im Winter abe 


wenn Platzregen einbı 
wächſt er zum großen Fluß 
verwüſtet dag benachbarte Zar 
die Arbeit der Ackerleute hinw 
dert die Reiſenden an der For 
ihres Weges u. f. w.“ Dr 
Deuil nennt diefe Gegend: 
tum Huvivlo quodam vel t 
istiguum et mari contiguo 
natum ! “ 


26) ,Fateor, toto expe 
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n Nacht wurde ihre Freude in großes Leid verfehrt. 2, ehr. 
m die Zeit der Nachtmette fiel ein fanfter Regen, 
plöglich, als eben die Geiftlichen von dem nächtlichen 
in ihre Betten zuruͤckgekehrt waren, in den heftigften 
en übergingz; zu gleicher Zeit wurde das Thal von 
ürchterlicden Waſſerſtrom, der fi von dem Gebirge 
nem Wolfenbruch herabſtuͤrzte, überfchwemmt, die 
noch am Tage fo Kleinen und feichten Slüffe ſchwollen 
segreiflicher Schnelligkeit und traten ungeſtuͤm über 
er; ein fchredliher Sturmmwind flürjte die Zelte 
riß fie fort mit dem Waſſerſtrom in dag nahe Meer, 
e die Wallbrüder ihr Lager verlaffen und von der 
ung Des Schlafes ſich ermuntern fonnten. Schau⸗ 
war Die Verwirrung, welche noch durch die dichte 
jeit der Nacht vermehrt ward, und Flägliches Angſt⸗ 
erfüllte die Luft. Die Ritter und mer fonft ein Roß 
uchte fich mit deffen Hülfe durch die Wafferfluch und 
eihmollenen Ströme zu retten, wenige hatten Ruhe 
fung genug, zweckmaͤßige Mittel der Rettung zu 
‚ viele flürzten fih in der Verwirrung in die braus 
Ströme und ertranfen, andere hingen ſich angſtvoll 
migen, welche durch Fertigkeit im Schwimmen fich 
hnnten, umd zogen fie mit fi in den Tod 2”), 


numquam laetiora balmi- est, ut concussis et solutie, sen 
rnacula, numquam, quan- ad terram dejectis tabernaculis, 
ensus judicium, maiorem gravissime qui post matutinorum 
occupaveraut tentoria.‘‘ laudes lectis nos receperamus, ex- 
vis. L. c. citaret : clamor totum vicinum re- 
cce circa vigiliam matuti-e‘ plens aerem attollitur. Amnicu- 
ecula quaedam parva ex- lus enim, an cx refluxione proximi 
en mitesn produxit, uem masis imbriumve multitudine, an 
tus plıaviarusm ventorum- ex Cataractis ruptis in coelo, ex 
etuosus turbo »ubsecutus superumae majestatis ultiog- 
, 


124 Sefhicte ber Kreuzzuͤge. Bud I, 8a; 


3. Ehr. Wenige retteten ſich außer denen, welchen es gelaı 
dem Lager der Herzoge Friedrich von Schwaben uni 
welches feitwärts am Abhange eines Berges durch fe 


here Lage mehr gefichert war, zu fliehen. 


Dabin 


fih auch der Biſchoff Otto von Frenfingen, weld 
dieſem ſchaudervollen Unglüf in der Lebensbefch 
feines Neffen, des Herzogs Friedrich, ausführlichen 
8. Sent. hinterlaſſen, und feyerte am andern Tage in Betrübı 


"ne, tantıım intumuerat, ex tumo- 
zegıte praeter morem inundaverat, 
ut totum Conperiret exercitum .... 
Quantum vero damnum tam in 
personis quam in rebus ad tam 
longam viam necessariis exercitus 


noster ibi Acceperit, 
oportet.“ 


dicere non 


Otto Fries. lc Die 


wahre Urfuche Diefer furchtbaren Ue⸗ 
berſchwemmung berichter Odo von 


Deuil (©. 30): 
dem äixis 


„Dum igitur ibi- 


tenıtoriis (Imperator) 


pernoctaret, erupit pluvia super 
eis quidem (sicut audivimus) mo- 


dica, 


sed in montibus tanıta 


abundanıia, ut eos potius raperet 


quam aspergeret. 


Torrens enim 


tumidus et rapidus tentoria sibi 
obvia et quidquid continebat, in- 
volvens et rapiens in mare vici- 


num praecipitavit et ipsorum mul- 


ta millia submersit,“‘ 


So hatte ed 


auch der Prieſter Dcimold von 
rüdtehrenden Pilgern vernommen, 


Chron. Slavor. c. 60. 


(Leibnit, 


Scriptt. Bruusv. T. 1. S. 58): 
„Appropinquante nocte audita sunt 
in montis supercilio fragor toni- 
truum SOnitusque tempestatis: tum 
ecce noctis medio, nescio an 
nubium eruptione vel quo eventu, 
sorrens ille auctior erumpens, Quic- 


quid vallis humilius habu 
minibus et jumentis, in ı 
eiuit et in mare projecit. 
minder furchtbar fcdhildert 

mus (&. 4.) die Wirku 
Zub: ,„ Oußgov zuo 

sazanpuyeyrros adgdor, 
zugoy ſxsivov TEROONDEO! 
zauoi, ww 6 ulv Melus 
ös -4IVous neös Ta : 
arduaoznı, noklo) Tov 6 
uölkor arosönoavtes ver 
nAsiurov TE ToV neölov 
JFEYTES, NOAU TI UEOOS Ti 
kaviy OTEMTELUATOG, av 
nos xai Onkoıs, zul avra 
Euvgav Tais oxpvais, & 
lacodr 75 ano yns EE 
pegovzes.“ Eben fo Ricı 
43. „Tote Toryaooiy ı 
zuuagoovs EE VEerov NO 
xatrarlulor garsic, zei 
Ex Tol aupyndoy uneonin 
üs Eine alım 0 xara 
üyımyscay Olgaror, A7to 
negeupßoins Toy -Alaya 
udrov One rai Terre 
xl EOINKUTO zul & Tu 
avrols Eoxıvazwye 1a b;: 
la xai innors xai og! 
ayöous INTOXogUaTEs.“* 
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meigleit das Zeft der heiligen Jungfrau, welches er in 2. ‚Ex. 
Hlichkeit zu begehen gehofft hatte 28). Schmerzlich war 


ufrommen und tugendhaften Männern im Heere Died Uns 
MM auch darum, meil nicht nur die Griechen es als die 
Gottes für die Ruchlofigfeit und Eidbrüchigfeit der 
chen betrachteten, fondern auch fie felbft nicht zweifel⸗ 

h daß Die Sünden und Lafter vieler gottlofer Wallfahrer 
bes furchtbares goͤttliches Strafgericht über fie gebracht 


— * 


























„Allqui ergo de nobis in ten- 
Bıkrici ducis, quae sola ab 
pumkiosa clade penitus illaesa 
_ nos transtulimus, ibi- 
| mcsa Missasum solennia au- 
‚aon cum gaudio, sed cum 
anıritmdine eordis, nostro- 
Isctum et gemitum audientes, 
cecinimus,‘* 

„Divinam id animadversio- 
petius quam naturalem inun- 
esse considerautes, am- 
attonirt fuimus,‘ Otto 
I, „Era zı Övorirnun Ad- 
zetiscoy avzois Ewereyd- 
Myıaı, sE omg ar Ts 


Nicht lange nach jener fchrecklichen Nacht ſchloſſen fich 
kthringifchen Wallfahrer, melche von dem franzöfifchen 
ſich getrennt hatten und diefem vorangezogen waren, 
Heere ihres Königs Conrad an ?°); fo daß dag deutfche 
eeheer Doch in ſtattlicher Zahl vor Eonftantinopel erfchien. 


Bas während des Aufenthaltes der deutſchen Wals 
bey Byzanz geichah, wird von den deutfchen Zeits 
een fo mangelhaft berichtet, Daß über die einzelnen Er; 

e, deren die griechifchen und franzöfifchen erwähnen, 


sixdzois OToyacaıTo unvlonı 10 
Hsloy avıois, Tous Te Ögxovg 
qlırnadaor, xai noÄlY 85 Toüg 
Öuodonoxovs uvrois xui under 
Nırnzdıns UrFonnovs 
Fowria xeyonusvors.“ Cinnam, 


80) „Nam Lotharingorum legio, 
fagt Dtto von Fredfingen, ad 
er das Unglück bey Ehoverobackha zu 
berichten anhebt, nondum se nobis 
junxerat.‘" Daß fie aber fhon mit 
den Deutfchen vereinigt waren, als 
Diefe bey Conſtantinopel fanden, 
willen wir duch Odo von Deuit, 
©, unten Anm. 37- 
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3, EW. fein ficheres Urtheil möglich if. Der Biſchoff Otto 
Freyſingen, welcher nur in der Lebensbeſchreibung Ded 
zogs und nachmaligen Kaifers Friedrich von diefer un 
lihen Wallfahrt berichtet, ſchweigt faft über alle Us 
melche feit dem Unglück bey Choerobaccha das deutſche 
trafen , und entichuldigt die Unvollſtaͤndigkeit feiner % 
dantit, Daß er als Lebensbefchreiber feines Neffen f 
gefegt habe, nicht ein Trauerſpiel, fondern eine fd 
Geſchichte zu fehreiben ?”). Die griechifchen Bücher ii 
über die Hoffahrt des Königs Conrad, welche durch 
göttliche Strafe fo wenig gedemüthige worden, als Dep 
geſtuͤm feines Volks gebändigt; der deutfche König fo 
faiferliche Botſchafter ihm, da er gen Conitantinopel 4 
entgegenfamen und ihn zur Unferredung mit dem 
Manuel in die faiferliche Pfalz einluden, begehrt Habe 
Kaifer felbft folle ihm außerhalb der Stadt entgegen 
men 7). 1 

Don der Wildheit und Unbändigfeit und dem ungefl 
Mefen, zugleich auch von der Unbeholfenheit und Dum 
der Deutfchen waren die wunderlichſten Schilderungen & 
dem Volke der Hauptfladt verbreitet. Die Einwohng 
Eonftantinopel erwarteten daher nichts gewiffer, aldi 
unbändigen und ungefchickten Angriff auf die außerhail 
Stadt aufgeftellten griechifchen Truppen von den vo 
henden ungefügen Niefen, und vieles Wolf, (eb 
Weiber, hatten fi auf den Mauern veriammelt, 2 
leichten Sieg der griechifchen Klugheit, Geſchicklichkeit J 
Behendigfeit über die deutfche Wildheit und Unbeholfe 



























31) „Nos qui non hac vice ıra- hoc dicendum relinguimus,* 
xoediam sed jocundam proposuimus gest. Fr. L c. 34. 
susibere histwiiam, aliis vel alias 32) Ciunam, ©. 32 
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J 


ie einen Kampf mit milden Thleren, zur Beluftigung 3, 3, 2. 
ven und fi an dem munderlichen fremdartigen Ans 
r Barbaren zu meiden. Aber gleichwohl waren aus 
ber Beforgniß nicht bloß Die aͤußern Feſtungswerke, 
ı felbft die Innern Mauern der Stadt mit einer zahls 
Miliz beſetzt. Als num die Deutfchen ruhig und in 
ee Ordnung vorüberzogen und über die Brüde am 
fe des Bathyſſus in den Meerbufen ??) nach der 
.Pera ?*) fih begaben, fonnte das griechifche Volk 
fchung feiner Erwartung fich nur erflären theilg aus 
mpfen Erſtaunen der Deutfchen über die Pracht und 
it der großen Stadt und die Sicherheit und Furcht⸗ 
: der unermeßlichen auf der Mauer verfammelten 
enge, theils felbf aus der Furcht vor der großen 
und ſtattlichen Ruͤſtung des griechifchen Heers ?°). 


innam u3 befchreibt die 
er Brüde (©. 42.) fehr ger 
mdem das ſchwarze Meer 
ın ziemlich tiefen Meerbu: 
| (anog007» Tira noLol- 
ı geht es gleihfam gegen 
Krück und verfchaftt Dadurch 
gantiern einen länglichen 
Ein Fluß aber (der Bathyſ⸗ 
Gcheatfchana), welcher wei⸗ 
ſleßt, durchſtrömt die dorti⸗ 
n und ergießt ſich nicht weit 
lantinopes in den Meerbuſen 
e Gpige , gerade an dem 
, die Brücke gebauet iſt. 
amals gewöhnlicher Pikri⸗ 
annt. 

is Conrad ſich in dem Phi: 
befand, fchauete er von dort 
Ing. der. Stadt, „Die. Döhe 


der Thürme und die Tiefe des Bra: 
bens, welcher um die Stadt Tief, 
festen ihn in großed Erftaunen. WS 
er aber die Menge von Weibern und 
das müßige unbewaffnete Volk auf 
den Vormauern (Ei TWy TTEOTUR- 
yiov) fiehen fah; — denn alle die 
jenigen , welche des Krieged Mühſe⸗ 
ligfeiten zu fchmeden gewohnt was 
ten , bewacdhten entweder die Innern 
Mauern oder ftanden vor den Aus 
Genwerfen (ned Tov negußdiov) 
und erwarteten den erften Angriff 
Czeigav aoyny) der Deutfhen — 
als er alles Diefed fah, da merfte 
er, das dieſe Stadt — wie ed denn 
auch wirkiih war — durch ihren 
Ueberfluß an Macht furchtlod wäre, 
ging ſchnel über Die Brüde, weiche 
über den nahe gelegenen Meeräuß, 


3. Che. 
2147. 
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Zu Pera nahmen die deutfchen Pilger diefelbigen We 
ein, wo vor funfzig Jahren Das begeifterte Heer des 
Gottfried mit gleichem Groll gegen die Griechen, 

Pilger die Gelegenheit zus Rache erwartet hatten ? 


Erſt wenige Tage hatte das Deutfche Heer in I 
meilt, als ſchon zwiſchen dem Könige Conrad um 
Fuͤrſten und dem Kaifer Manuel diefelbigen Etre 
entflanden, mie zwiſchen den Helden der erfien K 
und dem Kaifer Alerius, über die Weife, wie d 
Conrad in die Stadt zur Unterredung mit dem Ki 
ziehen folle, worin der deutfche König Durhaus n 


dem Willen des Kaifers fih fügen wollte 7). 


wie man ibn immer nennen Eürnte, 
gebaut war, und begab nd in tie 
Per Erade Bozanz gegenüber liegen: 
ve Vorſtadt Pilridium (Pera). 
Cianam, a. 0. D. 

W) 6. J. S. 3. Bird 
ubechauſt Pie fpätern Kreuzfeber 
gen fo viel möglid nach dem mau: 
fer der Heiden des erſten Kreuzzugs 
ricdteten, je wãhrte vielleicht Tenrad 
dieſen Aufenthalt deswegen weil dort 
der Derzeg Settfried gelagert ge 
weien. 

Die SEchriftneuer find ſebe durz 
uber dieſe Haͤndel. Day nie ader gun 
dieſelden waxen, weiche Alexiue mit 
den Dertfabrern der erten KrrugIerte 
Batte. ſtedt man deutlich aus folgen: 
den Muferungen: „ Alus evram 
ingredi civitıtem, alius egredi U- 
muit ut BW\uit et neuter pro alte- 
10 mores auos aut t᷑ascus CUMSULLL- 
diuem temperart Vlv de 
Divz „U Teöuusus Bausdeus 
ındmiah das Ungiif dey Ceredac⸗ 


r. “* 


da), Elsa TE 10 Eis Toi 
NOLS IN9 yızır NEROr 
dga; zaw zni Öoirs nap 
usyor; Äognade ıny 

Zuteiäs, WETEIEUTETG 
&; Aöyor ı: KUarGH, 
Keyaiay ars uuröca 
“O dE zas ziostı urdaus 
yaı Ütiey TOL ;aLoor, 
aus &: Bizarııor RQ00 
AUTOXgU TUR nor, 70 
rıvom aid dusaiay TI 
vradunmssor nv. Er ı 
viÄelz; uam,orziuy 0007 
uuy aUTol xmlu;vol;, 
nol Tegeide. Cinnaı 
eine Stele des Arneld 
Def. otgaiy fe falıhe T 
wie es ihren, ertyält, | 
Winzer Nenrstrarigieizer 
Sir, Lib. 
Serivet. Brussv:.. I. IM 
„Est yuamlım deseströyili 
tulo Het GsaeQWium.... 
ua suuihewmazi; zul? a 


I. c w [u 
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chweifungen, welche von den deutfchen Pilgern auf 3. en. 
schzuge geübt worden, erhob fich ein Briefwechſel m 
se Erbitterung von beyden Seiten. Der König 
yrachte in einem Schreiben an den Kaiſer Manuel 
dre Entfehuldigung twegen der von feinem Wolfe 
Sewaltthätigfeiten, worüber die Griechen Flagten, 
daß folcher Srevel ohne fein Wiffen vom ungeftümen 
ven Volke, Das vom Heere getrennt im Lande herum⸗ 
‚ verübt worden, und daß wohl niemals ein zahl⸗ 
eer Durch fremdes Land ganz ohne alle Befchädigung . 
ohner gezogen. Der Kaifer Manuel antwortete auf 
reiben mit bitterm Hohn und Epott: er habe bigs 
großer Mühe den Ungeftüm feines Volks gebändigt 
: den Wallfahrern jeden Schaden abzuwenden ges. 
m nicht in den böfen Ruf zu kommen, als verlege er 
t der Gaftfreyheit; aber wenn dem Könige Conrad, 
n weifen und verfiandigen Herren, ſolche Srechheit 
dhaft dünfe, fo werde auch er ſich Die Mühe fparen, 
‚heit der Ruchlofen feines Volks zu zügeln,; und 
nn die Wallfahrer kuͤnftig über Befchädigung Flags 
: der Ausrede fich entfchuldigen, welche der König 
ihn gelehrt 28). 


: faciem eius videre me-osculando salutarent. Qnod et fa- 


urvatus eius genua Oscu- 
od Conradus Rex ob ho- 
omani impcrii omnino 
ar. Cumque Hex Grae- 
hoc consensisset, ut 08s- 
:porrigeret, ipso tamen 
wc hoc Conrado placuit; 
apientiores ex utraque 
consilium dederunt, ut 
ce viderent, et ita ex pa- 
nvenientes sedendo sc et 


ind. 


ctum est. ©. unten Anm. 62. Auch 
die Briefe, welche zivifchen Manuel 
und Eonrad aewechfelt wurden‘, fübs 
ren auf ähnliche Streitigkeiten, und 
tie Schlaht mag dadurch verans 
Laßt feyn, dag der Kaiſer die Zufuhr 
der Lebensmittel zu ihnen eben ſo 
verwehrte, wie einſt Alexius in glei⸗ 
chem Falle. 

38) So berichtet von dieſem Brief 
wechſel Cinnamus. 


J 
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Die Erbitterung gegen den griechifchen Kaiſer 
Volk, welche diefer Brieftvechfel bey den Pilgerfih 
ftörft hatte, theilte fi auch dem Heere mit, und w 
Die Griechen, was wenigfiens fehr wahrfcheinlid i 
Dentfchen Pilgern eben fo, wie ehemals den Heerfch: 
Herzogs Gottfried, den Markt der Lebensmittel ve 


"sen oder erfchwerten, fo war ein Ausbrudy jener Erb 


unvermeidlich. Plöglih brachen eines Tages ui 
deutfche Wallfahrer in den außerhalb der Stadt gq 
kaiſerlichen Park, Philopation genannt, plünderten 
ſtoͤrten die Eufthäufer und Sartenthürme, tödteten ı 
jagten das dort gehegte Wild und flifteten in dieſe 
die herrlichſten Anlagen jeder Art, Wafferleitun; 
Zeiche gezierten Garten ??) die fchrecklichfte Verwuͤſt 


69) „ Erat ante usbem murorum 
ambitus spatiosus et speciosus, mul- 
tmodam venationem iänciudens, 
conductus etiam aquarum et stagna 
coutinens. Inerant etiam quaedam 
fossa et concava, quae loco nemo- 


zum animalibus praebebant latibu- ° 


la. In amoenitate illa quaedam 
palatia nimia ambitione fulgebant, 
quae Imperatores ad jucunditatem 
vernorum temporum sibi funda- 
verant..... Imperiale palatium et 
singulare, quod muris supereminet 
urbis, istum sub se habet locum 
et inhabitantıum in eo fovet aspe- 
ctum.“ Odo de Diog. p. 3t. 
Dies iſt die deutlichſte Beſchrelbung 
dieſes prachtvollen Parks, welcher vor 
dem goldnen Thore lag. Den Namen 
Philopation wit Cinnamus (©. 


43) entweder vom Luſtwandeln (pi- 


Los und 75@TEEY) oder von dem dich: 


ten Laube (gYilloıs) d 
und der Ueppigkeit des Gr. 
ableiten; denn ed war ein 
men befchatteter Drt, Der ı 
Anblick eined grünen TZepp: 
(üppilugns yüg 6 zügo 
xk00» anayzazı) peosı ı 
70V); was als Probe fei 
logifchen Geſchmacks angı 
den mag. Andere Befd 
des Philopation bat D 
zuſammengeſtellt ad Villeh 
und ad Niceph. Bryen. 
917. 


40) Die byzantinifchen 
ler erwähnen diefer Verw 
Dhllopation nicht; Cinn 
zählt zwar, daß der Kör 
im Philopation, als er be 
tinopel vorbey nach Pera 
weilt habe, "berichtet aber 
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fer Manuel, welcher ſolchen Graͤuel aus feiner Fais 3. ‚Eu, 
ı Pfalz felbft ſchauen konnte, ließ fogleich eine große 
von ſchwer und leicht bewaffneten Reutern, Petſche⸗ 
Romanen und türfifhen und römifchen Bogenfchügen 
achtordnuhg nach dem Philopation sieben, und durch 
arden in kurzer Zeit viele des ruchlofen Wolfe erfchlas 
e übrigen verjagt. König Conrad fol fo wenig auf 
bt und Ordnung feines Heers geachtet haben, daß 
der Erzählung der Griechen von jenem Frevel -im 
tion und deſſen verderblihen Folgen die erfte Nach⸗ 
rch einen Brief des Kaiferd Manuel erhielt. In dies 
efe hielt der Kaifer dem deutfchen Könige-aufs neue 
bivendigfeit firenger Zucht in feinem vermwilderten 
or. Conrad antwortete auf diefes Echreiben. mit 
gen, welche wenig bey den Griechen wirkten, weil 
fahen, daß der deutfche König nicht Die Feſtigfeit, 
ffenheit und Kraft hatte, wodurch ihnen Gottfried 
uillon, Boemund, die Balduine, fo furchtbar ges 
waren. Gelbft ald Conrad, bereitwillig, fein Heer 
ien überzuführen, um fernern Streitigfeiten mit den 
rs auszumeichen, für fich das eigene Faiferliche Prachts 
id andre Faiferlicde Schiffe für fein Heer begehrte, 


Segend bey Eonflantinopel, wo fie 
Bey dem Aufent: 


wüftung deffelben. Dage: 


k Ddo von Deuil diefe 
ng des Philopation , aber 
Schlacht, von welcher Ein: 
achricht gibt. Ich habe es 
ſo wie im Zert geichehen, 
en Schrififieller zu vereinis 
‚dies um fo eher, da Ein: 
eder die befondre Beranlafs 
ter Schlacht zwiſchen den 
und Deutſchen, nor die 


geſchah, angibt. 
halt des Königs Eonrad felbft im 
Phitopation wurde diefer Park gewiß 
nicht verwülfter: denn eine ſolche 
Verwüftung würde, da die griechi⸗ 
fhen Truppen aus der Stadt ausge: 
rüdt waren, fchon damals ein Ge 
fecht veranlagt haben, und fie würde 


‚dann auf keinen Fat von Cinnamus 


verſchwiegen worden ſeyn. 


J 2 


I ehr. 
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mit Binzugefügter Drohung, daß er im Frühling: | 
nopel belagern und berennen werde, falls der Kail 
Begehren nicht. erfülle, fo blieb auch diefe Droh 
Wirkung, der Kaifer Manuel verweigerte in einı 
redigen Briefe die Gewährung jener Forderung, u 
Eonrad führte fein Heer nach Afien über auf den 
welche erhalten werden fonnten, ohne auf das 

Prachtſchiff und andere Faiferliche Schiffe weiter 

gu machen **). Die lothringiſchen Fuͤrſten, welch 
Conſtantinopel von den Deutſchen wieder getrenr 
weil ihnen die Derbheit der deutſchen Ritter mißfi 
Hierauf um die Erlaubniß, in ihren Wohnungen 
bleiben zu Dürfen, um die Ankunft des franzöfifch 
heeres zu erwarten; Die Griechen vermweigerten ti 
diefe Erlaubniß unter dem Vorwande, dab ein Bi 
dem Könige Conrad fie verpflichte, Feinen von feir 
djeffeits des Hellespont zu dulden, und zwangen 
die Vorenthaltung der Lebensmittel, den Deutfi 
Aſien nachzufolgen *?). 


4) Wir willen altes diefed nur aus 
den einfeitigen Erzählungen der bey: 
den byzantinifihen Schriftftefer Ein: 
namus und Nicetas. Go vie 
geht aber Doch immer daraus hervor, 
Das damals nicht gefchehen feyn Eann, 
was Wilhelm von Tyrus ge 
fchehen fäßt, Lib. XVI. ı9: „‚Inde 
(Constantinopoi) cum domino 
Manuele, Constantinopolitano Im- 
perature, habito familiarius 
colloquio, transcursis feriis 
quae ad xecreationem exercituum 
et quietem post tot labores vide- 
bantur necessariae, transito Helles- 
Ponto,.r.. in Bithynia castrame- 


tantur universae legioı 
Adam von Bremen 
Anm. 37. angeführten St 
Unterredung der beyden 
Statt finden. Wahrſct 
wechfeln dieſe Schriftfteik 
Denn einige Monate fpi 
sur Verföhbnung zwiſchen 
dann auch zur Unterredu: 
VOL Anm. 34. 


43) „Venerandus Met 
copus ct frater ejus Re 
mes de Moncon et Tull 
copus Alemannos non fe 
copioso exercitu adyeautı 
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» Borfchafter des Könige Ludwig von Sranfreich, 
hen aus Deutichland, wie oben berichtet worden, 
nflantinopel voraus gefandt worden, waren Zeugen 
‚fer Mißhelligkeiten zwiſchen den Griechen und den 
ꝛn. Wenn fie aber auch nicht geneigt waren, die 
3 Wallfahrer in Schuß zu nehmen, fondern ihren 
n und ihr ungefüges Wefen als die Urfachen ihres 


dicks und der ihnen von den Griechen widerfahrnen 


ärtigfeiten betrachteten; fo wurde mider fie felbft, 
h der Ueberfahrt des deutfchen Heerd, fo treulog 
ht der Safifreundfchaft verlegt, daß es ſichtbar 
wie wenig redlich das griechifche Volk es auch mit 
zöfifchen Wallfahrern meinte Denn eine Schar 
n, welche dem Heere ihres Königs vorangezogen 
den Deutfchen nad Eonflantinopel gefommen war, 
s ihnen auf die Verwendung der franzbfifchen Ges 
‚on Dem Kaifer geftattet worden, in ihren Wohnuns 
its Des Hellespont ihren König zu erwarten, wurde 
md ohne alle Urfache fo ungeftüm von einer übers 
zahl Petfchenegen und Komanen angegriffen, daß 
ihre auf einer benachbarten Anhöhe geftellten Was 
u fliehen genöthigt waren, Auf die Klage der 
ben Botfchafter wurde zwar von dem Kaifer ,. wel; 
g und theuer verficherte, Daß jener Angriff der 
). i. dee Königs Ludwig) et verum esse credentes, litem il- 
t. Sed Graeci, quibus lam tali pacto terminarunt, ut illä 
juriis et maxime fori transmearent et forum idoneum in 
e illos transfretare co- aliam partem exspectantes habe- 
centes, se pactum cum zent.“ Odo de Diog. Diele Pil 
firmasse, quod nullum ger, welche nicht gern mit den Deut 
permitterent remanere. ſchen ſich zuſammenhielten, waren, 


nuncii, qui adhuc in wie man ſieht, aus dem franzoſiſchen 
antur, hoc audientes xothringen. 


J. Chr. 
—X 
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9,8r. franzoͤſiſchen Wahfahrer ohne fein Wiffen geſcheh 
ein andrer Lagerplatz Dicht unter der Faiferlichen P 
angewiefen; aber auf dem Wege dahin wurden fie ı 
wieder von den wilden Petfchenegen und Komanen ı 
Gewalt angefallen, und die franzöfifhen Kreuzritt 
in Eonftantinopel waren, Eberhard von Breteuil, 
von Bugues, der Truchfeß Anfelm von Siandern u 
ritten eiligft wohlgerüftet aus der Stadt, um ihre 
ten und zum Theil fchon in Verwirrung fliehender 
im Kampfe beyzuſtehen *?). Mittlerweile erlangt 
Ulich der Großmeifter der Templer Eberhard umd 
franzdfifchen Botfchafter Erchembald von Bouillo 
Eanzler Bartholomaͤus vom Kaifer Manuel, meld 
um ſich hoch und theuer vermaß, auch von Dief 
Defhadigung der Wallfahrer nichts zu wiffen, 
wirffame Anordnung die franzöfifche Schar gegen 
ſtuͤm jenes Heidnifchen Kriegsvolks gefichert wurde 
nun auch der Unmwille und die Erbitterung der fr 
Heere wider die Griechen durch die Reichlichkeit ı 
feilheit der Lebensmittel, welche jenen franzoͤſiſc 
: fahrern in ihren neuen Wohnungen geliefert wur 
germaßen befänftige, fo entzündete fich doch ihr 
nehmlich wider den tuͤckiſchen KaiferiManuel ı 
als fie vernahmen, daß trog des Verfprecheng, 
vor Kurzem ihrem Könige gegeben, mit ihm wid 
den zu flreiten, gerade damals von ihm ein zw 


43) Ddo von Deuit will niht celeriter et viriliter re 
gern zugeben, daß die franzöfifchen persequentibus locumg 
Pilger in Diefem Kampfe den kürzen cupantibus animose 
30gen, man erkennt es aber Doch in Ibi multi pedites ut e: 
feinen Worten, fo unbeflimmt es gerent, suarıım rerum 
auch angedeutet it: „Alli autem aliqua perdidexunt.“ 
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friede mit den Türken in Kleinaſien gefchloffen 3.2. 


4), | 

ibrend alles diefes zu Conſtantinopel geſchah, zogen 
ig Ludwig und fein Heer heran, mit nicht geringerer 
ung wider die Griechen, als das deutſche Heer; 
nzöfifchen Wallfahrer waren einverflanden, daß bie 
ı das tückenolifte und treulofefte Volk der Erde ſey, 
ſelbſt den Bruch des heiligften Eides nicht fcheuete, 
mit etwas für das römifche Reich zu gewinnen. 
). Denn auch alle feanzöfifchen Wallfahrer, welche 
n Scharen getrennt fich vermweilten, oder auf Nebens 
im Lande herumzogen, wurden durch die leichten 
sgifchen und fomanifchen Reuter und Bogenfchügen 
chonung getödtet *°), und felbft Die Leute, welche 
hoff Gottfried von Langres und der Graf von Das 
ach Conſtantinopel vorausfandten, um Waffen zu 
nd mancherley Bedürfniffe für Die weitere Heerfahrt 
gen, wurden von jenen unbändigen, zuchtlofen 
; auggeplündert, zum Theil verwundet und einige 
tddtet +7), Was aber die franzöfifhen Walfahrer 
onders die Geiftlichen unter ihnen am meiften erbits 
var Der Abfcheu der Griechen vor den: fatholifchen 


hi Regi scripserat ad de- 45) „Generalis eorum est senten- 
gentes incredulas secum tia, non imputari perjurium, quod 
de illis novam et glorio- fit propter sacrum imperium, '“ 
yriam habuisse, certum Odo de Diog. ©. 3. 
eisdem inducias duodecim 
firmase.‘“‘ Odo de 
Bey den byzantinifchen 
fern findet fih indeß Feine 
ng eineg Damald von dem 
anuei mit den Türken ge: 
Waffenſtillſtandes. 47) 1d. S. 34. 


46) „Fincenatorum et Comano- 
rum... qui etiam in desertis Bo- 
gariae per insidias de nostsis plu- 
simos occiderune. “ Odo de 
Diog. Lib. III. S. 32. 
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3. Em. Drieftern und ihren gottesdienftlichen Handlungen. 
ein franzöfifcher Priefter in einer Kapelle, tie dei 
jeder vornehme griechifche Here eine ſolche und meifte 
Marmor, fehönen Lampen und trefflichen Gemälden 
verziert in feinem Palaft und Landhaufe hatte, oder: 
Altar einer Kirche die Meffe oder eine andre gottesdi 
Handlung gefeyert hatte, fo wurde die Kapelle oder 
als fey fie durch ein Gräuel verunreinigt, wieder g 
durch mühfames Wafchen und mancherley Weihungs 
che. Die franzöfifhen Beiftlihen hörten fogar, | 
gottesläfterlichen griechifchen Priefter über die Ehe ei 
tholiſchen Chriſten nicht den Segen fprächen, bevor 
nicht auf neue getauft *®). 

Die Franzoſen mußten aber ihren Grimm ge, 
Griechen beffer zu verbergen, als die Deutfchen, n 
denfend, daß Nache, wenn fie auch flarf genug märeı 
üben, gleichwohl ihnen felbft den meiften Schaden brä: 


48) „ Essct, fagt Ddo v. Dewit 
(6.34), hoc (nämlich die Ermor⸗ 
Dung und Augpfünderung der Dilger) 
forsitan tolerabile et poterat dici, 
znala quae pertulimus, malis quae 
fecimus meruisse, nisi blasphemia 
3ungesetur. Nam si nostri Sacer- 
dotes Missas super eorum altaria 
celebrabant, quasi essent profana- 
ta, lustrando et abluendo postea 
expiabant. 
capellas proprias, picturis, mar- 
snore et lampadibus sic Ornatas, ut 
unusquisque eorum merito diceret, 
Domine dilexi decorum domus 
tuae, si lampas in eis orthodoxae 
fidei coruscaret. Sed, proh nefas! 
audivimus scelus eormm morte 
luendum, quia quotiescuuque m0- 


lHabent omucs divites 


strorum connubia contrah 
tequam Conveniant, enn 
mano more baptizatus est, 
Alias hacreses eor 
mus et de more sacrific 
pxsocessione Spiritus San 
enim de causis nostrorunm 
rant odium, exierat nam 


zant, 


laicos etiam error eorum. 
judicabantur non esse C 
caedesque illorum duce 
nihilo et a praedis et rap 
cilius poterant revocari.‘ 


49) „ Ex quo enim ten 
intravimus, suorum latroc 
(i. e. quamquam) viril 
impares, perpesi sumus 
de Diog. 


N \ ’ 
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möge, er ließ aber nicht weiter in ihn dringen, als 8 ent. 
Konig mit Seftigfeit erflärte, keinen andern Weg neh⸗ 
is wollen, als den, auf welchem alle franzöfifche Walls 
bisher Durch dag Kaiferefum gezogen °*). Die Gries 
ahneten nicht, wie gefährliche Abfichten gegen ihr Neich 
feangöfifche Herren unter dem äußern Schein der Mäßis 
und Artigfeit verbargen und wie feindfelige Yerarbung 
dem Kriegsrathe Des Könige Ludwig, ald das franzoͤſiſche 
Beer nur noch Eine Tagereife von Conſtantinopel entfernt 
Bes gepflogen wurde. Denn als die von dem Könige vor⸗ 
chickten Botfchafter dem Heere entgegenfamen:: und 
teten , wat der bey Eonftantinopel mit Einwilligung 
B Kaifers der Anfunft ihres Königs harrenden feanzöfis 
Pilgerfchar von den Griechen begegnet, da riethen 
Barone, ſolche wider ihre Brüder veruͤbte Ruchlofigfeit 
Vorwande für einen offenen Krieg wider Die Griechen 
nehmen, fogleich umzufehren, Das reiche Land, fo fie 
| ogen, mit feinen Städten und Burgen zu erobern, 
dem Könige Roger von Sicilien ein Buͤndniß zu fchlies 
‚ und dann im nächften Frühling Eonftantinopel von der 
zu berennen, während eine fichlifche Flotte die 
zur See bedrängte. Mit fo vieler Wärme und Bes 
meeit fie Diefen Rath empfahlen, und fo einleuchtend 
den meiften Pilgerfürften des franzoͤſiſchen Heers fchien, 
die heiligen KHeerfahrten der lateinifchen Chriften wider 
Heiden in Afien nimmer gelingen koͤnnten, fo lange die 
tiehen in Byzanz herrfihten, deren heimtückifche boshafte 


&) „Caeterum multo studio cou- et utilius transiretaret. Rex autem 
do laborabant ut Rex ab Au- noluit incipere quod T’raucos au- 
nopoli ad 5. Georgium de Sisto diebat numquam fecisse.‘“ Odo 
Fesum diverteret et ibi colesius de Diog.Lc. 


J. Ch 
2147 
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wechſel den Franzoſen doch nicht wenig dadurch, 
bey dem Kaiſer Manuel die gute Meinung von ihren be 
und feinern Sitten beſtaͤrkte. Darum erlitt auch das fü 
söfifche Heer, außer jener oben gedachten Beichädigung A 
die Komanen und Perfchenegen, auf feinem Durchzuge 

Bulgarien und Momanien feine andre Widerwärtigfeit 
fo viel Die nothwendige Folge des vorangegangenen D 
zugs der Deutfchen war. Denn die vielen auf dem IB 
noch umberliegenden unbegrabenen Leichname der erſchla 
Deutſchen verpefteten die Luft und erregten unausfehl 
Efel, und Die Bewohner des flachen Landes hatten aus J 
daß die Sranzofen nicht minder ungeftüm und unbä 
möchten , als die Deutichen, ihre Wohnungen verlaflen 
ih in Gebirgen und Wäldern verborgen, und alles 
und alle Lebensmittel mit fi bintweggenommen, fo da 
vielen Dricn es an Lebensmitteln gebrach. Der ven & 
Ludwig begleitende Botſchafter des Kaifers Manuel ⸗2 
firebte ſich aber mit redlichem Eifer Das Wolf des Laut 
berubigen, er füftete Frieden, wenn einzelne Pilger 
auch cinzelne Heerhaufen Gewaltthärigfeit geübt oder f 
dDigungen empfangen hatten *2), und verforgte, ſon 
vermochte, nicht nur den König und fein Gefolge, 
auch Des ganje übrige Heer mit ihrer Nothdurft. 
ſuchte der Katfer Manuel auch den König Ladwig 
wegen, daß er fein Heer auf vem fürzeien Wege li 
Adrianopel nad) Seſtus zur Ueberfahrt über den Hellel| 



























”w soon Staatsſchreibern aufgelegt 10. genannten beader Seiantte 
waren. als Die Briefe Des Kaliers. weien,, wage ih niet zu beine 

& „Dax Hesteracnss, Cognamıs 
Imperarorıs, in vıa Regi semper 53, „ Pacem indigenis et ex 
adhacrens.‘“ Odo de Diog &. foram fecit exhibesi 
mw. Ob dieſer einer von den Anm. Odo de Diog. 
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dge, er lief aber nicht weiter in ihn dringen, als T; ger. 
g mit Feſtigkeit erflärte, feinen andern Weg nehs 
yollen, als den, auf welchem alle franzöfifche Wall⸗ 
zher Durch das Kaiferthum gezogen ’*), Die Gries 
sten nicht, wie gefährliche Abfichten gegen ihr Neich 
zoͤſiſche Herren unter dem äußern Schein der Mäßis 
d Artigfeit verbargen und wie feindfelige Berathung 
Priegsrathe des Könige Ludwig, ale das franzoͤſiſche 
r noch Eine Tagereife von Eonftantinopel entfernt | 
pflogen wurde. Denn als die von dem Könige vor⸗ 
ickten Botfchafter Dem Heere entgegenfamen‘! und 
en, maß der bey Eonftantinopel mit Einwilligung 
ſers der Ankunft ihres Königs harrenden franzöfis . 
ilgerfchar von den riechen begegnet, da rietben 
zone, folche wider ihre Brüder verübte Ruchlofigfeit 
rwande für einen offenen Krieg wider die Griechen 
ven, fogleich umzufehren, das reiche Land, fo fie 
jen, mit feinen Städten und Burgen zu erobern, 
ı Könige Roger von Sicilien ein Bündniß zu fchlies 
»d dann im naͤchſten Srühling Eonftantinopel von der 
te zu berennen, während eine ficilifche Flotte die 
zur See bedrängte. Mit fo vieler Wärme und Bes 
feit fie Diefen Nach empfahlen, und fo einleuchtend 
meiften Pilgerfürften des franzoͤſiſchen Heers fchien, 
e heiligen SHeerfahrten der lateiniſchen Chriften wider 
den in Afien nimmer gelingen koͤnnten, fo lange die 
en in Byzanz herrfchten, deren heimtückifche boshafte 


Saeterzm multo studio con- et utilius transiretaret, Hex autem 

laborabant ut Rex ab An- noluit incipere quod Francos au- 
li ad S. Georgium de Sisto diebat numquam fecisse.‘ Ode 
ı diverteret et ibi celesius de Diog.Lc. 
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3. Er. Gleißnerey und unter dem Schein der Sreundfche 
chriſtlichen Verbrüderung verfteckte Feindfeligfeit den 
heeren viel verderblicher "und zerftörender wären, ı 
offene Krieg wider die Türken; fo hörte der König ! 
gleichwohl nicht auf ihren Rath, fondern blieb dem 
getreu, welches er dem Kaifer Manuel in mebrern ! 
gegeben °°). 

Das franzöfifche Heer erfchien vor Conſtantin 
weit mehr ftattlicher Haltung, als das deutſche; denn 
san Mannſchaft noch Gepäck hatte es auf feinem big 
Wege viel eingebüßt °°). Bor allem erflaugten die G 
über die große Zahl der edeln Frauen bey diefem He 
deren föftliche Kleidung, reihen Schmucd und zahl 
Gefolge, es fchien ihnen wunderbar, daß diefe Frau 
geachtet aller Pracht ihres Anzugs ein männliches E 
fches Anfehen behaupteten 7); fehr wunderlich, unfe 
und unanftändig aber ſchien es dem an Anftand me 
firenge Sitten gemöhnten Volke der Hauptftadt, d 
franzöfifhen Damen’ wie die Männer ritten mit überg 


‘ 


4. Oct. 


5) „Sed vae nobis, fagt Odo 


(&. 35), immo petri Apostoli sub- 
ditis omnibus, quod nen praeva- 
luerunt voges eorum.“ So dachten 
ohne Zweifel mehrere unter den Pit: 
gern. Das Schickſal von Eonftanti: 
nopei im Sahre 1203 ift wieder ein 
Beyſpiel, daß das, was Immer und 
immer wieder befprochen wird, doch 
am Ende zur Ausführung kömmt, 
wenn auch noch fo viel entgegenge: 
wirkt wird. 


56) ‚„‚Usque Constantinopolin cum. 


omni prosperitate et gaudio die 
sabbati ante festum S. Dionysii, 
Dominso. ducente, pervenimus, “ 


Ep. Lud, ad Suger. in Sug 
in Recueil etc. T. XY. G. 

57) „ Okus ügeixdv ERke 
Unsg zus „Aualdvug 1008 
Nicer. Lib. J. S. & Ni 
det zwar fo allgemein, daß! 
ſchreibung eben ſo gut auf 
als franzöſiſche Frauen bezo: 
ven kann. Aber da bey dem 
Meere ohne Zweifel bey weit 
fo viele edfe Frauen waren, 
dem franzöfıfhen , herbei 
durch das Beyſpiel der Köni— 
nora, fo läßt ſich wohl nic 
fein, daß Nicetas franzöſiſche 
vorzugsweiſe im Sinne hat. 
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m ſelbſt Haͤuſer außerhalb der Stadt nieder, und verbrann⸗ IFer. 
m das Holz zu ihrer Erwärmung oder zur Bereitung der - 
ndfen ; manche übten diefelbe und ähnliche Ungebühr nicht 
wäRoth, fondern aus Muthwillen oder in der Trunfens 
Der König Ludwig firafte, wo es möglich war, die 
dDigung der Griechen an den Thätern mit der härteften 
fe, oftmals mie Abfchneidung der Hände, Ohren oder 
Die 65), aber jede muthwillige Ausſchweifung und jeden 
zu firafen war unmöglich, weil deren zu viele und 
felten von ganzen Scharen begangen wurden." Den⸗ 
nich blieb mehrere Tage das gute Vernehmen zwifchen den 
Donjofen und Griechen ungeftört und die Höflichkeit und 
Wiitigfeit der beyden Monarchen gegen einander unveräns 
bet, der Markt der Lebensmittel für die Pilger war gefüllt, 
Bd alles wurde zu billigem Preife verkauft; auch wurde 
elnen Wallbrüdern, welche die prächtige Stadt zu fehen 
d ihre fchönen Kirchen und die darin bewahrten Gebeine 
Heiligen und andere treffliche Reliquien andächtig zu: bes 
wünfchten, der Eingang in Conffantinopel gern ges 
nur nicht zahlreichen Haufen, und die Verftändigen 
dere mißbilligten diefe Vorficht Feinesweges 86). Den 
u udwig führte der Kaifer Manuel felbit zu allen Merk⸗ 
—* und Heiligthuͤmern der Hauptſtadt, zeigte ihm 









die Grabtuͤcher unſers Herrn und die Kleider der 


—* eis Rex aures, ma- 66) ‚„ Nec imputabatur eis, si 
et pedes saepius obtruncare, portas urbis obserabant, quia mul- 
sic poterat eorum vesaniam tos eorum domus et oliveta com- 
Immo erat necessarium busserant, vel penuria nemorum 
e duohus vel multa millia_ vel insolentia et ebrietate stulto- 
Occidere vel .eorum mala zum, Odo de Diog, 
ins tolerase.“ Odo de Diog,. 
8 


J. Chr. 
ıM7. 
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metſcher eine lange Unterredung hielten °2). Sie 
von einander als Brüder °?) und mit den waͤrmſte 
cherungen gegenfeitiger Freundfchaft, und die Ge 
und der Adel geleiteten den König eben fo in feine $ 
als fie ihn zur Faiferlichen Hofburg geführt harten 
geftattete der Kaiſer nicht nur, Daß König Ludw 
Wohnung in dem Park Philopation nahm °*), mo 
zoͤſſſchen Walfahrer mit eignen Augen die von den T 
geftiftete Verwuͤſtung ſahen, fondern auch, daß dı 
feanzöfifche Heer in feinen Herbergen vor Conftantiı 
Ankunft der Pilger erwartete, welche zu Worms fi 
Könige Ludwig getrennt und den Weg durch Italien 
hatten, und nun, nachdem fie von Brundufiun nc 
rachium über das Meer gefahren, im Anzuge waren 


An Anlaß zu gerechten Klagen auch über den Uı 
Uebermuth und Muthwillen der Franzoſen fehlte 
Griechen gleichwohl nicht. Weil ed an Holz gebrad 
fein Wald war in der. Rähe, fo hieben die Wallfahr 
nur Die Delbäume und andre Fruchtbaͤume ab, font 


62) Bemerkenswerth ifi der Wider: 


fpruch über die Art, wie die beyten 
Monarchen zufammen gefeflen zwi: 
fhen Odo von Deuil und Cin— 
namusd. Du Cange als Fran: 
aoſe enticheidet unbedentlih zu Gun: 
ften des eritern (in Notis ad Cinn. 
©. 442); wir wagen feine Entfchei: 
dung. ,„,Positis duobus sedilibus 
pariter subsederunt.“ Odo de 
Diog Nach Einnamusg faj 
der Kaifer auf einem erbabenen Eige 
(end ToV yersöpou xad70ı0), 
für ten König Ludwig war ein nic: 
driger Seſſel, Seuium genannt: 


(zdapalı, zı5 öq, 7; 
“Panuiortzs orouasowuu 
no) bingeitelit worden. 
©. 6 

63) ‚„‚Post haec sicut {$ 
invicem discesserunt.“ ı 
Diog. 

64) „Megem foras ad palı 
quo erat hospitatns, impe 
les conduxerunt.“‘ Odod 
„Tore mer &; 16 ng0 ıı 
Solov annkäuzıeıo oc 
ö Bulonazsor... arduac 
OMAMGGG. Cinnam. 
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ügerheere aus der Nähe von Byzanz entfernt hatten. Nicht 
m wurden Die Lebensmittel Färger geliefert, um den Fran⸗ 
Ken den Aufenthalt bey Eonftantinopel befchtwerlich zu mas 
ba, fondern, um auch ihren Ehrgeiz und Ihre Eiferfuche 
den Kriegsruhm der Deutfchen aufjuregen, wurden 
deicher Zeit falfche Nachrichten verbreitet von einem gläns 
Siege der Deutfchen über die Türfen in einer blutis 
Schlacht, in welcher viersehn taufend Türken erfchlagen 
follten, und wie die reihe Stadt Iconium von deu 
ten verlaffen und von den Deutfchen ohne Schwertfchlag 

nmen und geplündert, auch der Kaifer fchon vom 
adeutſchen Könige eingeladen tuorden, mehrere von ihm 
eroberte Städte in Befig zu nehmen. Diefe Ges 
ie, fo unmahrfcheinlich fie waren, blieben nicht ohne 
bon den Griechen beabfichtigte Wirfung. Die franzöfls 
 Wallfahrer, einige gequält von Neid über den Ruhm 
Deutfchen, andere gepeinigt von der Beforgniß, daß 
a faum eine geringe Nachlefe der Beute übrig gelaffen 
möchte, mureten über den langen Aufenthalt des 
bey Sonftantinopel, und verlangten zulegt fo haſtig 





















fe Die ertwarteten Pilger anfamen, der König Ludwig 
fine Sürften, der Hiße ihres Volkes nachgebend, das 
z eilig über den Hellespont führten, ſchon am ſechs⸗ 
Tage nach ihrer Ankunft vor Byzanz. Schiffe wur⸗ 
von dem Kaiſer Manuel, auf das erfte Anfuchen des 
98, unverzüglich; und in Menge zur Ueberfahrt gelies 
°), 

: Die Griechen Hatten Urſache fich zu freuen, daß ihnen 
Iges gelungen. Denn diefelbigen franzöfifchen Nerven, 
6) Odo de Diog. 4. 0.0. 

U Ben). 8 


mgertäm von ihren Zürften die Ueberfahrt nach Afien, 


Det. 


Meerenge zu beichleunigen, 


m N \ 
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heil. Jungfrau in der Kirche unſrer lieben Frauer 


chernenpalaſt und bewirthete an dieſem Tage den $ 
fein Gefolge in der Hofburg mit großer Pracht u 


‚ lichfeit aller Sinne”). Als das Feſt des heil. : 


einfiel, welches auch Die Griechen begingen, fü 
Kaifer einige griechiſche Geiftliche und verfchnittene « 
foftbarer und glängender Kleidung, mit Wachsfh 
dem Könige, um in feiner Capelle durch ihren 1 
Geſang die Feyer Des Feſtes zu verherrlichen,, und 
licher und trefflicher Geſang, beionders die wo 
Mifchung der männlichen Stimmen mit den hellen 
der Verſchnittenen, ergögte die franzgöfifchen X 
eben ſo fehr, als ihr geſchmackvolles Mienens uı 
denfpiel °®), 


Als aber der Aufenthalt des franzöfifchen £ 
Eonftantinopel ſich verlängerte, fü gebrauchten die 
diefelben Mittel, die Ucberfahrt der Franzofen 
womit fie fchon oft 


67) „Rex quoque duce Impera- 
tore loca sancta visitavit et rever- 
tens cum eo victus precum instan- 
tia comedit. Convivium illud si- 
cut gloriosos convivas habuit, sic 
apparatu mirsifico, dapum deliciis, 
voluptuosis jocorum plausibus, au- 
zes et os et oculos satiavit.‘‘ Odo 
de Diog. ‚,Okiym Ös Doregov 
xuul Es Ta noös Yorov (leg. v6Toy) 
ans ndlews vüv a Baoıkei nAdev 
Övdxıaga, L01001009 Öuw TE Er- 
z00da Jaluarog adın, xal Tols 
ini zov ıyde ven Evrevkdusvos 
irgols, gnui Ön 00R 10 OWTngi 
Xowyrod neAuourıu Owuatı, Kgi- 


oTımrols gotı grauztıg 
nam, Leber die Reliqui 
Kirche ſ. Ducang, i 
Comn. &. 329 figd. 

68) „Illi quidem a nc 
cis verborum et orgaui 
sidchbant, sed suavi m 
placebant. Voces enü 
robustior cum gracili, 
videlicet cum virili (e 
eunuchi multi eorum) ] 
animos demulcebant. G 
corporis decenti et mode 
su manuum et inflexion« 
zum jocunditatem visib 
bant.““ Odo de Diog, 
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e ans der Nähe von Byzanz entfernt hatten. Nicht 2.80. 
en die Lebensmittel Färger geliefert, um den Kraus 
Aufenthalt bey Eonftantinopel befchwerlih zu mas 
dern, um auch ihren Ehrgeiz und Ihre Eiferfucht. 
Kriegsruhm der Deutfchen aufjuregen, wurden - 

: Zeit falfche Nachrichten verbreitet von einem gläns 

ege der Deutfchen über die Türfen in einer bluti⸗ 
cht, in welcher vierzehn taufend Türken erfchlagen 

nn, und wie die reihe Stadt Iconium von deu 
zlaffen und von den Deutſchen ohne Schwertfchlag 

nen und geplündert, auch der Kaifer fhon von 
hen Könige eingeladen worden, mehrere von ihm 
eroberte Städte in Befig zu nehmen. Diefe Ges 

o untvahrfcheinlich fie waren, blieben nicht ohne 

en Griechen beabfichtigte Wirkung. Die franzöfls 
Nfahrer, einige gequält von Neid über den Ruhm 
hen, andere gepeinigt von der Beſorgniß, daß 

m eine geringe Nachlefe der Beute übrig gelaffen 
jöchte, murrten über den langen Aufenthalt des 

9 Conftantinopel, und verlangten zulegt fo haſtig 
ſtuͤm von ihren Fuͤrſten die Meberfahrt nach Aſien, 

die erwarteten Pilger anfamen, der König Ludwig 
Zürften, der Hitze ihres Volkes nachgebend, das 

ft über den Hellespont führten, ſchon am ſechs⸗ abe. 
age nach ihrer Anfunft vor Byzanz. Schiffe wur 
dem Kaiſer Manuel, auf das erſte Anfuchen des 
unverzäglich; und in Menge zur Ueberfahrt gelies 


Griechen Hatten Urfache fich zu freuen, daß ihnen 
Jungen, Denn diefelbigen franzöfifchen Deren, 
ode Diog. 4.0.0. 


8 
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2. Er. welche ſchon auf dem Wege nach Conſtantinopel mit ſo 
Heftigkeit und Erbitterung fuͤr den Krieg wider die Grie 
geredet hatten, brachten auch im Lager vor Conſtanti 

- Ammer wieder die allen Pilgern wohlbefannte Rede des 
berühmten Pilgerfürften Boemund in Anregung, daß 
die Belchirmer des Kreuzes und heiligen Grabes kein 
fey , fo lange nicht Fatholifche Chriften in Byzanz und f 
chenland herrſchten, und daß durch die Eroberung vorf 
ſtantinopel das ganze Kaiſerthum erobert fey; denn 
das Haupt in ihrer Gewalt fen, fo mwürden die All 
Blieder ihnen von felbft zufallen 7°). Beſonders ei 
muͤhte fich der Bifchoff Gottfried von Langres, die 
von der Nüglichfeit, Nothwendigkeit und Nechtmä 
der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. 
Zweifel und Bedenflichfeiten zu zerfireuen, fihilderte « 
donnernden Worten die Verworfenheit des griechifchen 4 
und mit frommem Ingrimm die gottesläfterliche Ketzer 
griechiſchen Afterkirche, welche faͤlſchlich eine chriftliche | 
ohne es zu ſeyn; er erinnerte an die Treulpfigfeit, 
die erften Jerufalemfahrer ſowohl als alle nachfolgend { 
diefem heuchlerifchen Volfe erfahren, und unterftüghh _ 
wahrfcheinliche Vermuthung, Daß es ihrem Heere n 
fer ergehen werde, mit nicht fehr beftreitbaren Grünt 
gedachte mit Unmwillen und Zorn des Kriegs, meld | 

s Kaifer Kalvjohannes wider das Fürftenthum Antiochiäk R 


ge) ‚‚Iste vero qui nunc regnat, specto, in urbe statuit sul 
haeres quaesıus et criminis, sicut vestri judicii, utrum illi i 
jura ecclesıarum sibi retinet et alia debeatis, quo regnante crudi 
quae pater impie conquisivit, sic sti et scpulchro nihil tum 
Caeteris inhiat, quae ipse (Joannes) destructo nihil contrarium. ® 
concupivit: et jam prinoipibus ex- läßt Ddo von Deuil den 
torsit hominium, et erigens altare von Langres reden. " 
Contra altare, Patsıascha Petri de- 
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md einen gerechten Anlaß erhoben, und des beftändigen 3. 3 Eh, | 
ehrs, welchen der damalige Kaifer Manuel, der Erbe ** | 
r Tuͤcke und Bosheit feiner Vorfahren, mit den Türken 
Saracenen zum Schaden der katholiſchen Ehriften in 
eg unterhalte 7°), Er gewann fehr viele Pilger für 
Meinung, weil nicht nur feine Gründe überzeugten, 
Bern auch Die Hoffnung, die unermeßlich reiche Stadt zu 
bern , lockte, und die Eroberung nicht ſchwierig zu ſeyn 
a, ſowohl wegen der Seigheit des Volks als der Baus 
feit der Mauer, wovon ein großer Theil vor den Augen 
Balifahrer zuſammenſtuͤrzte, und felbft der Möglichkeit, 
stadt ohne Beſtuͤrmung und Berennung durch Waffers 
L zur llebergabe zu zwingen; denn jener Sturz; der 
Ber Hatte Die Röhren der unterirdifchen Wafferleitung, 
h welche die Stade mit Waffer verforge wurde, offen⸗ 
fo daß es Leicht fihien, das Waller der Stadt abzus 
iden ”?). Gleichwohl fiegte auch damals die Meinung 
‚ welche Die Handlungen des Kaiferd Manuel in Schuß 
Ben und felbft den Krieg des Kaiſers Johannes ‚wider 
ieſtenthum Antiochien, menn auch nicht rechtfertigten, 
Puiſchuldigten, und es den Pilgern eindringlich ans 
Miten, Daß fie das heilige Kreuz nicht genommen, um 
ie Chriſten, Über deren Nechtgläubigfeit oder Irrglaͤubig⸗ 
migftend den Laien unter ihnen das Gericht nicht ges 
73), zu flreiten, fondern um an das heilige Grab zu 
fahren und für die Ehre Gottes und des Heilandes die 
m zu befämpfen; daß nur dieſes Belübde die Geneh⸗ 
O4o de Diog, ©. 30 - 40. aquas Posse subtrahi, comproba- 
„Müros fragiles , quorum bat,‘ Odo de Diog 
pars ante uostros corruit, 73) „De fide eorum non posalis 


= populum, sine mora vel mus judicare, legis ignati.“ Qdo 
We ruptis condugtibus dulce de Diog. 


f 2 
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3,28% migung des apoftolifchen Vaters erhalten babe, 
Hoffnung unermeßlicher Beute aus einer hriftlich. 
oder andern irdifchen Vortheils katholiſchen Ehrif 

hoch genug zu achten ſey, um dafür ein heiliges G 
brechen oder den fehuldigen Gehorfam gegen dag £ 
der Kirche zu verlegen. Hätte aber der Aufenthalt 
zöfifchen Pilgerheeres bey Conſtantinopel noch länger 
‚wie leicht hätte es gefchehen können, daß der Bil 
Langres und die ibm Gleichgefinnten ihre Abfic 
Wuͤnſche Durchgefegt, zumal bey der nur mühfa 
dräcten Erbitterung der meiften franzöfifchen X 
wider die Griechen, melche Durch den Fleinften Anl. 
aufgeregt werden fonnte; mie leicht Bätten fie ſelb 
nig Ludwig zulegt umſtimmen fönnen, fo fehr er a 
die Höflichkeit, Gefälligfeit und Schmeichelen de 
Manuel gewonnen 7*), die Griechen fomohl als ihı 
gegen die Anklagen feiner Barone und Paladin 
noch in Schuß nahm ! 


Sobald die Franzoſen jenfeit der Dreerenge t 
wurde die Bosheit und Tücfe der Griechen offer 
aber auch von den Wallfahrern wurde ihnen ein 


74) „Ab hac civitate, fchrieb der Künig die damalige ehr 
König Ludwig an den Abt Suger nahme in Eonftantinopı 
(Suger. Epp. in Recueil T. XV. &. Imperatore gaudenter 
488), ..» jpsimus vobis, uni- que suscepti“ etc. Rec 
versa de nobis laeta et prospera ©. 490. 
annunciantes.‘‘ Diefer Brief ward 
gerade unter den Zurüftungen des 75) „Suas dissimulab: 
Königs zur Ueberfahrt und während post Brachii transitum 
der Ueberfahrt feines Heers nach Aſen Odo de Diog. ©. 38. 
geichrichen. Auch. in einem fpätern illi locum, quem exs 
Briefe an denfelben Abs, weicher aus et audent detegere qua 
Antiochien gefchrieben ift, zühmt des zant.,“ 1d ©, as, 
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arer Vorwand für plögliche Umänderung ihres. Betras I. „est, 

| gegeben. Denn als viele reiche griechifche Kaufleute, 
dem Heere nach der Küfte von Afien gefolgt waren, 
dem Ufer des Meers ihre zum Theil fehr Foftbaren 
ausgelegt hatten, und die reihen Wallfabrer fleißig 
a, da fanden fich auch folche leichtfertige Pilger ein, 
ker unbermögend, die von Gold, Silber, Edelgefteinen 
Inden Koftbarkeiten zu besahlen, gleichwohl unwiderſteh⸗ 
Hegierde nach ihrem Befige trugen. Ein euchlofer flans ' 
ee Dann ſtreckte zuerft nach einer Foftbaren Waare feine 
aus, umd als er mit lautem Gefchrey feinen Raub 
e, fo folgten feinem Beyſpiele viele andre, und raubteny 
ihnen am meiften gefiel; das Getuͤmmel und Getöfe 
fe allgemein, die Buden und Tifche wurden umgeſtuͤrzt, 
Vaaren zur Erde geworfen, und eine allgemeine wilde 
ungeftüäme Plünderung begann, mie in einem eroberten 
oder einer erfiürmten Stadt. Die Kaufleute flohen 
de Schiffe, welche Speife von der jenfeitigen Küfte 
bergebracht hatten, die Schiffer fließen unverzüglich 
jufer ab und führten auch die Pilger, welche gerade auf 
Bhiffen waren, mit fi nach Gonftantinopel, wo fie, 
4 unfchuldig, ausgeplündert, unbarmherzig mit Schläs 
ibandelt und in Kerfer geworfen wurden, fo wie alle 
ofen, welche in der Hauptftadt zurückgeblieben. waren. 



















Zwar forderte des König Ludwig; fobald er diefen von 
ruchlofen Wallfahrern verübten Srevel vernahm, von 
| Grafen von Flandern den Mann, welcher ihn anges 
Bet, lieh ihn an der Küfte im Angeficht der Mauern von 
Rantinopel an einem Galgen aufhenfen, verfündigte das 
hot, Daß jedermann das Geraubte zu dem Biſchoff von 


ı 
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28 Langres bringen ſollte, unter Androhung der fc 
SGStrafe gegen die Uebertreter, Iud die Beraubten ein 
Lager zu fommen und Das Ihrige wieder am fich zu 
und befriedigte, wiewohl fie weit mehr forderten , 
verloren hatten, doch alle Ihre Forderungen. GI 
fanden der Bifhoff Arnulf von Lizieux und der f 
Canzler Bartholomäus, welche nach Eonftantinopel 
wurden, die Freylaſſung der unfchuldig eingeferfert: 
fahrer und die Wiedereröffnung des Marfts der Lebı 
bey dem Kaifer Manuel nachzufuchen, die ſchnoͤd 
nahme. Einen ganzen Tag vom Morgen big zur 
und felbft Die Nacht erwarteten fie Im der Faiferlic 
burg vergeblih, vor den Kaifer geführte zu werde 
daß ihnen irgend eine Erquickung oder Zeitvertreib- 
ten wurde, als ihre eigene Unterhaltung unter fi 
Beſchauen der Bilder und Berzierungen, womit i 
des Palaftes, in welchen fie fich befanden, gesier 
Erſt in der Srühe des andern Tages, um die dritte 
als fie Durch Hunger, Durft und Wachen ermüde 
wurden fie vor den Kaifer geführt 7°), welcher j 
tuͤckiſche boshafte Sefinnung gegen die franzufifche 
fahrer gar nicht mehr verbarg; und nur mit viel 
erlangten die franzöfifchen Gefandten die Gewähru 
Geſuchs. Der Kaifer entließ fie mit der ſtolze 
zung, Daß er unverzüglich durch einige Abgeordı 
Könige von Sranfreich feine fernere Willensmeir 
öffnen werde, 
6) „Illo die fuit alter alteri pro fanus ille citra tertiam f 
solatio, äntuitus picturarum pro vocati veniunt ante illu 
cibo et instanti nocte marmoreum et insomnes.“‘ Odo 


pavimentum pro culcitra vel le- p. 43. 
cto. Sequenti vero die cum pro- 
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Seſ⸗ Eröffnung verſchob der Kaiſer Manuel mie tüßs 3. sn 
x Solaubeit fo lange, big die von dem Könige Ludwig 
| 2 Pilger unter dem Grafen von Maurienne und 
| Markgrafen von Montferrat bey Eonftantinopel anges 
r waren. Denn dieſe, von ihren an der afiatifchen 
e gelagerten Brüdern durch Die Meerenge getrennt, was 
nunmehr ganz in der Gewalt des Kaifers und dienten 
als Geifel für die Winfährigleit des Königs Ludwig 
ip feiner Barone, jede Forderung und jedes Gebot zu 
Men. Die kaiſerlichen Boten, welche in dem franzoͤſiſchen 
a erſchienen, thaten drey Forderungen kund, von deren 
lung es abhängig ſeyn ſollte, ob der Kaiſer den Walls 
s für ihren Weg durch Kleinaſien Wegweiſer geben 
fie, fo meit ihre Straße Durch griehifches Land führte, 
Lebensmitteln verforgen würde. Erftlich follten die Pas 
e des franzöfifchen Königs und ulle vornehme Barone 
4 Heeres dem Kaiſer den Eid der Treue ſchwoͤren, gleich 
a die fruͤhern Kreuzfahrer; zweytens follte der König Lud⸗ 
eine Blutsfreundin, melde in der Begleitung der Kös . 
h Eleenora war, einem Verwandten des Faiferlichen 
bi zur Gemahlin geben; drittens follten der König und 
Prernehnften frangdfifchen Barone perfönlich wieder nach 
Mantinopel Fommen, die Barone, um dort den Eid der 
ne dem Kaiſer zu leiften, der König Ludwig aber, um 
de dem griechifchen Reiche zu geloben und Das Verfpres 
der Freundſchaft Dagegen vom Kaiſer zu empfangen. 
rend der Unterhandlungen wurden nur fpärlich Lebens⸗ 
tel den Wallfahrern aus Conftantinopel zugebracht, fo 
Wfie genoͤthigt waren, ihre für den Zug durch das Land 
kZürfen gefammelten Vorraͤthe aufzuzehren, wodurch fie 
nd abhängiger von den Griechen wurden, Ueberhaupt war 
















9.6. alles fo wohl berechnet worden, daß die franzöfifchen Herng 
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fo ungeftüm fie auch anfangs ſich gebehrdeten, Doch zuletz 
Der Syauptfache dem Willen des Kaifers fich fuͤgten. 
ſtellte der Bifchoff von Langres mit gewöhnlichem ‚Eifer M 
Baronen vor, wie unwuͤrdig es derer, welche an iii 
Könige einen fo edeln und trefflichen Herrn hätten, m 
Männer eines Zürften zu werden, welcher ihr Knecht | 
werden muͤſſen, menn fie feinem Rathe gefolgt wären, 
wiederholte alle feine feühern bittern Anflagen der Hod 
und binterlifiigen Tücke des Kaifers Manuel. Aber es 
auch jegt wieder über feine allguungeftüme Leidenfchaftlid 
die fanftere Meinung derer, welche bedacht, den Sc 
mit den Griechen zu erhalten, den verlangten Lehene 
leiften riechen, den Baronen vorftellend , daß ja niema 
Das Lehenrecht unterfagte, Mann zweyer Herren zu ff 
falls man nicht zur Seindfchaft gegen den Einen oder a 
Derfelben fich verpflichtete, und daß es ihnen unter dem 
maligen Umfänden mehr ehrenvoll als fchimpflich wäre, 
Kaiſer Manuel den Leheneid zu leiften, welcher nur F® 
Furcht vor ihrer Macht und Tapferkeit begehrt würde, F 
einleuchtend und überzeugend erinnerten fie an die Notki 
Digfeit und Unentbehrlichkeit griechifcher Führer in eir 
nen allen völlig unbekannten Lande und des ungehinäi 
Markts der Lebensmittel 77). Die Barone befchloffen 4 
den Eid der Treue dem Kaifer zu leiften und auch der M 
Ludwig war jur perfönlichen Zufammenfunft mit dem Kg 
bereit, als die Griechen nicht, wie anfangs, darauf bei 
den, Daß die Zufammenfunft zu Conflantinopel gefdi 
ſollte, und ein nahe gelegenes Schloß an der afiatifll 
Kuͤſte Dazu in Vorfchlag brachten. Nur die geforderte J 
m) Reh Ode von DeuiL ©. 8. | 
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m Denn alle Anftalten waren von ihm getroffen wor⸗ 3.2. 
. die herrlichen abendländifchen Pilgerheere durch den 
dlichfien Verrath und mit der boshafteften Untreue, 
| de fie Syrien erreichen könnten, alfo zu verderben, 
er von ihrer Rückkehr wenig oder nichts beforgen 
| An demſelben Tage, an welchem er in der Unters 
5 mie dem Könige Ludwig fo freundliche und güns 
Gefiunung für die heilige Heerfahrt der Fatholifchen 
Men heuchelte, wurden vor ihm die deutſchen Walls 
æ* auf die fhändlichfie und verruchteſte Weife den 


erhoben ſich nach der Rückkehr des Königs und der 


Kleinofien. Denn drey Straßen führten von Nicomeol 
nach Antiochien *). Die Fürzefte Straße, auf welcher f' 
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| 2 
Siebentes Kapitel, ’ 
A 


Won Eifer, froher Hoffnung und brennender Kam | 















mit großem Getöfe die ftattlichen franzöfifchen Scharen‘ 
ihrem Lager und zogen gen Nicomedien, wo fie in mit Di 
ſtraͤuchen und Gebüfch bemachfenen Trümmern die Spuſſ 
ehemaliger Herrlichkeit und den fprechendften Beweis 
der Trägheit und Sorglofigfeit der Damaligen Herren 
fchönen Landes fahen "). Dort pflogen der König und 
Paladine bevächtlichen Rath uͤber Die Wahl des Weges 


erften Wallfahrer unter Herzog Gottfried und feinen 
fürften gezogen waren, führte in zwoͤlf Tagereifen nach J 
nium, dem Side des türfifchen Fürften von Kleinafien, M 
von dort bedurfte ein Heer nur noch fünf Tage, um 
Sränze des Fuͤrſtenthums Antiochien zu erreichen, 
diefer Weg war nicht nur fehr gefahrvoll, weil er fall 
durch türfifches Land führte, fondern in der ſchon vor 
rückten Jahreszeit auch fehr befchwerlich, meil die bo 
Gebirge, welche überftiegen werden mußten, fchon mit. 
ı) „‚Nicomedia .... Quae sentibus tium dominorum probat inertü: 


et dumis eonsita suinis subliimibus Odo de Diog. Lib. V. ©. #. 
antiquam sui gloriam et praesen- 3) Id. ibid, 
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- Denn alle Anftalten twaren von ihm getroffen wor⸗ 2.2 ehr. 
f , die herrlichen abendländifchen Pilgerheere durch den 
lichſten Verrat und mit der boshafteften Untreue, 

ebe fie Syrien erreichen Fönnten, alfo zu verderben, 

ee von ihrer Ruͤckkehr wenig oder nichts beforgen 

An demfelben Tage, an welchem er in der Untere 

ag mit dem Könige Ludwig fo freundliche und guͤn⸗ 

e Gefinnung für die heilige Heerfahrt der Fatholifchen 
beuchelte, wurden von ihm Die deutfchen Walls 

auf die ſchaͤndlichſte und verruchteſte Weile den 












\ 
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Siebentes Kapitel, 


3,8. Won Eifer, frober Hoffnung und brennender Kan 
erhoben ſich nach der Nückfehr des Königs und der 7 
mit großem Getöfe die ftattlihen franzoͤſiſchen Schare 
ihrem Lager und zogen gen Nicomedien, wo fie in mit 
ſtraͤuchen und Gebüfch bemachfenen Trümmern die € 
ehemaliger Herrlichfeit und den fprechendften Bewei 
der Trägheit und Corglofigfeit Der damaligen Herren 
ſchoͤnen Landes ſahen "). Dort pflogen der König unl 
Paladine bedaͤchtlichen Nath über die Wahl des Weges 
Kleinofien. Denn drey Straßen führten von Nicor 
nach Antiochien ?). Die fürzefie Etraße, auf meld 
erften Wallfahrer unter Herzog Gottfried und feinen 
fürften gezogen waren, führte in zwölf Tagereifen nad 
nium, dem Sie des türkifchen Sürften von Kleinafien 
von dort bedurfte ein Heer nur noch fünf Tage, u 
Sränze des Fuͤrſtenthums Antiochien zu erreichen. 
diefer Weg war nicht nur ſehr gefabrvell, meil er fa 
Durch türfifches Land führte, fondern in der ſchon 
rücten Jahreszeit auch fehr beſchwerlich, meil Die 
Gebirge, welche überjliegen werden mußten, fchon m 

1) „Nicomedia.... quae sentibus tium dominorum probat ine 


et dumis consita ruinis subimibus Odo de Diog. Lib.V. € 
anriquam sui gloriam et praesen- s: Id. ibid. 


! 
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m Schnee bedeckt waren. Eine zweyte Straße führte längs 3. ‚ei. 
e Meerkuͤſte, zwar auf großem Umwege und durch viele 
kinmungen, aber ohne Gefährlichkeit und felbft ohne andre - 
Iderniffe, als Diejenigen, welche im Winter durch das 
kihwellen der an der Küfte fih in das Meer ergießenden 
kröme entfteben konnten; und in den vielen bevälferten 
id reichen Handelsftädten, welche dieſe Straße berüßrte, 
6 Smyrna, Epheſus, Laodicen, Durften Die Wallbrüder- 
Wen, überflüffig mit Speife verforgt zu werden, wenn 
ke Griechen redlich und getreulich ihr gegebenes Wort ers 
Wen wollten. Eine dritte Straße führte über Philadelphia 
dem alten Lydien in der Mitte zwiſchen jenen beyden 
Ben, nicht fo gerade als die erſtere und nicht auf fo 
* Umwege als die zweyte, ohne Gefaͤhrlichkeiten und 
Underniffe , war aber, weil fie nur durch armes und uns 
aqibares Land fuͤhrte, einem Heere nicht anzurathen, wel⸗ 
je nicht reichlich mit aller Nothdurft verſehen war, 


Im Rathe der franzöfifchen Pilgerfürften wurden noch 
Bortheile und Nachtheile dDiefer drey Straßen erwogen 
Auoch war fein Entfchluß gefaßt worden, als fchon die -, 
ge Kunde von dem jämmerlichen Untergange eines 
Ioken Theils des deutfchen Heeres gebracht, und bald hers 
N) durch einige deutſche Fürften, welche als Botfchafter 
es Königs Conrad zu dem Könige Ludwig kamen, beftäs 
7 wurde. 


Schon zu Nicomedien kam unter die deutſchen Wallbru⸗ 
e Hader und Zwieſpalt eben wegen Der Wahl des Weges 
uch Kleinafien, welche auch unter den Franzoſen fo ſtreitig 
ar. Der Koͤnig Conrad im Vertrauen auf die Zahl und 
apferkeit ſeiner Scharen beſtand darauf, den Weg des 
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3,C%0. Herzogs Gottfried durch das türfifche Land über 9 
lium und SJconium zu nehmen, andere beharrten gle 
hartnaͤckig bey der Meinung, den zwar längern, abe 
ger gefährlichen und mühvollen Weg längs der D 
vorzuziehen, und ihre ganze Macht für den Kamp 
den furchtbaren und gewaltigen Nureddin zu fparen. 
Heer theilte ſich, als feine Partey von ihrer Meinu 

chen wollte; der König Conrad zog mit den Fürften, 
feiner Meinung anbingen, gen Iconium, und die: 
deutſchen Pilgerfürften erfohren den Bifchoff Otto vo 
fingen, des Königs Bruder, zu ihrem Heerführer, : 
. wählten den Weg gen Ephefus ?). 


Keine Tücke, Feine Bosheit blieben von den S 
ungeübt, gegen Das Heer des Königs Conrad eben fü 
ald gegen das Heer des Biſchoffs Otto *). Die Wall 
welche in der Hoffnung größerer Bequemlichfeit und ( 
heit den längern Weg gewählt hatten, murden aı 


3) Id. S. 32. ‚, Venit Conradus 
Nicomediam, ubi sui, oborto 
scandalo, schisma fecerunt. Im- 
perator tetendit Iconium, frater 
autem ejus Otto Frisingensis Epis- 
copus et nobiles multi cum eo 
zmaritima tenuerunt.“ Id. ©. 49. 
Alemanni, qui nos praeccesserant, 
facto schismatc, plures cum 
Imperatore ad sinistram partem, 
sinisto auspicio, per Iconium te- 
tenderunt; relignii vero cum fratre 
illius ad dexteram versi sunt, con- 
sequentesomniasinistror- 
sum, C£. Lib. VI S. © €& if 
bemerfenswerth , 
Dito v. Freyfingen das vollkommenſie 
Stillſchweigen Über alles beobachtet, 


dag der Biſchoff 


was ihm feit dem Abzug ı 
ſtantinopel begegnete. Bgr. ! 
Anm. 31. 


a) Wilhelm von Tyeu 
gr.) meint,” daß der alte & 
Griechen gegen die Deutfchen 
des von den deutfchen Köni 
genommenen römifchen Kai 
fehr vielen Antheil an dem ti 
Berfabren des Kaiferd Manın 
den König Eonrad und fet 
gehabt Habe. So auch da 
nannte Verfaſſer der Gesta Li 
VII. ben du Chesne, SS, rer. 
T. IV. &. 396, weicher faſt t 
hends in Worten und Gedanl 
Wilhelm von Turug übereinft 
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fte gefäufcht. In feine der griechifchen Städte, 9. Eur. 
hre Straße berübrte, wurden fie eingelaffen, und 
: mit Lebensmitteln gar nicht verforgt, oder mo Les 
el ihnen verfauft wurden, im Handel ohne Scham 
uͤckhaltung übervortheilt; für vieles Geld wurde 
rgliche Speife nur von den Mauern der Städte an 
berabgelafien, und nicht cher, als bis fie das Geld 
ſchickt, und mancher bübifche Grieche zog an feinem 
8 Geld eines armen hungrigen Wallbruders hinauf 
3 dann, waͤhrend dieſer vergeblich Die verheißene 
emartete, vol Freude über den geübten Betrug und 
ngelächter über das Jammern und Klagen oder das 
ı und Echimpfen des unglüclichen Betrogenen das 
Viele Walfahrer wurden, und zwar auf Geheiß 
hen Kaiſers, wie felbft viele Griechen behaupteten °), 


Nicetas (S. 44.) ſelbſt 
nar heißt es zuerſt: „Der 
e für ihre Norhdurft ge: 
» Lebensmittel für Se 
tan auf ihren Weg ge: 
Aber Damit ſtimmt nicht 
n, wenn es Weiter heist; 
ohner der Erädte hatten 
rfchtoffen und gefiatteten 
n nicht, ihre Märkte zu 
Intern Bingen Stricke an 
rn herab, womit fie zu: 
d heraufzugen, und dafür 
der andern Lebensmitteln 
fo viel, als ihnen gut 
e Rüdficht auf Biuigkeir 
Heeit. Die Franken rie: 
is allſehende Auge Gottes 
‚ als folche, welche fal: 
nd Gewicht gebrauchten 
er ai3 Fremdlinge nicht 
noch mis ihnen handel 


ten als mit Glaubensgenoſſen, fons 
dern vielmehr ihnen aus Dem Munde 
nähmen, was zur Erhaltung des 
Leives nothwendig fey. Manche Eins 
wohner jener Etädte aber, welche 
noch boshaftee waren und an Uns 
menfchlichfeit Gefatten hatten , ließen 
ihnen auch wohl gar nichts herab, 
fondern zugen das Silber oder Gold 
hinauf, ftedten eS ein, gingen davon 
und liegen ſich dann nicht wieder 
auf der Mauer fehen.‘ Die erfiere 
Stelle mag fih mehr auf das frans 
söfifche Meer, die letztere auf dad 
Heer des Biſchoffs Otto beziehen. 

6) Dieſer tückiſchen Bosheit erwäh- 
nen nicht einmal die Tateinifchen 
Schrififtieler, außer dem einzigen 


. Chronicon Sithiense des Johanzs 


nes yperius (in Martene The- 
saurus anecdotorum T. III. &.622). 
Aber Nicetas (©. 45) verichweigt fie 


3. Ehr. 
1147. 
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Durch Mehl, welchem Kalf zugemifcht worden, 
Die einzelnen Wallbrüder wurden ohne Unterlaf 


dringlichen griechifchen Werbern verfolgt, tvelche, 


und Verzweiflung der Hungernden benugend, Dur 
Lift, beträgliche Verheibungen, fchlaue und he 
Ueberredung fie ihrem heiligen Gelübde abmendig 
und in die Dienfte des griechifchen Kaiſers Iockten 
chifche leichtbewaffnete Truppen waren befiändig t 
zue Seite und lleßen Feine Gelegenheit, den We 
mit Hinterlift und tücfifcher Bosheit zu fchaden, ı 
befonders mo es im Verborgenen und ohne Furcht ! 
geichehen fonnte, und in den Hohliwegen und eng 
der Gebirge wurden viele treffliche Wallbrüder i 
Geſchoſſen meuchelmörderifch gerödtet °)., Die A 
welche einige faiferliche Etatthalter in betrügerifd 


nicht und erwähnt felbit der fehr ver: Die armen und unglüdli 


breiteten Meinung, dag ſolche Grau: 
famteit von dem Kaifer Manuel felbft 
geboten worden: ,, Eiui de 08 xai 
Tois alplroıs Eugügontes Iltavor, 
Enolory Tr dite VÄEFRLA, TOVIO 
Ös 23 ur wÄndcı 6 Buuuksus Ene- 
Tarıey, &5 EÄL/LIO, axgudw aux 
sont.“ Unter den morgenländiichen 
Geſchicht ſchreibern redet Abulfaratiih 


ESupr. Chron. 6.334.) davon: „die⸗ 


ienigen ven den Franken, welche 
entrannen, kehrten zurück an die 
Küſte des ſchwarzen Meeres. Die 
Sriechen miſchten Kalk unter das 
Mehl und gaben daven den Franken 
au eſſen; diejenigen, welche Davon 
aßen, ftarben haufenweiſe““ In die 
fm Zuſammendange fiheint die Er: 
zäblung des Abutfaradid zu fügen, 
203 jene Seabafte Tũücke nur gegen 


linge aus £yfaonien gei 
was freylich nur um fo 
war. 

7) Died berichtet Einn 
al3 ein fehr preiswürdig 
faiferlichen Klugheit, ©. 

8) Auch die Anortnunc 
würdigen und fchandtid 
rend, welches, wie wir 
von Deuil wiflen (j. unte: 
mit Recht die Erbitterung 
fahrer wider die Griechen 
ſte ſteigerte, legt Nicetas 
dem Kaiſer Nanuel ſeibſt 6 
„Ey MEY TOS TOIS Tr zu 
xalgoıs za Tui; raw 
vıeruiz Aoyoı naoc Pay 
sasor, Ödfur ode 
vorydl, xai oux Okiyo 
orousonedery xarexamve 
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Fuͤrſten ſandten, fuͤhrten boshaft das Heer in die 2m. . 
d der tuͤckiſche verrätherifche Statthalter don Laos 
fogar die Schar des tapfer deutfchen Grafen 
zu einem Hinterhalt der Türfen leiten, und theilte, 
Yte meiſten Diefer Wallbrüder jämmerlich erfchlagen 
mit den Heiden die Beute °). Durch folche boss 
te der Griechen wurde dieſes treffliche Heer größs 
vernichtet und nur ein geringer Theil erreichte die 


n Syrien. 


viel ſchrecklicher war aber das Schickſal des Hee⸗ 
yes unter dem Könige Conrad ſelbſt gen Iconium 
ht nur folche Tücke, wodurch über das Heer des 
Dtto fo viel Ungemach kam, wurde gegen diefes 
t, fondern noch viel fchlimmere und boshaftere. 
ben die Führer, welche der Kaiſer Manuel felbft 
je Manuel fandte ”°), den deutſchen Pilgerfürften, 
id ihrs Scharen nur auf acht Tage Speife mit fich 
|, vorgebend, daß fie nicht mehr Zeit bedürften, 
um zu erreichen; dann führten fie auf Irrwegen 
nicht durch das fruchtbare und bequemere Land 
nien, foadern in die Müflen und Gebirge von 


e Diog. Lib. VI. & Monarchen gegen alle und jede Fein« 
C de des Einen oder Andern, oder ein 
befonderes Bündnig wider die Tür: 
amus nennt (©. 4.) fen, wie Cinnamuß behauptet, fo 
dieſem fchändlihen Ge: wäre ed nicht ganz begreiflich, war: 
ı einer befondern Inte: um diefer Antrag fo fchlechte Auf⸗ 
n dem Kaiſer Manuel nahme fand. Btaublicher möchte es 
den Akoluthus (d. i. daher feyn, daß der Antrag nicht 
der Waräger) Stepha⸗ ſehr verfchleden war von demienigen, 
ı aber jene andre Untere welcher von dem Kaifer dem Könige 
Ht3 anders betroffen hät: Ludwig gemacht wurde. S. dad v8: 
»der ein Bündniß beyder rige Kapitel am Ende, 


. £ 


— 
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3,288. Cappadocien. Als durch dreytaͤgigen Hunger ermuͤdet 
aarmen Pilger in einem engen, von hohen Bergen und fid 
Selfen eingefchloffenen Thale fich gelagert Hatten-, und? 
heidniſchen Scharen in der Nähe waren, melchen der : 
raͤtheriſche und betrügerifche Kaifer Manuel ſelbſt von ' 
Anzuge der Chriften Nachricht gegeben *), da entmwiche 
ploͤtzlich in der Nacht und gingen über zu den Türfen, 


Unter den Pilgern entftand große Befümmerniß,ä 
die Entmweichung der griechifchen Führer fund wurde, 
wohl fie noch nichts von der Nähe der Feinde mußten; 
erft die Hälfte des Weges nach Iconium war zurüdg 
und die gefahrvollere Hälfte ftand ihnen noch bevor. - 
Sürften hielten fogleich einen Rath, aber noch war fein 
ſchluß gefaßt worden, als das Geſchrey entftand, daß J 
allen Bergen türfifche Scharen gefehen würden, Da 
ten die. Walbrüder den fchändlichen Verrath, melcher. | 

S. Oct. den Griechen an ihnen geübt worden. Es war der Tagf 
welchem die Deutfchen verratben wurden, Derfelbe Tag 
















welchem der Kaifer Manuel in feiner legten Unterredungik 
» dem Könige von Frankreich fo friedfertige Gefinnung fig 


Wallfahrer und fo vieles Wohlgefallen an ihrem heiligen‘ 
geheuchelt hatte, und die große Sonnenfinfterniß, mel 
der Mittagsftunde dieſes Tages fich ereignete, deutet A 
Walfahrer auf diefen treulofen Verrath, als habe Gofl 
Zorn über die boshaften Tücken der Griechen dag Sog 
licht zur Hälfte den Menfchen entzogen '?), Es gef 


11) „Daſſelbe (wie die Griechen ) 
thaten auch Die Türfen wider die 
Deutfhen, indem Manuel fie durch 
Briefe antrich und aufregte zum 
Kampfe.“ Nicetada. aD. 












12) „Illo dieSol vidit scelus 
ferre non potuit, sed ne vid 
illud aequare proditioni domi J. 
servivit mundo dimidius, et 
dius se abscondidit. “ Ode: 
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zerrath in der Nähe von Dorplaeum "?), nahe der 30m. 
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tt, wo der Herzog Sottfried und die andern Helden 
n Kreuzzugs fo rühmlich wider die Heiden geftritten 


: =), 


e Berzweiflung Der Walbrüder war ſchrecklich; denn 
8 zu. ziehen und zurückzufehren war gleich fehr ges 
‚, und in jedem Sall mußte der Paß mit Gewalt von 
‚Eenfcharen, von welchen fie ringsum eingefchloffen 


erziwungen werden. 


Nach vieler und langer Beras 


efchlöffen der König Conrad und feine Fuͤrſten, auf 
eitenftraße durch die Gebirge von Lycaonien nach 


. &. 47. Auf gleiche Weife 
fe Sonnenfinfterniß auch 
ıographus Saxo (Leib- 
essiones historicae ©. 208) 
„ 1147: Eodem anno V 
. eclipsis solis ferme die 
rribili caligine mundum 
leo, ut cirsculus in mo- 
is videretur ipsum, qui 
e fundebatur humani ge- 
zuinem designans, 
onstantinopolitano quasi 
uscepti sunt sed subdole 


Nam 


... qui cum cupiditate 
n seu gloriae seu victo- 
tem quandam paganorum 
a (nämlih Iconium) ag- 
arentur, a Rege Graeco- 
loca deserta et avia ab- 
il dierum fame ac siti 
mis mMultitudo interiit,“ 
nnenfinfterniß fiel auf den 
5. Chronologie des Eclip- 
1147 in YArt de verifier 


Mexoı uiv oliv Meloy- 


yıuoy aus Aogvioiov ohews OU- 
ötv azagı"Aluuavois ünnvrieter.‘ 
Cinnam. ©. 45. Des Berrathes 
der Wegweifer erwähnen die griechie 
fchen Sefchichtfchreiber nicht, fo of: 
fenherzig und billigend fie fonft die 
tückiſche Verrätherey Des griechifchen 
Hofes gegen die Kreuzfahrer berich- 
ten. Bemerkenswerth ift auch, dag 
der König Eonrad in dem Briefe an 
den Abt Wibald von Etablo und 
Corvey, in weichem er fein und ſei⸗ 
nes Heeres Unglück erzahlt (Ep. Wi- 
baldi 80), ganz davon ſchweigt, ja 
fogar die Theilnahme des Kaiferd 
Manuel an feinem Schicfale rühmt, 
und daſſelbe nur von dem Mangel 
an Nahrung für Die Roſſe ableitet. 
Es darf aber nicht vergeffen werden, 
das dieſer Brief aus Conſtantinopet 
geichrieben iſt, als Eonrad durch die 
Schmeichelenen der Griechen wieder 
befänftigt feyn Eonnte. 


14) ©. Geih. der Kreuzz. TH. L 


2 


oo. \ _ \ 
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Ey ehr. Nicaͤa zurückzukehren, und dann dem Biſchoff £ 
Freyſingen auf der Straße an der Meeresfüfte nach; 
Wie konnten. aber Die Deutfchen Sürften meinen, 
einem Heere, defien Ritter und Roſſe fo ſchwer ge 
und fo unbehülflich waren, und welches Durch eine 
Zahl theild ſchlecht gerüfteten, theild ganz ungeruͤſt 
nur mit Pilgerftab und Pilgertafche verfehenen Zub: 
laͤſtigt wurde "°), möglich feyn werde, durch ein gı 
Land, ohne alte Kenntniß der Wege und Straßen u 
derhbeftändigen Verfolgung von zahliofen Scharen 
türfifcher Reuterey aus allen Landfchaften des t 
Reichs, melche unter einem Friegserfahrnen Feldhe 
dem Sürften von Iconium, fich verfammelt hatten, wi 
ten hindurchzukommen. So fam in wenigen Tagen aı 
ſchrecklichen Ruͤckzuge der größte Theil des deutfche: 
jämmerlic um, ohne daß diefen folgen Kriegern nur 
des Kampfes wider die Heiden zuShell ward. Denn 
fen mieden kluͤglich Schlachten und Gefechte, um ohn 
zu fiegen. Die Roffe fielen von den Pfeilen der überal 
den Türken oder Durch Hunger und Ermattung; die K 
Menſchen erlagen durch Die Schlechtigfeit der Nahr 
Die Länge der Tagereifen. Das Fleiſch der umgekt 


19) ‚„Plangenda nimis est, fagt 
Daher Ddo von Deuil (©. sı) fehr 
verfiändig,, nostra juventus agilis, 
quae saepius extracto gladio, ver- 
vecym pelles habens pro scuto, 
dum velociter et audacter currit 
in hostem, in medıo itinere offen- 
dit mortem volantem, Dum Papa 
sanctus aceipitres et canes prohi- 
buit armisque militum er vestibus 
zmodum imposuit, sicut jussit sa- 
. pienter et utiliter, sic qui ejus 


imperio non constensit, 
inutiliter; sed aeque utj 
tes instruxisset, retenti 
libus fortibus quibusqu 
gladium et pro baculo 
disset ! °° 


16) Cinnamus nennt 
men: Mablanes ( Mur 
Nicetad: Pablanes ( ZZ, 


. Wilhelm von Thrus (XV) 


Tamum, 


Die Pilgerheere in Kleinafien. 165 


£de mar in Diefem oͤden Gebirge die einzige Nahrung der I, EB": 
Kbrüder: Da verloren die fühnften und froͤmmſten Ritter 
Muth und das Vertrauen zu Gott, und Die weidlichs 
Känıpfer ließen ich wie ſchuͤchternes, furchtſames Wild 
den Heiden ohne Widerfiand mig Schwertern und Pfei⸗ 
adten. Am laͤngſten harrte im Kampfe der tapfere und 
me Sraf Bernhard von Ploͤzke aus; er hielt mit feiner 
gewaffneten Ritterſchar die Nachhut und wehrte kraͤftig 
Tuͤrken ab; aber eines Tages, nachdem auch dieſe Schar 
KRoſſe verloren hatte, wurden der Graf Bernhard und 
feine tapfern Heergeſellen von den tuͤrkiſchen Bogen⸗ 
zen aus der Kerne getödtet 7). Da verzweifelten auch 
nigen, welche bis dahin noch ihren Muth aufrecht er; 
a, jeder fuchte fliehend, auf welche Weile er es vers 
te, Nicaͤa zu erreichen, und feine Schar war mehr 
fen. Der König Conrad kam, von zwey Pfeilen vers 
28), und in ſehr geringer Begleitung nach Nicaͤa, 
faum Der zehnte Theil feines prächtigen Heers fammelte 
ie fHäglichem Zuftande nach und nach wieder um ihn '°). 
koſtbare Geraͤth, alle Schäge und Köftlichfeiten, Das 
bliche Ruͤſtzeug und Heergeraͤth, welche dieſes Heer 
Bih geführt, waren Die Beute der Heiden geworden. 








ser: Saxo A. 0. D. ©. 29. : 


gladio interemtis, nonnullis etiam 
vinoulis hostium mancipatis, “ 
Wilh. Tyr. XVL aa Nach Dde 


Dodo de Diog. ©. 52. von Deuti (©. 52) Narben noch 


) „De septuaginta millibus lo- 
m equitum et de tauta pe- 
ium turbarum (leg. turniarım) 
Ba, quorum (leg. quarum) in- 
as erat mumerus, vix, ut as- 
it qui Ppraeſsontes fuerunt, de- 
* evasit, aliis fame, aliis 
- 
) 


von denen , weiche die Küfte wirklich 
erreichten und nach Deutfchland heim 
ehren wollten, 30000 Mann vor 
Hunger, im Angeficht von Eonftans 
tinopel, weit die Sriechen fäumten, 
ihnen Lebensſmittel zu reihen und 
Schiffe zur Ueberfahrt au geftatten. 


." 
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Auch dieſes Ungluͤck der deutfhen Wallfahrer 
die tüdifchen Griechen nicht zum Mitleiden, fonde 
heuchlerifche und verfchmigte Kaiſer Manuel benug 
verruchter Schlauheit dieſes Unglüc zur Erreichung 
bpshaften Plane. Denn auf fein Gebot verfauften di 
chen Diefen ermatteten und ausgehungerten Wallı 


. Lebensmittel nicht für Geld, fondern nur für Waffer 


wer von den Deutfchen irgend etwas zum Derfar 
Griechen anbot, erhielt nur falfches Geld, welches a: 
drücdliche Anordnung des Kaifers für den Handeln 
Wallfahrern geprägt worden 2°). Es gelang ihm, 
diefe tücifche Lift von aller Beforgniß wegen der R 
der erbitterten deutfchen Scharen fehr bald fich gu be 
Die meiften derer,. welche dem Tode durch Hunger ı 
Gefchoffe der Heiden entgangen waren, famen, nad 


‚ihre Waffen in der Noth verkauft, nach Eonftantino: 


febrten, unvermögend, fich von neuem zu bewaffnen 
fieng einzeln und wehrlog in ihre Heimath zurück, oh 
ter an die Erfüllung ihres heiligen Gelübdeg zu denfe: 

Mit der fchredlichen Kunde 2°) von folcher Bern 
des deutfchen Pilgerheerd kamen in das Lager der fi 


00) „Ibi (sc, Nicaeae) currunt ad 
esdas fameliei, quas, sicut in tali 
necessitate poterant, nimium caras 
vendebant Graeci, spatas ct loricas 
zequirentes, non aurum, ut peni- 
tus nudarent exercitum.‘‘ Odo de 
Diog. a a. O. Das war aber 
ungweifelhafter Befchluß des Kaiſers 
und vollkommen gegründet, daß fal⸗ 
fche8 Silber gu Geld geprägt und 
dieſes Geld denen aus dem italienis 
fen (d. i. deutfchen) Deere gegeben 
wurde, welche irgend etwas verfaus 
fen. wollten.“ Nicetas ©. 46. 


a1) Diefe ſchreckliche Kun 
deito heftiger den König Lı 
fhredt haben, wenn «8 | 
wäre, wa8 Wilhelm von 
(XVL 91) berichtet, daf di 
fehen Wegweifer, nachden 
König Conrad handlich 
fih in das franzöfifche Lage 
und dem Könige Ludwig t 
hafte Nachricht von einen 
Siege der Deutfchen über d 
und der Erfiürmung von 
gebracht hätten. Obwohl 2 
Tyrus ganz gute Abſichten 


Die Pilgergeereän Kleinafien. 


Balfahrer am See von Nicaͤa Herzog Friedrich von I —* 
ben und andere Botſchafter des Koͤnigs Conrad, 
für ihren bälflofen Heren um Hülfe und Beyſtand 
n Könige von Frankreich warben. Der König Luds 
on innigfter Betrübniß über ſolches Mißgeſchick be 
fäumte nicht zu dem Könige Conrad fich zu begeben, 
| zu tröften und feine Bereitwilligkeit zu allem Bey⸗ 
u verfichern 22). Er vernahm von Ihm mit Betruͤb⸗ 
d Jammer die Erzählung der von ihm und feinem 
rduldeten Leiden, und es rührte ihn die fromme Ers 
des Königs Conrad, welcher nicht auf Gott zürnte, 
fein Mißgeſchick nur feiner und feines Volkes Thors 
chrieb. Ludwig befchloß auf. feinen Rath, von dem, 
tragen, welche Durch Kleinafien führten, feine der 
von den deutſchen Wallfahrern zu ihrem Ungluͤck ges 
ten Straßen zu wählen, fondern den dritten Weg, 
über Philadelphia und Smyrna führte Die beyden 
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ntdecfen weiß (die Scefand: 
nämlich, meint er, entwe: 
dh den König Ludwig in 
jalle locken gewollt, oder 
wenigſtens abzuhalten ge⸗ 
Deutſchen beyzuſtehen, oder 
e Rache der Franzoſen aus⸗ 
swolt, weiche nicht audges 
yn würde, faus ihr Vers 
nnt geworden wäre); fo 
ie Doch, das Irrthum oder 
ung bey diefer Erzählung 

Denn wie läßt es fih 
das Ddo von Deuih, 
nmer um den König von 
war, diefen argen Schelm: 
Griechen unerwähnt gelaf: 
wenn er wirklich gefchehen 


29) Odo de Diog. ©. 5. 53. 
Wilh. Tyr. XVI. 93. Nah der 
Erzählung dieſes Schriftſtellers bat 
der Herzog Friedrich von Schwaben 
nicht Bloß um Hütfe und Beyſtand, 
fondern auch darum ausdrüdtich, daB 
der König Ludwig felbit zu ihrem 
Könige fih begeben möge: „‚zogan- 
tes, ut occurrat obviam subse- 
quenti.‘“ Der König Conrad rühmt 


es dagegen in einem Schreiben an 


den Abt Wibald, dag der franzöſiſcho 
König in fein Lager gekommen ſey, 
ohne feine Einladung abzuwarten. 
Ep. Wibaldi ge: „Hex Francoram 
ad tentoria nostsa, nobis nescien- 
tibus, supervenit,“ 
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3, gr. Könige wurden eind, Daß das franzoͤſiſche Heer ver 
Burg Lopadium *?) der deutfchen Pilger warten fi 
Denn der König Conrad wollte von Nicaͤa dem Könige W 
wig unvertweilt nachziehen, fobald.die deutfchen Walk 
welche bey ihm geblieben waren, fich mit ihrer Net 
verſehen, und die flavonifchen Pilger, welche unteg 
Herzogen Bladislaus von Böhmen und Boleslaus van 
Ien im Anguge waren, ſich mit ihm vereinigt hätten ? | 


Diefed gute Vernehmen swifchen den Königen Ci, 
und Ludwig erfüllte die Griechen zwar mit nicht gell 
Beſorgniß; aber fhon war Manuel mit fich eins übg 
Mittel zur Dernichtung fomohl der wenigen Ueberkt 
"des deutfchen Heeres, als des noch fo ſtattlich ge H N 
und noch nicht ganz muthlofen franzöfifchen Heeres, m 
zwar langfam, aber Doch ficher zum Ziele führten. € 
auf dem Wege. von Nicka nach Lopadium wurden die NJ 
ſchen von den leichten griechifchen Reutern und Bogenſchy 
ohne Aufbören verfolgt und ungeftüm beunruhigt, ver 
det, ausgepländert, getbdtet, fo daß der König & 
endlich durch vorausgeſchickte Boten den König Ludwi 
Benftand erſuchte; morauf der Comnetable und Graf 
Soiſſons, Iro von Nielle, mit einer auserlefenen J 

ſchaft den Deutfchen entgegengefchicft murde und mit F 


. 215) „Ad castrum quod Lupar 
(leg. Lupad) dicitur.‘ Odo de 
Diog. ©. 3. 

24) Daß tiefe erſt fo ſpät nachka⸗ 
men, wiflen wir duch ECinnamus 
(8. 47): Als die Alemannen nach 
Nicãa kamen, fo fchloffen fie fih an 
dia Sranzofen , weiche weiter aogen, 
an, und an die andern Könige, 


weiche gleihfaus große Heere 
ten. "Einer davon war der WE 
fcher des Volkes der Tachen 9 
der Böhmen) , weichen Eonra 
zum König ernannt hatte. DE 
dere herrſchte über Die Lechen 
ien), ein ſcythiſches Volt, Weg 
mit den weltlichen Dunnen af 


mengrängt. 1 





\ 
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ih pflogen. Jedoch diefer Fleine Weg war nicht ohne 2,08. 
ahr und großen Verluſt für die Pilger. Denn nur ein 
line Theil des Heeres fand die richtige Straße, Das übrige 
verirrte fih in dem Gebirge, welches zu uͤberſteigen 
‚ und erft am dritten Tage, nachdem in fchrecklich vers 
krtem Herumirren in Bergfchluchten und an fteilen Bergen 
el Gepaͤck und viele Eaftthiere verloren worden, ergriffen 

Pilger von den fliebenden Bauern eined Dorfes einen 
I welcher fie auf die richtige und fahrbare Straße 

Demetria leitete, wo die ſchon dort angelangten Walk 
käder ihrer in Angft und Befümmerniß iwarteten 2°). 


. Wenn fchon bis dahin die franzoͤſiſchen Walbrüder ges 
hatten, daB von dem Kaifer Manuel alles gefchehe, 
B fie zu verderben — venn ſelbſt die verheißenen griechts 
Sührer waren vergeblich erwartet worden, und die 
nde Des’ Weges von Lopadium nach Demetria mar ihnen 
ſo verderblic geworden — ſo wurde ihnen doch auf 
meitern Wege der fchändliche Betrug des Kaiferd und 
bsshafte Sefinnung, toorin er den Vertrag mit ihnen 
en, noch fihtbarer. In die Städte wurden die 
hen Wallfahrer eben fo wenig eingelaffen, als Die 
ben Wallfahrer, welche der Bifhoff Otto von Frey⸗ 
auf dieſem Wege geführt Hatte; mit Speife wurden 
nirgends Hinlänglich verforgt, was ihnen dargeboten 
e, war zu fo £heuren Preifen, daß nur die reichen 
brüder fich zu verfehen im Stande waren, und zu der 
Bertrage ihnen gegebenen Erlaubniß zu plündern, to 
Noch es .geböte, war auch auf diefem Wege feine Gele 
it. Denn die Dörfer waren von den Bauern verlaffen 















%) Odo de Diog. VI, ©. 55 — 58. 
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9, Chr. der Nahe des feinigen, und erbot fi, wie der König € 
rad felbft in einem Briefe an den Abt Wibald von Cord 
ruͤhmt, ihn mit Geld und jedem andern Bedärfniß zu un 
fügen 2°). Nicht minder freundlich und gefällig waren 
franzöfifchen Barone ſowohl gegen den *önig Eonrad, % 
feine Fuͤrſten. 


Die Wirkungen der ruchloſen Treuloſigkeit des grif 
fchen Kaifers fühlten die Sranzofen ſchon auf den eX 
Tagereifen in Afien, nur an wenigen Orten wurden fie t 
Vertrage gemäß mit Speife verforgt, aber fo lange fi 
reichem Lande waren, machten fie von der im Vertrage Ti 
geftatteten Berechtigung, zu rauben, was fie bedurften, J. 
es ihnen nicht freywillig dargeboten wurde, Gebr 
Kaum waren fie aber nad) der Vereinigung mit dem K 
Conrad eine Tagereife jenfeit Lopadium vorgerückt, als 
merften, daß fie in ein Land famen,. wo wenig zu ram 
war. Alle wurden von der heftigften Furcht vor Hr | 
und Mangel ergriffen, vor allen der König Conrad, weil 
dem franzöfifchen Könige wieder alle Schrecdlichfeiten fi 
derfe, die über fein Heer, welches die ganze Heidenfchaf 
überwinden vermochte und nur feine Waffen gegen den M 
ger gehabt hätte, durch Hunger’ und Mangel gekonl 
wären. Er rieth eben fo dringend, „als er zuvor g 
then, diefe Straße zu nehmen, fie zu verlaffen und 
der ſicherern Straße an der Meerkuͤſte zu ziehen; was « 
unverzuͤglich ins Werk zu ſetzen beſchloſſen wurde. D 
Demetria, die naͤchſte Stadt am Meere, war nicht uͤber 
halbe Tagereiſe von dem Orte entfernt, wo ſie mit einaul 


J 





28) „Hex siquidem Francorum et lerunt, pecunias insuper mare 
omnes principes sui hideliter ac de- quaecumque habebanıt volunt 
vote obseguium suum nobis obtu- nostsae exponebant.“ Ep. wib.d 
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5 pflogen. Jedoch dieſer kleine Weg war nicht ohne —8 
jr und großen Verluſt für die Pilger. Denn nur ein 
w Theil des Heeres fand die richtige Straße, das übrige 
verirrte ſich in dem Gebirge, welches zu üÜberfteigen 
, und erft am dritten Tage, nachdem in fchrecklich vers 
stem Herumirren in Bergfchluchten und an fteilen Bergen 
[Gepäck und viele Laſtthiere verloren worden, ergriffen 
Hilger von den fliedenden Bauern eines Dorfes einen 
a, welcher fie auf die richtige und fahrbare Straße 
Demetria leitete, too die fchon dort angelangten Walls 
æ* ihrer in Angft und Befümmerniß warteten ?°). 


Wenn ſchon bis dahin die franzoͤſiſchen Wallbruͤder ge⸗ 
m hatten, daß von dem Kaiſer Manuel alles geſchehe, 
ſie zu verderben — denn ſelbſt die verheißenen griechi⸗ 
a Fuͤhrer waren vergeblich erwartet worden, und Die 
mde des Weges von Lopadium nach Demetria war ihnen 
fo verderblic geworden — fo wurde ihnen doch auf 
weiteren Wege der fchändliche Betrug des Kaiferd und 
Keshafte Sefinnung, morin er den Vertrag mit ihnen 
bien, noch fichtbarer. In die Städte wurden die 
hiſchen Wallfahrer eben fo wenig eingelafien, als die 
ben Wallfahrer, welche der Bifhoff Otto von Freys 
a auf dieſem Wege geführt Hatte; mit Speife wurden 
urgends Hinlänglich verforgt, mas ihnen dargeboten 
de, war zu fo theuren Preifen, daß nur die reichen 
Michder fich zu verfehen im Stande waren, und zu der 
Bertrage ihnen gegebenen Erlaubniß zu plündern, mo 
Roth es .geböte, mar auch auf dieſem Wege feine Gele; 
kit. Denn die Dörfer waren von den Bauern verlaffen 























) 0Odo de Diog. VI. ©. 55 — 58. 
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‚und Vieh und Lebensmittel im Gebirge und in WARg 


‚gehen. ?”). 
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verbergen, und die Städte waren fo feft und meiſteng 
ftarfen Thürmen und doppelten Mauren fo wohl beſch 
dab die Wallbrüder es nicht verfuchen mochten, fie ai. 
chen ?°). Die Noch der armen Walbrüder wurde ba 
groß, daß viele des geringen Volks, welchen in ihrer; 
math ohnehin Das Loos der Dienftbarfeit gefallen # 
Verzweiflung das Heer verließen und fich in den Dienf 
hifcher Herren begaben, um nur dem Hungertode zu 


Hunger und Mangel und Bosheit der Griechen 
aber nicht die einzigen Befchwerden, momit Die Wall | 
auf diefem Wege zu Fämpfen hatten. Die vielen St 
welche diefes Land ducchfchnitten, erſchwerten, ſelbſt W 
fie waflerleer waren, Die Fahrt, wegen der Höhe ihrer 
und weil über feinen Brücken führten, und jeden Tag 


es zu beforgen, daß fie plöglic durch Regen undf' 


Schmelzen des Schnees auf den Gebirgen anfchmwellen, | 
Ufer uͤbertreten und die Straße ganz; ungangbar mi 
möchten. Drey folcher. Ströme ſchwollen auch, als. 
die Pilger hinübergefommen waren, plöglich zu furchl 
Höhe an und brauften und tobten mit eben folcher € 
reißender Wellen, als fie vorhin fanft und ruhig gef 
was die Frommen unter den Wallbrüdern als fiel 
Beweis der göttlichen Gnade, twelche mit ihnen täre; | 
ein berrlihes Wunder verehrten, gleich demjenigen | 
chen Wunder, wodurch die Waffer des rothen M 
gebändigt worden, als die Kinder Israel trocknen MW 























30) Id. ibid, in corum (Graecorum ) 
81) „Alii, quos conditio damna- remanere.“ 1d, ibid. r 
verat, servituri ‚, levius ducebant 
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zurch die Waſſermauern zu ihrer Rechten und eins I. gs. 
n 32), 
tee folchen Mühfeligfeiten und Leiden bedurften die 
der faſt zwey Monate, um von Lopadium uͤber 
und Pergamus nad) Epheſus zu kommen, wo dag 
8 heil. Evangeliſten Johannes mit dem wunderbar 
hervorquillenden Manna die frommen Pilger erfreues 
Zu Ephefus meldeten fi Botfchafter des Kaifers 
bey den Königen mit Briefen, worin der Kaifer 
suchelter Beforglichkeit ihnen fund that, Daß uner⸗ 
Türfenhorden ſich verfammelt, ihnen zu widerſte⸗ 
d Behutſamkeit und Vorficht empfahl, Den König 
lud aber Manuel noch befonders mit fchmeichelbafter 
it und Zreundlichfeit ein, nad Byzanz zu kommen, 
lieber an feinem Faiferlichen Hofe durch forgfältige 
on den bisherigen Leiden und Mühfeligfeiten zu ers 
als ohne alle vorher genoflene Ruhe neuen Gefährs 
ı entgegenzugehen. Die Kaiferin Irene unterfiüßte 
ladung ihres Gemahlg bey Ihrem Schwäßer in einem 
hen und liebreihen Schreiben. Denn der fchlaue 
je Kaifer Manuel, da er den König von Frankreich 
eben befähloffen, fuchte die Freundſchaft des Koͤnigs 
zu gewinnen und ihn von dem Koͤnig Ludwig abwen⸗ 
machen, ſo wie er vorher, ſo lange Conrad noch 


⁊ 


:c praetereundum nos in tum nobis imbres et hyemem pe- 
tupentibusindige percisse‘“ Odo de Diog. ©. 5. 
ra morem tres Anvios fa- 85) „Ad sanctum Joannem, ubi 
radasse et unumquemgue sepulchrum ejus et manna scaturi- 
um transitum illico plu- re cernitur. ‘ Brief des Königs 
ıdasse; unde habeba- Eontad an den Abt Wibald. „Ephe- 
miraculo contra soli- sum,.... b. Joannis sepulchrum.““ 
Qdo de Diog. ©... 


3. Chr. 
47. 


\ 
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mächtig war, dem Könige Ludwig geſchmeichelt ba 
dem Srundfage überlegter Schlauheit, zwiſchen zw 
lichen Feinden Zwietracht zu fliften, mit dem fchiw« 
u verbinden, und mit deffen Hülfe den mächtige 
derben. Der König Conrad ließ fich jedoch leicht 
und folgte der Einladung gern ?*), theils weil ex 
und Stärfung feiner Kräfte nach fo vielen Muͤh 
wirflich bedurfte, theils weil es ihm, ale dem vo 


34) Ddo von Deuil fpricht fehr 
unbefriedigend von der Rückkehr des 
Königs Epnrad. „Alemannus poe- 
zitens quod Constantinopolitanum 
Imperatosem non viderat, apud 
eum roversus est hyemare.“ Dies 
ift alles, was diefer fonft fo genaue 
Schriftſteller davon berichtet, und 
man fieht leicht, dag er die wahre 
Urſache der Trennung ‚des Königs 
Conrad von dem Könige von Trank: 
reich abſicht lich und nicht ohne Ver: 
Deuß verfchweigt. (Auch Ddo hatte 
noch eine ihm eigenthümtliche Urfache 
zur Unzufriedenheit mit dem Könige 
Eonrad. (S. unten Anm. 36.) Eon: 
zad ferbft gibt in dem oftmals ange 
führten Briefe .an den Abt Wibald 
feine eigene Unpäßlichkeit und die 
Kränktichkeit vieler aus feinem Deere 
als den Grund feiner Rückkehr nach 
Tonftantinopel an, wohin ihn, wie 
er hinzufegt, auch der Kaifer Manuel 
und die Kaiferin Irene zu kommen 
Dringend geladen, indem fie Ibm und 
feinem Gefolge ſelbſt das Nöthige zur 
Reiſe gegeben und für feine Heilung 


"die Hülfe gefchickter Aerzte angebo> 


ien. „Quia et nos infirmitas ct 
multos nostzorum invaserat,. Tecu- 
perata sanitate procedere voleba- 
mus, sed invalescente aegritudine, 


nequaquam jire valni: 
(Ludovicus) igitur cu 
dolenter profectus, gı 
tuit, nos praestolatu: 
diutina infrmitas nos t« 
cum frater noster, Gra 
perator, audiret, veh 
indoluit et cum Ali 
lectissima, Imperatrice 

licet conjuge, ad nos 1 
descendit, liberaliter no 
eipibus nostris sua et nı 
iter nostrum largiens, 

medicis suis citius curar 
si vi Constantinopolin i 
suum reduxit. “ Mill 
Tyrus ſchwankt zwiſch 
denen Vermuthungen übe 
che dieſer Trennung, of 
fheiden: ‚‚seu quia cun 
bus erat qui multo pl 
secum habuerat, verecu 
tinens, aut Francorum 
ferens, seu aliis latentib: 
xXVI 25. Nah Einnamı 
48) folgte Conrad der Ein 
Kaiferd Manuel aus Ver 
den Uebermuth der Frar 
wegen der Mißhelligkeiter 
den deutſchen und franzö 
gern. S. die folg. Anm. 


Die Dilgerheere in Kleinafien. 177 


das Weihnachtsfeſt zu feyern. Schon an diefem Tage-3. Chr, 
anden Die feanzöfifchen Wallbrüder-den erften Kampf mi, * 
kdie Türken, welche, wie die Pilger meinten, von Grie⸗ 

a geführt, ihre weidenden Noffe zu rauben fuchten. 
lich und unverdroſſen unterwanden fich die Kreuzritter 

J Kampfes, erfchlugen eine große Zahl der Heiden und 
dadurch fih Ruhe für die. Tage des Seftes 37), - 

























, Drey Tage ruhte das franzdfifche Heer in dem Thale 
J Epheſus, und in dieſer Zeit verſchied Graf Guido von 
athieu, ein weiblicher und tapferer Kreuzritter, welchen 
Wallbruͤder mit großen Ehren in der Kirche des heil, 
Buned zu Ephefus begruben 28). Am vierten Tage ers 
a ſich Die Pilgerfcharen, nachdem fie mit Speife auf 
pre Zeit fich verfehen, und zogen auf dem Wege gen 
ea, micht ohne große Furcht vor unüberwindlichen 
wierigfeiten durch Anſchwellen der Slüffe von dem hefe 
B Regen, welcher ſchon das Thal bey Ephefus, während 
Bet gelagert waren, uͤberſchwemmte, und dem Schnee, 
die Gebirge fchon anfingen fich zu bedecken. Deſto 
waren nun die Pilger gegen Gott, als warme 
" ng und heitere Luft ihnen ihre Sabre erleichterten 
wit Freuden untertvanden ſich die Nitter täglich des 
8 gegen die Türfen, welche unabläffig das Pilgerheer 
zwaͤrmten und nach ihrer Weife im Sliehen mehr fchas 
‚ ale im Kampfe. Die hriftlichen Ritter befchirmten 
æ und umverdrofien Die Schwachen und Wehrlofen, 
Ken der König mweislich in der Mitte des Heers ihren 
während Des Marfches angewieſen; Eberhard von Bar, 
fmeifter der Templer, und die ihn begleitenden Nitter 


ou. de Diog. ©. 50. 38) Wilh, Tys. SVL 24. 
Band. | M 
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Sr. Darum war der König Conrad froh dieſer dargebo 
Eu legenheit, fi von den Franzofen zu trennen, ut 
feine Zürften mit ihrem Gefolge beftiegen eiligſt zu 
Schiffe und fuhren nach Byzanz. 
' Der König Ludwig aber achtete die Warnu 
Koiferd Manuel und die in dem faiferlichen Schre 
gugefügte Klage Über die von den Pilgern geübte 
und Gemwaltthätigfeit und feine Drohung mit ſchwe 
fo wenig, Daß er fie nicht einmal einer Beantwort 
dDigte, und führte fein Heer unverweilt am Chrif 
‚ ein benachbartes fruchtbares und anmuthiges Thal 


235. Dec. 


ben aur Geltendmachung der Rechte 
ſeines Kloſters nicht nur auf die 
Stade Eßlingen, fondern fogar auf 
die Burg Staufen in Schwaben. 
Aber Eonrad und der Derzog Fries 
drich von Schwaben ließen weder 
Durch Die vertraulichen noch durch 
die Öffentlichen Vorftelungen , welche 
Ludwig auf das Anſuchen des Mön⸗ 
ched Odo ihnen machte, fich bewegen, 
dem Kloſter St. Denys fein Recht 
widerfahren zu laſſen, obwohl der 
Papſt Eugen am legten Dfterfelte au 
©t. Denys mit dem Bannfirahle at: 
len denen gedrobet hatte, welche jene 
ſchwäbiſchen Befigungen dem Kloſter 
vorenthbielten. Odo de Diog. VI. 
©. 55. 56. Diefe Anfprüche auf 
fhwäbifche Befigungen fchrieben fich 
ubrigens von Zulrad, dem vierzehn: 
ten Abte von St. Denys, ber, wel: 
cher aud einer adelihen Familie, 
wahrſcheinlich im Elſaß oder in 
Schwaben, heritammend, unter der 
Regierung Earid des Großen, drey 
Cellen in Schwaben, nämlih zu 
Derbrechtingen, Ettlingen und Ep: 
lingen, erbaute, mit den Gütern, 


weiche er von feinen % 
begabte, und tem Kloſter 
unterwarf. Es ift nicht I 
in die Geſchichte dieſer 
des Klofterd &t. Denys 
aber wir wollen nicht un 
fen, daß das, was darüb 
kirchlich: politifche Lande 
turgeſchichte von Würten 
©. ır7. 118. vorkömmt, 
und unbefriedigend iſt, 
deutend berichtigt und veı 
werden fann Durch die 
und Urkunden, ivelche 
Histoire de l!’Abbaye de 
par Fr. Jacques Do: 
Paris 1625) ©. 707 u. fü 
Felibien histoire de St. 
den. 

86b) „In valle Decervi 
de Diog. Ohne Iweifi 
die Ebne von Ephefug gen 
Zournefort’3 (Reife nach d 
deutiche Ueberf. Nürnb. ı 
©. 561) Beichreibung: „ 
Deden, das auf alın € 
Bergen umgeben iſt, aus 
aus der Meerfeite.“‘ 
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ebirge *°), Ein vornehmer türfifcher Emir wurde er; 3. he 
‚ vor den König geführt, umd weil er halsftarrig felt 
thum nicht abſchwoͤren wollte, ohne Schonung ers 

n. Diele Pilger verficherten, einen weißen Ritter gez 

su haben, welcher in dieſer Schlacht den erften Hieb 

die Heiden ſchlug und am meiften beptrug, die beids 

ı Scharen zu verjagen; alle waren überzeugt, daß nur 
Gottes Wunderkraft die fchtvierige Ueberfahrt über 
Fluß ihnen möglich getvorden, und zwar ohne andern 

t, als allein den des frommen Ritters Milo von 
ch, welcher im Fluſſe ertranf *2). Wer bis dahin 
die Griechen entfchuldigte und an ihrer Verraͤtherey 

te, wurde damals Davon überzeugt. Denn der faifers 
Statthalter zu Antiohien am Mäander öffnete feine 

den fliehenden Türken zur Zuflucht... Die Pilger wuͤr⸗ 

Iche boshafte Untreue nicht ungeahndet gelaffen und 
zurg gebrochen haben, wenn nicht das Abnehmen ih 
xraths von Lebensmitteln fie gezwungen hätte, zu dem 

der lateinifchen Chriften zu eilen; denn nirgends 
vurden fie von den Griechen, welche überall mit den 
kim Bunde fianden , mit Speife verforgt. 

Yie Pilger tröfteten fich bey dem Mangel und den Ents „tra 


anuat 


igen, welche fie fchon zu dulden hatten, mit der Hoffs 


LVI. S. 50. 60. Nicetas stros ad transitum fiuminis, queni 
dieſen 1Webergang über den non viderunt prius vel postea, se 
: fehr weitläuftig, begeht vidisse et. primos ‚ictus in proelio 
Fehler, Diefe Thaten dem percussisse. In hoc ego nec fallere 
Fonrad und Den Deutfhen vellem nec falli: scio tamen quod 
N in tali districto tam faciis et tam 
celebris. victoria nonnisi divind 
erte fuerunt qui dicerent, virtute fuisset* etc, Odo de 
uendamn militem ante no- Diog: VI. ©. 61. 
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3,8r. feines Didens gingen darin allen übrigen Rittern 
lihem .Benfpiele vor. Mancher meidliche um 
Kitter errang in dieſen täglichen Kämpfen die 

vMärterthums. . Auch der König. Ludwig fcheute n 
feligfeiten und Gefahren; er Drang oftmals in der 
Kampfes mitten in die heidnifhen Scharen, w 
Heere den Weg zu verlegen oder zu erfhwerer 
würgte mit feinem Schwerte, mas zu widerſteh 
und übernahm, wie feine Barone, wenn ihn die J 
die Vorhut oder Nachhut des Heers oder die No 
unverdroffen tragend ſowohl die Kälte der Nacht 
Hige des Tages, Wie in den Werfen des Kriegs 
auch in chriftliher Frömmigkeit und gewiſſenhaf 
Jung aller Pflichten des Glaubens feinen Zürften un 
Muſter. Sp oft er fi zum Kampfe wider die Hei 

nete, nahm er das heilige Sacrament, und wen 
dem Kampfe noch fo ermüder zurückgefommen 
wohnte er doch andächtig noch der Vesper und 
bey ?°). | 


Mit großer Gewalt wehrten die Türken dem P 
die Veberfahrt Über den Mäander; aber trog ihre 
baren Pfeilregens und der Höhe des von ihnen 
Ufers wurde die Ueberfahre von den Pilgern er 
jedoch erft nach einem ſchweren Kampfe. Die Gra 
rich von Champagne, Dieterich von Flandern und 
von Macon trieben Eräftig die heidnifchen Scharen 
Ufer zurück, und der König felbft rannte mit fein 
chen Schar wider die Türfen, welche das chriftliche 
Ruͤcken mit Pfeilmürfen beunruhigten, und verjag 

59) Odo de Diog. VII. p. 77. 
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Wer *?), umd mernahmen bald mit Gewißheit, daß die 3. ‚gi 
jechen, mit den Türken tereinigt, befchloffen. hatten, in 
‚Engpäffen dieſes Gebirgs fie zu vertilgen. So fehr der 
Ludwig bey folcher Gefahr allen Unführern der Schas 
firengfte Vorſicht und die genauefte Befolgung aller 
ihm und dem Kriegsrarh getroffenen Anordnungen ems 
Hr, ſo brachte glejchwohl die Unbefonnenhelt und unges 
Haſtigkeit zweyer Barone über das Heer großen Vers 
Die Pilger Famen su einem hohen, fleilen und felfigen 
ne, welcher über einem tiefen Thalabgrund vagte, in 
Tiefe der Fluß Lycus braufte. Weil die Griechen und 
den Abhang des jenfeitigen, Durch den Abgrund ges 
‚ Berges mit großer Macht befegt ‚hielten, fo hatte 
ig beſchloſſen, nicht eher denn am Morgen des ans 
Tages Das Heer über jenen Berg zu führen, welcher 
auch ohne Angriffe der Feinde von einem zahlreichen, 
elem Gepaͤcke belafteten Heere nicht ohne Gefahr übers 
werden konnte; ſowohl damit ihm Zeit ſeyn möge, 
Hebereilung, den fiherfien und gangbarſten Weg zu 
und überhaupt auf das zweckmaͤßigſte den Webers 
zuordnen, als auch, damit das Heer durch einen , 
Sagemarfch einen fihern Lagerplag erreichen fünne 
ucht durch den frühen Einbruch der Nacht etwa ges 
werden möchte, fih auf der Höhe des Berges oder 
andern Drte zu. lagern, wo es den Pfeilen dee 
preis gegeben fey. Darum gebot er. den Grafen 
Hried von Raucon aus Guienne und. Amadeus von 
arienne, welche an diefem Tage die Vorhut mit dem 






















„Erant ibi montes adhuc de rebant iidem qui eos occiderant 
re Alemannorum madidi et pa- hostes.‘“ Id. VL ©. &. 


\ 
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3. ‚Auch nung, doch zu Laodicen am Lycus, mohin fie am dri 
age nach der Ueberfahrt über den Mäander * 
freyen und wohlverſehenen Markt der Lebensmittel zu f 
aber der Statthalter diefer Stadt, von welchem ſcho 
Schar des deutfchen Grafen Bernhard verrathen we 
was dem König Ludwig und feinen Fuͤrſten nicht kund 
: worden, dachte auf nicht weniger: fchlimmes wider. die j 
zoͤſiſchen Wallfahrer. Die Stadt war gänzlich verlaffeng 
:Jeer, und die Einwohner mit allen ihren Vorraͤthen r 
theils aus Bosheit, theils aus Furcht vor der g 
‚Rache der Walbrüder, von dem tücifchen Starthai 
das benachbarte Gebirge geführt worden. Mit je fi 
Hoffnung die Pilger nach Laodicea gefommen waren ,% 
größer war ihre Verzweiflung, als fie ihre Hoffnung geil 
ſahen, und die fchrecdliche Kunde davon vernahmen Mi 
durch Die Vosheit des Statthalters dieſer Stadt Demi 
des Bifchoffs von Sreyfingen begegnet; Feine Ausſicht 
nun für das Heer, fich mit Speife zu verfehen, bes 
nach Attalia kaͤmen. In dem-Kriegsrathe, wozu der I 
Die Bifchöffe und Barone berief, wußte feingr andern f 
als die Griechen im Gebirge aufzufuchen und mit frag 
er Zuredung von ihnen Lebensmittel zu begehren, w 
meiften doch unraͤthlich und unnuͤtz zu ſeyn ſchien. 

























Voll banger Beſorgniſſe zog das Heer in das 7 
uͤber welches der Weg von Laodicea nach Attalia führte 
Wallbruͤder erblickten auf diefem Wege mit Schä \ 
und Entfegen das Blut und eine große Zahl von Le 
men der vor wenigen Tagen durch den Verrath des-] 
haften Statthalters von Laodicen erfchlagenen deu“ 
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42), und mernabmen bald mit Gemißheit, daß die 9. 1. Et 
en, mit den Türfen uereinigt, beſchloſſen hatten, in 
igpaͤſſen diefes Gebirgs fie zu verfilgen. So fehr der 
Ludwig bey-folcher Gefahr allen Anführern der Schas 
ſtrengſte Borficht und die genaueſte Befolgung aller 
m und dem Kriegsrath getroffenen Anordnungen ems 
fo brachte glejchwohl die Unbefonnenheit.und unges 
Haftigfeit zweyer Barone über Das Heer großen: Ders 
Die Pilger famen zu einem hohen, fleilen und felfigen 
, welcher über einem tiefen Thalabgrund ragte, In 
Tiefe der Fluß Lycus braufte, Weil die Griechen und 
ı den Abhang des jenfeitisen, durch den Abgrund ges 
m, Berges mit großer Macht befegt ‚hielten, fo hatte 
mig befchloffen, nicht eher denn am Morgen des ans 
tages das Heer Über jenen Berg zu führen, welcher 
auch ohne Angriffe der Feinde von einem zahlreichen, 
lem Gepaͤcke belafteten Heere nicht ohne Gefahr übers 
ı werden konnte; ſowohl damit ihm Zeit ſeyn möge, 
üebereilung, den figerfien und gangbarften Weg zu 
und überhaupt auf das zweckmaͤßigſte den Webers 
8* als auch, damit das Heer durch einen 
Tagemarſch einen ſichern Lagerplatz erreichen koͤnne 
ucht durch den fruͤhen Einbruch der Nacht etwa ge⸗ 
gen werden möchte, ſich auf des Höhe des Berges oder 
um andern Orte zu lagern, wo es den. Pfeilen der 
u preis gegeben fey. ‚Darum gebot er. den Grafen 
ed von NRaucon aus Guienne und. Amadeus von 
imne, welche an diefem Tage Die Vorhut mit dem 
„Erant ibi montes adhuc de rebant iidem qui eos occiderant 
tAlemannorum madidi et pa- hostes.“ Id, VI. ©. 63. 
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— koͤniglichen Panier *?) führten, nicht weiter als bis g 
Fuße des Berges vorzuruͤcken. Dieſe aber, als fie ſchom 
Mittagszeit den Berg: erreichten, achteten nicht Des fü 
chen Gebotes, fondern zogen , als fie einen gangbareı 
gefunden hatten, über die hohe Bergfpige und lagerte 
am die neunte Tagesftunde am jenfeitigen Abhange,, 3 
mar Die Urfache von großem Ungluͤck. Die andern M 
welche ihnen nachfamen, ihrem Benfpiele folgend, begai 
ebenfalls den Berg zu erfleigen, wählten aber, teil dei 
quemere Weg fchon bedeckt war, um defto fchneller diei 
zu erflimmen, andre nicht fo gangbare Wege, und gerl 
auf Selfenpfade, wo kaum menfchliche Füße zu ſtehen 
mochten, viel weniger Die Laſtthiere. Diefe ftürzten? 
von den Selfen berak in den Abgrund, glitten thei — 
and warfen in ihrem Falle die unter ihnen nachklimm 
Pilger herab von der Bahn in den Abgrund. Die Fe 
welche den Berg mit ihren Pfeilen erreichen konnten, 
dieſe Noth der Walbrüder nicht unbenugt und überfe 
- ten fie mit einem gemwaltigen- Pfeilregen; zghlreiche Se 
famen felbft von dem jenfeitigen Berge herüber, um & 
trennten und aufgelöften chriftlichen Scharen noch 1 
der Nähe zu aͤngſtigen. Die Verwirrung und Anf 
Wallbrüder wurde fhredlih. Der Moͤnch Odo von 
welcher ung einen treuen Bericht von den Begebenl 
dieſes fchrecklichen Tages überliefert Bat **), war d 
drängten und geängftigten Scharen nahe, und eilt 
Könige, welcher die Nachhut führte, und meldete ihm,f 


























* 


45) ‚Cum vexillo regio.“ Wiin. kommen überein, was Wi 
Tyz. von Tyrus von diefem fehre 
44) Lib. VI. G. 63 — VII. &.66. Tage berichtet. XVL 25.26, 
Mir feiner Erzählung ſtimmt voll⸗ | A. 
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be, und der König, ohne geringere Ritter und Bogens 2. 8m. 
em, nur von einigen feiner Srafen und Barone begleis 
rannte umverdroffen herbey, ſtuͤrzte mitten unter die 
ichen Feinde, und ſowohl der König als feine Gefaͤhr⸗ 
iuften vor fich die Leichname der Erfchlagenen. Diefe 
hmen Fürften waren felbft bereitwillig, ihr Leben zu 

| zur Mettung: der Niedrigen Des Volks; denn als die 
ver Zeinde fich immer mehrte, und die Koffe der Fürs 
on den Pfeilen der Türken gefallen waren, da fuhren 
panzerten Mitter gleichwohl fore zu Fuß unverdroffen 
npfen mitten in den dichten Scharen der türfifchen 
r, und während ihres tapfern Kampfes entfam dag. 
e Volk mic feinem Gepaͤck. Es ftarben in dieſem 
fe eines rühmlichen Todes die Grafen Wilhelm von _ 
neg und deffen Bruder Eberhard von Bretenil ,: Rails 
on Tonnerte, Manaffe von Bulls, ter von Magnac / 
er von Montgai und viele andre von der Bluͤthe der 
ſiſchen Mitterfchaft. Selbft der König fehmebte in 
‚Gefahr, Seines Schlachtroffes beraubt und von den 

a heftig verfolge, erflomm er, nur kaum mittelſt der 
ſehenden Wurzeln eines Baums einen Felſen, wo ihn 
afflicher Panzer ſchuͤtzte gegen den gewaltigen Pfeilre⸗ 
» fein gutes Schwert gegen die ihm nachklimmenden 
3, deren vielen er Hände und Kopf abhieb, bis fie 
‚von ihm abließen, weil fie. ihn nicht erfannten. Erſt 
icht endigte bie Gefahr des Heers. Zwar famen viele 
rüder, welche fih im Gebirge, zum Theil in Selfens 

‚ verborgen hatten, nach angſtsoll zugebrachter Nacht, 
dern Tage wieder in das fönigliche Lager; aber gleichs 
war die Zahl derer, welche an diefem Tage die Märs 
one erlangt, fehr groß. Laut forderte Das Volk, daß 
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3. Er. der Graf von Raucon feinen Ungehorfam gegen des. Kö 
Gebot, wodurd er Die Urſache des Todes von fo. dig 
tapfern und frommen Männern geworden, mir dem Stra 
büßen follte; aber ihn vettete von der verdienten Gtg 

daß der Graf von Maurienne, des Königs Oheim, mitd 

in gleicher Schuld war *°). Der König aber, fo 
vermochte, erfegte aus feinem Schage jedem, was er 
loren. 
























Seit dieſem Unglücstage mehrte ſich ſchrecklich 
Ungemach des Pilgerheeres. Die Tuͤrken, durch die N 
lage der Chriſten koͤhner geworden, aͤngſtigten das chri 
Heer noch viel heftiger, als zuvor, die Kräfte der 
brüder ermatteten täglich mehr, denn faft nirgends fä 
fie Speife oder doch nur färgliche und ſchlechte, un 
wenigften Brot oder Korn, und die Roſſe, welche in % 
Tagen nur mit wenigen und fchlechten Kräutern gef 
waren, verfagten großentheils den Dienft. Der König; 
wig fiel in dDiefer Noch auf ein trefflihes Mittel, dag 
gegen die Türken zu beſchirmen. Er gebot allen RU 
melche noch Fräftige Roſſe befaßen, mit den Templern, | 
immer am tapferften die Schwachen und Wehrlofen v 
digen, eine Brüderfchaft zur Abwehrung der das He 
ſchwaͤrmenden Türken zu errichten, alſo, daß alle 2 
diefer Genoſſenſchaft mit einem feyerlihen Eide gelg 
dem Gebote der Meifter, welche die Templer über fie | 
würden, im Angriff und Widerfiand und. Zuruͤckwe 
gehorfam zu feyn, und nicht eigenmächtig die ihnen di 


48) „ Populus omnis Gaufridum habebat in culpa socium » *8 
judicabat dignum suspendio..... etiam de vindicta patronum,® 
«st forsitan segis avunculam, quum de Diog. VIL ©. 60. 44 
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ıen Poften zu verlaffen *°). Die Zempler fegten nun 3. sw. 
anzöfifchen Brüderfchaft einen meidlichen und feommen 

, Namens Gislebert, als Meifter, und diefer vertheilte 
fünfhundert Ritter die Beſchirmung Des Heer, indem 
igen gebot, die Vorhut, andern die Nachhut zu halten 
viederum andern, zu den Seiten des Heers zu ziehen. 
doͤnig felbft trat in diefe Brüderfhaft und folgte willig, 
er geringfien Nister einer, dem Gebote des Meifters; 
hrte aber die zahlreichfte Schar und unterflügte damit ' 
iejenigen, welche in Noth und Gedränge famen, , Weil 
die Türken befonders den Nachtrab beunruhigten, fo 
e außerdem verordnet, daß die legte Schar aus Bo⸗ 
hügen und den Rittern, welche ihre Roſſe verloren, ges 

t werden follte, um die heidnifchen Bogenſchůben ab⸗ 
hren. 


In dem ebnen Lande, in welches das 8 Herr hernach fam, 
te dieſe Brüderfchaft ruhmmürdige Dienſte; viermal 
g fie die Feinde, welche befonders die Ueberfahrt über 
Hüffe fFreitig machten, in die Flucht. So waren einft 
kem Raume von Einer Nafte zwey Zlüffe zu durchwa⸗ 
ı deren leimiger Grund die Durchfahrt fchon fehr er 
erte. Während die ſtaͤrkſten Männer unter den Walls 
ken theils den Schwächern beym Durchtwaten des erftern 
ſes behuͤlflich, theild bemüht waren, die durch Hunger 
mächten Laftffiere aus dem Leimgrunde des Fluſſes an 
Ufer zu sieben, drängten die Türfen fo heftig an, daß 


„Indicitur communi consilio, campo non fugerent et magistris 
ones mutuam etcumillis ((ra- ab illis (fratribus templi) sibi tra- 
» Templi) in hoc periculo fra- ditis per omuis obredisent.“ Id, 
tatem statucrent, firmantes ©. (7. 

dives et pauper, quod de 


% 


Pr 
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3. Ehr. 
5148, 


heit zu rühmlichem GStreite vergaßen die Kreuzritter 

























fie faft zu gleicher Zeit, als das legte Chriſtliche if d 
Fluß ging, einritten und dann zwey Felſenhoͤhen, zwiſch 
welchen der Weg zu dem zweyten Fluſſe führte, zu gemind 
fuchten. Es gelang ihnen aber nur, Eine der beyden H 
zu beſetzen, denn in der Befegung der andern famen 1 
die chriftlichen Ritter zuvor. Dennoch waren Die Tuͤrken 
fühn und übermüthig, daß fie auf dem von ihnen befeif 
Selfen im Angefichte der Chriften ihre Turbane ablegt 
zum Zeichen, daß feine Gewalt fie zwingen werde, DIN 
Drt zu verlaffen **). Da fahen einige Ritter der Brül 
haft, daß es möglich ſey, zwiſchen den beyden Fluͤſſen 
Türken die Flucht zu verlegen und an den uͤbermuͤthh 
Heiden den Tod, vieler tapfern und frommen Brüder zu} 
chen, und aufihren Rath gab der Meifter der Bruͤderſch 
das Zeichen zur Schlacht. In der Freude über die Geld 


Hunger und alles andre Ungemach, warfen in tapf 
Kampfe die Heiden von der Höhe des Felſens und tried 
fie an den Fluß, mo, durch den leimigen Boden an, 
Flucht gehindert, ihrer viele von den nacheilenden NIE 
erfchlagen wurden *8). J 

Auch auf dieſem Wege fchadeten den Wallbrüdern | 
mehr, als die offenbare Zeindfeligfeit der Türken, die | 
beit und Tücke der Griechen. Denn zwifchen Laodicen f 
Artalia waren nicht nur ale Städte und Dörfer von MM 
ſchen und Vieh leer, fondern felbft die Viehweiden mit Se 
abgefengt. Das arme hriftliche Volk hatte Feine andre N 
rung, als das Zleifch der gefallenen Roſſe; viele Wal 


47) „Capellos de capitibus ad tali loco nullo timore more 
pedes projiciunt, quo signo dictum Id. ©. 68. * 
est nobis praemonstrari, illos de 48) Id, &. 97, 68. 3 
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Kleider und andres Heergeräth, wenn die Roſſe fielen, 2. „Eur. 
fie getragen, wurden von den Pilgern verbrannt, da; 
e nicht den Heiden zur Beute würden; alfo Daß alle ed 
en, nicht den Weg über Iconium gemählt zu haben, 
e doch nur wider die offene Gewalt der Türken: und 
sugleich wider die Türke der Griechen, melde, um 
re Mitchriften zu verderben, ihr eignes Land zu zer⸗ 
fi nicht fcheuten, zu fampfen gehabt hätten *°). 


Die Walbrüder kamen am funfzehnten Tage feit ihrem 
ıge aus dem Thale bey Ephefus nach Attalia; aber 
dort mar noch nicht Das. Ende ihrer Leiden. Ein Ges 
ee) des Kaiferd Manuel, welcher zu Attalia bey dem 
je Ludwig fich meldete, brachte zwar die gewöhnlichen 
äge der Falferlichen Botfchafter, freundliche Vorwürfe 
mit Drohungen vermifchte Verheißungen, aber fchon 
n die Griechen die Walfahrer für fo wenig furchtbar, 
ie ihre Verbindung mit den Türfen nicht mehr verhehls 
und jener Faiferliche Botfchafter felbft geftand, feine 
nach Attalia in eben dem türfifchen Heere gemacht zu 
a, wider welches die Pilger fo viele blutige Kämpfe 
wen hatten. Der König Ludwig und feine Baroner 
tes fühlend, wie fehr fie in der Gewalt der Griechen 
m, und wie es ihnen ganz unmöglich wäre, ohne die 
rſtuͤtzung der Griechen ihren Weg fortzufegen, wagten 
icht, den Grimm mider die Griechen, welcher in ihren 
üthern tobte, zu äußern, und maren froh, als ihnen 
Griechen Speife, wenn auch für übertriebenen Preis °°), 


ld, 8.69— 71. Wilh. Tyr. vel quinque denariis, unum cepe 
©. vel allium pro septem vel octo, se- 
„Habebant gallinam pro de- cundum grossitudinem pretio tem- 
olidis et ovum unum pro scx perato; nucesque duas habebamus 
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3. Chr. gewaͤhrten. Denn die Pferde, wovon fie bis dahin 
nähre hatten, waren fait big auf die nothwendigft 
unentbehrlichſten Schlachrroffe des Königs und der 
‚aufgezebrt, und auch die Witterung, deren Heiterfi 
‚Wärme big dahin den Pilgern die Ertragung ihrer 
machs fehr erleichtert hatte, verſchlimmerte fih, un 
ger Regen und Schnee fielen unter furchtbaren Ge 
herab. Diele Pilger gaben das legte, was fie b 
manche ihre Waffen oder ein Pferd oder Maulthier, 
ihnen noch geblieben war, den Griechen für Färgliı 
fchlechte Speife Hin, um nur ihr Leben zu friften, 
ſchwerer war es, Zutter für die Pferde zu erhalten, 
der Ferne waren Weiden zu finden, und Dort muß 
Ritter ihre Noffe gegen Die das Land beftändig Durch 
menden Türken mit gewaffneter Hand mühfam be 
und fchirmen. Alfo feyerten die Wallbrüder unter m 
ley Befümmerniffen und Ungemach zu Attalia das $ 

2. Sehr. Reinigung Marid. 


Den Griechen wurde jedoch der Aufenthalt des 
heeres in Attalia läftig, alfo Daß fie dem Könige u 
frangöfifhen Baronen Schiffe anboten, womit fie t 
hen, fie und ihr Volk in drey Tagen von Hafen zu 
umd Aber reiche Städte, wo es ihnen an feiner No 
und Bequemlichkeit fehlen werde, nach Antiochien 3 
gen. Auch der König wünfchte zwar bald nach Anı 

zu fommen, weil er fah, daß längere Ruhe bey Attc 
nen Vortheil gewähre, fondern nur dazu diene, de 


pro uno; quibus equus vel mula vendebaut.“ Odo de 
remanserant, eos pro panibus can- GO. 70. 
biebant vel more boum in maceilo 
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noch übrigen Mittel zur Erreichung feines Field zu 3. an. 
en, gleihwohl wünfchte er lieber zu Lande aufdem " 
fortzugiehen, auf welchem die Helden des erſten Kreuz⸗ 
hre Scharen geführt, als die von den Griechen anges 
n Schiffe anzunehmen, und fi den Tuͤcken dieſes 
fen Volks von neuem preis zu geben; denn Ludwig 
Bnte nicht ohne Grund, daß auch hinter jenem Anerbies 
osheit und Betrug verborgen fey. In dem Rathe der 
;ffe und Barone aber, welchen der König berief, traten 
zuf, flellten vor, daB dem Heere in feinem dermaligen 
ide, da fein Ritter mehr ein Pferd Hätte und felbft 
bornehmere Herren ihrer Roſſe beraubt wären, ed uns 
ch wäre, zu Lande nach Antiochien zu fommen, wozu 
venigftens vierzig Tagereifen Durch ein von vielen Fluͤſt 
ucchfchnittened, meift heidniſches Land erfordert wuͤr⸗ 
und riethen dringend, die von den Griechen angebos 
. Schiffe wegen eines keineswegs völlig begründeten 
sohnes nicht zu verfchmähen. Der König Ludwig gab 
Bunfche der meiften feiner Barone nach, es zeigte fich 
kald, Daß fein Argmohn nicht ungegründet war. Denn 
hin forderte der. Statthalter von Attalia einen gang 
iebenen Preis für die Ueberfahrt, vier Marf Silbers 
den Mann, um daducch die wohlhabenden Pilger des 
a zu berauben, was fie noch gerettet hatten, fondern 
te auch viel weniger Echiffe, als er verheißen, fo daß 
den Bornehmen die Echifffahre nad, Antiochien moͤglich 
fonnte und Das geringe Volk in der Gewalt der Gries 
bleiben mußte. Die Abfahrt auch dieſer Schiffe ward 
fünf Wochen aufgehalten, weil Fein günftiger Wind, 
im die Wallfahrer Doch von der Guade Gottes erwartet 


! 
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Ehe hatten, fich erhob *). Doch hielten fih die T 
ruhig und nur einmal unternahmen fie, von der 
aufgereist, tie die Pilger argmöhnten °?), einer 
der König, welchem von ihrem Vorhaben Kunde hi 
worden, legte fich mit Den Templern und allen feine 
welche noch Roſſe hatten, in einen Hinterhalt unt 
Heiden wacker zuruͤck. Schrecklicher aber als al 
Ungemach war eine fchrecklihe Seuche, welche in i 
zu wüthen anfing. 


Der König Ludwig, nachdent er fich vergeblic 
don dert Statthalter von Attalia mehr Schiffe und 
gern Preis zu erhalten, entichloß fich endlich, Dur 
Abfahrt wenigſtens fein und feiner Barone Leben 
ten, inden er für das zurückbleibende arme un: 
Volk möglichft forgte. Er fchloß nicht nur mie :dı 
Halter von Attalia und dem Botfchafter des Kaij 
Vertrag, im welchem fie gelobten, für fünfhund 
Silbers die gefunden Pilger zu Lande ficher bis na 
zu geleiten, die Franfen und ſchwachen aber in d 
Attalia fo lange forgfältig pflegen zu laffen, bis fi 
wären, und dann zu Schiffe nach Antiochien zu 5: 
fondern ließ auch den Grafen von Zlandern und S 
chembald von Bourbon mit einigen Kittern zurück, 
die Erfüllung diefed Vertrages zu wachen und di 
welche zu Lande zogen, zu begleiten, befchenfte allı 
bleibenden, und gab den Nittern unter ihnen, fo 
vermochte, Pferde. Dann beftiegen der König u 


51) „Differtur ventus usque ad Graecis referentibus, t 
quinque hebdomades, quem cito et hac usi securitate ad 
sperabamus a domino.“ Id. ibid.a dum exercitum se unan 

92) „Turci militibus equos deesse, zaverunt.‘“ Id. ibid, 
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Ine Die von den Griechen gelieferten Schiffe, und kamen 3. ehr. 
: nicht ohne Gefährlichkeit, doch ohne Schaden nah 
schien. 


Die tücifchen Griechen hielten jenen mit dem Könige 
vig gefchloffenen Vertrag nicht beſſer, als alle vorher 
loſſene Verträge, und theilten fogar, mie von den Pils 
; berichtet wurde, das von dem Könige empfangene Geld 
den Türfen *2). Vergeblich warteten die Walbräder 
die griechifchen Truppen, twelche fie geleiten und wider 
Tuͤrken befchirtmen follten, der Graf von Flandern und 
r Erchembald von Bourbon mußten felbft die Heiden abs 
ven, welche nad) der Abfahrt des Königs und der an⸗ 
ı Barone herbeyeilten, wie zu leichter und ficherer Beute; 
ı ale die Walbrüder auf die Erfüllung des Vertrages 
hgen, fchügten die betrügerifchen Griechen die Unfichers 
der Straßen durch die herumfchmärmenden Türken und 
fhlimme Witterung vor, als wodurch es unmöglich 
t werde, die Fahrt nach Tarfus fo bald anzutreten, 
he Haftigkeit der Wallbrüder eg wollte. Noch fchlimmer 
g die Lage diefer armen zurücgebliebenen Pilger ale 
f von Flandern und Erchembald von Bourbon, im 
6, Daß es ihnen unmöglich war, die Bosheit und 
e der Griechen zu rächen, fie verließen und dem Könige 
Baiffe nachfolgten. Denn alsdann legten die Griechen 
Scheu ab, ihr Verkehr mit den Türken gefhah ohne 
‚, und felbft innerhalb der Stadt wurden Pilger von 
PPfeilen der Türken verwundet und getödtet. Es wur: 
| dem armen Walbrüdern feine andre Wohnungen vers 
kt, als enge finftre Gebäude, wo Kranfe und Geſunde 










) ld. S. 4 7. 
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mit einander vermifcht waren, und feine Speife gereicht 
daf diejenigen, twelche fein Geld mehr hatten, ſich Nah 
zu faufen, von dem fchrecklichften Hunger gequält wur 
Die Verheerungen der Seuche, der fchrecklihen Folge 
Hungerd und Ungemachs, tvelche die Pilger bisher be 
den, wurden mit jedem Tage fchrecklicher, und Die Verz 
lung der Pilger flieg fo hoch, daß endlich zivey Scharen 
fiebentaufend Berwaffneten ohne Führer und ohne alle D 
des Unterhalts aufbrachen, um nach Tarſus zu ziehen, 
mit fie nur dem Tode durch Hunger und Seuche in 9 
lia entgehen möchten. Als fie aber nach der glüs 

Ueberfahrt über einen Fluß dem Ufer eines zweyten 
naͤherten, fanden ſie daſſelbe ſchon beſetzt von 
chen tuͤrkiſchen Scharen, welchen ſie nach einem kurzen 

ſchwachen Kampfe erlagen, alſo daß die meiſten erſchl 
oder gefangen wurden und die uͤbrigen verzweifelnd 
Attalia zuruͤckkehrten. Die Großmuth der tapfern 
gegen dieſe armen Pilger, nachdem den Heiden durch 
legten Kampf die Macht ihrer Feinde ganz gebrochen fü 
iſt um deſto ehrmwürdiger, je verabfeheuungsmürdig 
Sraufamfeit und Bosheit ift, welche die verworfen 
feigen Griechen gegen ihre unglücklichen Mitchriften | 
Denn nur der Geige ift granfanı gegen den überwu 
Feind, der Tapfere ehrt auch Die unglückliche Tapferf 
dem unterliegenden Seinde. Die Türfen, vol Mi 
mit dem harten Schicffale der dürftigen und kranken 
famen zu ihnen mit Freundlichkeit und fchenften ihnen 
lihe Almoſen; manche tauchten felbft von ihren Wa 
noffen das erbeutete Geld der Chriften ein und verth 
e8 wieder unter die armen Pilger. Dagegen von den 
Ken wurden die armen Wallfahrer, welche, ans Noch 


.@ 
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a mit Gewalt gezwungen, ſich in ihren Dienft bes 3. Er. 
vie Schlägen mißhandelt; fie empfingen felbft feinen 
‚ndern das Wenige, mas fie noch etwa von dem 
gerettet haben mochten, wurde Ihnen nicht felten 
Darum zogen auch mehr als drey Taufend chriſtli⸗ 
glinge es vor, felbft fih in die Knechtſchaft der 
ı überantworten und mit den zuruͤckkehrenden türs 
scharen in ein fernes heidnifches Land als Knechte 
; bey den Türken waren fie ficher, befiere Behands 
inden, als bey den Griechen, felbft ohne zur Vers 
des chriftlichen Glaubens geswungen zu werden 5*), 


t rächte aber, wie die Walbrüder meinten, unver 
ı den Einwohnern von Attalia die Mibhandlung 
sermählten Volkes. Denn die Seuche, melde fo 
d unter den Pilgern gemüthet, verbreitete fich mit 
jerer HDeftigfeit unter die Griechen, alfo daß viele 
n Attalia ganz verödet wurden, und die übrig ges 
Einwohner ſchon darauf Daten, Die verpeftete 
inzlich zu verlaffen. Trotz der Bogheit, welche dag 
ı Astalia an’ den Walfahrern geübf, und der 


De 


nıine istorum eitis Tur- quibus aliquid remanserat anfere- 
exstincta est et dolus bant. Vitantes igitur sibi orudeles 
um in violentiam con- socios hdei interinfideles sibi 

Illi (Turci) enim re» compatientes ibant securi, et 
eos videre qui reman- (sicut audivimus) plus quam tria 
einceps aegris et paupe- millia juvenum sunt illis receden- 
s eleemosynas faciebant. tibus sociati. O pietas omni pro- 
rero eogentes fortiorese ditione crudelior! Dantes panem 
ritia lIoco 4uercedis ver- fidem tollebant, quamvis certum 
Quidam Turcorum sit quia contenti servitio nemi- 
is nostras monetas eme- nem negase cogebant.“ Id. 
er pauperes plena manı ©. 76. 
‚» Graeci vero illis 


N 
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4. ar. ſchrecklichen Seuche, wonon es heimgefucht worden, fi k 
* Kalſer Manuel dieſe Stadt um vieles Geld gebuͤßt ha 

weil fie durch Die Deifnung ihres Marftes für die Fre 

und die Lieſerung der Schiffe zur Fahrt des Königs $ 

und feiner Barone nach Antiochien den abendlänt 
Wallſahrern zum Nachtheil des Reiches zu vielen Baef 

geleiter ). 4 


Afd waren die glänzenden Hoffnungen für Ehre J 
Herrlichkeit dee riſtlichen Namens, melde Durch Die 
Der des Beil, Berndard und die auf feinen begeiſterten 
werfammelten dapfern und trefflich gerüfteten Scharen e 
worden, Wiederum vereitelt, und zwar vornechmlich 
Te boedaften Türen Der Griechen. Von diefen Sei 
Heeren ter Könige von Deutſchland und Frankreich Je 
Bluͤthe Ver Ritterſchaft faſt aller Välfer sen Eurepga, Ei 
halden Milliou der tupfersden Männer, kam anffer 
ſede geſchwaͤchten Scharen des Biſchoffs vom Freyfk 
eine Meme Zadi: und großentheils ohne Noffe, 
Tri odur Waſſen, kraftios und ermatter nach As 
jede wenige waren mit dem Könige Tonrad vom € 
nd Couſtautinopei zuruͤckgetehrt. Kine mendiiche 
u SDchaßen und Korndarkeiten, womt die Far 
Mtter m Mocgriniaude zu Uaͤnzen und Driſten 
den in Trſautten zu ſetzen zZedachten, vurde nicht 
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chen zur Beute, Die wenigen Wallfaprer, welche ⸗ 
erte der Tuͤrken und dem Hungertode entgangen 
men entweder arm, duͤrftig und kraftlos an das 
pilgerfahrt, oder kehrten verzweiflungsvoll in ihre 
uruͤck, ohne ihr Geluͤbde vollbracht zu haben. 


änder der Türken, ſagt 
fh (Syr. Chron. ©. 
ı fo angefüͤllt von der 
ranfen, DAB man zu 
3 Silber centnerweiſe 
verkaufte.“ Der mu; 
Geſchicht ſchreider Abu 


N). wie es fcheint, 


e dDiefer Begebenheiten, 
rzem ziemlich gerreulich 
e in Sleinafien alfo: 
‚se Fam aus Conſtanti⸗ 
ı Ländern der Franken 
und den benachbarten 
Kunde, daß die Könige 

unter ihnen der Ales 
phons, (weicher aber erſt 
das foig. Kap.) ausihren 
ezogen , und mit ihnen 
te Menge ihrer Zürften, 
yer des Islam einzudrin: 
n fie ide Land und ihre 
hzogen. trachteten fie 
ind Eilfertigkeit dahin. 
ce Länder ganz leer ge: 
ihre Provinzen waren 
iſſen von Wädhtern und 
; auch hatten fie eine 
enge von Schägen, 
nd Rüſtungen mit fich 
Man behauptete , ihre 
ih auf taufendmaltau: 
aber bebanpsesen, «6 


türen Ihrer noch mehrre. Sie be 
zwangen das Land von Conſtantino 
pet, und der König ded Landes fa 
fih genötbigt, Schlimmed und Gu 
sed fih von ihnen gefalten au laſſen 
und ganz nach ihrem Willen zu thun. 
Als aber folhe Kunde von ihnen fi 
verbreitete und ihr Beginnen ruchte 
bar wurde, da begannen die Befehlge 
haber der Gränzprovinzen des Iılank 
ſich zu rüſten, um ihnen zu wider⸗ 
ſtehen, und ſammelten ihre Scharen, 
um fie zu befämpfen. Sie lagerten 
ih an den Wegen und Straßen 
weiche die Franken zu durchziehen 
hatten, um ihnen das Eindringen in 
Die Zänder des Islam zu wehren 
und beunrubigten fie durch beftändis 
ge Angriffe und Ueberfäle, fo daß 
ihrer eine große Menge erfchlagen 
wurde. Noch verderblicher aber war 
für fie der Mangel an Nahrung, 
Unterhalt und Fulter für ihre Laſt⸗ 
thiere, und die Theurung deffen; was 
fie noch fanden, fo daß viele von 
ihnen durch Hunger und Krankhei⸗ 
ten umkamen. Bid zum Ende des 
Jahres 648 liefen unaufhörlich Nach⸗ 
richten ein von dem Verderben des 
Sranfen und dem Untergangs ihrer 
Scharen." Diefen Bericht des Abu 
Jala hat Abu Shamah in fe 
nee Gefchichte des Nureddin mitge 


theilt. 
N 2 
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3. Chr. 


Die argwoͤhniſchen und niedrigen Gemuͤther der 
konnten von den redlichen Abſichten der Kreuzfahrer 
Ernſtlichkeit ihres Geluͤbdes ſich nicht uͤberzeugen, 
hielten immer den Argwohn feſt, daß der abendlaͤ 


Ritterſchaft Das Geluͤbde der Wallfahrt zum heilige: 
“nur als Vorwand diene für Abfichten auf gleiche Ze 


des öftlichen römifchen Reiche, als einft Durch ihre 
ren das weftliche Reich erlitten. Demm die chriftlich 
fterung für den Heiland und die Ehre des chriftlic 
mens, welche wenigſtens den größten Theil der bew 
Pilger erfüllte, war dem fchwelgerifchen, üppigen £ 
dem verfunfenen, fittenlofen Volke der Griechen unbeg 
daher erfchienen ihnen der Uebermuth einzelner Kit 
Eroberungsfucht eines einzelnen. Pilgerfürften, wie t 


ſten Boemund, die Raubluft des niedrigen und arme 


als die ficherfien Beweiſe boshafter Abfichten der 
Nilgerheere gegen das römifche Keich, und die fla 
für Gott und den Heiland begeifferten Heere der Krer 
erfchienen ihnen nicht beffer, als die raubſuͤchtigen 
Scharen in dem nicht vergefienen Zeiten der Voͤlke! 
rung. ber eben durch dieſe Aengfilichfeit wurde 
wirklich bey dem Anzuge jedes Pilgerheers in die Gef 
bracht, vor welcher die Griechen fich fürchteten, unt 


"ohne ihre Furcht vielleicht gar nicht vorhanden | 


wäre. Die Arglift und Tuͤcke des griechifchen Hof 
Volkes, ihre aͤngſtliche Ausfpähung der Zahl und 9 
der Pilgerheere, Die furchtfame Nachforfchung na: 
Betragen und den Befinnungen felbf einzelner Wal 
dabey die niedrige Schmeichelep der Griechen, wo 
ſchwach waren zur offenen Seindfchaft, und ihr Ho 
und Stolz gegen die Kreuzbruͤder, wo fie fih üb 
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Inbten, vermehrte die allgemeine Erbitterung wider die 3. Er. 
liechen bey der ganzen abendländifchen Nitterfchaft mie 
2 Wallfahrt. Bey einem Fräftigen, argmwohnlofen, aufs 
Risen Betragen des byzantinifchen Kaiferd und feines 

5 gegen die abendländifchen Pilger würde nicht nur 

as große Gefahr für Eonflantinopel von den Kreuz; 
ken entftanden, fondern die Griechen würden felbft gros 
Nugen von dieſen abentheuerlichen Heerfabrten haben 
men koͤnnen; und vielleicht wuͤrde das reiche und praͤch⸗ 
Bpzanz niemals die ſchmachvolle Umwandlung feines 
Iihen Sophientempels in eine muſelmaͤnniſche Moſchee 

a haben, wenn die griechiſchen Kaiſer die muthigen 
kraftvollen Pilgerheere im Kampfe wider die Tuͤrken 
unterſtuͤtzt haͤtten, ſtatt aus beſchraͤnkter und kurz⸗ 

er Staatsklugheit ſie zu betruͤgen und mit ſchaͤndlicher 

e zu verrathen, wodurch ſie ſelbſt die Herrſchaft der 

in Kleinaſien befeſtigen halfen. Wie leicht haͤtten die 
he allein Durch Die Heere der Könige Conrad und Lud⸗ 
nungen werden fönnen, nicht nur Ihre drohenden 
3 Angeficht von Eonftantinopel, fondern felbft ganz, 
Bien zu verlaffen! Alſo beförderten die Griechen 
igen , Unredlichfeit und eine übermüthige, hoffaͤrtige 
ſche Klugheit felbft den Untergang ihres Neiches und 
| Bnadvolie Selaverey, aus welcher doch vielleicht einſt 
ı fie eriöfen werden, deren Vorfahren fo ſchaͤndlich 
verrathen wurden. | 
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Ahtes Kapitel 





Zu der Zeit, da der König Ludwig nach vielen uͤberſtan 
Gefährlichfeiten und Leiden nach Syrien fam, war 
Reich der Ehriften im gelobten Lande flarfer Hülfe al 
beduͤrftig; und fo fehr auch fein Heer durch die bi 
Kämpfe wider die Heiden und durd die fchreckliche % 
fung von Hunger und Seuchen vermindert war, fo e 
sen gleichtwohl frohe Hoffnungen. Der Muth und das! 
me Vertrauen zu Gott, welche von vielen diefer Want 
unter allen Mühfeligfeiten und Drangfalen bewaprt m 
Maren von den Mufelmännern nicht minder bemunderi 
den, als den Ehriften, und von folchen tapfern und 
men Männern ließ fich vieles hoffen, um fo mehr, d 
eine große Zahl der Pilger erwartet wurden, 
Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogen hatten, ' 


V 


Die Macht des furchtbaren Nureddin entwickelug 
vergroͤßerte ſich mit jedem Tage mehr; dieſer tapfere 
war nicht, wie fo viele der Könige und Emirs, wider 
Die chriftlihen Ritter bis dahin geſtritten hatten, 
Krieger, fondern fehr gewandter Feldherr, gefchicht WM 
toonnenen Siege auf das thätigfte zu benugen, und M 
her Regent, welcher eben fo fehr es verfland, die? | 
gung beswungener Völker durch weife und gemäßigte £ 
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zu geminnen, als feine Stadte und Burgen und Die 
zen feiner Dersfchaft wachſam und kraftvoll zu befchirs 
Seine Heergefellen liebten und achteten ihn als den 
rſten, unerſchrockenſten und fühnften im Heere, und 
gefchickteften in ritterlichen Uebungen und Künften; kei⸗ 
ummelte fein Roß fo geſchickt, als er ). Die frommen 
elmaͤnner verehrten ihn als den frommſten und eifrigſten 
fer Der Pflichten ihres Glaubens, und ſelbſt die Chriſten 
ten nicht verhehlen, daß Nureddin durch Gerechtigkeit 
frommen Wandel nad) der Weife feines Glaubens viele: 
Hiche Sürften Übertreffe 2). Es mar nicht fo leicht, ihm 
einmal Getwonnene wieder zu entreißen, als den heid⸗ 
en Sürften, welche vor ihm wider die Iateinifchen Chris 
war ‚mit Tapferkeit geftritten, aber wenige Klugheit 
en batten. Es war ihm gelungen, die Länder faſt 
einen Emirs zwiſchen dem Zigris und der ſyriſchen 
küfte fich zu unterwerfen, und ‚alle diefe vereinzelten 
aften in ein großes mächtiged Neich zu vereinigen, 
ſchon der Plan feines Vaters Zenki geweſen. Nur der 
von Damascus behauptete noch den Namen feiner. 
ft, war aber ebenfalls in volffommner Abhängigkeit 
Rureddin. Der Emir felbft war ein träger, nnthätiger; 
R Wusfchtweifungen der Sinnlichkeit ergebener Mann, 
Reichsverweſer Anar, zwar ein Fluger, verftändiger 
| tapferer Mann, weniges ohne den Willen und Kath 


Wenn Nureddin zu Pferde Tyrus, fein Zeitgenofle, von ihm 
“(eg Abu Shamah, „fo (XX, 53): „ Noradinus, maximus 
ed, als wäre er darauf geihafe mominis et Adei Christianae perse- 
er wanfte nicht und ſchwankte cutor, princeps tamen justus, va- 
“ fer et providus et secundum 

- gentis suae traditiones religio- 
Alſo urtheitt Wilhelm von sus,“ 
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Nureddins zu thun wagte, beſtaͤndig mit ihm im Buͤnd | 
wider die Chriften ſtand, und felbft dadurch, Daß Nured 
eine feiner Töchter zur Gemahlin genommen, ihm nur 

dienftbarer geworden mar. Nureddin berrfchte ih fei 
Reiche mit unbefchränkter Gewalt, wiewohl er noch 
ſich begnügte mit dem befcheidnen Namen eines Athabek 4 
Reichsverweſers für den weichlichen und trägen Prinzen‘ 
Geſchlechtes der ‚Seldfhufen, welchem das Fürftentf | 
Moful zum Erbtheil gegeben worden, Daß Nu 1 
feinem Bruder Saifeddin nach einem heftigen 
folgefviege wieder durch Vertrag die Stadt Moſul 9 
den größten Theil des Landes jenfeit des Euphrats, 
doch in großer Abhängigkeit, überließ, und feinen © 
Haleb nahm 2), aͤngſtigte die Fürften des Kreuzes und P 
fie furchtbare Pläne gegen ihre Herrfchaft ahnen. Und 
durften Die Chriften des gelobten Landes hoffen, ihm wi: 
fieben zu fönnen? Seine Horden waren durch beſtaͤ 
Kriege geübt und durch Gewohnheit des Sieges kuͤhn 
mutbig, des Kampfes wider die Kreuzritter gewohnt 9 
fundig der Weife fie zu befiegen; ihnen erfchienen Die g4 
nifchten und gepanzerten Nitter mit ihren großen Sch 
ſchwerten und ihrer ungeheuern Körperfraft wicht mel 
furchtbar und unüberwindlih, als den Muſelmaͤn 
welche zuerft wider fie gefämpft hatten. zu. 






















So feft vereinigt die Macht Nuredding war, fo j 
fpannt war damals die Verbindung der chriftlichen Türke 
thämer in Syrien. Die Furzfichtige Selbftfucht, welche g 
herhin die mufelmännifchen Zürften zu großer. Förder 
aller Unternehmungen der Wallfahrer beherrfcht, mari 


5) Ebu al Athir (Not. et i <tr.) ©. 556. 


Die lateinifchen Chriften in Syrien. 201 


fee Zeit eben fo herrſchend unter den chriftlichen Pilger 
fen, alfo daß die Hoffnung eines augenbliclihen Vor⸗ 
Hs, oft felbft niedrige Rachſucht oder Neid und Eiferfucht 
verleiten fonnte zu verrätherifchen Verbindungen mit den 
iden wider ihre Glaubensbrüder, ' 


| So kraͤftig das Reich Nureddins regiert wurde, ſo ſehr 
1 die Herrſchaft der Chriſten in Verwirrung und Zerrütz 
1. Das Königreich Jeruſalem war in der Gewalt eines 
kibes, zwar von männlichem Sinne, aber auch von uns 
Wiger Herrſchſucht; und weil die Königin Melifende, 
jet nicht wider die Sagungen des Reiches *), aber doch 
die Wünfche der meiften Barone, ihren neunzehnjähs 
pa Sohn Balduin noch immer von der Regierung entferne 
Wit, fo war wenig Bereitwilligfeit, ihre Gebote, wenn fie 
zum Nugen des Reiches Dienen mochten, zu erfüllen, 
Fuͤrſt Raimund von Antiochien, ein leidenfchaftlicher 
beftiger Mann, welcher vornehmlich im Zorn fein Maß 
Ziel hielt °), Hatte Durch Härte und rauhen Ungeftüm, 
die Geiftlichkeit, fo die Ritter und Das Wolf wider fich 
rt, umd niemand zog unter feinem Banner in die 
t mit Freudigfeit und Vertrauen. Der. Graf Rais 
von Tripolis, mit Eurzfichtigem Eigennug. nur auf 
Vortheil bedacht, nicht minder als einftens fein Vor⸗ 











Denn die Boljährigkeit des Köe pers.“ Wilh. Tyr. XIV. 21. Die 
$ von Jeruſalem trat nach ten letzten Worte drüdt eine franzöfifche 
gen erſt mit zurückgelegtem Ueberſetzung der Gefchichte des Wil: 
af und zwanzigften Jahre ein. ©. heim von Tyrus fehr Eräftig alfo 
ich. der Kreuzz. Th. J. ©. 321. aus: „d'une telle colere que loret- 
5) ‚‚ Erat inter caeteros quos pa- qu'il etait cousrouce, il u'y avoit 
ebatur animi defectus, animo en lui ni rime ni raison.“ Mi- 
faeceps, in agendis impetuosus, chaud Hist des Crois T. II. ©. 
ıira modi nescius, raticnis ex- 175, 



















208 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Buch IIL Kap. VL 


fohr Graf Kaimund der erſte, war mehr bemüht, fe 
Herrfchaft und Befißungen zu ertveiteen, als die gem 
f&aftlihen Unternehmungen der Pilgerfürften zu befoͤrdech 
Auch der Graf Joscelin beftrebte ſich nicht durch Eifer Mi 
das heilige Grab und durch Tapferkeit und Trömmis 
feine Fahrläffigfeit und feinen Leichtfinn, wodurch die Gr 
ſchaft Edeffa, das Bollwerf der chriſtlichen Herrfchaft 
Morgenlande, verlorengegangen war, gut zu machen. | 


Ueberhaupt waren die Inteinifchen Chriften, wel 
gelobten Lande fich niedergelafien hatten, fehr entartet 
der Tapferkeit und Frömmigkeit ihrer Vorfahren. Sie mi 
nach: und nach heimifch gemorden in dieſem entfernten & 
langer Aufenthalt, Verwandtſchaften und. Familienverh 
dungen knuͤpften ſchon manchen Wallbruder feſter an 
Land, und ein freundliches Verhaͤltniß hatte allmaͤlig ft 
zwiſchen den ſyriſchen und lateiniſchen Chriſten ſich gebi 
Denn mancher franzoͤſiſche, deutſche oder engliſche P 
lebte in der Ehe mit einem armeniſchen oder ſyriſchen We 
mancher felbft mit einem mufelmännifchen, welches 
ehriftlichen Glauben fich gewendet; und mem es im geloh 
Lande wohl ging, der beredete auch feine heimgebliebeh 
Merwandten, ihm nachzufolgen; alfo fammelte fi zu ei 
folhen nicht felten feine ganze Sippfchaft. Auch die Sp 
trennte nicht mehr fo ſtark als ehemals die Fatholifchen I 
fien von den ſyriſchen; denn den le&tern mar befonderg 
franzoͤſiſche Sprache, welche von den meiften Walfahret 
fo nach dem heiligen Sande famen °), geredet wurde, | 


6) Nicht bloß von den franzsfifhen, den Monocdiis des Abt Gulf 
fondern auch von englifhen und Gefch. der Kreug. B. IL st 
deutichen. S. oben die Stelle aud Annmi. 10 © 2 





\ y 
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geworden, als die Abendlaͤnder in Syrien mit der 
yeache fich bekannt gemacht hatten, und viele Ritter 
die arabifche Sprahe, Sehr viele Wallbrüder, 
nn der abendländifchen Heimath arm und dürftig 
, batten im gelobten Lande felbft Reichthuͤmer und 
‚efigungen ertvorben; und mancher Baron, welcher 
dlande über wenige arme Leibeigene geboten, war 
en Herr eines Stadt oder Burg. Darum zog die 
9, daſſelbe zu exlangen, . was fo vielen Pilgern 
en, damals mehre aus den Abendländern nach dem 
: Lande, als die fromme Sehnfucht nach dem heiligen 
und den heiligen Fluthen des Jordan oder reine uns 
gige Begeiſterung für die Erweiterung der Herrſchaft 
Klichen Glaubens und den Sieg des Chriſtenthums 
n nufelmännifchen Lügenglauben. Viele farholifche 
welche in Syrien wohnten, waren ſchon dort ges, 
vorden, und befaßen Haus, Hof und Aecker oder 
rge, welche fie von ihren Vätern ererbt hatten ”), 


e merkwürdig find die Be: 
en, welche Fulcher von 
noch vor diefen Zeiten fchon 
list. Hieros. in Du Chesne 
Franc. T. IV. ©. 879: 
a et mente zecogita, quo- 
mpore in nosiro trausver- 
Occidentem in Orientem. 
fuimus Occidentales, nunc 
nus Orientales. Qui fuit 
; aut Francus, hac in terra 
t Galilaeus aut Palaestinus, 
HRemensis aut Carnotensis, 
Gcitur Tyrius aut Antio- 
Jam obliti sumus nativi- 
trae loca. Jam nobis plu- 
el sunt ignotz vel etiam 


inaudita. Hio jam possedit domas 
proprias et familias, quasi jure 
hereditario et patexuo, ille vero 
jam duxit uxorem, non tamen com- 
patriotam sed et Sysam aut Ar« 
menam et intrdum Sarace- 
nam, baptismi autem gratiam ad- 
eptam. Alius habet apud se tam 
socerum quam nurum, seu gene- 
zum suum sive privignum „ necne 
vitricum, Nec deest huic nepos 
seu pronepos. Hic potitur wineis, 
ille culturis. Diversarum lin. 
guarum coutuntur alter- 
natim eloquio et ohzequio al- 
terutri. Lingua diversa jam 
communis faota utxique 
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2. ent. genden Tagen fliegen ihre Mühfeligkeiten noch höher, ink 
die Zahl der Feinde beftändig fich eben fo fehr vermehg 
als die Zahl der Chriften ſich minderte, indem nicht nur wid 
von den Sefchoffen der Heiden fielen oder unter Dem H 
und den Befchwerlichfeiten erlagen, fondern viele aus Mi 
Jofigkelt ihre Scharen verließen, ſich bey dem Gepäck un 
den. Pferden und andern Laftthieren verbargen, oder Dig. 
Heimliches Ausreißen das Sichere zu gewinnen fuchten. I 
lich: am Abende des vierten Tages erblickten fie die S“. 
Bosra. | 

Aber auch dann war das Ende ihrer Leiden noch 
gekommen, vielmehr warteten ihrer noch größere. Alle | 
ten mit Sehnfucht des fommenden Tages, an tweldhend 
Hofften in Bosra einzuziehen und Ruhe und Erquicungg 
finden; mit diefer Hoffnung tröfteten fie fi in der Un 
und Sorge der Nacht, als die Heiden immermährend 4 
Das Lager tosten und mit Ueberfall drohten. Plöglich € 
wandelte ſich diefe tröftende Hoffnung in die bitterfie J 
zweifiung ; als ein Bote aus Bosra, welcher fih durch J 
feindlihen Scharen gefchlichen, die fchrecklihe Kunde brg 
te, daß das Weib des Tuntafch fchon den Damascenern? 
wohl die Stadt als die Vefte geöffnet habe; alfo daß lau 
Wehklagen in dem chriftlichen Lager erhoben wurde, M 
mehre Barone heimlich dem Könige riethen, das Noß | 
Kitters Johann Goman, welches für dag fchnellfte im gamf 
Heere galt, unverweilt zu beftelgen und in der Dunfelß 
der Nacht mit dem heiligen Kreuze zu entfliehen. D 
niemand glaubte mehr, dem Tode oder fchmählicher Kned 
fchaft entgehen zu koͤnnen. Der jugendliche König aber u 





\ 4 
exclusos ad majus compellebant si- aquis frustra diutius laborabas 
tis dispendium, dum in bausiends Wilh, Tyr. 


⸗ \ x 
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Am Allgemeinen hatte die Verſetzung der Europäer ang 
ka zaubern Gegenden des Abendlandes, wo nur Fleiß, 
frengung und forgfältiger Anbau des Bodens den Unters 
Ik fiihern , in das Land, wo Milch und Honig fließt, eine 
Inelle und wunderbare Entartung der: meiften zur Folge, 
) der Name eines Pullanen, womit man die in Syrien 
abendländifchen, befonderg franzöfifchen Aeltern Gebor⸗ 
ja bezeichnete, erinnerte an Die Außerfte Weichlichfeit, Uns 
knlichfeit, Betrüglichkeit, Argliſt, Schaltheit, überhaupt 
ke fhlimmften Sitten. Die Pullanen nahmen nad) der 
Jechreibung eines glaubwürdigen Zeugen, des Bifchoffg 
oh von Ptolemais ?), alle Schwächen, Fehler und Lafter 
Morgenländer an, kleideten fich weichlih und üppig, 
a felbft ängftliche faracenifche Eiferfucht trat an die Stelle 
möfifcher Achtung, Ehrfurcht und Artigfeit gegen vie 
men ; wenn fie ihren Weibern erlaubten “ein Bad zu bes 
hen, fo geſchah es nicht anders, als unter der ſtrengſten 
aſſicht, und viele verfchloffen ihre Weiber ganz in dem 
Juſern, verftatteten ihnen höchftens, einmal im Jahre einer 
tfahrt beyzuwohnen, und verfagten ihnen felbft den Bes 
Ah der Kirche. Die Wohlhabenden unter den Pullanen 
Men in ihren Häufern an Altären, welche neben den Betten 
Be Weiber angebracht waren, die Meſſe feyern, und aus 
Bei meifteng nur Durch arme und unmiffende Priefter, wel⸗ 
% für eine geringe Gabe ihre Dienfte verfauften, damit 
Im Weibern fein Vorwand mürde, ihre Zimmer zu vers 
fen. Die Weiber fuchten dagegen mit allen Künften, 





















6)-Hist. Hieros. Lib. I. cap. 72. Schilderung bat auch der Venetianer 
icob von Bitry war im Anfange Marino Sanudo in feine Secre- 
d dreyzehnten Jahrhunderts Bi: ta iidelium crucis übergetragen, Lib. 
of au Akka oder Ptolemais. Dieie UI. Paxs III cap. 2. 5. 
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welche in den Harems und Serails der Mufelmänn 
Erfindungsfraft des Verdruffes und Mißmuthes eı 
ihre Männer zu hintergehen und zu täufchen, und verfd 
fih, je argmöhnifcher und ängftlicher ihre Treue bi 
wurde, deſto begieriger verbotenen Genuß. : Darum 
auch der rechtfchaffene und fromme Erzbiſchoff Wilhel: 
Tyrus 20), nicht lange nach diefen Zeiten, alfo: ,, 
unfrer Väter, welche fromme und gottesfürdhfige M 
waren, find vermorfene und verruchte Söhne geboren, 

£reter des chriftlichen Glaubens, fchlimmer als vieje 
welche zu Gott, ihrem Herrn, fprachen; Hebe dich vor 
wir twollen von deinen Wegen nicht wiffen. Ber eg 
nehmen wollte, die Sitten oder vielmehr die Ungeheue 
Eaftern des Volks im Morgenlande zu befchreiben, : 
der Unermeblichfeit des Stoffs erliegen und in den Ve 
fommen, Schmähungen und Lügen für Wahrheit « 
geben!“ 


Für die Verachtung, In welcher fie im Abendlant 
gen folcher entarteten Sitten ſtanden, rächten fich di. 
lanen an den Pilgern, melche der Andacht oder Des veri 
lichen Kampfes mider die Heiden wegen nach dem gel 
Lande famen, fie überuortheilten fie auf jede Weife uni 
ten ihnen alles mögliche Herzeleid an, verfpotteten die 
Frohnkaͤmpen, welche dem Heilande zu Liebe Das bei 
Leben der Heimath verlaffen hatten und allen Gefährlich 
fi preis gaben, als Thoren und alberne Schwärmen 
nannten fie nicht anders, als üls Arnaud, d. i. Gimpe 


20) 4.6. D. tumeliis affigunt, filios 
21) „Christi pugiles et pro Ohri- naudi, tanquam fatuı 
sto exsulantes contemtui et derisui idiotas, eos appellantes,‘ 
habentes, multis injuriis et con cob, de Vitr. L. c. Bgl. 
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wie vormals die Fatholifchen Chriften die Ankunft 
er und fampfluftiger Pilger aus dem Waterlande 
infucht erwarteten, alfo war damals den meiſten 
3 nichts unangenehmer, als die Ankunft eines 
eres, welches durch Befampfung der Heiden die 
ıbe ftörte und auch fie wider ihren Willen zur Theils 
n feinen Kämpfen nöthigte und in Gefahren brachte. 


r die Anfiedler aus den italienifchen Handelsſtaͤdten 
Senua und Venedig, welche in den Seeftädten des 
Landes fich niedergelaffen hatten, wurden durch die 
zfeit des Handels, ihre Gewinnſucht und innere. 
ng in Thätigfeit erhalten und vor der Trägheit der 
chen Bewohner des Innern Landes.bewahrt; aber 
führten ihre Waffen nicht gegen die Heiden, fondern 
ch felbft, indem die Eiferfucht, welche jene Handelss 
italien felbft fo oft entziwepte, auch in Syrien nicht 
treit und Kampf bervorbrachte '?). 


L. cc. Der Name fils Ar- 


ihnete alfo In der Sprache 
nen nach jener Auslegung 

von Bitry einen Gimpel. 
t Arnaud oder Arnaldus 
ı Fresne (Gloss. med. et 
„ Arnaldus) durch: ganeo, 
homo nihili, scortator 
ss, med. et inf. Lat. v. 
id Herr J. BB Ro que⸗ 
sinem Glossaire de la lan- 
ne (Paris 1808) T. 1. ©. 
che, mauvais sujet. Uer 
itwort arnauder gibt Herr 
ort folgende Auskunft: 
ıise ,„ chercher dispute, 
sans sujet, malıraiter. 


Ce mot est encore en usage 
en Picardie,‘ u 

12) „Ili autem qui de Jamuen- 
sium, Pisanorum et Venetorum 
pracclaris civitatibus et de aliis 
Italiae partibus in Syria commo- 
zantur, quorum Patres et praede- 
cessores de Christi inimicis eloriose 
trinmphantes immortale nomen et 
aeternam coronam sibi acquisie- 
zunt, valde formidabiles existerent 
Saracenis, si cessante invidia et 
insatiabili avarifia pugnas et im- 
mortales discordias inter se non 
haberent. VGuoniam autem frequen- 
tius et libeutius contra se invicem 
quam contra perfidam Paganorum 


X 


’ 
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22 
&9 


gentem proeliantur, negotiationi- 
bus vero et mercimoniis plus quam- 


Christi proeliis implicantur, lacti- 
Ecant et securos seddunt inimicos 


Seitdem Edeſſa zum zweyten Mal verloren toorden, $ 

von den Ehriften in Syrien felten gegen Die Heiden geftrig 
*. worden. Zwar wohnte der König Balduin, noch als Kna 
(on einem Heerzuge in das Land jenfeit des Jordan .d 
das dritte Arabien bey, aber was auf dieſem Zuge gel 
geſchah weder durch Tapferkeit und Kuͤhnheit, noch di 
ermunterndes Vertrauen auf Gott und die munderthäg 
Kraft des heiligen Kreuzes. Als im erften Jahre der Re 
rung der Königin Melifende zu Serufalem gemeldet wort 
daß eine Burg im Thale Mofis am Hadermaffer durch | 
Verrath des Volks in diefem Lande, nachdem die chrifi 
Wächter der Burg erfchlagen worden, in die Gewalt— 
Türfen gekommen fey, da ward Die Mill; des Reiches 
geboten, und der junge König zog mit dem Heere durch 
Thal des todten Meeres und über die Gebirge des perl 
ſchen Arabiens vor jene Burg, in welche auch das verräf 
zifche Volk des Landes fich geflüchtet. Die Veſte wurde 
lagert und aus Wurfgeſchuͤtz befchoffen. Als aber die Züf 
des Heeres wahrnahmen, daß dadurch die Heiden w 
geſchreckt wurden, fo wandten fie fi) zu anderer Ki 
toelche befier gelang. Denn da die Pilger anfingen die. 
bäume, welche diefes Land mie ein Dichter Wald beded 
und faft die einzige Nahrungsquelle der Bewohner wa. 
umzuhauen und zu verbrennen, fo bat das Volk in der M 
um Gnade und verfprach, fie wieder dem Könige zu Ü 
antworten, wenn ihnen Verzeihung bewilligt und der ME 
kiſchen Beſatzung freyer Abzug gewährt würde, Nacht 






















nostros, qui parentes eorum, \ 
Ppugnaces et strenuos quondam 
xime formidabant,“ Jacob ® 
Vitr, hist. Hieros, c, 35, 
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tener Lanze mitten in Die arabifche Schar wider einen der 2. Chr. 
üder und hieb ihn mit feinem Schwerte. fo Fräftig, daß 
todt zu Boden fiel; worauf er unverfehrt zu den Chriften 
räckfehrte. Denn diefer faracenifche Mann glaubte fich 
ht gebunden durch Das Gefeß der Fürften, welches alten 
Belicyen Streitern verbot, die ihnen angemwiefenen Stellen 
ſibren Scharen zu verlaffen. Unter die Saracenen ward 
pr durch Den Tod jenes arabifchen Fürften ſolche Verwir⸗ 
und Beſtuͤrzung gebracht, Daß fie fich entfcharten, 
a den Leichnam. des Erfchlagenen zufammenliefen und dag 
ihe Heer mittlerweile ruhig und ungefährdet aus dem | 
Paß in die weite Ebne ziehen ließen. Alle chriftliche 
iter bewunderten Die verwegene Waffenthat des faraces 
en Mannes, wodurch ihnen ſo unerwartete Rettung 
tden, und Die Sürften verziehen ihm, als einem Fremd⸗ 
gern Die Uebertretung ihres Gebotes ?°), . 




















- Der Reichsverweſer Anar aber, fobald das Heer das 
des Fuͤrſtenthums Damascus verlaffen hatte, fuchte 
Erneuerung der Freundſchaft mit den chriftlichen Fuͤrſten. 
das Kreuzesheer nach mehrern beſchwerlichen Tagen wie⸗ 
at Höhle Roob kam, Da meldeten ſich Boten des Reichs⸗ 
jefers Anar, wodurch er den Zürften entbot, daß er an 
andern Seite der Höhle einen reichlichen Vorrath von 
eiſe bereit Halte, um fie und ihre Heer reichlich und wuͤr⸗ 


Es war eine wohl angebrahte lidet contra rei militaris discipli« 
uth, weiche Die Barone gegen nam egısse non dubitaretur, juris 
übten: „„Cognito quod vir alie- ignaro cClementer indulgent, vi- 
‚;„ et cui legem propositam ri factum amplectentes non tam 
ignorare, eo maxıme quod, Tatione quam eventu commenda- 
commercium non habens, bile.“ Id, 

publicum non intellexerat, 
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2,%r. wider Anar, den Reichsverweſer von Damaseng, | 
Ungnade er gefallen... Es war ein fhöner wohlgen 
Mann, fein Aeußeres verriech große Kraft und erw 
trauen; und da er fogar fich erbot, gegen angemef 
lohnung die beyden Städte, Über welche er gefegt w 
Chriften zu übergeben, fo fchien ſolches Unerbieten n 
werflih. Denn nicht nur hatten beyde Städte fehr 
fefte Burgen, nicht nur war Bosra eine fehr reich: 
fondern der Befig diefer beyden Städte näherte d 
fchaft der ChHriften bis auf zehn Tagereifen dem € 
großen Sultans der Türken, und Sarchod lag fel 
der großen Straße nach Bagdad. Nach dem Befch 


Alteſte Stadt in der LZandfchaft Daus 


ran, die Häuſer find von ſchwarzen 
Steinen gebauet und mit Dächern 
verfehen. Sie hat einen Markt und 
einen Gerichtshof... Die Burg 


Diefer Stadt iſt fehr feit gebauet nah 


der Weile der Burg au Damascud, 
und hat mehrere Gärten. Nah Ebn 
Said liegt fie vier Zagereifen von 


Damascus und feihszehn Meilen von _ 


Sarchod.“ Bon Barchod berichtet 
Abulfeda (ib. ©. 105) alfo: „Bar: 
chod ift eine Feine Stade mit einem 
hohen Schloß und vielen Weinber: 
gen; fie hat tein andres Warfer, als 
das in Gruben und Teichen gefam: 
melte Regenwafler, und gehört zur 
Landichaft Hauran. Ebn Said fagt, 
fie fey der Hauptort von Dfchebel 
Bani Helal, und füdlich und öftlich 
von ihrem Diitrict fey nichts als 
bdes Land; der Stadt gegen Morgen 
ziehe die Landfirage nach Irak, wel: 
che Arraſif (Cd. i. Die Kunſtſtraße) 
genannt wird, und Die Neifenden 
verficherten, daB man auf dieſer 


Etraße von Sarchod in 
sehn Tagen nah Bagdad 
gl Schultensii Ind, gec 
tam Saladini vv. Bosra ı 
dum, Eben diefe Landid 
nitis hie Damals das erfi 
fo wie die Landfchaft, wo 
Karat (Petra deserti, weil 
Veſte für auf dem Plage 
Stadt Petra gebauet hielt) 
zweyte oder Arabia Pı 
und die Gegend von Sch— 
Montroyat (Mons regalis) 
te oder Syria Sobal, a 
Nontis regalis genannt w 
Wilh. Tyr. XVL 6. XxX 
de Vitr. hist orient, 
Marini Sanuti Secı 
ceruc, Lib. IIL Part. X 
©. 244 Das bier vorkomm 
ra (Boſtra der Alten, Be 
laestina ed, Traj. 1714. ©. 
übrigeng nicht mit der | 
Stadt Basra oder Baſſor 
phrat verwechfels werden. 
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fammlung der Prälaten und Barone des Reichs wurde 2. 3. Ehe. 

um unverzüglich die Miliz des Königreichg durch fönie 
ve Herolde qufgeboten und der Beyſtand Gottes für diefe 
ernehmung durch inbruͤnſtiges Gebet in allen Kirchen ers 
t. Nicht lange vor dem heiligen Pfingfifefte 309 der junge 
ig aus Serufalem nach Tiberiag, wo die Scharen des 
ches fich fammelten, Auch das heilige Kreuz wurde das 
getragen, um durch feine Wunderkraft den Gläubigen 
Sieg zu verleihen. 4 


Aber auch damals war es fichtbar, daß die Pilgerfürz 
; lieber ohne Gefahr durch Unterhandlungen gewinnen 
lten, als durch gefahruollen, aber auch rühmlichen Kampf, 
ar war es loͤblich, daß fie das Gebiet des Königs von 
Mascus, mit melchem fie noch im Waffenftiliftande waren, 
ohne Abfagebrief und förmliche Kriegsanfündigung. mie . 
licher Gewalt überziehen wollten; aber anſtatt unverzuͤg⸗ 
inach diefer Ankündigung die Heiden anzugreifen, vers . 
fie einen ganzen Monat, waͤhrend die vollftändig vers 
Iten Scharen an der Jordanbruͤcke, nahe dem Einfluffe 
troms in den See von Tiberias gelagert, ſehnſuchts⸗ 
und ungeduldig das Gebot der Fuͤrſten zum Aufbruch 
teten, mit Unterhandlungen, welche Anar nicht ohne 
uheit in die Länge zog, und vernahmen ſelbſt gern ſein 
erbieten, ihnen die Koſten ihrer Ruͤſtung wieder zu erſtat⸗ 
4 wenn fie von dem Kriege wider ihn abſtehen wollten; 
darch fie ihm Zeit gaben, feine Scharen zu ſammeln und 
bewaffnen und feine Bundsgenpffen zum Benftande zu 
ben. Ja, die Barone waren felbft nicht abgeneigt, den 
aitaſch, welcher auf ihre. Treue fich verlaffen, unruͤhmlich 
Rache feiner Seinde preis zu geben; denn ſie verlaugten 
O 2 
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3. „Einen der legten Borfchaft, wodurch fie feine Anträge an 
nur von Anar, den Tuntafch Damals ficher und ung 
in feine Städte wieder einführen zu Dürfen, mög) 
auch hernach, mer Gewalt über ihn hätte, mit ihr 
des beabfichtigten Verrathes nach den Gefegen fein: 
verfahren 7); indem fie meinten, dadurch . ihres 
gegen ihn log und ledig zu werden und ihre Ehre zu 
ven. Als aber das geringe Volf folches vernahm, | 
ed, von gerechtem Unmillen ergriffen, auf das hefti— 
drohte die Fürften und Ritter, vornehmlich den koͤr 
Kitter Bernhard Vacher '°), einen fonft frommen, 
und im Kriege fehr erfahrnen Mann, welcher jene 2 
der Barone an den Neichsverwefer Anar beftellt hat 
deſſen Mitbotſchafter, und verlangte nun mit deſto 
Ungeſtuͤm gen Bosra zu ziehen, damit eine fo, 
Stadt, für welche es nicht zu viel fen, Gut und 
opfern, unter hriftliche Herefchaft gebracht würde, ı 
Ungeftüm endlich nachgebend, führten die Zürften d 
gen Bosra, als ſchon die günftige Zeit verfloffen war 
faum waren fie durch Die Höhle Roob "°) in die Et 


17) „, Sufficiet autem nobis, dieg 
erklärten die Barone dem Reichdver: 
weſer Anar, ut in urbem, quam 
nostro deseruit intuitun, eum in- 
troducere sine -diffhcultate liceat: 
postquam autem in suum se rece- 
perit municipium, tractet eum do- 


“ minus suus patriis legibus et se-- 


cundum merita sua eidem praemia 
largiatur.‘“ Wilh. Tyr. Welcher 
"Mufelmann mochte fih hernach mit 
Ritiern, welche fo Leichtfinnig ihren 
Sreund preis geben wollten, einlaſ⸗ 
ſen wollen ? 


18) Er trug fhon im I. 
Könige Fulco das Panier ı 
rend der Belagerung einer. 
feit des Jordan. S. Gefch. t 
Th. I. ©. 682. 

19) „Cavea Roob.“ Wi 
Es wird damit, wie es fd 
Engpaß bezeichnet, der in 
oder bey einer Höhle vor 
wie gefchloffen werden Eanı 
Worten XVI. 9: „trans 
Roob in planiciem perve 
und XVI. 12: , Aiuardust 
quod Rex cum suis ex 


te lateinifhen Chriften in Syrien. 
jährlich eine große von vielen Kaufleuten aus Aras 9. ‚ehr. 


) ben morgenländifchen Landſchaften befuchte 
halten wurde 2°), gefommen, als fie fo zahlreiche 
e Scharen wahrnahmen, daß viele derer, welche 
t Ungeftüm verlangt hatten, gen Bosra zu ziehen, 
jefchrecft, gern zu ihren Wohnungen surückgefehre 
Jedoch um der Schmach eines feigen Ruͤckzugs, 
ie alten Kreuzritter beftändig mehr als den Tod 
: zu entgehen, riethen viele, zum Kampfe unvers 
waffnen; es wurde aber der Rath derer befolgt, 


raedictam vallem 
ob) properabat, missis 
rt, quod si ei bonum 

trans caveam e 


‚este prandium praepa- - 


es iſt eine Höhle, weiche 
n ganzen Berg zog und 
gang bildete. Denn. diefe 
. wie fhon Etrabo er: 
.‚melov. ©. 1006) Höhlen 
bey ten Arabern maä- 
weichen Eine viertaufend 
ißt. Daher Heißt auch 
bey den Alten Trachoni⸗ 
Höblenland. Diefe ſehr 
he Erklärung des Na: 
hon Wilhelm von Tyrus: 
utem nobis a Traconi- 
"racones enim dicuntur 
ıbrersanei meatus, qui- 
.o abundat: nam paene 
llius regionis populus 
; et cavernis habitat,‘“ 
gewiß, daß ed ein Paß 
rge des ehemaligen Lan: 

überhaupt in dem Ge: 
weiches öſtlich Dice Ebne 
umfaließt, und ſehr 


wahrfcheintih iſt es wenigfiend , daß 
der Name von dem alten Fleden 
Roob gebtieben it, deſſen Eufebiuß 
erwähnt, als vier Meilen von Beth⸗ 
fan oder Scythopolis gelegen, Ae=- 
landi Palaest. ©. 974. Vielleicht 
it die Döhle Roob dieſelbe Höhle, 
weiche der König Zulco im I. 1138 
mit Hülfe des Grafen Dieterich von 
Flandern und Eifaß eroberte. ©. 
Gefch. der Kreuzz. Th. I. ©. 689 —. 
684. 


20) „In planiciem quae dicitur 
Medan, ubi singulis annis Ara- 
bum et aliorum Orientalium popu- 
lorum sölens nundinae oonvenire 
solennes.“ Wilh. Tyr XVI 9. 
Diefe Ebne Tag alfo am Fuß des 
Gebirges von Gilead auf dem Wege 
nach Adraa. Wir finden fonft Feine 
Erwähnung diefer großen Meffe. 
Meidan (ein Wort perfifchen Ur: 
fprungs) iſt übrigens im Morgen» 
lande der Name jeded großen öffent⸗ 
lichen Plates, wo Meflen und Märk 
te und die öffentlichen Spiele und 
Wettrenuen gehalten merden. 
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Ian on weiche riethen, durch Ruhe und Schlaf die vom Mar 
muͤdeten Kräfte zuvor zu flärfen und den Kampf kit 
andern Morgen zu verſchieben, dann aber mit Gewa 

Weg nach Bosra zu erzwingen. Die Heiden goͤnnten 
aber feine Ruhe in der Nacht, ſondern hielten fie im 
Arnruhe und Beſorgniß, das chriftliche Lager mit Go 
- und Getöfe umſchwaͤrmend und mit Angriff und Ue 
drohend. Gobald es tagte, festen fich Die chriftlichen 
ver wohlgefchart in Bewegung, zwar ımter banger A 
ſehwerer und maͤhvoller Tage, aber doch nicht fo 
Muͤhſeligkelten fürchtend , als ihrer warteten. Sie fi 
nur mit dem Schwerte den Weg durch Die andräng 
türfifchen Scharen fich oͤfnen und den Widerfland de 
den dadurch brechen, Daß fie in feſt geſchloſſenen S 
zogen, umd Feiner die ihm angewieſene Stelle verließ; 
fo wie das beftändige Kämpfen in der Hige diefer Ta; 
defto befchwerlicher war, da fie in dieſem Lande nicht e 
trinfbares Waffer fanden. Denn diefe Gegend, im 
thum Trachonitis ‚genannt, hat Feine Waſſerqueller 
‚überhaupt fonft fein Wafler, als welches während dee 
ters In Gruben geſammelt wird, und das Waſſer in 
Gruben war durch todte Heufchreifen, welche nicht 
‘vorher, als ein fchrecklich verheerender Heuſchreckenzug 
das Land Fan, darein gefallen, nicht nur verunreinigt 
_ dern ſelbſt untrinfbar gemacht worden. Zu großem 
waren ‚dem armen Fußvolke in diefer fchrecklichen Not 
Beſchwerlichkeit Die Ritter, Indem fie von ihren Roſſen ft 
um die Zußfnechte zu befchirmen und zu vertheidigen, 
Die ganz ermuͤdeten ſelbſt auf Ihren Rüden ausiden gef 
hen Orten hinwegtrugen 2*). Es wurden ohne Unter! 


91) » Tanta equitibus erat pede- strium turmarum cura, ut 


l 
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Pfeile von den Heiden gegen die Chriſten geſchleudert, 2, Er. 


ee Menge nichts anderm, denn’ dem Regen oder Hagel 
den werden konnte; zwar ließen auch die Chriften ſich 
träge finden mit ihrem Gefchoß, aber ihre Pfeile tras 
sf die zerfireuten zürfifhen Reuter nicht ſo ficher, als 
aͤrkiſchen auf Ihre dichten Scharen. Unter folhen 
Beſchwerlichkeiten fam das chriftliche Heer am erften 
nach der Stadt Adra 22), damals gewöhnlich die 
Bernhard's von Etampes genannt, wo die armen 
m die Hoffnung, Ruhe und Erquickung, befonders 
ares Waffer zu finden, auf fchrecfliche Weife getäufcht 

Denn das Bolf des Landes, welches mit den Heiden 
undfchaft war, hielt fi mit allen feinen Borräthen 
unzugaͤnglichen unterirdifchen Höhlen, in welchen die 
Bewohner dieſes Landes wohnten, verborgen; und 
ie Waflergruben meiftens in Verbindung mit Diefen 
ı flanden, fo fonnten die Chriften nicht einmal Ihren. 
den Durft fiillen, indem die Seile der Waffereimer, 
fie in die Waffergruben binabließen, von den Bewoh⸗ 
er Höhlen abgefchnitten wurden, fo daß fie vergeblich 


nuͤhten, Waffer hervorzuholen 2°), Sin den drey fol⸗ 


esscendentes, communicato 
labore, sessis pro vehiculo 
3entes, itineris molestiam 
st leviorem.‘‘ Wilh, Tyr. 


‚ocus, qui antiquo Adra- 
citur vocabulo, nunc au- 
ılgari appellatione dicitur 
3ernardı de Stampis.“ 
Tyz. XVL io. Es iſt die 
draa, 25 Meilen von Bosra 
fira entfernt nach Euſebius, 
di Palaest. ©. 547- 


35) „Ubi adjunctis illius loci 
incolis ad hosium numerum, 


‚major nostsis accessit ‘ zmolestia: 
ubi etiam. de cisternis, quarum 


ora videbant patentia et sine dif- 
ficultate haurire aquas se posse 
nostri arbitrarentur, demissas si- 
tulas non sine damno amittebant. 
Nam qui intus latebant in caver- 
nis subterraneis (©. Anm. 19), fu- 
nes praecidentes quibus hauriendi 
adligata erant instrumenta, funes 
zemittebant decurtatos et spe potus 


‘ 


\ 


\ 
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genden Tagen fiegen ihre Mühfeligfeiten noch höher, Iml 
die Zabl der Feinde beſtaͤndig ſich eben fo fehr vermeh 


| old die Zahl der Chriſten fich minderte, indem nicht. nur % 


son den Sefchoffen der Heiden fielen oder unter Dem Hur 


und den Beſchwerlichkeiten erlagen, fondern viele aus Wi 


Jofigfeit ihre Scharen verließen, ſich bey dem Gepäd u 
den. Pferden und andern Laftthleren verbargen, oder di 
Heimliches Ausreißen das Sichere zu gewinnen fuchten. € 
lich am Abende des vierten Tages erblickten fie die S 
Bosra. 

Aber auch dann war dad Ende ihrer Leiden noch 


| j u gekommen, vielmehr warteten ihrer noch größere. Ale h 


ten: mit Schnfucht des fommenden Tages, an twelchen 
Hofften in Bogra einzuziehen und Ruhe und Erquichung 
finden; mit diefer Hoffnung tröfteten fie fich in der Um 
und Sorge der Nacht, als die Heiden immerwährend 
das Lager tosten und mit Ueberfall drohten. Plöglich 
wandelte fich dieſe tröftende Hoffnung in die bitterfte | 
zweiflung, als ein Bote aus Bosta, welcher ſich durch 


- feindlichen Scharen gefchlichen , die fchreckliche Kunde bı 


fe, Daß Das Weib ded Tuntafch fchon den Damasceneri 
wohl die Stadt als die Veſte geöffnet habe; alfo daß la 
Wehklagen in dem chriftlichen Lager erhoben wurde, 

mehre Barone heimlich dem Könige riethen, das Roß 
Ritters Johann Soman, melches für das fehnellfte im ga 
Heere galt, unverweilt zu beſteigen und in der Dunfe 
der Nacht mit dem heiligen Kreuze zu entfliehen. % 
niemand glaubte mehr, dem Tode oder fchmählicher Ku 
fchaft entgehen zu koͤnnen. Der jugendliche König aber 


\ 
exclusos ad majus compellebant ei-” aquis fsustra diutius laborah 


tis dispendium, dum in bausiends Wiih, Tyr. 
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nit Unwillen ſolchen Rath. Mit Unmuth, Angſt und 3. ge 


der vernahmen die cheiftlichen Kämpfer noch in dv 
den Ruf des Herolds, wodurch die Sürften fund thas 
aß in der Fruͤhe des fommenden Tages der: Rückzug 
en ſollte. 


18 der Tag anbrach, fahen die Ehriften die Zapf ihrer 
, welchen zu mwiderfichen fie fchon zuvor zu ſchwach 
nt, gar fehr vermehrt. Denn der furchtbare Nurevdin . 
er Reichsverweſer Anar maren mit zablreihen und 
h gerüfteten Scharen In der Nacht bey Bosra anges 
n. Benyde Fürften hatten fich zuerft vor Sarchod ges 
und Maren dort einige Tage mit Unterhandlungen 
alten worden; als ihnen aber der Anzug des Königs 
in und der Miliz des Keiches Jeruſalem gegen Bosra 
et worden, fo waren fie eiligft herbengefommen, um 
jeiften zu miderfiehen; und durch ihre Macht und 
ngen geſchreckt, hatte Das Weib des Tuntaſch die 
dem Neichsperwefer Anar geoͤffnet ). 


teddita terris die, ecce No- Köonigs von Damascus) vereinigt, 


in auxilium soceri vocatus, 
ita secum trahens Turco- 
mina, ab urbe praedi- 
osra) veniens, ad hostium 
jungit cohortes.‘“ Wilh. 
‚VI. 10. Die Ankunft von 
n hatte alfo die Uebergabe 
osra an Anar entichieden. 
bereinftimmend un‘ zugleich 
nd ift Die Erzählung des Abu 
5: „Im Anfange des Tab: 
zog Nureddin nad Sarchod 
em fo wohlgerüſteten und 
ven Deere, als man fonft noch 
gefehen. As nun ſich beyde 
die Deere Nureddins und des 


fo fhidten die von Sarchod “Bot: 
fchafter an fie und baten um Waffen: 
ſtillſtand auf einige Tage und ver: 
hießen die Webergabe des Plages ; 
was aber alles nur geſchah, um die 
beyden Fürften zu Hintergehen und 
Zeit zu gewinnen big zur Ankunft 
des Heerd der Franken. Aber Gott 
fügte ed, daß ein Mann ankam, 
weicher meldete, daß die Franken 
ſich verfammelt und Ritter und Zuß- 
£nechte zufammenberufen bätten, und 
nun in eiligem Zuge gegen Bosra 
kämen, welches von einem anfehnli» 
chen Theile des (muſelmänniſchen) 
Heers umlagert war. Sogleich brach 


\ 
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- ET. * | Voch ſchrecklicher, als die Muͤhſeligkelten und G 


des Zugs nach Bosra, waren die Leiden und Beſcht 
Seiten des Ruͤckzugs. Sobald die riftlihen Scharer 
Bewegung ſetzten, flürmten die Heiden in zahlloſen € 
men und mit fchrecklichem Geſchrey wider fie an und 
ten ihnen Den Weg. Den Ehriften aber gab. die V— 
lung eben fo_fehr große Kraft, alfo daß fie mit Gen 
dichten feindlichen Scharen durchbrachen, als die Gr 
Gefahr ihre Erfindungskraft und Lift ſpannte. Da 
Heiden nicht wahrnehmen möchten, wie. viele der hr: 
Streiter Durch ihre Geſchoſſe getödtet oder zu ferneri 
pfe untauglich gemacht würden, fo murden nicht ı 
meiften Kranken und Verwundeten gendthigt, aufre 


- offen zu figen und gezogene Schwerter in ihren J 


zu halten, fondern ſelbſt die Todten wurden in au 
Stellung auf Pferde oder Tameele gebunden 2°), Ab 
die Türken ließen feine Art von Lift und Kunft ungeb 
wozu die Gelegenheit fich darbot. Als ein heftigen 
entftand und gegen die Kreusfahrer blied, zündeten 


hohen trockenen Difteln und das Bebüfch, fo wie das 


das Heer auf und zog gegen Bosra, 
wo die Franken mittlerweile ſchon 
vor den Muſelmännern, angekemmen 
waren und nun ſich mitten zwiſchen 
dieſen und der Stadt befanden. Es 
kam zum Handgemenge, und die Un⸗ 
gläubigen Aohen. Moineddin aber be 
kam Bosra wieder in feine Gewalt 
und kehrte dann vor die Stadt Sar⸗ 


ho» zurück, welche Bieichfaus ſich 


wieder ihm ergab. “ 
95) „Erat autem nostris indictum 
publice, ut 'defunctorum corpora 


‚camelis et aliis animalibu 
‚ciuas deputatis imponere 


a0strorum oonsiderata stra 
derentur fortiores inimici 
quoque et saucıos jumentiü 
maudarur, ne Omnino nc 
saliquis aut mortuus aut 
orederetur.““ Diefe Lift fol 
Türken große Wirkung bervo 
haben: .„,populum judic 
reum, qui tot tamgue « 
possint tam perseveranter ı 
dispendia.‘“ Wilh. Tyr, 


e 
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me 2), welches In diefem Lande häufig wuchs, an, alfo 3. esr.. 
ß Rauch, Zlamme, Zeuerfunfen durch den Wind den m 
‚eiften ins Geficht getrieben wurden; mas die Chriſten in 
oͤßere Noth brachte, als der heftigfte Pfeilregen. Denn 

e Slut des Feuers, welche fo heftig war, daß von Dem 
suche Das ganze Kriftliche Heer, gleich wie Schmiede von 

x* Feuerglut der Eſſe, geſchwaͤrzt wurde 27), verbunden 

it der ſchrecklichen Hitze des Tages laͤhmte alle Kraͤfte. 
eher ſolche Lift der Heiden ſiegten aber die Chriſten, wie ſie 
hubten , durch Gottes wunderbare Hülfe. 


Denn in diefer Noth wandte fi) das chriftliche Volf 
gläubigem Vertrauen an den Erzbifhoff Robert von 
areth, melcher das Heilige Kreuz trug, und flehte zu 
damit er durch Gebet zu Gott und die Wunderfraft des 
igen Holzes, welches ihre Väter fo oft vom Tode und ” 
ederben errettet, es befrente aus der Noch, welche fie 
t länger zu erteagen vermöchten. Da erhob der fromme 
ubifchoff das heilige Kreuz und fehrte es gegen Die Seuers 
ht, inbrünftig zu Gott betend für das arme Volf; und 
ügenblicklich fol die Allmacht Gottes fich offenbart'haben, 
kan der Wind wandte fih plöglih, und blies auf dag 
igfte den Heiden entgegen, fo Daß alles Ungemach, wel⸗ 
; fie den Chriften bereitet, Dann mider fie felbit gefehre 
rde. Da gaben fie‘, erfchreckt Durch ſolches Wunder, ben: 
fen einige Zeit Ruhe *°). 
— Synapis syiva.‘ wilb. bitm, nigredine factus decolor.“ 
Yx. Wilh. Tyr. 
| 28) „Stupent hostes novitate mi- 
%) „Erat totus populus in mo- Taculi et singularem reputant Chyi- 
km fabrorum offcinas exercen- stianorum fidem, quae tam praesens 


um, vente agitante fuliginem, possit a domino Deo suo pro votis 
um facie quam toto corporis ha- impetrare beneficium.“ Id, 









9. Ehr. 
1147. 
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Jedoch bald wurde wiederum die Noth der Chrifte 
groß, ald zuvor, fo daß die Sürften, in der Beforgniß, 
Volk werde nicht länger ausdanern koͤnnen, befchlof 
einen Botfchafter an’ den Reichsverweſer Anar zu fent 


mit demürhiger Bitte um Frieden und ungefährdeten R 


. jug. Dazu wurde, teil fonft niemand im Heere der ar 


fhen Sprache fundig war, ein Ritter auserfehen, wel 
im Verdacht ſtand, einft bey einer ihm übertragenen 2 
ſchaft feine chriftlichen Brüder an die Heiden verrathen 
Haben, was Gelegenheit gab zu einem wunderbaren 96 
chen Strafgerichte, welches alle Chriften erfchütterte, 
Ritter, als ihm diefe Botſchaft nicht ohne Zeichen des b) 
trauens in feine Treue übertragen wurde, vermaß ſich! 
und theuer, daß unverdient ein ſo ſchlimmer Argwohn 
ihm laſte, und rief ſelbſt, wie viele verſicherten, Gott 
Daß ihn, noch ehe er die Borfchaft an Anar ausgerich 
ein feindliches Gefchoß treffen möchte, falls er Dennoch ei 
folhen Verbrechens fhuldig wäre Kaum hatte er ſi 
Schar verlaffen, um fich zu Anar zu begeben, fo tödtete 
ein türfifcher Pfeil, 


Einmal wurde das chriftliche Heer aus großer Ge 


und Roth durch die Kühnheit und glückliche Verwegen 


eines faracenifchen Mannes im Gefolge des Tuntafch er 


tet. Ag an einem engen Drte die Chriften von arabife 
Neutern, welche, von vier tapfern Söhnen eines vorneht 


arabifhen Fuͤrſten ??) geführt, ihnen beftändig zur S 
waren, befonders hart bedrängt wurden, da trieb jener 


raceniſche Mann fein Roß muthig an, rannte mit vol 


29) „Illustris et eximii Arabum satrapae filii, qui dictus est Merel.“ 
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he viele ſchmerzliche Erinnerungen an Thorbeit, Uebermuth 3. ‚en. 
Ww Unglück, fo wie an den Tod und das Verderben fo vie; 
Btapfern Sreunde und frommen Heergefellen theilten fie 
K einander! 
* Der König Eonrad, nachdem er wenige Tage in Jeru⸗ 
Jem gerußt, mallfahrtete nicht nur zu allen heiligen Stäts 
in und außer der heiligen Stadt, fondein durchreifte 
das ganze Königreich Jeruſalem, befuchte Samarien | 
vornehmlich die Seehäfen, um die flreitbaren Wallbrüs 
ı welche anfamen oder zue Rückkehr fi) anfchickten, bes 
die Ritter, Durch Zureden und DBerfprechungen in 
surückzubalten, und mit Geld und Verbeißung reiche 
Soldes zu vermögen, daß fie an der Heerfahrt wider 
heden Antheil nehmen möchten *7). Denn die meiften 
Wallbruͤder, welche anfamen, fobald fie ihr Sehe auf . 
heiligen Grabe verrichtet und die andern heiligen Stät 
des gelobten Landes befucht hatten, beeilten fi), das 
te Land wieder. zu verlaffen, ungemillet in eine Unters 

ng ſich einzulaffen, von welcher fie Fein Gedeihen 
Der fefte Glaube an den Benftand Gottes und 
im Streite wider die Helden, Durch melden vormals 
fo große Wunder gefhahen, tie fonnte ex in den Ge; 
von Pilgern feyn, von welchen fo viele durch Bos⸗ 






















„Rex per aliquot, dies in pa- ad expugnationem Damasci exer- 
Templariosum.... manens et citum ducere.. Qua de re multa J 
ubique loca peragraus per large dispersa pecunia militem 
i ad Galilaeam Ptolemai- quem tunc poterat, colligit. Rex 
rediit, Omues adventantes etiam Franciae Ludovicus idem 
poterat, milites pecunia adre- pro posse suo sectans, de An- 
dum inducens. LConvenerat tiochia reversus apud Tyrum ma- 
cum reze illius terrae et Pa- nebat." Otte Fris. Lo. VBgl. 
amilitibusque templ circa unten Anm. 32. die Stelle aud Abu 

Ioximum Julium, inSyriam Schamah. 


l 
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28 dig zu bewirthen, weil er wuͤßte, wie lange fie Hunger u 
Entbehrung erduldee. Die Fürften aber, in der Beſorgu 
es möchte unter diefer Einladung der böfe und tuͤckiſche 
fchlag verborgen feyn, fie in den Engpaß der Höhle 9 
zu locken und dort zu vertilgen, wählten den Tängern f 
Befchwerlichern Weg über das Gebirge, obwohl niemank 
Heere diefen Weg fannte, ‚Damals foll aber tmieden 

goͤttliches Wunder der Unfunde der Ehriften geholfen be 
Denn es erfchien ein geharnifchter Mann auf einem wi 
Roſſe, ein rothes Panier führend und mit einem Ad 
deffen Aermel nur bis zum Ellbogen reichten, angel| 
melcher immer vor ihnen herzog, und nicht nur die 
Straßen und Richtwege, fondern auch die bequemſtei 
gerftätten und die Pläge, wo trinfbares Waſſer zu find 
zeigte, alfo daß fie auf diefem längern Wege fchon Inf 
Tagen nach Sadara, einer Stadt der Landfchaft Defag 
famen, da fie vorher auf dem fürzern Wege von BE 
nach der Höhle Roob fünf Tage verwandt. Viele chrifl 
Männer, begeugten ?'), mit eignen Augen gefehen zuf 
ben, sie jener geharnifchte Mann Abende, wenn 
Lager von dem Heere bereitet wurde, verſchwand, F 
Morgens, wenn die Scharen fich erhoben, twieder erſch 
Alfo glaubten die Chriften in Syrien ſich noch durch @ 
Gnade vorzüglich beguͤnſtigt zu der Zeit, da fie derf- 
ganz unmwürdig waren. Noch bey Badara, wo das 4 
nifche und chriftliche Land zufammengrängte, ſtuͤrmten 
Ungläubigen mit großer Gewalt wider die hinterfien ¶ 






















a1) Dem Erabifchoff Wilhelm von autem unanimiter, quibus 
Tyrus (XVI. 13.) wurde dieſes Bun: facti adhuc plenior fam 
der noch von mehrern derer erzählt, moria“ etc, 
weiche ſelbſt es geliehen: „ asserunt 
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chriftlichen Heers; aber durch die Hiße des Tages — 
und durch Rauch und Feuerglut, welche von den 
erregt wurden, gehindert, ließen fie endlich vom 
ab, und das chriftliche Heer brachte bey Gadara 
ruhige Nacht zu, Am andern Tage kamen die 
en Kämpfer nad) Tiberias, und zogen ven dort 
t mit dem heiligen Kreuze nach Serufalem, wo fie 
» größerer Freude empfangen murden, als alle in 
gen Stadt zurückgebliebenen Chriften an der Rück 
Heeres ſowohl als Des heiligen Kreuzes ſchon 
elt hatten 22). Sie -rühmten ſich, nachdem fie der 
entronnen, mit Uebermuth, daß ben feiner Heexs 
fo lange die Chriften wider die Heiden gefkritten, 
ipferfeit, Ausdaurung und Klugheit bewiefen wor— 
s oon ihnen ??). Tuntafch begab fich aus Unvor⸗ 
t wieder nad) Damascus, wurde dort ded Geſichts 
und ftarb in Armuth und Dürftigfeit ?*). Sein 


ıvisus est populus, qui 
t, reverso ad se populo, 
lortuus fuerat et revixit, 
t inventinms esc.‘‘ Id, 


ın habet, fagt ſelbſt Wil: 
n Tyrus, praesentium 
memoria, quod Latino- 
pore, in toto ÖOriente, 
anifesta hostium victoria 


ılosa fuerit expeditio,‘* 


I Ende des Turtafch wird 
intimmend von Wilhelm 
us und Atu Shamah 
wur in der, Erzählung von 
vie er in die Gewalt feiner 
m, und von der Urfache 


feiner Blendung weichen dieſe Schrift: 
fieteer von einander ab. Denn fo 
erzählt Wilhelm von Tyrud: „ Post- 
modum vero idem nobilis homo, 
ab Ainardo vocatus verbis paciä- 
cis in dolo, quasisub specie 
reconciliatrionis, male nimis 
tractatus est: mam oculis erutis, 
in summa egestate ct miseria, vi- 
tam miserabiliter infelicem fnire 
coactus est.“ So aber Abu Scha= 
mah: „zu derfelben Zeit (nämlich 
des Einzugs des Anar und des Nur 
reddin In Damascus) kam Tuntaſch, 
weicher aus Garchod au den Sram: 
fen ühergegangen war, aus Unver⸗ 


ſtand und Thorheit nah Damascus, 


ohne fih irgend einen Wertrag odec 


, 
x 


u 


Er 8178. d. Krengg. ©: TIL K. VIEL PR tat. 


Er: esr. Stidſal mußte wohl die muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten 
- vebellifchen Emirs abſchrecken, den Schuß Der chrif 
Fuaͤrſten wider ihre Glaubensgenoſſen oder ungerechte 

herren zu ſuchen, wodurch die Chriſten in den erſten 
Ihrer Herrſchaft in Syrien fo manche wichtige Stad 


Burg. gewonnen „hatten. 


, Bnaden und GSicherheitsbrief aus⸗ 


gewirkt zu haben, in der Meinung, 
daß man ihn für fein böſes Thun 
und feinen Abfall vom Islam noch 
‚bejohnen werde; aber er kam Halb 
sur richtigen Finfiht. Denn fein 
Bruder Chatlach, welchen er der 
" Bögen beraubt Hatte, erhob wider 
ihn eine Klage, worauf über beyde 


ein Gericht der ZFakih's und 
gehalten wurde. Diefed erfar 
die Wiedervergeltung , fo d 
Tuntaſch jetzt eben fo die 
geraubt wurden, wie er fü 
feinem Bruder geraubt hatte 
Wurde er entlaffen und Ibm 
tet, in feinem Hauſe zu Di 
au wohnen.“ 





Neuntes Kapitel 


Bus gegenfeitige Eiferſucht und felbftfüchtige Gefinnung 2. ‚en. 
den Kreugesfürften in Sprien herrſchten, ward der | 
g Ludwig von Frankreich fehr bald gemahr. Der Fürft 
und von Antiodhien empfing ihn, als er die Graͤnze Sebruae 
Sürftentbums betrat, mit großen Ehrenbezeugungen, 
er -felbft mit der Geiftlichfeit und den weltlichen Bas 
feines Landes Ihm entgegenzog, und, forgte in Antios 
ſowohl für die Erquicfung als Erheiterung des Königs 

d feines ganzen Gefolges mit Eifer und Frengebigfeit; 
empfing alles, vdeffen er bedurfte, reichlich, und Sefte 

n auf Feſte. Aber diefe Gefälligfeit und Freundlichkeit 
Fuͤrſten Raimund floß nicht aus wahrer chriftlicher 
ahme an den harten Leiden der franzöfifchen Pilger, 

m aus Derfelben eigennuͤtzigen Abficht, in tvelcher er 
König ſchon vor deffen Ausjuge aus Sranfreich, fobald 
nommen, Daß von Demfelben die Gottesfahrt gelobt 
Den, mit einer Gefandtfchaft und Föftlichen Gefchenfen 

t hatte. Er wollte den König Ludwig und deffen Bas 
durch feine Gefälligkeie und Freundlichkeit zu deſto 

rer Danfbarfeit gegen fich verpflichten, je willfommner 
nach fo fehmerzlihen Entbehrungen und fo großem 
mach die Ergöglichfeiten des üppigen antiochifchen Ho⸗ 
varen; und hoffte dann ohne Mühe den franzöfifchen 
Band. P 
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2. er „König zu vermögen, Daß er, bevor er nach Jerufal 
ihm bölfe, durch die Eroberung von Haleb, Caͤſa 
| einigen: andern benachbarten Städten fein Fürften 

erweitern. Diefer Hoffnung überließ fich der eitle 
tige Fuͤrſt Raimund mit defto größerer Sicherheit 
auch auf die Fürfprache der Königin Eleenora rechne 
fie mar feine Nichte, des Grafen Wilhelm von 
feines Bruders, ältefte Tochter. Darum ließ er eg « 
mangeln, was der finnlihen und gefallfüchtigen 
- "und den fie begleitenden Frauen den Aufenthalt in U 
angenehm machen fonnte, und es gelang ihm damit 
daß Frau Eleenora ihrem Gemahl anlag, noch I 
Antiochien zu bleiben und den Plan ihres Oheims 
‚fie vermochte, beförderte, um ihren Aufenthalt in 
genehmen und lebhaften Antiochien zu verlängern "), 
wiewohl zuerft Fürft Raimund in verfrautem Gefpt 
König von der Wichtigkeit und Leichtigfeit Diefer I 
mung zu überzeugen fuchte, hernach alle feine Gi 
einer feyerlichen Verſammlung', welcher außer den 
Ludwig alle ſowohl franzäfifchen als antiochifchen 
beymwohnten, mit der großen ihm zu Gebote fteher 
walt der Beredfamfeit *) wiederholte, fo vermochtt 
nichts über die fromme Sehnfucht des Königs Ludı 


ı) „ Dum Antiochiae Rex mora- Trinceps in mora Reg 
setur ad naufragi exercıtus reli- ciae de Turcis ibi prof 
quias consolandas, fovendas et ctoriam obtinere.‘‘ Chı 
separandas, Alienordis Reginauxor de Nangis L. c. 
ejus, fsaude patrui sui, Principis 2) Wilh. Tyr. XVL 
Antiochiae, decepta (wag nur von dominus Raimundus... 
liſtigen Zuredungen zu verfiehen if), et affabilitate commenda 
remanere voluit (vorläufig nur, da: sui habitudine venustam 
mit der König die Wünfche ihres eximii praetendens ele 
Oheims erfüle); sperabat enim Id. XIY. 9r. 
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Zehntes Kapitel 





raͤchtigen, ſchoͤn gerüſteten Scharen zogen drey 22. er. . 


d viele berühmte Zürften des Abendlandes und Mor⸗ 
es in der Hige des Heumonates ") nach Tiberias. 
ih an ihren fchönen und glänzenden Rüftungen und 
icht ihres Lagers Feine Spur mehr der Trübfale und 

welche viele In dieſem Heere erdulder, und die raus 
Sröhlichfeit, wovon Das Lager ertönte, ließ feiner 
lichen Erinnerung an den Tod und jämmerlichen Uns 
| fo manches unglücklichen Wallbruders Kaum. Yuch 
triarch Sulcher von Jeruſalem gefelte ſich zu ihnen 
n heiligen Kreuze. 


achdem die Koͤnige den Aufbruch geboten, zog dies 


e Heer mit andaͤchtiger Erinnerung an die wunder⸗ 


ekehrung des Apoftels der Heiden auf dem Wege, auf 
n der heilige Paulus noch als Eaul gen Damascug 
nt Draͤuen und Morden wider die Jünger Jeſu. 


chronplogifche Angabe bey des Biſchoffs Dtto von Zreyfingen 
Im von Tyrus (XIX. 2) (f. Kap. IX. Anm. 27) die richtigen 
s. May 12147 das Heer gegen find, erhellt aus Abulfeda (T.ılI. 
is aufgebrochen ſey, iſt S. 300) und Abu Schamah, nad 
denn damals war der König welchen die Chriſten am 6. Tage des 
von Frankreich noch nicht Rabia al awwal 543 (25. Jul. 1148) 
u SIerufalem angefommen. vor Damascus ankamen. 
chronologiſchen Angaben 


. 


‘ 


* 
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. BE. den; Frau Eleenora beachte fich fogar im den Verda 


ſtraͤflichen Verkehrs mit einem jungen Türken 7). 

murde es dem Bürfien Raimund nicht ſchwer, Die 
u vermögen, daß fie nicht nur Die Auflöfung Ihrer 
dem Könige Ludwig unter dem Vorwande naher 
freundſchaft forderte, föndern, felbft mit ihrem t 
und ränfevollen Dheim den Plan beredete zu ihrer 
kung mit Liſt oder Gewalt auf den Fall, daß ihr 
nicht gutwillig fie von fich laffen würde °). Als dei 


ges dahin gefteilt ſeyn, 
Verdacht gegründet 


mW 
in wiefern die 


. war. Diefer Liebeshandel wurde am 


'meiften in den Romanen benupt, 
und um det Wefchichte mehr Reiz zu 
aeben, wurde fpgar Saladin felbit 
zum Gellebten der Königin Eiee: 
nora. Uebrigens moͤchten ſich wohl 
wenige durch den Beweis, welchen 
der ehrliche. Beileforeſt gegen die 
Wahrheit dieſer Kraählung führt, 
überzeugen laffen. Les grandes An- 
nales et Histoiye generale de Fran- 
ce par Frangois de Belle- 
Forest, Tom. I, Paris 1579. pag. 


610: Au reste quoy qu’on la blasme 


‚de folles amours, si ne sgauroy-ie 
eroire qu'elle se fut amunrachee 
(oomame quelgues uns disent) d'un 
des Satrapes de Turguie que jamais 
elle n’avoit veu, et moins puig-ie 
Tecevoir qu’elle se mit onc en de- 
voir d’aller vers luy pas mer, ny 
quelle fut zeconsse. par güelgque 
chevalier Frangais: car ce seroit 
Yaccuser de la phu efftontee pail- 
karäige qu’on ouyr jamais parler 
de femme la plus lascive qui jamais 
fur au monde. Au reste quant à 
ce qu'on dit que Sändebreuil Sei. 


gneur de Sanzay ayat fai 
gr d’outre mer avec le Bı 
estant issu du sang ancie 
tes de Poitou, et, par ajı 
de la Royne, comme en 

mouche il fut pris des ' 
Royne escrivit au Satr 
delivser en sa faveur, oe 
sans EM Tecevoir Franco 
suppose que cela soit vr: 

ce que cela ne fait poi: 
la forfaitüre pretendue 
avec ce Mahometan, ny 
con si estrange du Roy, 

cela il se zesolut que Iı 
tour , il la repudieroi 
femme impudique: entaı 
courtoisies se prati quent 
tre Princes et Princesses 

y ayt aucune raison d'y 
ner vilennie, 


8) „Uxorem eius in id iy 
sentienten,: quae una 
fartuis mulieribus » 
lenter aut occultis mach 
bus; ab eo rapere proposu 
ibid. Es tft Dies nicht fo ; 
ben, ats wenn Raimund fi 
Liebfchaft mit Eleenora ang 


Die Wallfahrer in Syrien, 


dwig ſolches Einverſtaͤndniß feiner Gemahlin mit ihrem I. Cr. 
Keim Fund wurde, verließ er nach langem Aufenthalt die au 
Hade Antiochien heimlich °) mie ein Zlüchtling, indem er 
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ne untreue Gattin zwang, ihm zu folgen. 


Auch außer dem Fürften Raimund wurden viele andre 
8 gelobten Lande, welche es vedlich mit der Sache der Chris 
a meinten, dem Könige Ludwig abhold, weil fie es ihm 
} fursfichtigen Eigenfinn oder gar Beweis von böfem Wils 

verargten , daß er den Vorftelungen des Zürften von 



















widerfpricht auch einer früheren 
ng des Erzbiſchoffs Wilhelm 
den Fürften Raimund: „,con- 
is integriratis, postquam du- 
uxorem ,„ sollicitus custos. ®" 
xIV. ze. Wozu Raimund das 
feine: Nichte vermochte, wird 
ih genug in der Ehronif des 
m von Nangis (in d’Achery 
leg. T. III.) erzählt, ad a. 1149: 

que Rex pararet eam exinde 
Antiochia) avellere, ipsa pa- 
mentionem faciens, dixit 
esse ur diutius commane- 


tochien von der Möglichkeit, Nüglichfeit und Nothwen⸗ 

t der Eroberung von Cäfarea und Haleb fein Gehör 
en 20). Allerdings wäre die Eriverbung diefer beyden 
te, falls ihre Eroberung möglich geweſen wäre, nicht 
dem Fürften von Antiochien nüglich gewelen, fondern 
Städte würden durch ihre Lage feſte Bollmerfe auch 
das Königreich Jeruſalem geworden feyn und den Vers 
; von Edeſſa erfett Haben; und wie nothwendig für die 
rheit des ganzen chriftlichen Landes in Syrien war eg, 
furchtbaren Nureddin aus Haleb zu entfernen, wo er 
lange vorher feinen Sig genommen! 


sent, quia cognatio inter eos in 
quarto gradu vertebatur,‘® etc, 

9) „Urbe Autiochena clam cum 
suis egressus est,“ Wilh,. Tyr, 

10) „ Sunt qui Regi haec ad ni- 
miam imputant malitiam et ei di- 
cunt digne pro meritis accidisse, 
quod tanti viri et de se suisque 
bene meriti preces non admiserit: 
praesertim cum constanter asseve- 
zent, quod facile unam vel plüres 
ex praenominatis urbibus, si ad 
id dare operam voluisset, obtinere 
potuisse,“ Wilh, Tyr. Lc. 


$, Ehr. 
‚weis des Neides und der Eiferfucht der Wilgerfürften wi 


denn der König wurde von der brennendften Sehnſucht 


avril 
. 3148 


nahm man mit Entfegen die Kunde von einer ſchrecklic 


nen; fo daß alle Ehriften viel von ihnen ertvarteten ! 
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In Tripolis fah der König Ludwig wiederum einen 2 







einander. Der Patriarch Fulcher von Jeruſalem fam de 
als Abgefandter der Königin Melifende zu dem Könige, 
ihn in ihrem Namen um Befchleunigung feiner nr 
der heiligen Stadt Jeruſalem zu bitten. Denn Die König 
von Jeruſalem fürchtete, der König möge, zum Nachtht 
des Königreiches, fi Durch den Grafen von Tripolis, 1 
cher ihm nahe verwandt war, zu irgend einer für Died 
Fuͤrſten nuͤtzlichen Unternehmung verleiten laſſen oder J 
mit dem Fuͤrſten von Antiochien ſich verſoͤhnen und x 

deſſen Plan ausführen helfen. Dieſe Beſorgniß war e 


trieben, fi mit den Pilgern zu vereinigen, welche ſchou 
Reiche Serufalem verfammelt waren ""). Ä 


Als der König Ludwig noch in Antiochien weilte, 


Srevelthat, wodurch in den Gemuͤthern vieler frommen GE 
ſten die legte Hoffnung auf den Segen Gottes für die Un. 
nebmungen diefer Pilger vernichtet wurde. Unter den P 
gern, welche erft im Frühling des Jahrs 1148 zur See 
dem gelobten Lande kamen und in dem Hafen von Ptolen 
landeten, war auch der Graf Alfons von Zouloufe und 
Gilles, ein redlicher und frommer Herr, Sohn des c 
berühmten Serufalemfahrers Raimund. Shn begleitete 
fein Sohn Raimund und ein zahlveiches Heer war mit 


11) Id, XVI. 29. fo gar wenig zum Lobe ded — 
‘ze Wilhelm von Tyrus (XVI. Alfons, und läßt ihm wenig 0 4 
88), fonft fo beredt in Lobederhebun: als die Ehre, von einem tre 
gen der meiften Pilgerfückten, fpriht und berühmten Water abauftan 
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f dem Wege von Ptolemais nach Jeruſalem ſtarb 8* en. 
fons zu Caͤſarea durch Gift, und viele vermutbeten, 
ter fich zu beftätigen fchien, daß diefer Meuchelmord ' 
Grafen von Tripolis und der Königin Melifende 
et worden, meil fie beforgten, Daß Alfons fein Recht 
Stadt Tripolis und noch andere oftmals beftrittene 
ve feines: Vaters wieder geltend zu Machen fuchen 
'3), 

famen nad) und nad ſehr viele Pilger, welche die 
rt dem Wege zu Lande vorgezogen, und zum Theil 
r Fahrt mit ruͤhmlichen Thaten die Stadt Liſſabon 
ıgal der Gewalt der Saracenen zu entreißen geholfen 
in den Häfen von Tyrus, Sarepta, Sidon und 
is an, und beeilten fich früh genug, Serufalem zu 
„um am Palmfonntage in die heilige Stadt einzus 
und ſich dabey des Demüthigen Einguges des Sohnes 
indachtsvoll zu erinnern, Den Leidenstag und das 


egregius titulis, sed pa- nigin Melifende ats die angebliche 


larior memoria; auch 
ı in Jeruſalem hätten feine 
ur deswegen mit Sehnfucht 
weil fie gehofft, „ yuod 
t telix omen patris ad- 
Regno esset illaturus. “ 
gende Anmerkung.) 

r vorfichtig berichtet Wil⸗ 
yrus von diefer Mordthat: 
S.... apud Caesaseam... 
tquam appulit -diebus, 
ut dicitur veneno, sed 
wmti sceleris incerto, vi- 
t.“ Nach einer Sage Flagt 
n von Nangis, zivar 
hriftfieller deg dreyzehnten 


sts (ad a. 1148), die Kor 


Anſtifterin Diefer Mordthat an: „Hil- 
defousus, Comes $. Aegidii, in 
magnonavaliexercitu Pa 
laestinae applicans, cum magnuım. 
quid facturus speraretur, 
dolo, ut ajunt quidam, rzeginae. 
Jerosolymorum , male potionatus 
apud Caesaream Palaestinae urbenz 
moritur.‘‘ Es ift aber, da hernach 
der Graf Raimund von Tripolis fich 
mit der Königin Metifende zur Der: 
folgung und fetbft zur Weberlieferung 
des Sohns von Alfons zur Gefan: 
genfchaft an die Türken vereinigte, 
wicht unwahrſcheinlich, daß auch ee 
nicht ohne Antheil an der Bergif: 
tung war. S. unten B. IV. Kap. I. 


= 


‚232. .* Sefgigte der Rreuzaäse. Buch IIE Kay. 
ZFeſt der Auferſtehung des Heilandes dort zu feyern u 


dieſen heiligen Tagen die Stätten zu befuchen, wo di 


Uchen Werke Gottes gefchahen, deren Andenken an 


- Tagen Die Ehriſtenheit begeht. Auch der König. Eı 


Die Herzoge Welf, Griedrih von Schwaben, Berthol 
Andechs umd andre deutfche Fuͤrſten, welche ihren 

‚begleitet, nachdem fie an dem Hofe des Kaiferd Manu 
Winter in Annehmlichkeit zugebracht hatten "*), umd 


— 18 Gefte und Ergöglichfeiten erheitert worden, kamen 


⸗ 


Oſterwoche in dem Hafen von Ptolemais an »), 

eine griechiſche Flotte fie in großen Ehren brachte. 8 
Zage hernach hielt der Koͤnig Conrad, in Begleitung 
zuͤrſten, und von dem Könige Balduin, dem Patric 
der ganzen Geiſtlichkeit und Gemeinde von Jerufalem 
Abſingung geiſtlicher Lobgeſaͤnge eingeholt, ſeinen feye 
Einzug in die heilige Stadt, und nahm feine Wohnt 


der Burg der Templer *°). So fanden fi die dei 


"Pilger bepfammen; der deutiche König und die F 
welche ihn nach Eonflantinopel begleitet Hatten, ware 


- der vereinigt mit dem ehrwürdigen und gelehrten 2 


Otto von Freyſtngen, des Königs Bruder, dem 5 


- Heinrich von Defterreih und vielen andern vornehm 


wohl deutſchen als italienifhen, zum Theil dem ! 


Conrad durch Blutsfreundſchaft verwandten Zürften 


24) „ (Imperator) tantum nobis den er noch in Conftantinope 
honoris exbibens, quantum ulli zufolge, damald am Sonni 
unquam praedeoessori nostro exhi- miniscere (14. März 1138) ! 
birum esae audivimus.“ Ep. Cous, abaureifen. Ep. Wibaldi 
eit. 

15) Wilh. Tyr.l.c. Der König 16) Wilh, Tyr. ke. 
Eonrad gedachte ‚ einer Yeußerung Frising. de gestis Frid 
in einem Driefe an den Abt Wibald, ©. Anm. 17. 


® 
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: viele fchmerzliche Erinnerungen an Thorbeit, Uebermuth 3. Ehr. 
d Ungluͤck, fo wie an den Tod und das Werderben fo vie 
tapfern Sreunde und frommen NHeergefellen theilten fie 
t einander! | 
Der König Conrad, nachdem er wenige Tage in Jeru⸗ 
lem gerußt, wallfahrtete nicht nur zu allen heiligen Stäts 
s in und außer der heiligen Stadt, fondein dDurchreifte 
ich das ganze Königreich Jeruſalem, befuchte Samarin | 
w vornehmlich die Sechäfen, um die flreitbaren Wallbruͤ⸗ 
x, welche anfamen oder zur Ruͤckkehr fich anfchickten, bes 
werd die Nitter, durch Zureden und Berfprechungen in 
rien zurückzubalten, und mit Geld und Verheißung veichs 
Ben Soldes zu vermögen, daß fie an der Heerfahrt wider 
B Heiden Antheil nehmen möchten 77). Denn die meiften 
RK Wallbruͤder, welche anfamen; fobald fie ihr Gebet auf 
heiligen Grabe verrichtet und die andern heiligen Stät 
des gelobten Landes befucht hatten, beeilten fih, Das 
ebte Land wieder su verlaffen, ungemillet in eine Unter 
Imung fich einzulaffen, von welcher fie fein Gedeihen 
en. Der feſte Glaube an den Beyſtand Gottes und 
i im Streite wider die Heiden, durch welchen vormals 
fo große Wunder geſchahen, tie fonnte er in den Ger 
en von Pilgern ſeyn, von welchen fo viele durch Bos⸗ 


-27) „Rex per aliquot, dies in pa- 
io Templariorum.... manens et 
ubique loca peragraus per 

ianr ad Galilaeam Ptolemai- 


ad expugnationem Damasci excer- 
citum ducere. Qua de re multa E 
large dispersa pecunia militem 
quem tunc poterat, colligit. Rex 


rediig , omnmes adventantes 

s poterat, milites pecunia ad re- 
dum inducens, LConvenerat 
cum rege illius terrae et Pa- 

a militibusque temph circa 
rcximumJulium, in Sysiam 


l 


etiam Franciae Ludovicus idem 
pro posse suo sectans, de An- 
tiochia reversus apud Tyrum ma- 
nebat, * Otte Fris Loc. Vgl. 
unten Anm. 31. die Stelle aus Abu 
Schameh. 


ı 
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J. Chr. 
2148, 


heit, Sottlofigfeit und mancherlen Verbrechen der göttl 
Gnade ſich unmärdig gemacht hatten! Den feommen 
redlichen Chriften war außerdem Die prunfende Prachı 
und eitle Ueppigfelt, melden die Könige und Fuͤrſten 


der Leiden ihres Volks fröhnten, ärgerlich, Selbſt, al 


Könige Conrad und Ludwig zum erfien Male im bei 
Lande zufammentrafen, wetteiferten fie mit einander iı 


ler Pracht, anftatt in Demuth Gott für ihre Rettung 


24, Sun. 


fo großen Leiden und Gefahren zu danfen und feine J 
für ihre fernern Unternehmungen anzuflehben ?*). Den 
Et, Johannistag, als Conrad zu Prolemais erfuhr, da 
Koͤnig von Franfreich von Antiochien nach Tyrus gekon 
märe, und dort zu verweilen gedächte, fo lud er if 
gemeinichaftlicher Beratung wegen Der Angelegenheiten 
heiigen Landes, worauf fie eine glänzende Zufammen 
hielten zwiſchen Tprus und Ptolemais, an einem ang 
men. mit Palmbäumen beivachönen Orte. Auch der $ 
Ludwig gab ſich zu Tyrus viele Mühe, die Pilger, n 
dort anlandeten oder von ihrer Wallfahrt zurückfamen, 
fih wieder einzufchiffen, zur Theilnahme an der Heer 
wider Die Heiden zu bewegen. Aber die meiften der | 
baren Männer, melche fich entfchloffen, Theil an d 
Kampfe zu nehmen, murden dazu viel weniger durch 
für den Ruhm und die Ehre des Chriſtenthums vern 
als Durch den verheißenen reichlichen Sold. 


Als auch der König von Frankreich feinen feyer! 


18) „Non tamen ex tot et tantis rit expeditio, alias et forta 
attritionibus fastus inter eos sega- aliis dicenda erunt.“ So 
Ys decoctus Conquieverat. Unde fich darüber ſelbſt der Biſchoff 
quem et proventum et evenum von Treyfingen, Des ! 
haec quoque Damascena sortita fue- Konrad Bruter, aus. 
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mug in die heilige Stadt gehalten ’°), und’alle diejenis 3. cur. 
p, welche für den Heiland wider die Heiden zu fireiten 
ſchloſſen Hatten, am heiligen Grabe verſammelt waren, 
„ mangelte nicht minder denn zuvor die Eintracht, Sehr 
Hoieden waren die Meinungen, als die Frage entſtand / 
„die Heiden befämpft werden follten. Weil die Schmach, 
e zu. Edefia durch Zenfi und Nureddin dem chriftlichen 
en gefchehen, die abendländifchen Pilger zum Gelübde 
 Sotteßfahrt beivogen 2°), fo wollten der König Conrad 
viele andre Pilgerfürften über den Euphrat ziehen und 
a wieder erobern. Die chriftlichen Fuͤrſten In Sprien 
den dieſe Unternehmung nicht ausführbar, weil Edeffa 
überwältigt und noch weniger behauptet werden fünnte, 
viele andre Velten und Burgen, melche in Nuredoing 
t wären, zu brechen; und dazu fchien ihnen Die Macht 
verfammelten Heere nicht hinreichend. Aber auch Diefe 
waren nicht Eines Sinne. Denn einige unter ih⸗ 
u riethen, die reiche, ganz von chriftlichem Lande ums 
fiene Handelsftadt Askalon zu erobern, den wichtigſten 
enplag der ägpptifchen Saracenen und die Vormauer 
Reichs , weil diefe Eroberung nicht nur eine unermeßs 
be Beute gewähren, fondern auch den hriftlichen Scharen 
Weg in das toon Parteyen zerrüttete ägyptifche Neich 
würde. Andre wollten die Trägheit des Königs von 
ascus und die Eiferfucht des Reichsverweſers Anar 
die täglich wachfende Macht Nuredding benugen, um 























Der König Ludwig kann nicht 
als gegen Ende des Monats Ju: 

oder im Anfang des Julius 
Serufatens gefommen feyn. Denn 
Johannistag Hielt ec feine erfie 
ammentunft mit dem Könige Con: 


rad zwifchen Tyrus und Ptolemaig. 
Otto Fris. l.c. 

80) „Deo auctore Jerosolymae 
novum' exercitum collccturi et 
Rohas processusi.“ Ep. 
Gonr. cit 


[4 
un 
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* en. Damasend--zu überwältigen , damit nicht diefe dem 
‚chen Reiche fo gefährliche Stade in die Gewalt Ru 
fiefe, was mit vielem Stunde zu befürchten war, d 
Zenfi: nach ihrem Beſitze getraͤchtet; auch wollte di 

‚tey durch die Eroberung von Damascus gruͤnd 
Schmach tilgen, melde Durch das mißlungene Unter 
wider Bosra auf die Ehriften gebracht worden *"). 


Sad Um zwiſchen ſolchen ſtreitenden Meinungen un 
ſchen zu wählen, begaben ſich die beyden in Jeruſa 
weſenden fremden Könige, alle andre Pilgerfuͤrſten, 

die geiftlichen als die Laienfürften, mit dem Koͤn 
SJerufalem , den geiftlichen und weltlichen Baro 
Königreichs und den Großmeiftern der beyden ge 
Nitterorden 2) nad) Prolemais ju gemeinfamer Ber 


9) Auch die Mufelmänner wußten Fommen, der Alemanne 
es vecht gut, mit wie vielen Gcinvie mächtigfie ißrer Fürften, 
rigkeiten fich die Pilgerfürkten endlich „ Tode entgahgen. Sie Em 
zu Einer Meinung vereinigten: „Bon lange ſich nicht vereinigen 
alten Seiten,“ fo erzählt Abu Land der Gtäubigen fie 
Schamah, „dverbreiteten fih die wollten, bis‘ fie dann en 
Nachrichten von der Ankunft fränkis . wurden, gegen Damascu 
fcher Schiffe in den Häfen der. ige ben.“ 
ſchen Geetüfle, au Tyrus und Ptole⸗ 20) Ed waren au Ptolem 

mais, wo fich Die neu antommenden fend, fo viel Wilhelm v 
Pirger mit denen vereinigten, welche (XVI. 1.) nennt: 1) mit de 
fihon dort waren. Man fagte; dag Eonrad von Pfaffenfürften 
nach dem Abgange derer, welche ſchöffe Otto von Freyfine 
durch Schwert, Hunger und Krank⸗ Königs Bruder, Stephan 
‚heiten umgelommen waren, ihre Zahl Heinrich von Toul, des @ı 
mehr als hundert Taufend betrug. terih von Flandern Bru 
Sie sogen alte nach Jerufafem, von Theotinus, ein geborner ‘ 
wo dann mancher, nachdem er feine Wifchoff von Portua, w 
Waufahrt vollbracht , zu Meer nach päpftlicher Legat den König 
Hauſe zurüdtehrte. Auch außer vie fem Pilgerauge begleitete: ı 
lem Volke waren von ihren Fürſten fürften: Die Herzoge Mel 
verfchiedene durch Krankheiten umge: Deiterreih , des Könfgg 
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men fi ie, swar nach einigem Streite, jedoch bald 3. Eur. 
die Stade Damascus zu belagern; denn fchon, 
Berathung angefangen ward ,. war der König Cons 
diefe Unternehmung durch den Koͤnig von Jeruſa⸗ 
ven Patriarchen und die Tempelherren gewonnen 


23), ä J 


ch bey dieſer Verſammlung blieb die Spannung 
ſtlichen Fuͤrſten in Syrien wider einander und wi⸗ 


Bayern, 
‚ des Königs Neffe, die 
n Hermann von Verona 
elm von Montferrat, des 
chweſterſohn, Berthold von 
nd Sraf Buido von DBlan: 


mit dem Könige Ludwig, 


öffen: Gottfried von Lan: 
ulf von Lizieur (ein gelehr: 
ter und fehr verfändiger 
n weichem fich einige merf: 
zriefe erhalten haben. Die 
ı dieier Briefe find zuſam⸗ 
ft in Recueil des Histor. 
s et de la Fr. T. XVI, 
dv. wo Herr Brial aud 
Nachricht über diefen Prä: 
ben hat. Vgl. Gefch. der 
III. Zap. V. Anm. 30.) 
‚, von Florenz, welcher als 
Regat den König begleitete; 
hen Herren : Heinrich, Graf 
‚Sohn des Grafen Thibaut 
Graf Dieterih von Flan⸗ 
ıf Svo von Goiflons. 3) 
ten und Herren des Reichs 

außer dem Könige: der 
Fulcher, Die Erabiſchöffe 


— 


Friedrich von 


. diose praeterimus.... 


N 


von Eäfarea und Nazareth, die Dis 
fhöffe von Ptolemais, Eidon, Bery⸗ 
tus, Paneas und Bethlehem, die 
Großmeiſter Robert der Templer und 
Raimund der Dospitaltter, der Eon: 
netable Manaſſes, die Herren Philipp 
von Neayolid, Belinand von Tiber 
rias, Gerhard von Biden, Walther 
von Cäſarea, Beit von Berhtus, 
Henfred de Torono, Ballan der äl⸗ 
tere, und Payend, Herr des Landes 
jenfeit ded Jordan (dominus regionis 
quae est trans Jordanem). Der 
Fürſt von Antiohien und der Graf 
von Tripolid kommen alfo nicht in die: 
fem Verzeichniß vor, und fie werden 
gewiß nicht von Wilhelm von Tyrus 
unter den vielen andern anıwefenden 
deutfchen , franzöſiſchen und fyrifchen 
Herren gerechnet, deren Namen er 
nicht nennt (quorum nomina vel 
titulos non tenemus.... quorum 
nomina prolixitatem vitantes sſstu- 
de \quibus 
per singula longum nimis esset 
enumcrare), 

23) Otto Fris. 0.0.2. ©. oben 
Anm. 2. 
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9. En. der die fremden Pilger nicht unbemerkt. Wiewo 
Stadt Ptolemais als in der Mitte des cheiftlichen | 
allen bequem gelegen, zum Ort der Zufammenfun 
"wählt worden, fo erfchienen zu diefer wichtigen 
thung meder der Fürft von Antiochlen und Der 

Joscelin, noch felbft der von Ptolemais nicht fehr en 
Graf von Zripofid. Sie wurden aber von den bi 
melten Königen und Fuͤrſten befchieden, fich mit 
Scharen bey Tiberias einzufinden, wo Das große 
liche Heer ſich verfammeln follte, zur Heerfahrt ge 
mascus. 





Zehntes Kapitek, 


rächtigen, ſchoͤn getuͤſteien Scharen zogen den 22. er. \ | 


, viele berühmte Zürften des Abendlandes und Mor⸗ 


:8 in der Hige des Heumonates ") nad Tiberiag. 
h an ihren fhönen und glänzenden Rüftungen und 
cht ihres Lagers Feine Spur mehr der Trübfale und 
welche viele in diefem Heere erduldet, und Die rau⸗ 
Sröhlichfeit, wovon das Lager ertönte, ließ Feiner 
ichen Erinnerung an den Tod und jämmerlichen Uns 
fo manches unglücklichen Wallbruders Raum. Auch 
riarch Fulcher von Serufalem gefellte ſich zu ihnen 


heiligen Kreuze. 


chdem die Könige den Aufbruch geboten, zog dies 


Heer mit andaͤchtiger Erinnerung an die wunders- 


fehrung des Apoftels der Heiden auf dem Wege, auf 
der heilige Paulus noch als Eaul gen Damascus 
it Drauen und Morden wider Die Zünger Jeſu. 


chronologifhe Angabe bey 
n von Tyrus (XIX. 2) 
. Day 1147 dag Meer gegen 
3 aufgebrohen fey, iſt 
nn damals war der König 
on Frankreich noch nicht 
; Serufalem angefommen. 
chronologifchen Angaben 


des Biſchoffs Otto von Freyfingen 
(ſ. Kap. IX. Anm. 17) die richtigen 
find, erhelt aus Abulfeda (T. III. 
©. 506) und Abu Schamah, nad 
weichen die Chriſten am 6. Tage des 


Rabia al awwal 543 (25. Jul. 1148). 


vor Damascus anfamen. 


2 


* 
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Er, ‚ene Aber fehr verſchieden waren die Geſinnungen, vo 
Die Fuͤrſten befeelt waren. Die abendländifchen | 

J ſten waren voll redlichen Eifers und heißer Kamp 
ehrlichen Fuͤrſten des Morgenlandes aber voll bi 
und getvogener. den Heiden, als ihren ehriftlichen 
ans dem Ybendlande, Denn fie hatten erfähren, 
beyden fremden Könige nicht fo geneigt waren, t 
Damascus, falls Gott fie in ihre Hand gäbe, den 
0 zu überantmerten,. als vielmehr der Obhut eines de 
”.  Pügerfürften, welche mit ihnen gefommen, anzuvert 
Bis ſolchen verſchiedenen Gefinnungen pflogen di 
zu Coaͤſarea Philippi nder Paneas ?) Kriegsrath n 
Anordnung der . Belagerung von Damascus und 


son Kundigen die Lage der Stadt. | 
Das Heer überflieg dann die Gebirge des Her 
Antilibanon, und ſchauete zuerſt bey Dem Dorfe ' 


. 9) Der über diefe Vorfãlle mit un⸗ 
‚gemeiner Vorſicht und Zurückhaltung 
berichterfbe Wilhelm von Tyrus X VIL. 
7.) kann ed doch nicht verbergen, daß 
befonderd der Fürſt Raimund von 
Antiochten fih nicht umfonft bemüht 
Hatte, bey den Fürſten und Baronen 
des Königreihs Jeruſalem Argwohn 
und Mißtrauen gegen die fremden 
pilger zu erregen, aus Berdruß über 
Die Abgeneigtheit des Königs von 
Frankreich, feine Abfichten und Wüns 
fhe zu befördern: „Alii dicunt, 
-Principem Antiochenum indigna- 
tum, quod Rex Franciae ita ab eo 
divertisset et beneficiorum suorum 
"immemor, in nullo eum juvisset, 
quibusdam mandasse in exercitu 
principibus et obtinuisse, guatenus 
eius gratia efficeret, ne conatus 
eius finem sortiretur Optatum; et 


ut ita procurarent, ut: 
gocio redire cogeretur | 
Man fieht auf jeden Fat 
Aeußerung, dab die Geſin 
welcher viele Barone von 
zu diefer Heerfahrt auszo 
Die redlichfie war. 


3) Paneas war feit dem 
in der Gewalt der Ehrifk 


4) „Apud vicum, c 
Dariaest....... aburl 
aut quinque distantes m 
unde et totam civitatem 
jacente regione de planı 
intueri.‘“ Wilh, Tyr 
Bon dem Dorfe Daria find: 
feine Erwähnung. Es if 
das Dorf Miſa, deſſen Abu 
erwähnt (f. Beylage IL: 
anders nahe dabey gelegen 
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Die beyden mächtigften Könige der Chriftenheit und fo 3. En. 
fe ftolge. und weidliche Ritter brachen mitten in der Naht 
Fund fuchten unbemerkt den Heiden zu entfommen. Aber 
ch ehe der Tag graute, eilten die Damascenifchen Reuter 
sen nach, erfchlugen der Pilger, welche ermattet durch 
inger und. Die Eile der Flucht weniger an Widerſtand als 
rw Rettung dachten, eine große Zahl und gewannen eine 
ermeßliche Beute an Koftbarfeiten und Schägen aller Art, 
khe die eitien und prachtliebenden Wallfahrer mit ſich 

rt 33). | 
Im Üebrigen waren die verrätherifchen ſyriſchen Fürften 
verdiente Weife hintergangen worden: denn alle Gold; 
fe, welche fie für ihren fhändlichen Verrath empfangen, 
falſch, nur von Kupfer und mit nachgerhachtem ägyps 
en Golde kuͤnſtlich uͤberzogen, zum Beweiſe, wie Anar 
dieſe Verraͤther verachtete. Viele fromme und leicht⸗ 
ige Chriſten aber bildeten ſich ein, daß die Goldſtuͤcke 
Anar durch ein goͤttliches Wunder, zur Strafe des von 
an Chriften geübten fchändlichen Verrathes, in fal⸗ 
Gold verwandelt worden ?*). 


Welcher Schmerz konnte größer ſeyn, ale der Schmerz 

n Damascus zurückfehrenden Pilger, welche ftatt des 
chen Namens und rühmlichen Andenfens, welche fie 
in fliften gedacht, nur Schmach und den bitterſten 
ß gewannen! Um die Schande der Ruͤckkehr ohne 
ringung irgend eines nuͤtzlichen Werkes fuͤr das heilige 
von ſich abzuwenden, beſprachen Koͤnig Conrad und 
ig Ludwig zwar noch in dem Lager vor Damascus mif 

















Bericht des Abu Jali, Dep: 39) ©. Abulfaradſch in Beyl. 
IL IL und daſelbſt Anm. 10. 


1 ! 
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3.0. berabftieg 6), Zwar führte in der Mitte diefer G 


! 


breite Straße nach Damascus 7); aber die unzaͤhli— 


Nebenwege, welche zwifchen den hohen aus über 
gelegten Erdziegeln gebauten Mauern diefer Gärten 
allen Richtungen hinliefen, ‚gaben den Feinde 
Schlupfwinkel und begünfligten Hinterhalt und 

Alle diefe Vortheile waren forgfältig von den Heide 
Hinter jeder Gartenmauer waren Männer verborge: 
Durch kleine Deffnungen die Chriften, welche ſich 
Herten, mit ſchrecklicher Schnelligkeit mit ihren | 
ftachen, ehe fie den Angriff gewahrten, und Die 
und Luftwälder ſowohl als die Sommerpaläfte, Th 
Lufthäufer der Gärten waren von Bogenfchägen an 


6) ‚Est autem civitas ab occi- muro, lieet Iuteo.“ W 
dentali parte, unde nostris erat ,,Die Gartenmauern fü 
accessus, et a septemtrionali parte fonders gebauet, nämlich 
pomoeriis obsita longe lateque in- . Erdfhollen, die wie Zi 
star condensorum nemorum et opa- und an der Sonne getroc 
carum sylvarüum, ita ut ultra quin- jedes Stüd ift fechs Tui 
que aut amplius milliaria versus gefähr drey breit und 
Libanum protendantur. *“ Wilh. Fuß did. Aus zwey R 
Tyr. 1Lc. „Die Stadt Liegt weſt⸗ Steine, auf der hoben 
wärts (oftwärts) in der Ehne nicht Über die andre gefegt, 
über zwey Meilen (lieues) von dem wohlfeil und gefchiwint 
Det entfernt, wo der Fluß Barcady dieſem trodnen Lande 
awiſchen den Bergen herabkömmt. Mauer.“ Maundrell 
Die Gärten von Damascus erfireden 9) „ Erant praeterea 
ſich faft bis hleher.“ Maundrelf  pomoeriorum septa dom 
in Paulus Samml. von Reifebefchr. tes ac excelsae, quas v 
Th. L. ©. 152. Ale Reifebefchreiber. turis communierant. “ 
zühmen die Gärten um Damascus Tyr. „Die Bärten fü 
als eine herrliche Zierde der Stadt. Bruchtbäumen, welche 

N „Er publicam voalentibus des Barrady frifch erhä 
tsansire viam reddebant eminus Thürmchen, Pyramiden 
sagittis valde periculosam.“ Wilh. merhäufeen verziert, die ; 
Tyr. nerung der Ausſicht viel 

8) „Pomoeria .,.. clauss sun Maundrell. 
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mn nicht nur die Mills von Damascus war zur Ders 2 3 gr 


eldigung der Stadt ausgezogen, fondern überhaupt alle 
Atbaren Männer hatten fich gewaffnet zum Kampfe wider 
b EChriften; und wer nicht im offnen Kampfe zu ſtreiten 
kinochte ,. hatte ſich in den. Thurm feines Gartens begeben, 
Wer fo viele Chriſten, als möglich, mit Pfeilen aus der 
zu tödten fi bemühte. Selbſt die Scheich und 
Inche waren mit Schwertern und Bogen und Pfeilen aus⸗ 
en, um an dem Siege der Mufelmänner über die Chris 
Antheil zu haben oder ald Märtyrer für Allah und den. 
beten zu fierben. Alle Brunnen und MWaffergräben 
verfchüttet und aus allen umliegenden Dörfern ale 
ng für Menfchen und Thiere hinweggebracht *°), 


Die chriſtlichen Fuͤrſten hatten in dem Kriegsrathe 
Paneas beſchloſſen, die Stadt von der Abendſeite 
helagern, und der Gärten ſich zu bemaͤchtigen, welche 
nicht nur Früchte mancherlen Art, fondern auch fris 
8 und gefundes Waffer gewähren fonnten, meil der 
reiche Fluß Barrady, im Alterthume Chryſorrhoas 
nt, und deflen beyde Nebenftröme, welche an dem 
ange des Thals, in welches das chriftliche Heer herab⸗ 
, von dem Hanptfirome fich trennen, in einer unendlis 
Menge von nad) allen Richtungen geleiteten Candlen. 
alle dort liegende · Gaͤrten bewaͤſſerten *2). Darum ver; 






















Berichte des Ebn Ferat und sterilitatem foecundandam dirigi- 
en Dfhufi, Bo. Il. tur. Quod vero residuum est, quia 
„Fiuvius a promontorio de- copiosas habet aquas, ex utraque 
vicino in superioribus ripa pomoeria nutrit, arboribus 
regionis partibus canalibus consita fructiferis, juxtaque civita- 
ns, ut inde liberius per pla- tis murum Orientem versus labi- 
set deduci, per diversas sub- tur.“ Wilh. Tyr. „Der Strom, 
segionis partes ad agrosum fobald er zwiſchen den Bergen her⸗ 


Q 2 


* 


244 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch II. Ko 


ließen die chriſtlichen Scharen, ſobald fie in die € 


Damascus fanıen, ohne Verzug die große Straße, 
fich unverzagt auf Die Nebenwege, brachen unerfch 
die Gärten ein, und obwohl viele tapfere chriftliche 
durch Die Pfeile und Langen der Heiden getödter wur 
gelang es ihnen doc) zulegt, alle in den Gärten vert 
Heiden zu erfchlagen, oder zu fangen oder in dir 
nach der Stadt zu freiben und Herren der Gärten 
den *). 

Bald aber erhob fich ein noch härterer Kampf 
der Nähe des fchönen Luftortes Rabua "?) die Chr 
der Ufer des Fluſſes zu bemächtigen fuchten, um 
Ihre Roſſe nach den Anftrengungen des heißen unt 
vollen Tages zu erfrifchen "*%). Denn die tapferften 


. cenifchen Scharen Bielten die Ufer befegt. Dort wı 


Reichsverweſer Anar ſelbſt, 


vorkömmt und in die Ebne flieht, 
theilt fich in Drey Arme, von welchen 
der ſtärkſte und mittelite gerade gegen 
Damascus Durch ein großes und off 
ned Feld hinläuft und alte Eifternen 
und Brunnen der Stadt mit Warfler 
verforgt. Die andern beyden, die 
ich für ein Werk der Kunft Halte, 
fchlängeln fich einer zur rechten, der 
andre zur linken Hand, zwifchen den 
Bärten Hin und werden durch Eleine 
Gräben in alle Gärten geleitet. Es 
it kein Garten, in dem nicht ein 
kleiner Strom liefe, der nicht allein 
zum Wäſſern derfeiben dient, fondern 
auh Brunnen und rveizende Waſſer⸗ 
werke hinlänglich mit Waſſer ver 
forget. Maundrell, ©. 152. 153. 

12) S. Die arabifhen Berichte, 
Beyl. II, 


der Emir Ejub, Do 


13) „Zu den angenehm 
diefed Thals gehört Ar: 
was eine Höhle if in d 
gegen Welten, wo fih d 
theilen. In dieſer Hoͤhle 
Wiege Jeſu geweſen ſeyn, 
chem Friede ſey.“ Abusf 
SYX. ©. 100. ı0r. 


14) „Nostri ad relevand 
quam ex laboris diffhcult; 
pulveris nube densa equ« 
minumque pedibus agitatj 
rant, ad Auvium, quem 
audierant, properantes‘‘ et 
Tyr. XVII. 4 Denn di 
und Waflerleitungen in de 
waren verfchüttet worden. 
Lage II, 
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Treue, Kingheit und Thätigfeit zwar berublgt; aber 2, em. ' 
, Daß er feine Semahlin Eleenora wegen der zu Ans u 
wider ihn begangenen Untreue verfließ und die gro⸗ 

der in Frankreich, welche fie ibm zugebracht, ihrem 

gen Gemahl, dem Herjoge Heinrich von Anjon, 

igem Herzoge von der Normandie und Könige von 

‚, mit welchem Eleenora ſchon Damals im Einvers 

war, preisgab, bereitete er feinen Wachfolgern und _ 

Bolfe großes Ungemach, alfo daß man in Frankreich 

fpäten Zeiten an diefe ungluͤckliche Meerfahrt mit 

nd Unmuth dachte. 


and. 


\ 


N 
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2eh. Nicht glorreicher waren die Thaten des großen und flat 
geruͤſteten Heeres, welches in dem Herzogthum. * 
ſammelte, um die heidniſchen Wenden jenfelt der | 
eibe zu befämpfen. Der Erzbifchoff Albero von Hamk \ 
und alle Sächfifchen Bifchöffe, der jugendliche Herzog 99 
eich von Sachen, der Markgraf Albert von Salzweg 
Eonrad Graf von Wittin und Marfgraf von Meiffen, GJ 
Adolf von Schaumburg und Holftein und viele andere g 
ſiſche Grafen und Herren hatten die Bluͤthe der ſaͤchſiſe 
Kitterfchaft und viele fFampfluftige Pilger verfammelt ”). ' | 
Ihnen gefellten fi Herzog Conrad von Zähringen und 
ſchwaͤbiſche Walbrüder, welche die Gefahren und MIR 
ligfeiten der weiten bet feheuten und die Begel 
fuͤr das heilige Grab ni Btheilten. Die beiden daͤniſ¶ 
Prinzen „ welche damals mit einander um den Thron 
Dänemark flritten, als zu ihnen das Aufgebos des Pe 
an die Chriften zur Bewaffnung wider die Heiden *) undJ 
Kunde gelangte, daß die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten ſich vorgenomm 
die heidniſchen Wenden mit Gewalt zur Annahme des CE 


rs) Diefe Zürften nennt Helmold nah feiner WBerficherung nur 
Chron. Slav. c. 62. in Leibnit. Kriege wider die heitnifchen OH 
$5. Brunsvic, T. IL G. su aufgefordert: „‚Singulae Cachog 
9) Saxe Grammar. LXIV.&. rum provinciae confinem sibi I , 
397. ed. Kloiz, Die Dünen wurden baxiam incessere Jubebantur.* 
x 


An. . 


\ 
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wurch fo lange moͤchten aufgehalten werden, bis dad 9. ar 
wielmännifche Volk nach der entgegengefegten Seite entflies 
ı könnte 2). Denn die Heiden fürchteten, die Wallbräs 
je möchten mit gleicher Kühnheit und gleichem Eifer, als 
| bs Pilger der antiochifchen Wallfahrt 22), ohne Verzug’ 
Sturme wider die Stadt fchreiten. Doch ſoiche Kampf⸗ 
Bund ſolcher Eifer war nicht in dieſen Wallbruͤdern. 




















Schon in der erften Nacht, welche fo angſtvoll für die 
Bmascener begann ,. wandelte fich die Verzagtheit der Heis . 
in Zuverfiht, weil die Chriften nichts anders unternabs 
u, als daß fie in den Gärten die Bäume umbieben und“ 
8 ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten. Darum z0g 
Verdruß über diefe Zerftörung der ſchoͤnen Gärten ſchon 
andern Morgen die Damascenifche Miliz wieder aus und 56. Sur. 
zuverſichtlich den Ehriften den Kampf an, Es wurde 
Morgen big zum Abend auf das heißefte geftritten; dies 
Mal fiegte die chriftliche Tapferkeit nicht, und es wurde 
der Priefier, welcher das heilige Kreuz trug, getödtet, 
die Ehriften in große Angft und Verwirrung brachte, 
‚Heiden behaupteten ihren Stand und lagerten ſich den 
gegenüber, als dieſe in ihr verſchanztes Inge: zu⸗ 
rten ?*). 


In der zweyten Nacht wandelte ſich die Hoffnung der 
iſten in Mißmuth. Aus allen Landſchaften des damas⸗ 
chen Reichs zogen die aufgebotenen ſtreitbaren Männer; 
mehmlich treffliche Bogenfchägen, herbey, um mit Anar 
die Befreyung der Hauptftadt zu flreiten, und Die Chris 


. | x 
wilh. Tyr. XVII. 6. Bericht‘ 4) ©. die arab, Berichte, Beyl. 
Eon Dſchuſi Bent. I. 11., befonders den Bericht des Abu 


) 6. Kap. V. Jali. 


| Pr Gefigigte Ben Sreusiäge Sud HI. Kap. 


ſten vernabmen'mit Entſetzen, wie in der Nacht das 
ber Heiden, über welche fie ſchon am — 
nichts vermocht hatten, immer mehr ſich fuͤllte. 

genden Tage, "an welchen: die Chriſten keinen ** we 
und Anar fih ruhig hielt, um die Ankunft aller Ver 
gen zu erwarten, wuchs Das damascenifche Heer bi 
hundert und dreyßig Taufend Streiter 2°). Je meh 
die Zahl und Zuverſicht der Heiden fich ſtaͤrkte, je mehr 
barte ſich die his dahin noch einigermaßen verborgen 
tene Zwietracht und Spännung unter den Chriſten. 

die Faͤrſten des Reiches Jeruſalem, welche mit Gem 
vernahmen, daß der Graf Dieterich von Flandern ſie 
den fremden Koͤnigen fehr ernſtlich um das kuͤnftige Ki 
thum Damascus bewärbe und vielen Eingang fände 
deffen Hoffnung zu zerſtoͤren, unterhielten und naͤhrte 
viel fie vermochten, die mißmuthige Stimmung der, 


a. 


* 


den Pilger. 


Als am bierten Tage die zahlreichen damascen 
Scharen muthig und kampfluſtig gegen das chriſtliche 


anzogen, da blieben die chriſtlichen Streiter hinte 
Verſchanzungen ihres befeſtigten Lagers, und nur ei 
Ritter wagten ſich hervor, wenn Gelegenheit. zu fiegr: 
Kampfe mit einzelnen Heiden fich. darbot. Nachdem 
lange Zeit vergeblich den chriftlichen Königen Die Sd 
angeboten, kehrte er in ſein Lager zurüc, weil es ih 


25) Denn wabrſcheinlich erft nach 
der. Ankunft der Werftärtungen fand 
fih diefe Zahl beufammen , welche 
von Ebn Dfhufi und Abulfa: 
radſch angegeben werden. ©. Bey: 


Inge IL. Au Wilhelm von Tu 


rus deutet (XVIL 6.) Die ' 


fung der Damascener an , 
multo fortius eadem loca 
si.... sagittariorum imm 
manum infinitam, * 
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ſchien, das verſchanzte Lager der Epriften zu über 9. Eu. | 


26), 
diefer mißmuthigen Stimmung, waren die Pilger, 

Et Boten des Athabef Saifeddin, Fürften von Moful 
uderd des furchtbaren Nurebdin, zu den Königen 
mit drohenden Worten den Anzug von zwanzig faus 
fern Streitern aus Moful anfündigten, und die 
aufforderten, unverzüglich von Damascus abzus 

ofern fie nicht Die ſchwere Rache des Athabek fühlen 
Bald hernach erfchienen Botfchafter des Neichss 

8 Anar, welche gleichfalls die Kunde von dem Ans 
Heers von Moful brachten und freundlich den Pil; 

n vorfiellten, wie eitel und unnüg alles ihr Begins 
:n eine fo große Macht wäre. Denn Angr iwar felbft 
große DVerlegenheit.gerathen, aus welcher ihn nur 
ige Abzug des chrifllichen Heers befreyen fonnte, 
ifeddin von Anar, da die Gefahr Über ihn einbrach, 
e gerufen, aus feinem Lager bey Emeffa dem Reiches 
: feine baldige Ankunft melden ließ, forderte er zus 
le Weberantwortung der Stadt Damascus an feine 


ı den Begebenheiten ded vier: 
geben eben fo, ald von der 
des zweyten Tages bloß die 
ı Echrififieleer Nachricht. 
ıffattend, daß der fonft fo 
Wilhelm von Tyrus 
won erwähnt. Nach den 
en bey Ebn Dfhufi und 
i Thasi GBeyl. IL) folen 
ien muthlos geworden feyn 
day (wahrſcheinlich in dem 
am zweyten Tage nach der 
des chriftlichen Deerd) der 
getodtet wurde, welcher das 


heilige Kreuz trug. Davon findet ſich 
zwar auch nichts by Wilhelm v. 
Ty rus; aber feine Nachrichten über 
Die Belagerung von Damascug find 
überhaupt ungemein unvolfiändig, 
und man fieht wohl, dag der from: 
me Erzbifchoff ſich beeilte, von diefen 
Degebenheiten , welche den ſyriſchen 
Ehrifien fo große Unehre und fo gro® 
Ben Nachtheil brachten, fich zu trens 
nen. Darum haben wir aud fein 
Bedenken getragen, die Nachricht von 
dem Falle jenes Priefiers in die Er: 
zählung aufzunehmen. 


250 Geſchichte der Kreuzzuge. Bud III: Kap.X. 

























3. gr. Truppen und Einen feiner Befehlshaber, mag den 
verwefer in große Furcht und Angſt brachte, weil er befo 
der Athabek möge dieſe Gelegenheit benugen ‚wollen, 
des Reichs von Damascus zu bemächtigen, wiewohl 
fevdin gelobte, die Stadt mit feinen Truppen nur fo le 
befegt halten zu wollen, bis die Chriften abgezogen wären | 
Es fandte alfo Anar an die beyden fremden chriftlichen, 
nige jene Botfchafter, in der Hoffnung, das chriftliche 
durch jene Nachricht und freundliche Vorftellungen zu 
dDigem Abzuge zu bewegen und dadurch den Beyſtand 
Athabek Saifeddin fich entbehrlich zu machen. Dieb 
fremden Könige und ihre Fürften aber, weil fie auf d 
ftigfeie ihres verfchanzten Lagers fich verließen, und es 
an Lebensmitteln nicht fehr gebrach, wollten in der Naͤß 
zahlreicher Feinde nicht der Gefahr eines übereilten Rück 
fi preis geben, fondern waren entfchloffen, im Wer 
auf Gottes Hülfe, den Kampf fortzufegen und die glo 
Maͤrtyrerkrone einer ſchimpflichen Flucht vorzuziehen. 
Wirkſamer waren aber heimliche Anträge, welche 
Reichsverweſer Anar den Fürften und Baronen des K 
reichs Jerufalem machte, indem er ihnen vieles Gold bot J 
wenn fie den Plan der fremden Pilger vereiteln wollten 
a7) Bericht des Ebn al: Athir, tam detestabilis ministri s 
Deut. 1. varia muliorum nihilominug 
En) Nach Ebn al: Atbir ver opinio, sed mihi pro certo 
(grad Anar ihnen die Stadt Dancad, pertum non est.“ Abulfar 
und übergab fie ibnen aucd rad Tem (Bent. 11.) nennt den König 
Adauge von Damascus. Dies it ader GJeruiciem und den Girafen von 
nuridhtig ; Denn Vaneas wer ſchon polis als veldte, welche Geb 
fett Tem Nudre 1134 in der Sewalt Anar angenommen ; aber der 
der Cariden, ©. Sein. Tor Streu. von Irr.talm mar nocd zu 
zn 1. © 84 — 0 ale das es der Rübe hätte ve 


1) „ Qu autem fuerint, tagt konnen, n zu gewinnen, u 
mon Torus XRvV. ⁊. der Graf con Tripolis Antbew 
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en gern fuͤr Gold, was ſie ſchon aus boshafter 2, &r.. 
wider die fremden Pilger nicht abgeneigt waren 
und verriethen ihre Brüder, gleich wie einft- der 
Judas feinen Heren und Meifter. Mit verruchter 
und Schalfheit, als ob nur der Eifer für die 
ottes fie bewöge, riethen fie den fremden Königen 
Sürften, das fefte Lager, wo ed ihnen an Waſſer 
ach und auch mwenigftens nicht an Früchten aug 
en, zu verlaffen, und nach der andern Geite der 
re Scharen zu führen, indem fie vorgaben, daß 
Mauer, nur aus ungebrannten Erdziegeln aufges 
weder durch den Fluß noch einen Wal gefchügt, 
erobert werden fünnte, Daß es nicht einmal des 
agszeuges bedürfte. Die fremden Könige und ihre 
allzu leichtgläubig ?°), trauten ihren verrätherifchen 
and verließen den Dre, welchen fie mit fo vieler 
ad dem Tode fo vieler tapfern Etreiter errungen 


abrt nahm, iſt zweifel: 
n Wilhelm von Tyrud, 
richten bier freylich, wie 
ben bemerften, fehr un: 
find, nennt ihn nicht. 
He Mönd Raduind 
ale, der zur Zeit von 
wenherz lebte, fchiebt in 
ie (ad a. 1147) die Schuld 
mpler: „Sed jam cum 
set civitas, ab obsidione 
per fratres militize Tem- 
ut dicitur, pecuniam a 
acceperunt.‘ Die Nach: 


bulfaradf-h mag wohl 


e feyn, Daß mehrere fyri: 
che Fürften mit dem Sün: 
ir Berrätherey -fich erkau⸗ 


30) Wie leihifinnig war es do 
gehandelt , eine treflich gefchügte 
©tellung zu verlaffen, ohne fichere 
und genaue Erkundigung über die 
Stellung einzuzichen, welche man 
einnehmen wollte. Indeß iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß eben durch 
die für die Chriſten nachtheitige 
Schlacht, die Nachricht von den ans 
gefommenen bedeutenden Verftärkun: 
gen der Damascener, endlich durch 
die Botſchaft des Saifeddin, lauter 
Ereigniffe, weihe Wilhelm von 
Ty rus verſchweigt, die beyden 


fremden Könige zum wenigſten be: 


reitwiltiger gemacht wurden, dem 
fatihen Rathe der Syrer ihre Ohren 
zu leihen. 


Ed 


3, Er 
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hatten, um ihr Lager nach der füdlihen und oͤſtlichen S 
der Stadt zu verlegen, wo fein Waffer, feine Speife I 
nichts anders war, als ausgeleerte Häufer und veef 
Doͤrfer ?"). 

| 



























Die Könige Conrad und Ludwig merften bald: 
ſchaͤndlichen Verrath, welcher an ihnen geübt worden: 
die Mauern an jenen Seiten waren nicht fo ſchwach, 
ihnen die Verräther vorgefpiegelt, fo daß, viele Zeit 
nicht geringe Arbeit würde erfordert worden ſeyn, 
zu brechen; und wenn auch die Wallfahrer trog Der 
meßlichen Zahl der Heiden, welche in ihrer Nähe fi 
fammelt hatten, dieſe langwierige Arbeit hätten un 
men wolen, fo warm fie Doch nur auf wenige Ta 
Speiſe verfehen. Ihr erfter vorcheilhafter Lagerplag 
welchen fie fo uͤbereilt verlaffen harten, war nicht wi 
erlangen: denn die Damascener, als die Chriften abg 
waren, hatten ſchleunigſt der Gärten wieder ſich bemaͤch 
fie mit zahlloſen Bogenfchügen befegt und alle Zugän 
großen Balfen verlegt '*). Darum blieb den Pilgern 
übrig, als ein ſchimpflicher und verderklicder Ruͤckzug. 


51) „Naves, fihrieb Conrad an un est, guod ini in eo loco ci 
Abı WBibald (ep. Wib, 137. &.30), inexrurasbilem aserebant 
intravimus, peractis omnibus, gquae uandnsurıa m alaım partem, 
in parubus illıs vel Deus voluit zqua exercinü suzmetebat, 
vel populi terrae permiserunt.. cessus alıcın werdet, ms 
D* kominibus enim dicımus, mm hant; gam au Turiye 
Damıcum communi consil.o ve- dieier Berrasb on: WBiibel 
misemus et casıza amıe poriam ci- Oprus berichte‘ ex ia 
väatis cum magnonosırozum indignariunem pumner et im 
Qiscrimime locasemn, etizm Tem conveggi iniouss 

= out, WE GAVilES Caperetur, dierumt.“ 
gnibes minime ce 4, 
a kuss meiden aa KK) Wilh TUE 





»5C Beſchichii ver: Krtuzzugt. Da. 8 


.. Ditien. Altikaugenver. Sristier. zu: Miurffehr zumsl 
we: Jet iSies. sm. Zseroft: zurintgeienure: ass: Die 
ber tumiglugiees: Arvu: trachtert mi grewen Iakanı 
Bud wor: ver Mor jelof: ver Keıchöpermairung mei 
Ya mai ts Dirbgsuuf wiber ihr. erwectti 2 
zoom wuste ”’.. Der Song Intwsc wer 
at vor Sein u wivrge Echickia. Ber z 
Syn, weiße wegen dee Kriege zwilmer. we 
Yumei ab Vem Syerjue Hoger vor Siciiten m 
dıllanı Shore ſveunen, wur: Das Exhifj. au‘ werd 
Yin Garoner: Iuhr, gennmmen und Dec Erreimmm 
Cara, ale Belnuyener vor Den zifkiichen amt . 
Karſer Manuel gefiihrt zu werben, verbantte zu 
den tupfecu ſiciliſchen Aumiral Gen. Denrt be 
Cuvıg, mit feiner Flotte von einer kuhmer Seei 
dem Dhrrze von Conſtautinopel, auf weiber e 

Griechen zum hohn und mit ſtoljem Debernurf. d 
lichen Palaſt mit vergeiteten Pfeilen beihofer }ı 
sbifcehrenn, ſtieß auf die griechiſchen Scheffe u 
getungenen Konig Yubmwig mit den franzänichen 
nad) Conftantinopel führen wollten, und befre:ere 
ihrer Gewalt ?"). Ludwig fand fein Neich dur : 


ag) Via auge 5 Wilhalme, Jäahrhunderts) im Recue 
Ban  Aisuyalasn, mia Im Ne 1, XII. ©. 116. Eırr 
us) Asa Bilassın, An la Brasıe W. richtet, der König £utır 
au. & »H mitten in die ſiciliſche toi 
ai Audlıssan Maunıdudı olne- eines GSeegefechts derſelb 
u I Maag ar aa. hial, griechiſchen gerathen, und 
a WB m Nuhonnı do gennibaft nur Dadurch entg 
Muusp Appemlte al Ulnenean. er die Flagge eines Schill 
Sisash ln Haotma na er. her, Wundsegenoſſen der Grie 
au N aa emes venetianiſchen Schif 
NMiciatia Yrananm tal vuletanı- Nett ©. Der. ab Ale 
Dim ine awstıtun  acaran. Libii IV. &. 551. 
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Treue, Kiugheit und Thätigfeit zwar beruhigt; aber 2,0. ' 
h, Daß er feine Gemahlin Eleenora wegen der zu Ans 
n wider ihn begangenen Untreue verfließ und die geos 
inder in Sranfreich , welche fie ihm zugebracht, Ihrem 
wigen Gemahl, dem Herzoge Heinrich von Anjou, 
aligem Herzöge von der Normandie und Könige von 
nd , mit welchem Eleenora ſchon Damals im Einvers 
6 war, preisgab, bereitete er feinen Nachfolgern und 
ı Wolfe großes Ungemach, alfo daß man in Frankreich 
in fpäten Zeiten an diefe unglücdliche Meerfahrt mit 
w and Unmuth Dachte, 


\ 
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ur Nicht glorreicher waren Die Thaten des großen um 
geruͤſteten Heeres, welches in dem Herzogthum Sa 
fammelte, um die heidnifchen Wenden jenfelt dei 
elbe zu befämpfen. Der Erzbifchoff Albero von . 
und alle Sächfifchen Bifchöffe, der jugendliche Her; 
rich von Sachfen , der Marfgraf Albert von S 
Eonrad Graf von Wittin und Markgraf von Meiff: 
Adolf von Schaumburg und Holftein und viele an 
fifche Grafen und Herren hatten die Blüthe der f 
Ritterſchaft und viele Fampfluftige Pilger verfammel 
ihnen gefeliten fi Herzog Conrad von Zähringen 
ſchwaͤbiſche Wallbrüder, welche die Gefahren unt 
ligfeiten der weiten Waltabhrt ſcheuten und die Bei 
für das heilige Grab nidht theilten. Die beiden 
Prinjen welche damals mit einander um den T 
Dänemark flritten, als zu ihnen das Aufgebot de 
an die Chriften zur Bewaffnung wider die Heiden ? 
Kunde gelangte, das Die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten ſich vorge 
die heidnifchen Wenden mit Gewalt zur Annahme 


n) Divie Zürken nennt Delmold nad ſeiner Berſicherun 
Chron, Star. c. 62 in Leibait, Kruse wider tie heidniic 
SS. Trunsvie, T. IL €, ee. auigeriert: „Singulae 

V Saxe Grammar. L. NIV. 6 rum prorinciae conäneı 

Kaas, Die Danen wurden baziam incessere Jubeba: 
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ms zu zwingen, ſchloſſen einen Stillſtand und gaben 8* en. 
zenfeitig Geiſeln, un ebenfalls die Waffen, welche 

er wider einander geführt, gegen Die Wenden zu fchs 

‚ und boten ihren Beyſtand den Sachfen an zur 
gung jenes räuberifchen Volks, welches die daͤni⸗ 
duͤſten nicht feltener plünderte und verwuͤſtete als die 

hen Gränzländer. Bon Sueno wurden die Seeläns 

elche ihn ald König anerfannten, und von Kanut die 

der aufgeboten , das Kreuj wider die Wenden zu 

. oo 
iefe Wallbruͤder hätten große Thaten wider die Wens 
Nbringen, und fie nicht nur. zur Annahme des Chris 
ms, fondern auch zur Unterwerfung: unter die Herr⸗ 
der Deutfchen zwingen fönnen, wenn ein wahrer ˖ Eis. 
befeelt hätte, ie waren aber mit ihrer Ruͤſtung, 
icht einmal dann fertig, ald fchon Die nach dem Mors. 
de fahrenden Heere Durch Ungarn sogen, und fäums 
lange , daß die Wenden , welchen nicht verborgen 
was wider fie bereitet wurde, an der Küfte der Oſt⸗ 
feftes Schloß Dubin zum Schutz ihres Landes bauen 
n, und eg ihnen felbft gelang, Mißmuth und fogar 
acht unter den Ehriften zu ftiften, noch che die Heers 
jegonnen- wurde. Die Wenden verfuchten zuerft, den. 
ı Adolf von Schaumburg und Holftein zu gewinnen, 
dl ee nicht lange vorher mit feinen fiegreihen Schaa⸗ 
nen die Landfchaft Wagrien entriffen hatte; und Ni⸗ 
Herzog der Obotriten , mit welchem der Graf nicht 


fanutus ac Sueno, invicem statuund, fevocatumgtie 2 sttis vis- 
ns datis depositisque inimi-_ ceribus ferrum ad saerorum vindi- 
m exerecitiis, rei melins ge- eotam convertunt.‘ Saxo Gram, 
'graiia pacem pro tempore Lo 
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3,8. lange vor dem Aufgebot zur Kreuzfahrt Frieden um 
nis aufgerichtet *), ließ ihn um eine Unterredung e 
Als der Graf aus Zurcht vor feinen Mitfürften dieſ 
redung verweigerte , da waffneten fich In größter ( 
alle. Wenden , vornehmlich die Obotriten. Zwar 
Herzog Nicht dem Grafen Adolf zuvor den 
auffagen , aber feine Boten kamen erft am Tage t 
feindlichen Einbruch nad) Segeberg, dem Wohnſitze 
und fanden den Grafen nicht einmal dafelbf. Darı 
die Wendifche Flotte, melde die Trave hinaufg 
as dun. na St. Johanns⸗ und St. Pauls s Tage in der Du 
der Nacht fo unerwartet vor der Durch den Grafeı 
nicht lange zuvor zum Schuge des Landes Wagrien w 
bauten Stadt Lübec an, daß die Burgmaͤnner in der B 
durch das Geraͤuſch der Ruder und das Getbfe des 
volkes die Ankunft eines feindlichen Heeres gewahr t. 
Das Bolf in der Stadt war gerade in dieſer Nacht 
beraufcht ), und der Lärm der Lufibarkeit, mo: 
Stadt erhalte, fo groß, daß niemand, auch nicht d 
ſteher der Bürgerfchaft der Warnung inne wurden, 
die Burgmänner ihnen zufandten. Die Kaufleute unt 
fer ließen daher die Waaren in den beladenen Schiffe: 
konnten fie den Feinden fpäterhin nicht anders entzieh 
Dadurch, daß fie mit den Schiffen fie verbrannten. Wäht 
Wendiſche Zlotte vor Lübeck liegen blieb, die Stadt im 
ten hielt und die Burg zwey Tage lang beſchoß, zogen e 
Heerhaufen im Wagriſchen Lande herum, verwuͤſtete 
t der Trave, wo nur Die Stadt Eutin 






= MBahefheintich war irgend ei 
deres Feſt gefeyers worden 
aber nichts berichtet wird. 
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ille und Mauern befchirmet, verfchont blieb, plänss en. 
Segeberg und verbrannten den reichen Flecken Dar⸗ 
Jundert Srififche Anbauer aber in dem Flecken Suͤ⸗ 
ıuntert durch einen frommen und unerfchrocdenen 
mehrten fich gegen drei Taufend Wenden und tries 
yon Dannen. Bid Graf Adolf herbeykam um die 
ben Wenden zu verjagen, batten dieſe Zeit genug, 
e in Sicherheit zu bringen. Es gieng das Gerücht, 
‚ Dort Verrath von Ehriften wider Chriften obgemwals 
nehmlich von den Holfteinern, welche auf die Eins 
es Grafen Adolf in dem verddeten Lande Wagrien 
Eroberung deflelben fih angebauet, aus Neid und 
t über die Vorrechte, welche der Graf den gleich⸗ 
in gerufenen Holländifchen, Frififhen und Weſt⸗ 
Anbauern verliehen , die Wenden zu diefem Eins 
fgefordert worden ©); und es war ſehr auffallend, 
Zagrien alle die von Holfteineru bewohnten Dörfer 
fen verfchont blieben , diejenigen Dörfer aber, weis 
Adel! Holändern , Zrifen und Weſtfalen einges 
tre, Tchredfli verwüftet wurden, fo daß Die Wen⸗ 
raͤnzen Dabep genau beachteten. 

als die Kunde von diefer gräufichen Verwuͤſtung 
sitten Eandes fih in Sachſen und Weſtfalen vers . 
rze , erhoben ſich Die Kreuzfahrer umd zogen in zwey 
eerhanfen über die Eibe in das Wendifche Land. 


zent vis Holzıten- dam Holzatensium hoc pertusbatio- 
EIMM ulera Travenam nis malım oonflasse prozsies od'um 
wie zjdngam Sigcherg alvemasum, quss Comes late COM- 
zum adncerest ulıra Unmöe etiam ooemusis jactusze soli 
.... Sexme fait eo 1em- Holzai exisrses inventi ums.“ 
m nmE yamıkıs, us- Helm c. 6 E39 
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3. Cr. Die einzige ruhmmärdige Waffenthat diefed großen 
IE zugs wurde von einer zahlreichen Pilgerflotte vol 


welche auf ihrer Fahrt nach Syrien an der Küfte vı 
tugal landete und dem Könige dieſes Reiche , Alfe 
Burgund, half, die Stade Liffabon, die einzige © 
Portugal, welche noch in der Gewalt der Saracenı 
zu überwältigen "). Die Slotte befand aus zwey 


3) Die ausführtihftien Nachrichten von 
den Thaten diefer Kreusfahrer finden 
fih in zwey Briefen, wovon der Ei: 
ne von einem Aamländifchen Priefter 
Arnulf, der ſelbſt das Kreuz gepretigt 
und der Eroberung von Liffabon bey: 
wohnte, an den Bifhof Milo von 
Terouenne gerichtet (abgedr. in Edm. 
- Martene et Urs, Durand Collect. am- 
pliss. T. I. ©. g00:Ro8), der andere 
von dem deutfhen Mönch Dedekind 
(Dodehin) aus Dberlahnitein, eben: 
falls Augeuzeugen, an den Abt Euno 
vom Riofter des heil. Dafybodus au 
Dberlahnftein gefchrieben If. Den 
lIegtern Brief hat Dedekind in feine 
Chronik, weiche Fortfebung der Ehro: 
nit des Marianus Scorus fit, einge: 
rückt; in der gedrudten Ausgabe Die: 
fer Chronit (in Fistor. Scripte, 


ser. Germ. ed. Struv. T. I. 
finder fih aber nur ein un 
ger Auszug daraus; voliftän 
Brief ſelbſt aus der Dandi 
Marianus Ecotug und fe 
feger in der Bibliothek des 
tholomäusitifted zu Tran 
Main, mitgetheilt in Phi 
Gercten Reifen durch | 
u.'f. w. Th. IV. ©. 386:3 
Briefe find einander fo abı 
fie aus Einer Quelle gef 
müffen. Es iſt nicht unn 
lich, daß mehrere ed beque 
einen von ihnen für richtig 
ten Bericht, den einer odı 
dre der Mitpilger aufgefest 
feine Freunde im Vaterla 
anzueignen, und ihn dann 
rn Namen, mit einigen ' 


@roberung von Liffaben. 


und Slandrifchen Schiffen , unter der Anführung 2. ‚Ei. 
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rländiftyen Grafen Arnulf von Arfchot, melden 
von der Stade Ciln am Rhein in der Oſterwoche 
te 2) Schiffe mit deutfchen Pilgern aus den Weſer⸗ 


ſätzon, weiche etwa für 
nüglich geachtet wurden, 
ceunde in der Heimath 
Alſo beide, ſowohl Dede⸗ 
rnulf, könnten den we⸗ 
inhalt ihrer Briefe aus 
:n urfpeünglichen Briefe 
ven. Die beiden genannten 
Ben übrigens aumelit bloß 
E von einander ab, undin 
men: nur die Eingänge 
erfchieden , und am Ende 
diſchen Briefes iſt ein Zu: 
er die Thaten desienigen 
dem Meere, zu welchem 
drte, bey der wirktichen 
j der Stadt bereifft, was 
fgeſtellte Bermutbung ſehr 

Wir vergleichen vinige 
z beiten Briefen, wodurch 
shättriiß zu einander wird 
ıffen: Ep. Dod. „Inde 
’eria Vi ante Penthecost 
ı Galicie, qui Thamare 
enimus, qui portus a S. 
o miliaribus distat. Ad 
erabile corpus in vigilia 
:es veenientes sanctam 30- 
m cum magna hylaritate 
aus.“ Ep. Arn. „Iude 
/I feria ante Pentecosten 


. Galiciae qui Fambre di- - 


wlimus, qui portus a S. 
to miliaribus distat. Ad 
ıerabile sepnichrum in 
ıtecostes venientes, san- 
anitateia cum magna hi- 


laritate celebravimus,“ So ift dad 
Verhältnis durchgängig, im Ganzen 
ift der Ausdruck des Priefierd Arnulf 
weit ſchweifiger; Fürger und körniger 
drückt fi) der deutſche Mönch aus. 
Einige wenige Eurze Andeutungen 
des letztern find von dem erftern wei⸗ 
ter ausgeführt. , Vorgl. die folgenden 
Anmerkungen. In der folgenden, 
Stelle aus der Erzählung von einer 
Niederlage, welche die Ehriften erkit: 
ten, erfcheint die aufrichtige Wahr⸗ 
heitsliebe des deutfchen Mönche, wel 
eher ohne Scheu, was gefchehen, be: 
richtet und auch den Saracenen ih: 
ven Ruhm ungefchmätert läßt, in el: 
nem merkwürdigen Gegenfag gegen 
die Unredlichkeit ded Flamländers, 
welmer der Wahrheit fih möglichit 
su. entiwinden und die Schuld des 
Verluſtes der Ehriften auf ungünftis 
gen Wind au bringen ſucht. Ep. 
Dod. „Quae omnia (dag Belage⸗ 
rungezeug, die Thürme u. f. w.) cix- 
ca assumptionem B. Mariae admo- 
ventes cum magno nostrorum 
detrimento\% Saracenisre- 
pulsi sumus.“ -Ep Arn 
„Haec in inventione b. Stephani 
protomartyris (3. Auguft) admoven- 
tes, vento contrario repul- 
si nec non et magnellis quodam- 
modo laesi, naves retraximus,“ 
2) „Navalis exercitus Oolonia 
et aliis civitatibus Rheni confla- 
tus, praeterea litore fluminis Wi- 
serae." Helmald. c. 61. ©. 38. 


aßg Sefhichte der Krengzüge. Bud TIL Ray. 


. . wurden. Gleichwohl, ale im der Nacht vor Er. | 
1. die Mauer in einer Länge bon zweybundert Sub da 


Untergraber niedergeworfen wurde , und Die Chti 
Streiter durch Das Getoͤſe der fallenden Dauer 

mohlgeordneten Schaaren anflürmten , idi 
Saracenen ſich ſo tapfer, daß die Belagerer nicht 
Oeffnung zu dringen vermochten, und ſchon am 
Morgen ſtand an der Stelle der niedergeworfenen 
cin feſter Erdwall von der Höhe eines Mannes, 
aus (taten Balken und Hausthuͤren treflich 
Druſtwehr verfeben, noh in jener Nacht erbauet: 
ſin auch Die Chriften bemäht hatten, Die Sar 
Pfreile ſowehl ald durch die Wurfwerke von Diefer 
verrreiben. Auch als die Chriften gegen Diefes 
flärnteen , murden fie mit großem Verluſte von den. 
nen zuruͤckgetrieben, was Den Muth und die Zu 
Chriſten ſehr ſchwaͤchte. Indeß Hatte aber ein 
Banmeiſter aus Piſa für den König Alfons in vier 
einen nennen Ihurnt, welcher vicl Böher als Der von 
racenen perbrannse war, erdauet. Als diefer Th 
der hoch der Die Maner Der Erade berborragte 
Dpisnfiien garen das Netter treiflich geſchützt warı!. 
Maner zebtacht wurde mährend Die Deutfchen Pilgch 
gar Den Erdmis über Der miederuemorfenen Mauer 
schlonur. u2> 38 !adt der Veriach den Thurn 
urn gıt)ern Ya dr Sdarzet dur die P 
Vıornr'zemn Ir Sammarı grande. ihn verifh, 
RT 22 Ju puygarnıız urium ug) Aamlänf 
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m die Zunerficht, daß Gott fein Volk nicht verfioßen 
| Bi Erbtheil nicht verlaffen wird. Die Rechte des 
a wied NHerrliches wirken, und fein Arm feinem Volke 
m, Damit alle erkennen mögen, daß es beffet ift, auf 
zu vertrauen, als auf Zürften‘“ 8). 

In feiner beredten Schrift über die Betrachtung, in 
ger er feinem geiklihen Sohne, dem Papſte Eugeniug, 
5 die Pflichten eines Nachfolgerd von St. Petrus mit 
x Freymuͤthigkeit vorhält, als feine Anfichten von Gott 
göttlichen Dingen mit aller Kraft und Salbung feiner 
































befonderm Eifer gegen Die Anfhuldigungen feiner Vers 
der 2). „Wie find Doch, fchreibt er mit Betruͤbniß, 


Heil Wir fprachen: Frieden, und eg ift fein Srieden; 
verhießen Heil, und fiehe! es iſt Verwirrung. Als 
en wir In ſolchem Werfe mit Unbedachtfamfeit gehandelt 
keichtfinn. Und gleichwohl find wir darin nicht gelaufen 
Unfichere, fondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
Jes Geheiß durch dich.“ Er troͤſtet ſich mit dem Bey: 
y Mofis, welcher das jüdifche Volk, weil es halsftarrig - 


re Land brachte, wohin ex es zu führen verheißen? wies 
ler alles that auf Gottes Geheiß und feine göttliche 


ı daß Gott ihn würdig gefunden, ihn gleichfam als 
den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
egen zu Halten. „Es iſt mir das geringfte, gerichtet zw 
en von Denen, welche das Gute bäfe und das Boͤſe gut 
)Ep. Bern. 288. ed. Mab. | 


3 De Consider, ad Eugen. Pap, Lib, II. cap. 1. 
& 2 


xdſamkeit vorträgt, vertheidigt fih der heil. Bernhard 


Büße derer zerſchmettert, welche Frieden verfündigten - 


und ungeborfam gegen Gottes Gebote, nicht in das 


Bang durch herrliche Wunder befräftigt ward. Er freuet 


\ 
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Die von dem heil. Bernhard gepredigte und 
Anfteengungen begonnene Wallfahrt hatte al 
FZolgen, als allgemeine Betruͤbniß in alla 
katholiſchen Kirche, — denn wenige Familie 
dadurch in Trauer verfegt worden — un 
Widerwillen gegen folhe Unternehmungen, a 
wie alle jegt zw erfennen glaubten, fein Woh 
Gelbſt der allgemeine Friede in der abendländ 
heit, welcher Die erfie und allerdings erfreulich 
allgemeinen Eifers für das heilige Grab gew 
bald geftört worden, und mitten unter d 
Zrauer Über den Untergang. der herrlichen $ 
wiederum Die Fehden wie zuvor ). Gegen 
hard aber wurde Überall im Abendlande ein g 
erhoben, weil er mit fo großer Sicherheit den 
tes und herrliche Früchte von dieſer Heerf 
hatte, Miele feiner Zeitgenoffen verläumdetei 
2) „Igitur, berichtet ‘Otto von sed et arma que 
Breyfingen (de gest. Frid. Lib. I. portare nefas hab 
©. 48), non solum ex Romano im- es im Anfange di 


aber: der Derjog 
Schwaben zurüdtı 
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ty welcher durch falfhe Vorfplegelung eines 
ufs, das Kreuz zu predigen, und täufchende 
30lf verführt und ind Ungluͤck gelockt hätte *). 
; gerecht genug, zu bedenfen, daß die Er⸗ 
3 feommen Abtes zur Eintracht, Gottesfurcht, 
Enuthaltfamfeit von diefen Wallbruͤdern wenig 
worden, fondern daß Uinfrieden, Rucloflgfeit, 
Echwelgeren in dieſem Heere geherrſcht, und 
Berfolgungen des beshaften Kaiſers Maund 
t durch ihr ungeſtuͤmes Weſen und ihre Zügel 
Theil verſchuldet worden ). Den heiligen 
5 betrüßte der traurige Ausgang dieſes Unter; 
» tern als die glänzende Hoffnung, durch Diefe 
sittiken Namen verherrlicht uud Die Herr⸗ 
ıhen Kirche erweitert zu (chen, vereitelt wen, 
: ifa Die Berunchrung (dined Namens durch 
ereä te Uctheile (dmerzte. 
zer Zeisgenehen tibüeten Ihe Burg freuns 
mr geirhrte Praͤlaten boten alle Auntt Der Bor 
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redſamkeit und Vernunft auf, zur Stärfung feiı 
jeugung, daß, fo ſchlimm auch der Ausgang di 
nehmung menſchlichen Augen erſchiene, er gleichwol 
waͤre, weil Bott ihn beſchloſſen, und nicht daran 
werden könnte, daß Gott die Leiber der gottlofen 2 
durch Schwert der Türken, Hunger und Peftilenz 
Heilfamen und gnädigen Abficht vernichtet hätte, 
ſterblichen Seelen mit den, ſchlimmern Qualen d 
Hdllenſtrafen verfchonen zu Finnen. Auch der Bif 
von Freyfingen, welcher felbft fo viele Gefaͤhrlich 
diefer unglücklichen Heerfahrt ertragen, tröftete fi 
Betrachtung, daß Durch fie, obwohl fie ihres Zie 
und viel leibliches Ungemach herbengeführt Hatte, 
das Heil vieler Seelen befördert worden *). De 
ſche Vater Eugen tröftete den König Conrad mit de 
der Schrift, daß der Herr denjenigen züchtige, : 
liebe, und diejenigen befreye, welche auf ihn ver 
Des Abtes Bernhard Freunde predigten dem V 
diejenigen viel beflagenswerther wären, melde ı 
Raͤckkehr wieder in ihre vorigen Sünden zurücge 
ren, als diejenigen, welche durch den Tod in S 
Sünden abgebüßt hätten und in die Unmöglich! 
wären, weiter zu fündigen. Gie erinnerten daran 
Heil. Bernhard nicht freywillig und aus eignem Aı 
Kreuz gepredigt habe, fondern auf Verlangen dı 
son Frankreich und auf Geheiß des apoftolifchen Vat 
‚Sie erzählten von Wundern, Durch welche Gott ſchoꝛ 








v - 
Dito war ſelbſt zu Ergebniß baßnte. De 8 
daß er Lib. J. c. 60. 

&) Epist. Eugenil Par 
Bomanoz, segem ib. c 
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rse dei Heers dem frommion Abte fein Mehlgefalien 
n Thon zu erkennen gegeben °). Der Abt Iohanues 
as Mala verficherte ſogar den Aht Bernherd, daß 
ugheitigen feines Kloſters, Die heiligen Anopet Iv⸗ 
und Paulus, erſchienen wären umd die Abſichten, 
en Bott auch den Tod der freuen Walbrübeg 
uf dieſer Hearfahrt umgefommen, zugelaffen, eroͤffnet 
daß naͤmlich He Suͤhnopfer geweſen für Die Bänden 
allenen Enge, welche Dadurch twieder zur Seligfeis 


lichen Gnade gelangt wären 7). 


fe Gründe führt Gaufried 
n. 2. angeführten Gtelts 
waahtt folgendes Wunder 
nenften Neditfertigung ſei⸗ 
Zu der Zen, da die erfie 
dem jämmertichen Unten 
ilgerheeres fih in Frank: 
kete, brachte ein Dann 
en Sohn zu dem heil. 
mis Der Bitte, Dem Kna⸗ 
sin Gebet zu Gott und 
n feiner Dand das vers 
it wieder zu erwirfen. 
Widerſtteben Legte der 
ın feine Sand auf den 
So betend, dag, wenn 
ener Sreuspredigt von 
angen wäre, und der 
iss feinen Reden bey: 
Base ſolches dadurch be: 
we, Daß er dem Knaben 
liche. Alshbald rief ter 
„2808 ſoll ich thun, ich 
kezauf ade umfiehenten 
Esisn ein lautes Ge 
R 
ae er (Kp- Bern. 356. 
einem Schreiben vom 
HL Berabart: „Es il 


mir geſagt, theuerfier Mater, dag 
ihr euch: über jene Sache, wache 
nicht fo gelungen ift, wie ihr- viel 
leicht woutet, (ich meine Die Zanch 
nach Jerufaichi) gar fahr‘ batzliäez 
weis Dadurch Bie-Kinche Gottes, odez 
Gottes Rutzm nicht fo gewachſen if! 
als ihr ed wünfchtet. Darum will ich 


demüthig euch vortragen, was Gott, 


wie ich meine, mir ind Merz gab, 
als ih lange Darüber nachdachte; 
wie denn Bote oft einem geringen’ 
gezeigt hat, was er einem großen 
und mit vielen Gaben ausgerüfteten 
nicht zu fchen yergönnt; fo gab auch 
Jetbro , ein Fremder, einft dem Heil 
Mofed, weicher mis Gott von Age‘ 
fiht zu Angeſicht redete, einen gutem‘ 
Rath. Ich meine alfo , der aumäch⸗ 
tige Gott hat gleichwohl große Zruch⸗e 
te durch diefe Fahrrt bewirft, wenn 
auch nicht im der Wetfe, als die Zahr 
senten felöft es meinten. Wenn fie 
das, mas fie begonnen, gerecht und 
fromm, als ed Ehriiten geziemt, fort 
geführt Härten, fo würde Gor mit 
iänen geweſen feyn und große Früch⸗ 
12 durch fie bewirkt Haben. Weil fie 
ober zum Beſen abgerauen md, und 


© 
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Amt, welche er noch nicht in fich fühlte, erwartend. „ 
habe,“ ſchrieb er in jenem Ermahnungsbriefe an den Pa 
Eugen IV., „bey einem Weifen gelefen: das iſt fein tapfer ———r 
Mann, welchem in der Gefahr der Much nicht waͤchſt. 
aber fage: der Gläubige muß noch mehr Vertrauen gen 
en unter den Playen.“ Er .hoffte ſelbſt, daß Gort 
Yyarumy weil er die frühere Heerfahrt fo menig gefeg 
ım defto herrlicher feine Allmacht und die Liebe zu fe 
userwählten Volke offenbaren würde, „Warum verlic 
dur“ ſoricht er zum Papft Eugen, „d Freund des ® Die € 
Agams, die Zuverficht, als ob nicht Chriſtus alg ein wei 
and guͤtiger Bräutigam den guten Wein bis jegt hätte 
paren koͤnnen! Wer weiß, ob nicht Gott fi) ummendet 
erzeiht und Segen hinter ſich zuruͤcklaͤzt! Und fürm 
ilſo pflege Gott zu handeln und zu richten. So oft 
Sterblichen großes Heil widerfuhr, wie großes Uebel d 
iicht vorher! Um von den übrigen nicht zu reden, 
tcht der einzigen und uͤberſchwenglichen Wohlthat u 
Erlöfung der Tod des Heilandes voran?“ 

Nach diefen Worten meldet der heilige Bernhard 
hapſte Eugen Die auf ihn gefallene Wahl zum Heerfuͤhrer die 
Wallfahrt folgendermaßen : „Ihr werdet, foich nicht irre, 
eits jenes Wort vernommen haben, daß man mich (ich w 
vere mich ſelbſt, wie man dazu gefommen) gleichfam zum 
ührer und Oberſten der Kitterfhaft erfohren. Davon 
et euch Übergeugt, daß foldes weder nach meinem Kal 
100 nach meinem Willen geſchehen, ia daß. es ſelbſt in n 
von Kräften, fo viel ich ſolche zu ermeffen vermag, ni 
9, ſolchem Amte vorzuficehen. Denn wer bin ich, daß P 
nöge Scharen ordnen und vor Bewaffneten EN en 


N _ \ 
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die Zuverſicht, daß Gott ſein Volk nicht verſtoßen 


ſein Erbtheil nicht verlaſſen wird. Die Rechte des 
3 wird Herrliches wirken, und fein Arm feinem Volke 
1, Damit alle erfennen mögen, daß es beffet ift, auf 
zu vertrauen, als auf Fuͤrſten“ ®), 

In feiner beredten Schrift Über Die Betrachtung, in 
ber ex feinem geiklihen Sohne, dem Papſte Eugeniug, 
ihl Die Pflichten eines Nachfolgerd von St. Petrus mit 
8 Freymuͤthigkeit vorhält, als feine Anfichten von Gott 
‚göttlichen Dinzen mit aller Kraft und Salbung feiner 
dſamkeit vorträgt, vertheidigt fich der heil. Bernhard 
befonderm Eifer gegen Die Anfchuldigungen feiner Vers 
der 2). „Wie find doch, fchreibt er mit Betrübniß, 


Büße derer zerſchmettert, welche Frieden verfündigten - 


Heil. Wir fprachen: Frieden, und es ift fein Srieden; 
derhießen Heil, und fiehe! es iſt Verwirrung. Als 
an wir in folhem Werfe mit Unbedachtfamfeit gehandelt 
teichtfinn. Und gleichwohl find wir darin nicht gelaufen 
Infichere, fondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
ks Seheiß durd dich.“ Er tröftet fich mit dem Bey⸗ 
Moſis, welcher das juͤdiſche Volk, weil es halsſtarrig 


und ungehorſam gegen Gottes Gebote, nicht in das 


Han brachte, wohin ex es zu führen verheißen, wies 
ee alles that auf Gottes Geheiß und feine göttliche 


Iung Durch herrliche Wunder bekräftigt ward. Er freuet 


daß Gott ihn würdig gefunden, ihn gleichfam als 
D den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
en zu halten. „Es iſt mir das geringſte, gerichtet zu 
m von Denen, welche das Gute boͤſe und das Boͤſe gut 
Rp. Bezm. 265. ed. Mab. 


De Comsides. a4 Eugen. Pap. Lib. II. cap. 1. 
S 2 
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die framzäfifhen Prälaten ter großen Verſamm 
Ehartres, wohin auf den dritten Sonntag nah OR 
Jahrs 1151 die Erzbiſchoͤffe, Biſcheͤffe umd Acht 
Länder zur Berathung über das fremme Werk geladen 
beyruwohnen. „Ss gejiemt fh,“ ſchrieb Der heilig 
hard an den Abt Peter den Ehrmürdigen von Eins 
„daß ihr der morgenländijchen Kirche, eurer und alle 
bigen Mutter, je größer eure Würde if, je größer 
leiden beweifet, befonders da ñe ic ſehr betruͤbt it uı 
großer Gefahr ſchwebt. Mäcten wir, führe 
Beruhard mit Innigfeit fort, ‚zu chactres mit eurer 
wart beglüdt werden. Denn weil dieſes Wert gro 
thes von großen Männern bevarf, fe werdet ihr Eo 
angenehmen Dienſt erweiien, wenn ihr feine Sad 
euch fremd achtet, fondern Den Eifer eurer Eiebe ii 
und in Iräbfal erweilet. Denn ihr wißt es, fiebreic 
ter, daß ein Freund fich in der Roch bewahrt.“ 
ſehnſuchtsvoll bat der Abt Euger den Abt Peter von 
und viele Erzbiſchoͤffe und Eiichöffe, der Berfamm 
Chartres ich nicht zu entziehen ’*); aber Die meitten ı 
digten fich mit gefuchten Vorwaͤnden '’). Und ſelbſt d 
Eugen, welcher Anfangs zu dieſem heiligen Unter 
23; Ep. 56,. ei Mab 15) Dee Torino cen 
10) In dem Biiefe, welchen Suger fibu:tige ich “Frecneil eic. 
en ten A Peter ſchrieb (Biblioıb. Tami:, Tas er sr tırze nic 
Cluniac. col. gt. Rec. des Hist. fonnic. ci er Ee;diidoh 
de la Fr. T. XV. &. sr), wer außd dem Eis von !ger der 
ein Schreiben an den Erzbiſchesß der gauiſchen Kirche tcelti 
Sumbert con Lyon enthatten, und daß auch binderte iin die Kra 
Suger aum ten Erzbiſchesf von Ben Arte} von Er. Jurtus; der 
Beaus und ten Biſchef von Rinne; fer im De’ auer Bolten 
im eignen Schreiben feßr dringend gen der Na ven Coon 


“inseiaten, weiſſen wir aus ideren Birftz er feinen Stadt nicht 
vrtſchreiben. danit richt, im Faue Der ) 


Verbeſſerungen. 


8 3. 4 und 5 von unten I, allein kuͤhner Krieg 
fehr sewandter senden ı u. ſ. w. 
62.21. halfen 


er, fondern and 


bte Bernh. u. Sug. Plan ce. nenen Krenzi. 23% 


»a8 iſt fremder meinem Berufe, auch wenn ich Dazu 
:äfte und Gefchicklichfeit nicht ermangelte? Doch das 
arf ich eure Weisheit nicht erſt beichren, ihr wißt es 
Nur darum bitte ich euch, um jener Liebe willen, 
t ihr Hefonders mir verpflichtet feyd, Daß ihr mich dem 
n Der Menfchen nicht preiögebt, fondern, wie ed euch 
dere obliegt, den göttlichen Rathſchluß erforfchen und 
Dafür bemühen wollt, daß es alfo gefchehe, ald es der 
: im Himmel iſt.“ 
Der Abt Suger, auch als auf einer dritten Verſamm⸗ 
17) die Ermahnung gur Kreuzfahrt nicht mehr Eingang 
zuvor gefunden, beſchloß endlich allein mit einer ans 
ihen Schar, welche er auf feine Koften auszuruͤſten 
zu unterhalten gefonnen war, nach dem heiligen Lande 
sallfabrten und wider Die Heiden zu firelten. In der 
Je machte er große Anflalten, und fandte durch Ders 
lung der Tempelherren große Summen, welche er mit 
em Schwäße und großer Mühe erworben und aus den 
Anften feiner Abtey ſich erfpart Hatte, nach dem gelob⸗ 
fande, zwar unter dem Vorwande, damit andre Streis 
Mir Gott zu unterflügen, eigentlich aber, um damit die 
Yärfniffe des Heers gu beſtreiten, momit er felbit nach 
I gelobten Lande zu ziehen dachte. Ehe er aber dazu ges 
Bte, dieſe muͤhevolle Fahrt beginnen zu können, verfün: 
Be ihm die Schwäche und Kraftlofigfeit feines Körpers den 
em Tod, fo daß er nur noch einem tapfern und edeln 
Kröffchen Heren die Ausführung feines Gelübdes mit Den 
Bihm bereiteten großen Mitteln zu übertragen vermochte. 


b „Quod cum frastra tertio zii Lc. Der erfie Verſuch gefhah 
Mrasset, accepto gustu formidi- ohne Zweifel zu Laon, Der zweyte zu 
C ignaviae illorum“ etc. Wil. Chartres; wo die deitte Berfamm- 
ImiSan-Dionye. vita Suge fung gebalien wurde, If unbefannt. 
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2, Jan. Dan entnahm ihn Gott durch einen fanften Tod 
Gefahren und Müpieligfeiten "*). Riemand aber 
nad) dee Abtes Tode weiter der von ihm und ern! 
predigten Welfahrt; und die Zürften und Kitter | 
der Therhrit und des Unverſtandes diefer alteric 
Geiſtlichen, welche in Eindifcher Einfalt gemeint, ei 
fahrt vollbringen gu fönnen, zu welcher die Tapfer 
Klugheit der trefflichfien Fürften des Abendlandes ni 
gereicht hatte. 

Dem heiligen Bernhard ſchmerzte tief die Ba 
des frommen Pians, wofür er mit fo brennende 
geardeitet; after feine jünger und Freunde fahen 
berzeugung, dab ihr Meifter auf Gottes Antrieb 
Gottesfahrt geredet, durch die Zeit feines Todes b 
=. „ag. Denn i in Derfelben Woche, in welther Die Seeie de 

men Abtes zu Gott zsurüdkehrte, ward die wicht 
reihe Stadt Askalon, für deren Eroberung die Ch: 
lange vergeblich gearbeitet, der Schluͤſſel zu Aegypte 
dem Koͤnig Baldunin und den Fürften des Königreichs 
lem mit Hülfe von einigen Scharen fireitbarer Wallbr 
obert, mehr, wie Bernhards Freunde ſagten, Durch 
Huͤlfe als durch Tarferfeit und Geſchicklichkeit '°), 


ı$; Wilbelmi San-Dionys. ca!on illa mmnitissima, 
v.:2 Sugerii €. 110 sQ. sar.cta ciritate mi..iarie i 

19) „ Iiıd etiam jucunde <a periculiose inztans calcaı 
creduzus Coneiderassee ncenanulis, Adversus hanc guinguasi 
qued esdera heidomadz, qua feii- er eo ampüus nihil pr 
cis’mı ar!mıı ejtis carııe sonuiı est, C'risuiani laboranıes; naı 
eccleria Jeroolrmitana mazı::5c0 m.n bhamanz virute capt: 
sıtis fuerit munere Consolata, si- divina.‘“ Ganuir. vita 
eur saepius ucrerant illiaım Lt. IV. cc. Q ı. 


psomirisse. Siguidem capta est As- 





Berbefferungen, 


»3 3. 4 und 5 von muten I. eBein tühaer Krieger, fondern 
feier gewandter Feldhert m. f. w. ' 
26 3. 2 I. Hi. . 


282 Gef. d. Kreuzz. B. III. &. XIII. Der Achte wi 






















gan. Dann entnahm ihn Gott durd einen fanften Tod gi 
Gefahren und Müpfeligfeiten '°), Niemand aber gev 
nach des Abtes Tode weiter der von ihm und Bernhard 
predigten Wallfahrt; und die Fürften und Ritter fpo 
der Thorheit und des Unverfiandes diefer alterfcht 
Geiſtlichen, welche in findifcher Einfalt gemeint, eine 
fahrt vollbringen zu koͤnnen, zu welcher die Tapferkeit 
Klugheit der trefflichfien Fürften des Abendlandes nicht 
gereicht hatte. 

Dem heiligen Bernhard ſchmerzte tief die Vereit 
des frommen Plans, wofuͤr er mit ſo brennendem 
gearbeitet; aber ſeine Juͤnger und Freunde ſahen ihre 
bergengung, daß ihr Meiſter auf Gottes Antrieb für 
Gottesfahrt geredet, Durch die Zeit ſeines Todes bei 
van. Denn in derfelben Woche, im weldher die Seele des 

men Abtes zu Gott zurückkehrte, ward die wichtige 
reiche Stadt Askalon, für deren Eroberung die Chri 
lange vergeblich gearbeitet, der Schlüffel zu Aegypten, 
dem König Balduin und den Fürften des Königreichs J 
lem mit Hülfe von einigen Scharen ftreitbarer Wallbri 
obert, mehr, wie Bernhards Freunde fagten, durch 
Hülfe als durch Tapferfeit und Gefchicklichkeit *°), 


18) Wilbelmi San-Dionys. calon illa münitissima, 
vita Sugerii ©. nı0 19. sancta civitate milliaru⸗ 

19) „!lnd etiam jucunde satis periculose instans calk 
eredimus considerasse monnullo, Adversus hano 
quod eadem hebdomada, qua feli- et, eo amplius nibil 
cissima anima ejus carne soluta est, " i 
ecelesia Jrosolymitana "magnifico 
satis fuerit munere J 
cut saepins 
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TI. 
(Zu ©. 60 u. figd.) 


;ichten über die im Jahr 1146 in Deutfchland 
hobene Sudenverfolgung, aus der Chronif des 
Joſeph Ben Jehoſchua Ben Meir. 


eph Ben Jehoſchua Ben Meir ift der Verfaſſer 
merkwürdigen Chronik, welche bis jest wenig bekannt ge⸗ 
sit, weil davon, wenigſtens fo viel ich weiß, noch keine 
eßung in eine mue lebende Sprache, fondern nur die 
Ihe Urſchrift zweymal gedruckt worden iſt, (zuerſt in Bes 
im J. 1554. 8., dann zu Amſterdam durch Salomo Jo— 
Yroop8 1730. 8.) und beyde Ausgaben, vornehmlich die. 
', zu ben feltenen Büchern gehören. Die leßtere Ausgabe, 
rich feldft befige, Hat folgenden Titel: mon »437 "20 
77 939 Jaınw Sn INDIDIN n73 99bpı Haus Hbnb 
Xp nıpnbp 55 Arab 3133 999907 IND IND j2 ywın® 
3b nam npo buyowm DIN n39hna UND nYVWDOn 
2430 nas8 nyabos ynw op 22 nyıbar naar 92 
12° a namen d. i. Chronik der Könige von Frankreich und 
tomanifchen Großfürften, von dem gelehrten Rabbi Joſeph 
Sehofhua Ben Meir, dem Priefter, aus Spanien, worin 
tet wird von allen Kriegen und Ereigniffen und Begcbenheis 
fo gefchehen in den Reichen von Edom und Ismael, feit fie 
Wolfe geworden. Auch ſind darin erzähle alle Verfolgungen 
a2 


4 Joſeph Ben Meir 


und Wanderungen der Soͤhne unſerer Voͤlker in den Reichen 
Frankreich und Spanien und den uͤbrigen Laͤndern. * 
beſchirme uns. 

Die Chronik reicht bis zum Jahre 1. 15543 ſie m war ı 
von mancherley Irrthuͤmern frey, enthält aber auch vieles M 
wuͤrdige und fonft nicht Bekannte. Der Styl und Ton da 
zählung läßt fi aus der Probe, welche Bier mitgetheilt | 
erdennen. Der Priefter Joſeph erzähle im Tone, oft ſelb 
den Worten und Ausdrücken des alten Teflaments; ber 
. faffer der Bücher der Könige würde ihn gern als feinen Fei 
angenommen haben. Den Nachrichten über die Judenverft 
im J. 2146 liegt, wie Joſeph felbft bemerkt, der Aufſah 
deutfchen Juden zum Grunde, welcher als dreyzehnjähriger SE 
an der Angft und Moth feines Volkes Antheil nahm. Diefe | | 
richten fcheinen großentheils wörtlich aus jenem Auflage ge 
men zu feyn: denn Sofeph unterfcheidet diefen Abſchnit 
beſtimmt und forgfältig von feiner. eignen Erzählung. dur. 
Uebergang, womit er ſich zu dem Berichte von den Schi F 
der Kreuzfahrer auf dem Wege nach Jeruſalem wende; | 
fpricht Joſeph der Priefter““ u. ſ. w. 

Unfer Verfafler gibt von der Zeit feiner Geburt 
feiner Herkunft folgende Nachricht: „Zu derfelbigen Zeit H 
Sahre 5257, welches ift das Jahr 1496, am zwanzigſten 
des Monats December, welcher ift der Monath Tebeth, | 
Joſeph, der Sohn Joſua's, geboren, aus dem Gefchled 
Priefter, welche aus Spanien find ausgetrieben worde 
dem Lande Provence zu Avignon an dem Fluß Rhone. 
dannen hat mid, mein Water hinweggeführt, als ich fünf 
alt war; und wir haben gewohnt in dem Gebiete der Stall s 
nua bis auf diefen Tag.“ (Amfterd. Ausgabe, BL. m. B 


Litterärifche Nachweifungen über die Handſchriften und; 
gaben diefer Chronik, finden ih in L C. Wolfii Bibi 
























über die Judenverfolgung im 3. 1146. 5: 


T. I. no. 897. P. 533. no. 916. p: 542. T. II. 
97. P- 853. 


Die folgende Stelle fteht BI. > u. flgd. Zur Uebertragung: 


Jeutfche bat mir eine handfchriftliche deutfhe Weberfegung 
ben ehemal. Eonfiftorialcach und Stadtpfarrer Johann 
05 Habe zu Ansbah (dem Ueberfeger der Mifchnah) 
unmwichtige Dienfte geleiftet, wiewohl ich Häufig mich vers 
t gefehen habe, von ihr abzumeichen, was auch einige Male. 
n Anmerkungen unter dem Terte bemerklich gemacht worden. 
handfchriftliche Ueberfegung geht nur bis zum Jahre 1509 
ımfaße noch nicht die Hälfte der Urſchrift. Den Gebrauch 
ben verdanke ich der gütigen Mittheilung Str. Ercellenz, 
adifchen Herren Staatsminifters, Fveyherrn von Gem; 
gen. 


Es gefchah, als Edeffa war erobert worden, daß die 
länder vernahmen, wie die Türken in das Land Juda 
Syrien gefommen feyen und mie alle guten Aecker und 
Städte, welche die Unbefchnittenen erobert, von ihnen 
fiet und die junge- Mannfchaft mit der Schärfe des 
rtes ertwürgt worden. Als folches der Papft Eugenius 
hatte, da fandte er Priefter zu allen Koͤnigen der 
und ließ ihnen fagen: „Die Kinder find gefommen 
Yan Die Geburt *) und niemand nimmt ed zu Herzen. 
k, wohlan, laßt. ung hinziehen in das Land Israel und 
ſelbe unterjochen und die Türfen vertilgen, fo daß fie 
Volk mehr bleiben und ihres Namens fürder nicht ges 
BE werde.“ Auch g0g der Priefter Sanct Bernhard aus 


Sprichwörtliche Nedendart für: d. Kön. 19, 3. Eigentlich bedeuten 
ke Noth iſt am höchften,“ ges die Worte: „Die Kinder fird gekom⸗ 
Ken aus Jeſ. 67, 3 und 3 Buch men big an den Muttermund. “ 


/ 
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Elairvaur von Land zu Land und von Stadt gu Stad 
predigte vor ihren Ohren von der Noth und dem Ele 
bie Unbeſchnittenen betroffen Im Lande Canaan. 
geſchab, als er zu Speyer war, da nahm Ihn der 
Eonrad mit beyden Händen nnd bob ihn zu fich | 
weil’er befuͤrchtete, es möchten ihn die Leute des | 
welche zu feiner Predigt fich verſammelt Hatten, zer 
denn ed waren ihrer mehr als Heufchteden. Es ge 
äber der Kaiſer und es gehorchte das Wolf des Lande 
fie erboten fich nach Jeruſalem zu ziehen. Damals 1 
Conrad der Kaifer und Ludwig, König von Sranfreii 
einander eins, nach Jeruſalem zu ziehen mit ſtarker 
und befeſtigten ein Kreuz auf ihren Kleidern zum : 
Sie erhoben fih dann zum Auszug im Monate M 
Jahrs 1146, welches ift der zweyte Monat Des — 
Sobrfuns 4900. 


Auch dieſes Fahr mar für Dad Haus Jacob eine: 
Sehbfal und Noth. Wuͤſt und verwüftet wurde es us 
geraubt, ed wanften die Kniee, Schmerz fobte in d 
den und ihr Ungeficht erblaßte 2). Denn es Fam de 
fier Rudolph nach Deutfchland, das Land auszuforſch 
Diejenigen, fo ſich verbindlich gemacht, nach erufa 
ziehen, mit dem Aufzug und Einfchlag ?) zu beze 
Diefer ſann auf Bosheit wider die Juden *), weh 
den vorigen Verfolgungen noch gerettet waren, und 


"#) Genommen aus Nahum 9, ır. „‚ Derfelbe redete zuden Juden 
3) Verächtlicher Ausdrud für dad Es if aber von ihm die 

aus gewebtem Zeuge gemachte Zei⸗ Ly mit bag verwechfelt wor 

chen des Kreuzes. = BUN erfordert hier einen 
a Es Recht im Terie hy Sam Ausdruck als Irrſal. 

ayın derane, was Rabe überſetzt: 
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einem Herzen: es iſt Zeit zu handeln und zu reden wider 
Volk, welches nicht Witwe if ), es zu verderben, 
uͤrgen und vertilgen. Er zog immer herum und ſchrie 
Namen ſeines Gottes, man ſolle nach Jeruſalem ziehen, 
uͤberall, wohin er kam, verfuͤhrte er die Hunde, indem 
prach: Raͤcht unſern Gott an ſeinen Feinden, welche 
bey uns find, und dann wollen wir ausziehen. Als 
es Die Juden vernahmen, da ward ihr Herz zaghaft, 
tern ergriff fie und Angſt, tie eine Gebärende °*), es 
b fein Muth in ihnen vor dem Grimm des Wuͤterichs, 
her entfchloffen war, fie zu verderben. Da riefen fie 
‚zu Gott: D Herr, fiebe, noch find nicht funfjig Yahre, 
iel als ein Jubeljahr ausmacht, verfloffen, ſeitdem unfer 
t vergoflen worden wie Wafler, zur Heiligung deines 
zen, ftarfen und furchtbaren Namens, an dem Tage des 
jen Wuͤrgens °) Willſt denn du, o Here, ung ewig 
iofen ? Und was willſt du thun um Deines großen Tas 
6 willen? Sol Ein Mal über Das andere Mal Trübfal 
erheben ? Da hörte der Herr ihre Seufgen, gedachte feis 
Bundes, wendete fich zu ihnen und erbarmte fich ihrer 
b feiner großen Barmherzigfeit. Er fandte nach jenem 
jal den Abt Sanct Bernhard aus Clairvaux, einer Stadt 
frankreich. Diefer predigte nach ihrer Weile und ſprach: 
umt, laßt ung ziehen gen Zion zum Grabe unfers Mef; 
7), aber hütet euch, daß ihr mit den Juden nicht ans 
; denn freundlich redet 8); ter fie antaftet, Das iſt eben 
Genommen auß Jer. Br, 6. Bernhard direct anführt, au fagen: uns 
Pſ. 48, 7- ferd Meſſias 1Nnor/ 5; er läßt fich 
D. i. der Judenverfolgung im lieber eine grammatifche Unrichtigfelt 
6. S. Th. J. ©. 97. zu Echniden kommen und ſchreibt: 
Rabbi Joſeph hütet ſich übrigens „ihres Meſſias“ DNYWM. 
„obſchon er Die Worte Des heil. 8) Genommen aus 19. Moſ. 31,29. 


/ 
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fo viel, als taftete er den Augapfel Jeſu an, denn fie fü 
fein Bein und Zleifch. Rudolph, mein Jünger, bat ni 
zecht geredet, denn von ihnen wird gefagt in den Pfalm 
(38, 12): erwürge fie nicht, daß es mein Volk nicht 
geſſe. 

Sie gehorchten feiner Stimme, denn er galt viel u 
ihnen; und ließen ab von der Gluth ihres Zorns und ff 
den Juden fein Böfes, mas fie zu thun befchloffen hat 
Sanct Bernhard nahm Fein Löfegeld von den Juden; I 
er hatte von Herzen Gutes für Israel geredet. Ich 
dich, o Here; denn du biff zwar zornig gewefen wider ı 
aber dein Zorn hat fich gewendet und du tröfteft mich, 4 
du ung etwas übrig gelaffen auf Erden und von ihnen: 
Entronnene am Leben erhalten haft an diefem Tage, 
hätte die Barmherzigkeit des Herrn nicht jenen Prieſtet 
ſandt, fo wäre von ihnen Fein Erretteter und Entromg 
übrig geblieben. Gelobet fey, der erlöfet und errettet. F 
In andern Gegenden gaben die Juden ihr Silber und ( 
hin, um Ihr Leben zu retten, und vermweigerten nicht, 
von ihnen gefordert wurde. Go rettete fie der Herr. 


Es gefhah aber im Monat Elul, als der Prieſterſe 
dolph, den Gott verfolgen und zerfchmettern möge, # 
Coln fam, daß der Rabbi Simeon ausging aug der 6 
um nach feiner Stadt Tarbers ?) zurückzufehren; denn 
wohnte er. Da begegneten ihm einige böfe Leute von 
Defreuzten und drangen in ihn, daß er fi mit dem U 
beflecken follte. Als er aber ihnen nicht Folge leiftete, 
ein Volk frechen Blickes, das nicht den Greis achtete 
hieb ihm den Kopf ab und ſteckte denfelben auf den GR 





















9) wÄarn. m) Auss B. Mol. 2, 80 ' 
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Daches, und fein Leichnam blieb liegen, wie der Miſt 
dem Felde '"), und niemand war, der Ihn begrub, 
Juden, da fie foldyes vernahmen, erfchrafen und ents 
w fich über die Maßen und fprachens Die Tage der 
iſuchung find gefommen, es find gefommen die Tage der 
ſeltung, es ift ausgegangen der Zorn und die Plage bat 
nnen, vol ift unfre Zeit, gefommen unfer Ende. Wir 
ben, es ift aus mit und '*). Auch meinte das Wolf 

die Maßen. Es begaben ſich aber die Vorfteher der 
jeinde zu dem Fürften der Stadt und machten ihm Vor⸗ 
ingen, wodurch fie ed erlangten, Daß man ihnen das 
pt des Gerechten und feinen Leichnam zuruͤckgab und fie 
uben ihn in ihren Gräbern. 


Zu Dderfelben Zelt ward auch die Füdin Minah, da fe 
Speyer ausgegangen war, ergriffen; Die Ohren wurden 
abgefchnitten und Die Daumen ihrer Hände, auch ward 
nit Schlägen mißhandelt, weil fie dem Heiligen, ihrem 
öpfer , treu blieb "?), Alſo wurde Juda erniedrigt in 
en ſchlimmen Tagen. 


Es erbuben aber die Kinder Israel ihre Augen, und 
e! eine große Macht folcher, melche ſich dem Baal vers 
voren hatten "?2), 509 ihnen nach, und fie fürchteten 
‚und es wurde ihnen fehr angft. . Da erhuben fie ihre 
gen zu Den Bergen, auf welchen Velten waren, und ein 
licher bat feinen Bekannten, welcher einen Thurm oder 


I) Aus Jer. 9, 21. II WIND d. 1. fie gaben ihren 
?) Zuſammengeſetzt aus Hoſ. 9, 7. Schultern zu tragen um des Deiligen, 
B. Mof. 17, 11. Klagl. Jerem. 4 ihres Schöpfers, willen. 


Eich. 37, ar. 13a) d. i. foicher,gweicher den Kreuz: 
25) hy hasob mOSw NY) zug gefsht, ©. unten Anm. 97. 
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II. 
| (Zu Seite 240). 
Erzählungen arabifcher Chronifen von der Belage 
der Stadt Damascus durd) die Chriſten 
im J. 1148. 


Ton Abu Scha mah in der Geſchichte Nureddin's mitget 
Berichte. = 


Als Moineddin erfahren (ſo berichtet Abu Jali), 
ſich die Koͤnige der Franken nach langem Streite dazu 
einigt hatten, die Stadt Damascus zu belagern, ſo ri 
er ſich, ihnen zu widerſtehen. Sie kamen mit mehr 
funfzig Tauſenden gegen die Stadt, naͤherten ſich von 
Seite, welche dadurch bekannt iſt, Daß von daher die $ 
immer gefommen find 5), und wandten ſich in eil 
Zuge nach dem Waffer, Cie famen nämlich von Mil 
ber, dort hatten fie ihr Lager gehabt der Nähe des Wa 
wegen. Hierauf rückten fie gegen Die Stadt an mit! 
ss aut. terey und Fußvolk am Sabbath, dem fechsten Tage 


1) 8.39 li |; f  Diefed Dorfed als des eriten ' 
chen zum Paſchalik Damascus 


(943 gti Js Vaacı rigen Ortes. Erdbefchreibune 


2) 5! Büſching erwähnt Alien °. 379. 


über bie Subdenverfolgung im J. 1146. 13 


ndlide Dinge Schuld, um einen Vorwand zu Haben, 
ınzufallen. Gie ſprachen: Wir haben im Zluffe einen 
iſten *°) gefunden )- welchen ihr getödtet und ine Waſſer 
orfen Habt. Er iſt aber dadurch geheilige worden *7), 
fiehe! er thut Wunder. Da machten fid) die Irrglaͤu⸗ 
n auf und auch der Pöhel und fohlugen die Juden todt, 
aß fie Feine Nachlefe übrig lieben, Damals wurde Kabbi 
af über feinem Buche ermordet und mit ihm 21 Seelen. 
em bebräifhen Knaben, welcher als Schüler bey ihm 
ſchlugen fie 20 Wunden, er ſtarb aber erſt nach Ablauf 
8 ganzen Jahrs. Deffen Schweſter führten fie in ein 
8 ihres Irrthums, und als fie auf ihren Abgott fpie, 
urde fie gefchlagen und verwundet mit Steinen und 
ten, fo daß fie ohnmaͤchtig wurde und nur noch ein 
jet zmifchen ihr und dem Tode war. Hierauf fchlugen 
verwundeten fie das Mädchen mit Waffer *°) und legs 
ie auf einen Marmorfiein, fie aber erwachte nicht aug 
ı Echlafe und regte nicht Hand noch Fuß. Go vers 
: fie fich liftiglich bis zur Nacht, damit fie meinen möchs 
der Geiſt fey von ihr gewichen und fie fen todf. Um 
ernacht fam eine Chriftin '?) und trug fie in ihr Haus, 
ı diefe erbarmte fich ihrer und verbarg fie, um fie gu 
ı und ihrem Bruder wiederzugeben. Die übrigen Aus 
fluͤchteten ſich in die Däufer ihrer Befannten und begas 
ficd am andern Tage auf das Schloß Etolpon ”°), wo 


Rand feiner Ueberfetung gefchrieben, 


) 12 
Ohne Zweifel ik DI W723 (aus 


Es fieht im Teste: DI WIEN, 
Rabe überfegt, wie es auch 4B. Mof. ©, 13) zu leſen. 
„Gein Sohn aber ift heilig.‘ 18) D. h. fie tauften fe. 
ıber Rabe an diefen Worten 19) a2. 

; nahm, erbeüt daraus, daß r 

hebrãiſchen Wörter an ven 20) yıabızw. 


| 16 Joſeph Ben Weir 


In England rettete der Herr die Juden durch 
Hand des Königs Heinrich (denn eines Königs Her 
in Gottes Hand) und ihm gab der Herr es in den Shi 
fie zu retten. Er nahm nichts, feinen Schuhriemen | 
ihnen, Der Name des Herrn fey ewig gelobt, Am 
Auch diejenigen, welche in dieſem Jahre genöthigt wor 
* waren, ſich zu beflecken, fanden Barmherzigkeit bey eig 
Prieſter. Diefer führte fie nicht für Silber und nicht | 
Geſchenke nach Frankreich, wo fie blieben, bis fi | 
Grimm der ergläubigen wider fie legte. Dann bef 
_fie fih wieder zu dem Herrn. Gedenfe, o mein 6 
diefes Prieſters im Guten. 


Endlich zogen die Kriegsmänner, welche durch 
luͤbde fich verpflichtet 27), aus; aber die meiften von 
nen farben auf dem Wege, durch dag Meer, durch 
und Schwert, durch Hunger und Durft und Mangel 
allem. Keiner von ihnen fah feine Heimath mieder; 
Suden in Deutfchland aber famen wieder zum erw 
ten Ufer 28) und wohnten wieder in ihren Etädten 
Häufern wie vorher, feit Dem funfzehnten Tage des 
ten Monates im Jahre 4907, und blieben darin bi8 
diefen Tag. 


Nach diefem fpricht der Priefter Joſeph 2°): % 
will ich wieder erzählen, was den Kreuzbruͤdern, fo 















27) DYIDSIN, d. i. folhe, die Für die Kreusfahrer genommen, 
fih verfchiworen haben, was im a. bin und wieder bey Joſeph 
T. in verächtlichem Sinne von fo Meir vorfümmt: byab ne 
hen gebraucht wird, Die fih der pie fich dem Baal verfchworen. 
Adgötterey ergeben, 3. B. DIIDSIN 28) Aus Pf. 107, 30 
in hyah, 48. Moſ. 25, 8. 0) S. oben die einen | 
Even daher ift auch der Ausdruck merkungen. f 


Aber die Sudenverfolgung im J. 1146, 17 


falem sogen, begegnete, und alle Mühfeligfeiten, weis 
uf Dem Wege ihnen zuftießen, auf daß die Kinder 
el merken, daß der Herr ein Gott der Rache iſt und 
der Gott der Rache iemen erfchlenen zum Unheil, 
zum Guten, und daß der Here fein Volk Israel an 
z gerohen. Darum will ich dich, o Herr! preifen 
e den Voͤlkern und deinem Namen Iobfingen ! 


L "and. b 
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II. 
(Zu Seite 240). | 
Erzählungen arabifcher Chroniken von ber DBelagen 
der Stadt Damascus durch die Chriften 
im J. 1148. | 
Bon Abu Schamah in der Seichichte Nureddin's mits 9 
Berichte. ® 











| 


Als Moineddin erfahren (ſo berichtet Abu Jali)/ J 
ſich die Könige der Franken nach langem Streite dazuf 
einigt hatten, die Stadt Damascus gu belagern, ſor 
er ſich, ihnen zu widerſtehen. Sie kamen mit meh" 
funfzig Taufenden gegen die Stadt, naͤherten fich vo“ 
Seite, welche dadurch befannt ift, Daß von Daher die Zt 
immer gefommen find "), und wandten ſich in ei 
Zuge nach dem Waſſer. ie famen nämlich von Mi, 
ber, dort hatten fie ihr Lager gehabt der Nähe des WM 
wegen. Hierauf rückten fie gegen Die Stadt an mit, 
ss Zut. terey und Fußvolk am Sabbath, dem fechsten Tage 


ı) & * | dieſes Dorfes ald des eriien |’ 


. chen zum Paſchalik Damascus ! 
\g43 f X Js AS tigen Ortes.  Erdbefareibung 


2) Yan Büſching erwähnt en ©. 370. 
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chname getödteter Sranfen. Noch in der Nacht vor ihrem 
zuge verwuͤſteten fie mit Seuer den Ort Rabua und die 
pelle Mamdudiah. 


Als das Bolf von Damascus die frohe Nachricht von 
von glücklichen Ereigniffen erhalten, da Danfte es Gott für 
: Gnade, womit er das DBertrauen belohnt, welches fie 
win den Tagen diefer Noch beiviefen. Gott fen für alles 
Mes Preis und Danf! 


u Nachdem alſo Damascus ſchon befreyet worden, kam 
ureddin zu Moineddin bey einem Dorfe.im Gebiete von 
mascus um der Stadt beyzuſtehen. 


Bericht des Ebn al⸗Athir. Es Fam der König 
u Alemannen aus dem Lande der Franken mit einem uns 
Heere nah Syrien, und nachdem fich mit ihm 
vera Sranfen vereinigt, fo zogen fie gemeinfchaftli 
4 Damascus und umlagerten die Stadt. Der König der 
nen zweifelte gar nicht Daran, Here der Stadt zu 
Den, wegen der Menge von Truppen, womit er fie ans 
Denn diefes Volk der Alemannen iſt dasjenige unter’ 
Sranfen, welches am zahlreichften ift und das größte 
bewohnt; auch hat der König diefes Volkes die zahls 
en und befigerüfteten Echaren, obwohl ein andrer der 
fchen Könige vornehmer und gemaltiger ift ®). 










u17) 


) 90 — Öse pi LS” of Ip JooLca 
ad 2 as ae Gl «ge 
I re ol — ——F „bels. Unter Ddiefem 


74 . j 
KL > j eg vornehmern und geivaltigern Könige 


2. Irebifge Rach richt en 


Fa ver it, da ven der Franken Damascus 
werd, bir Der Fünf dieſer Stant Modſchireddin 2 
Moßamumer, ben Zumi deu Togthekin, welcher ab 
Gewalt hatte; ſaudern Die Agieruug mar in Den . 
end Biamlndın ven feinen Grafiunser Togthekir 
Meineddin Una *), cines verfiiuuigen, frommen, 
haften sun mgemübaften Mannes, melcher als Re 
weſer Die Gerechtigfeitsuilege , überhaupt die buͤrgerl 
malt und den Befehl über die Miliz vereinigte. 9 
tie Frauten gegen die Stadt amgogew, fe rückte Di 
und (eum Baihr' hatte Truppen gefanmelt und Die 
ie Vertheidiguugeſtana gefegt), um die Feinde 
Kinspfen. 

lnter Denen, melche aus der Stadt ausjogen, | 
Scheich Herſchacaadin Ah L⸗Hedſchadſch Juſſuf 6 
uf al ⸗ Gentuiakt aus Aſeika (Mageab), von der 
Der Mulsfiten ze Dammicue, ein fehr angefcehener n 
msfürheiger Schaich. Als Moineddin ihs zu Fuß ı 
fa, hegak ex ſich zu ihn, gruͤte ihn und fpradh: 
würuiger Scheich, die iſt ſolches exlaffen, wir wolle 
wertet: En al: Athir enweder en Aniangend den Namen 
u 


Tenn ſchwertlid unterste. Ein al: die Abſchriſten berfetden © 
Atair den nimifchen Wünig aan tem Der ab; Dem andre ihre 
Keiler. Wekanntiich gah ed mad . r _ 
feinen rimiiten Sailer; weil Canrad Am pl Tas 
HE. , da oc die Rümerfatter nike ge ¶ Sichreibung tie tichenpe 
matt, von deen Banıde nicht gefrane walk Deraus bemrec, 2 
nmecen und alfa nur umnifiter Sir. Fuürn von den ahenttimtud 
ig war. tigen Echriftiieluns An 


1 ZA N were ne een 
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er die Belagerung v. Damascus im J. 1148. as 


deiner Statt fireiten, du Haft für den Kampf feine 
aft.“ Er aber ſprach: „ich Habe verfauft und faufe nun, 
d will weder felbft meinen Kauf brechen, noch Durch andre 
s löfen laſſen; momit er auf das Wort Gottes‘ im 
san "°) Hindentete, nach welchem Gott von den Glaͤubi⸗ 
u ihre Seelen und ihre Güter gefauft bat, dafür, daß er 
nen das Paradies verhießen. Dann ging er vorwärts 
w ſtritt wider die Sranfen fo lange, bis er als Maͤrtyrer 
J | 

Die Sranfen aber gewannen den Gieg, drangen vor 
dw bemächtigten fich des grünen Meidan ""), weil die 
amascener zu ſchwach waren, fie abzuwehren. Hierauf 
ndte aber Moineddin unverzüglich an Saifeddin, den 
euder Des Nureddin, that ihm die Gefährlichkeit feiner 
se Fund und bat ifn um Hülfe und Beyſtand. Diefer 
mmelte auch fogleich feine Truppen und kam mit ihnen 
Haft nach Emeffa, woher er dem Moineddin folgendes 
Aden ließ: „Ich bin jetzt hier und mit mir alle Waffen⸗ 
higen aus meinem Lande; aber fo wir die Franken ans 
Kfen, fo lange Damascus nicht in der Gewalt meiner 
efehlshaber und Truppen iſt, fo bleibt im Falle eines 
aigluͤcks oder einer Niederlage für ung wegen der Entfers 
Ing unfers Landes gar feine Nettung, und nichts hindert 


WM Bure 9, B. 110. „ Fürwahr, : Berfaufs, den ihr geichloffen; denn 
st bat von den Gläubigen ihre das lit der große Gewinn.“ 

eele und Güter damit gelauft, daß 

Umen das Paradies verteiht. Sie 22 

ken aun ſtreiten für Gott, tödten 11) N sn a Wldne. Die 
ib getödtet werden. Es bleibt ih: ſelbe Ebne, welche noch In neuen 
4 die wahrhafte Berheifung im Seiten das Siegesfeld Heißt. 
eg, Coangetium und Eoran; denn VDericht ded Miffionairs in Pautud 
mw erfürtt weht treuer feine Berhelr Sammlung von Reifebefchr. Th. IV. 
mg, als Gott? Zreuet euch eures S. 80. 
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Dann die Franken mehr, ſich der Stadt Damascus m 
andrer Pläge zu bemächtigen. Darum, wenn du 
daß ich wider die Franken fireiten fol, fo übergib die 
einem Manne, auf den ich vertraue. Ich ſchwoͤre 
gegen, daß ich der Stadt mich nicht bemächtigen will 
wir den ieg gewinnen *2), auch nicht länger, als 
Feind abgezogen ſeyn wird, darin bleiben und dann 
in mein Land zurücfehren werde.“ Auf diefe Zar 
zoͤgerte Moineddin, fi zu erklären, bis er fähe, n 
den Franken weiter gefhähe. Mittlerweile ſchickte 
din zu den fremden Franken, und ließ ihnen,. um 
ſchrecken, melden, daß er fie angreifen würde, m 
nicht abzögen. . Moineddin fandte gleichfals zu ihn 
Heß ihnen fagen: „der König des Morgenlandes (d. 
Meſopotamien) IR angefommen und mit Ihm ein 
Menge von Truppen, daß ihr nichts wider fie ve 
werdet; wofern ihr jegt nicht abzieht, fo übergebe i 
die Stadt, und das wird euch nicht zum Nugen gere 
Auch ſchickte er zu den fprifchen Franken und flößtı 
Zeforgniffe ein gegen Die fremden Franken ”?), in 
ihnen fagen ließ: „Ihr bringe über euch Eines vo: 
gleich ſchimmen Dingen; wenn jene Fremden Daı 
bezwingen, fo werden fie euch das Land nicht laffen 
ches ihr jest beſitzt; wenn ich aber Damascus dem 
eddin übergebe, fo wißt, daß ihr nicht im Stande ſer 
PR 


12) al & 5 1. sultan de l’Orient sarang 
O) Durbens untichtig und falih ses mombreuses armees; € 
Bu Deguiapnes in jeinem Ausiw  zems il ecrivit aux Fran 
Eon als Ahbie (Notices et ie, aim de leur inspire 
de la Bibi. du crainte et de la jalousie ı 
Fans eirangen.“* 


&t conrir ie bruit 





| ur 
er die Belagerung v. Damascus.im $, 1148. 237 


‚ gegen ihn Serufalem zu behaupten.‘ Zugleich verſprach 
Paneas ihnen zu überanfworten, wenn fie den König 
: Alemannen zum Abzug von Damascus bewegen fönnten, 
e singen Dielen Vertrag ein, meil fie mußten, daß er fein 
net gewiſſenhaft hielt, erfüllten den König der Alemannen 
t Furcht vor dem Saifeddin, feinem zahlveihen Heere 
d den nachfommenden Verftärfungen , und ftellten ihm 
Gefahr, alle ihre Befigungen in Paläftina zu verlieren, 
Saifeddin Herr von Damascus werde, als fo unver; 
* und unabwendbar vor, daß er ſich zum Ruͤckzuge 
ſchloß, worauf auch die ſyriſchen Franken abzogen. Dies 
'überantwortete hierauf Moineddin feinem DVerfprechen 
* die Stadt Paneas, in deren Beſitz ſie blieben, bis 
ch Nureddin ſie eroberte. 

















Zuſatz des Hafedh Abu 'l⸗Kaſem, ben Aſa— 
in ſeiner Chronik: es erſchien in einem Traumgeſicht 
Fakih Alfendulabi. Als man Ihn fragte, two biſt du 
fo gab er zur Antwort: „in den Gärten Eden, 

unter denen, welche Gott von Angeficht zu Angeficht 
en.“ Sein Grab iſt unter den Gräbern am kleinen 
in der Gegend der Mauer des Bethauſes, und über 
Grabe ift ein großes Denfmal, an welchen fi eine 
richt von feinem Leben finde. Das Grabmal des 
rahmen als Ehaldhuli ift in dem Garten Schabani 
der Morgenfeite. Dieſer Garten liegt nämlich der 
ee Ehaban, melde jetzt die Mofchee Tabut Heißt, 
aber, und Dort wohnte auch der Scheich, als er Ichte. 


# ⸗ 
2 
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Abulfeda hat in feinen Annalen (Tom. IH. ©, 
— 507) meniged mehr. ald einen fehr As: 
Auszug aus der oben aus Abu Shamah’s Were 
getheilten Nachricht des Ebn als Athir gegeben. 
merkwürdige Nachrichten finden fich in deu Auszugen 
verfchiedenen Ehronifen, welche die jegt aus Paris 
Wien zurücgebrachte Chronik des Ebn Ferat enthält. 
SFourdain hat von der Stelle, welche die Belag 
Damascus berrifft, eine freye Ucherfegung gegeben , 
von Heren Mihaud im zweyten Theile feiner Histoi 
Croisades T. II. S. 477 — 484 mitgetheile worden. 
hebe hier Daraus dasjenige aus, worin Thatfachen eh, 
find, deren die Auszüge des Abu Schamah nicht erwoͤß 






















ı) Erzählung des Ebn Ferat. Die Dam 
ner, als fie von der Annäherung der Franken hörten, | 
teten fi vor, ihnen entgegen zu gehen und wider 
flreiten. Als fie alles dazu in Stand gefegt, ſchrie 
an Malef als Adel Nureddin, Fürften von NHaleb, 
andre Fuͤrſten; auch begaben fie fich zu allen den £ 
wo Wafler war, und verfchätteten die Eifternen, 
felbft die Deffnungen nicht zu entdecken waren. Da 
thaten fie mit den Brunnen. 


2) Aus der Chronif des Als Hafedp 
Dihnfi: Es fam die Nachricht nad) Bagdad, daß P 
Könige der Sranfen zu Jeruſalem angefommen, und 
dem fie Dort das Gebet des Todes gebetet (d. i. auf 
heiligen Grabe ihre Andacht verrichtet), gegen IReffa W. 
ausgezogen feren, alles ihrige, 700000 Dinare, unter: 
Truppen vertheilt und die Abficht hätten, die Mufelmäl 
anzugreiien. Als nun die Mufeimänner vernabmen, X 


[a 
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en gegen fie anzogen, fo nahmen fie aus den Doͤr⸗ 
Korn und Stroh, fo daß nichts darin blieb. Die 
re von Damascus wußten nicht, daß die Sranfen 
auf ihre Stade hatten, und glaubten, daß fie 
ıhe bey Damascus liegende Schlöffer belagern 
Am Sonnabend, dem fechsten Tage Des Rabi 
l, erfuhren ſi ſie nicht eher etwas von den Kreuz⸗ 
als da dieſe ſchon vor den Thoren waren, ſechs⸗ 
zu Roß und ſechszigtauſend Mann zu Fuß. Die 
Muſelmaͤnner, welche zum Streite wider ſie aus 
t zogen, betrug hundert und dreyßig Tauſend. Es 
ele Muſelmaͤnner und eine unzaͤhlbare Menge Fran⸗ 


fuͤnften Tage (ſeit der Ankunft der Franken) kam 
Zenki zur Huͤlfe des Fuͤrſten von Damascus mit 
zufend Reutern. Sein Bruder Mahmud kam nach 
nit einem dreymal ſtaͤrkern Heere, auch die Soͤhne 
i famen mit dreytauſend Mann, Weil fo viele 
inner getödtet worden, fo war Wehflagen und Vers 
3 in der Stade "*), die Einwohner lagen mehrere 
der Alhe, der von Osman gefammelte Alforan 
ı Die Mitte der großen Mofchee getragen, und die 
, Weiber und Kinder verfammelten fi um vdiefes 
such und beteten. Gott erhörte ihre Geber, denn 
fen wichen zuruͤck. Unter den Franken war ein 


Gourdain nimmt fol daß der von mir angenommene Sinn 
ın von dieſen Worten an: der richtige it Denn Saifeddin Baft 
nt un peuple innombra- un» feine Truppen tamen ja gar 
doute des Francs). Les nicht zum Kampfe mit den Ehriften, 
a desolation etaient dans und die obigen Worte kezichen ſich 
apparemment avant son ohne Zweifel auf die erfie für die 
Ich zweifle aber nit, MRuickmänner unglũdliche Salacht. 
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Prieſter mit einem langen weißen Barte, auf einem 
reitend und ein Kreuz an feinem Halfe und zwey in fe 
Händen tragend. Diefer fchrie: „der Meſſias bat es 
verfprochen, DaB ihr Damascus einnehmen werdet,“ i 
die Sranfen drängten fih um ibn, durch ihn ermui 
Die Stadt zu erobern. Als folches die Mufelmänner f 
fo griffen fie ihn, vol Eifer für den Islam, einmüth 
tödteren ihn und feinen Efel und verbrannten feine 
Kreuze. 


2) Aus der Chronik des Jahia ben Abi Th 
Die Franken hatten mit fich einen Priefter, den fie fehr ch 
Als Diefer Durch einen Pfeil getödtet worden war, fo 
fie nicht mehr fechten. Am vierten Tage erfchienen die: 
felmänner zum Kampfe, aber es fam nur eine fleine 
der Branfen hervor. (Das Übrige dieſes Auszugs gi 
Knrzen daſſelde, was oben aus der Ehronif des‘ Abu 
mitgerheile worden.) | 


4 Aus der Chronif des Sheih Dſchema 
Bin Wodammed den Salem ben Nasrallah 
Alafel ans Hamah: Damals wurde Schahinfchah, 
Sohn Des Nodſchmeddin Ajub 5), Großvaterg unfers 9 
fand Walt ala Wanfar, König von Hamah, bey 
Shore non Damaveus, Durch Die Sranfen, welche die 
hbelanerten, getodtet und zu Alfcheref außerhalb der GE 
deuraben. Er dinterließ zwey Soͤhne, den Almaldf 
Modhaffar Omar und Den Azzeddin Ferochſchah, BE 
Bea Malek al Amdſched Bahramſchah, Fürſten 
Muanldef, u 
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chließen dDiefe Auszüge mit der Ueberſetzung des 
son Abulfaradfch in feiner forifchen Ehronif, 
35: „Nachdem der König der Deutfchen, weis 
ie drey Grafen (den Befahren in Kleinafien) ents 
ir, zu Serufalem am heiligen Grabe gebetet, den 
‚fangen und einige Tage geruhet hatte, fo zog et 
scus mit zehn Taufenden zu Roß und fechszig 
zu Suß. Der Türfen und Araber daſelbſt waren 
hundert und dreyßig Taufend zu Fuß außer den 
Als nun die Franken ſahen, daß in den Tuͤrken 
en, ungeachtet ihrer großen Zahl, Doch Feine Kraft 
agten fie eg zuverfichtlich, fich der Stadt fo fehr 
daß fie an den Slüffen und mitten in den Gärten 
1.  Moineddin, Fürft von Damascus, welcher 
aß die Stadt nicht gegen fie zu retten und zu bes 
ey , fandte hierauf heimlich an den König von 
und gewann ihn Durch freundliche Worte und 
mlich zweyhundert taufend Dinare, welche aber 
von Erz und nur mit ägpptifchem Golde vergoldet 
Bon denfelben falfchen Goldftücen ſchickte er funfs 
an den Grafen von Tiberiad. Als fie abgezogen 
yurde dies Geld unterfucht und der Betrug ents 
In fünf arabifhen Büchern, in welchen ich Er⸗ 


teinifche Weberfeger bat Wir willen zu wenig iiber den ägyps 
Kenbar nicht veritanden, tiſchen Kunftflei in dieſer Zeit, um 
1 Sinn nur errathben: darüber zu urtheilen. Aber wie Fam 
ıro illi quinque Ara- Anar zu ſo vielen falfdıen Golditüf: 
es (welche?), quamvis fen? Hatte er fie ſchon im Boraus 
nt; solus beatus Mar machen laflen, um bey varkommender 
narsavit.‘‘ Das ägyp: Gelegenheit die Chriſten damit zu 
‚ womit das Kupfer betrügen? Die Chriſten waren Übri: 
r, ſcheint übrigens nur gens der Meinung, wenigſtens die 
Gold geweſen au feyn, gutmüthigen unter ihnenn, Daß nicht 


‚' 
! 


32 Arab. Nachr. uͤb. d. Belag. v. Damasc. i. 


zaͤhlungen (von dieſer Begebenheit) angetroffen, 
keine Erwaͤhnung jenes (falſchen) Goldes gefund 
der hochſelige Mar Michael hat davon berichtet. D 
der Alemannen aber, als er die unredliche Gefin: 
andern Sranfen merkte, z0g von Damascus ab u 
mit großem Verdruß heim in fein Land.“ 


Anar fich Tolchen Betrug erlaubt, fon: 
Bern vielmehr Gott zur Strafe des 
(Händlichen Berratbed das von den 
verrätherifchen Furſten genommene 
echte Gold in falfched durch ein Bun⸗ 
Ver verwandelt babe: „Pro sum- 


mo solent recitare m 
fagt Wilhelm v. Tyr 
7.), quod postmodum tı 
le sumpta pecunia inve 
proba et penitus inutili 
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Jadem ich dem Publikum den Schluß des dritten 
andes der Geſchichte der Kreuzzuͤge übergebe, fan 
) die WVerfiherung Hinzufügen, daß nunmehe dieſes 
Bert in kurzer Zeit vollendee feyn wird. Denn von 
4 Kreuzfahrten, welche ſeit dem Ende bes zwölften 
W zu dem Ende des dreyzehnten Jahrhunderts fir 
b MWiedereroberung des heiligen Grabes gefchahen, 
nen nur noch die große Kreuzfahrt des Kaiſers 
ih des Erfien und der Könige Philipp Augufl 
Frankreich und Richard Loͤwenherzʒ von England, 
die Stiftung des lateinifhen Kaiſerthums m Ta 
tinopel, und enblih die Kreuzfahrten Ludwigs bes 
mmen auf eine ausführliche Behandlung Anſpruch 
ben. Für Die Kreusfahet des Kaifers Friedrich des 
hiern, weiche nicht in dem frommen Siune ber alten 
hallbruͤder unzeruonmen wurde, wird nicht fo große 
wsführlichkeit möchig ſeya, und eine med geringere 
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lien Lager, 276 — 273. Der König Veit zieht, wider dem 
feiner Barone, den Heiden entgegen, 278. 279... Schlimme 
der Chriſten bey Mareſcallia, 230. Schlacht bey Hittin, : 

’ 288. Verluſt des heil. Kreuzes, 288. Die gefangenen $ 

vor Saladin, fhauberhafte Ermordung des Fürften Raindjd 
"29. Saladins fromme Verehrung Gottes nach diefem ( 
291. Uebergabe det Burg von Tiberias und der Stadt Affe, 
292. Eroberungen des Malek al adel, 292: 293. Verwuͤſt 
anderer heidnifcher Scharen, 2093. 294. Saladins Eroberung 
Phoͤnicien, 294 — 2596. Eroberung von Caͤſarea, Askalon, 

. und andern Städten und Burgen, 296 — 298. Belagerum 

Eroberung von Serufalem, 299 — 313. Milde des Sultun 
ber andern Mufelmänner gegen die Chriften und Härte der ül 
Pullanen gegen bie ausgewanderten Einwohner von Serufalen 
— 618. 


Be y la gem 
Berichte des Abu Schamah über verfhiedene Kämpfe Nureddin 
ber die Chriften, ©. 1-18. 
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Viertes Buch. 


Kaͤmpfe der Chriſten wider Nureddin und Salaheddin 
bis zum Verluſte der heiligen Stadt Jeruſalem 
im Jahre 1187. 





Erftes Kapitel. 


e ungluͤckliche Ausgang der letzten großen Kreuzfahrt 
für die Chriſtliche Herrſchaft im Morgenlande von vers 
lichſter Wirkung. „Von dieſem Tage an,“ alſo klagt 
Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus, „verſchlimmerte ſich 
Zuſtand def Chriſten; denn unſere Feinde hatten mit 
adenfreude gefehen, tie die Arbeiten unferer vornehms 
und mächtigften Könige, welche für die ftärfften Säulen 
CHriftlichen‘ Volkes geachtet wurden, vereitelt, ihre 
ht vernichtet und ihre Herrlichkeit zu Schanden gewor⸗ 
waren; fie haften diejenigen, deren Namen zuvor fie 
hreckt, ungeſtraft verhoͤhnt, als fie anweſend waren. 
um flieg ihre Kuͤhnheit und ihr Uebermuth fo ſehr, 
fie feitdem alles ihren Kräften zutrauten und ung viel 
iger ängftigten denn zuvor ).“ Aber ſelbſt noch 
Wilh! Tyr. XVII. 9. 

Zand. % 4 


. fern von dem Kampfe wider die Heiden und eilten in: 


- Land verlaffen: fo verwüftete Emir Moineddin von Dam 
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fhlimmer für.die Fatholifhen Chriſten in Syrien, als did 
von dem Erzbiſchoff Wilhelm beflagte Steigerung des H 
bermuths der Heiden, war die Wirfung des von den lag 
nifchen Chriften in Syrien an den deutfchen und frage 
ſchen Pilgern gehbten Verraths auf dag ganze Abendlar 
Mehrere Jahre vermieden die abendländifchen Pilger fi 
gänzlich den Durch treulofe Verräther entmeihten Boden ' 
heiligen Landes; Die wenigen, welche famen, hielten | 























Heimath zurüc, fobald fie ihre Andacht an den h ü 
Stätten vollbracht hatten. Kein Kampf wurde mehr ung 
nommen, wodurch das Reich der Ehriften in dem heil 
Lande befeftigt, der Beſitz der Grabflätte des Erlöfers 
aller andern den frommen Chriften ehrwuͤrdigen Derter Ki 
gefichert werden mögen. Eine reiche Beute war alles, 
felbft mit den tapferfien Thaten gewonnen wurde, und 
darnach trachteten auch meiftend die Fürften und RI 
des Kreuzes; jeder der Zürften, unter welchen Unfrie 
und Zwietracht nimmer aufhörten, war nur auf feinen 3 
theil bedacht, menig eingedenf der Ehre des Chriſtli 
Namens und des gemeinfamen Nutzens. Die Pula 
fahen mit Schrecfen die Annäherung des von ihnen : 
wirkten göttlichen Strafgerichts; ein Unglück draͤngte 
andere, und nur felten wurde die Reihe der Unglückef 
unterbrochen durch glückliche Waffenthaten, welche bei 
Gefinnung der Fürften und ihren gegenfeltigen Verhaͤl M. 
unter fich niemals dauernde Vortheile brachten. | 

Kaum hatten die beiden fremden Könige dag hei 


cus von der Eandfchaft Hauran aus, wo er mit der Datg 


cenifchen Miliz, einigen Arabifchen Stämmen und Tı 
manifchen Horden fich gelagert, das Königreich Ser 


| 
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ewaltig, daß die Chriften um Frieden zu bitten gends 2. Ehr. 
t waren ?), Noch furchtbarer brach Nuredvin in dag ” 
ſtenthum Antiochien ein, erftürmte mehrere Burgen und - 
ſtigte vornehmlih die Stadt Apamea. Zmar überfiel 
Fuͤrſt Raimund bei Diefer Stadt unvermutbet die Heiden 
rend Der Mittagsrube, veriagte fie und nahm ihnen 
8 Heergeräth; aber bald hernach fam Nureddin wieder 
: einem noch sahlreicheren Heere und gewann einen ents 
idenden Sieg bey Bosra, alfo daß wenige der Chriftlis 
r Kämpfer, welche ihm dort fich entgegenftellten, dem 
)e oder Der Gefangenſchaft entrannen ?). Und als bald 3. ge. 
auf der Fuͤrſt Raimund, ein tapferer, aber auch ungern 
ner und unbefsnnener Fürft, in unverfländiger Kuͤhn⸗ 
| es wagte, mit einem Kleinen Heere wider Nureddin zu 
len, welcher die Burg Annab zwiſchen Apamea und 
ia belagerte: fo gelang ‘es ihm zwar, den Athabek zum 
hr zu bewegen, weil Diefer einen Hinterhalt befergte; 
d Nureddin aber von der Tollfühnheit des Chriftlichen _ 
unterrichtet war, fehrte er ohne Verzug mit feinen 
aren Schaaren zurüch; und am Morgen des Tages m. Jun. 
und Pauli fah Raimund fih plöglih von dem 
ſchen Heere alfo umringt, daß Fein andres Mittel 
Rettung war, als fiegreicher Kampf. Sogleich ordnete: 
Fuͤrſt feine Schaaren, und griff die Türfen muthig 
aber feine Leute, in melden wenig Muth und Vers 
len war, verließen ihn bald und flohen in Verwirrung, 
der Fuͤrſt fiel nach ritterlihem Kampfe an dem Drte, 
Der der gemauerte Brunnen hieß. Mit ihm farb 
Maͤrtyrertod an diefem Tage auch des Grafen von 
fa Eidamı Rainald von Mareſch, und viele tapfere 
A 2 


, 


You Schamab b. 3. 543. tale 


I ar. Ritter, 


x 
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Des Zürften Rumpf wurde bernach ‘auf ü 
Wablplatz gefunden und zu Antiochien in der Kirche © 
"Beil. Petrus beygeſetzt ). Das Haupt und die Hände W 
erfchlagenen Pilgerfürften waren von den Türken abgeſch 
ten, und von Nureddin als Zeichen feines Siegs zum € 
lifen nach Bagdad gefchickt worden °). 
mund hinterließ feine Wittwe Conftantia mit zwey umm 


Der Sr I 


digen Knaben und zwey unerwachfenen Töchtern. 


Eine furchtbare Verwuͤſtung des Landes war die . | 
Nureddin zog bis an die Mauern von J 


diefes Ungluͤcks. 


tiochien und zeigte dieſer Stadt feine furchtbaren Schaar 
er führte diefe ſelbſt bis an die Meeresfüfte und nahm: 


dem Meere, das bis dahin die Chriften beberrfchten, Ve | 


indem er in defien Wellen vor den Augen feiner .$ 


fi) badete °). 
Schloß Harem und mehrere 


4) Die Schilderung, welche Wit 
beim von Tyrus bey Gelegenheit des 
Todes von Raimund von Diefem 
Sürften entwirft (XV. 9.): „vir 
magnanimus, zei militaris expe- 
gientissimus, hostibus supra mo- 
dum formidabilis, parum tamen 
felix, ‘* wird ganz von Abu Scha⸗ 
mah beftätigt: „Dieſer Verfluchte 
war einer der ausgezeichnetiien uns 
ter den Franken ducch Ritterlichkeit, 
Stärke, Kraft, Keibeösgröße, Furcht⸗ 
barkeit, Sewaltthätigkeit und Voll⸗ 
kommenheit im Böſen.“ Die Zeit: 
vehnung des Wilhelm von Tyrus 
von Diefer Begebenheit ſtimmt nicht 
überein mit den Angaben der mor: 
genlandiſchen Schriftſteller. Diefe 
fegen fie einmüthig in das J. 544 
d. H. alſo 1140 der ehriſtl. Zeitr. 
Comment, de bell, arııc, ex Abul. 


Dann fehrte er um, und brach das fl 


Burgen, welche den De 


niſt. S. 9. Welt aber der 
Abu Schamah bezeichnete Tag 
Schlaht, nemlih der ar. © 
genau zufammentrifft mit dem 3 


Petri und Pauli, welchen BEE: 


von Tyrus nennt ; fo darf man 
fo weniger Bedenken tragen, 
Angabe der morgenländifchen Se 
fteuer, welche im Ganzen in 
Chronologie fehr genau ſinde 
richtiger zu halten. 


verfluchte Prinz, Ihre Oberhaupt: 
ſagt Abu Schamah, „wurde gt 
erfchlagen unter feinen 9 


den 
banten und Kämpfern, 
fannt ; 
fchnitten 
bracht. ° 


6 wilh. Tır, a. a. O. 


und 
fin Daupt wurde « 
und zu Nureddin 
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mern bie dahin großen Schaden gebracht, und nöthigte I 3er. 
h Die Stade Apamea zur Uebergabe 7). 25. Jii. 
Den Cbriſten in Antiochien blieb nichts anders uͤbrig, 
Friedensunterhandlungen anzubieten. Zwar ruͤſtete der 
triarch Aimerich, welcher. die Regierung odes Fuͤrſten⸗ 
ms übernahm; auf eigne Koſten eine anſehnliche Schaar 
z, und der König. von Jeruſalem eilte, ſobald er des 
fen Tod vernommen, zum Schuß Des Landes herbey; 
x ihr Verſuch zur Miedereroberung des von Nureddin 
sonnenen Landes fchlug fehl °), und fie waren froh, als 
reddin, welcher vor des Königs von Jerufalem Ankunft 
Uebergabe der Stadt Antiochien gefordert hatte, nunmehr 
m Unftandfrieden unter billiger Beftimmung der Gränzen - 
| bepderfeitigen Gebietes gewährte ?). 

Selbſt der Fürft von Iconium, melcher feit langer Zeit 
en Kampf wider die Chriften gewagt, brach, die Vers 
zung in dem Fürftenthum Antiochien durch den Tod des 
ften benugend, in das Chriftliche. Land am Euphrat und 
igerte felbft die. Vefte Telbafcher, wo der Graf Joscelin 
“feiner ganzen Familie fich befand; und der Graf, obs 
HL der König von Jerufalem ihm den Connetable Honfroy 
fechzig Lanzen zu Hülfe fandte, hielt es für gerathen, 
dem Tuͤrkiſchen Fuͤrſten mit zwölf vitterlichen Ruͤſtun⸗ 
und Der Sreilaffung aller aus deffen Lande hinwegge⸗ 
ten Drufelmänner den Srieden zu erfaufen *°), 

Bald aber Fam über diefes Land noch größeres Unge⸗ 3. car. 
h. Denn der Graf Joscelin gerieth in Die Gefangens nn 
wiilh, Tyr. a. 0. D Mu 8) Wilh. Tyr. a. a. O. 
mah 5. 3. 544. Der leptere hat 9) „Aued, was nahe bey Haleb 
hronologifche Beſtimmung: 18 Tag, wurde an Nureddin, was aber 
at - awoıwal. Albufeda fegt die nahe bey Antiochten war, den Tran: 


erung dieſer Stadt in dag fo: Ken überlaſſen.“ Abu Schamah. 
e Jahr 5645. 10) Wilh. Tyr. a. a. O. 


—8 
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3, en. fchaft Nureddins, aus welcher er nimmer befreyt 
| Die Urfache dieſes Unglüds war folgende.g Als e 
dee Graf Foscelin über Nureddin, welcher in fei 
eingebrochen, einen Sieg gewann, befand fich Des 
befen Waffenträger mit der ganzen NRüftung feines 
unter den Gefangenen. Worauf Joscelin im Uebe 
wegen dieſes Siegs dieſe Küftung an den Zürften 
von Ikonium, Nureddins Schwiegervater, fandtı 
der Meldung, er hoffe ihm bald noch herrlichere 
zeichen zu fenden. Dieſer Uebermuth entflammte 
dins Gemuͤth zur beftigften Rachſucht, und zur % 
fung feiner Rache half ihm eine Turfomanifche Hord 
cher er taufend Goldftücke verhieß, wenn fie ihm t 
haßten fränfifchen Grafen todt oder lebendig liefern 
Diefe flellten dem Grafen Joscelin fo lange nach, 
3. Mal. ibn auf der Straße nach Antiochien, mohin er 
Einladung des Patriarchen zog, von feinem Gef 
trennt, antrafen und fich feiner bemächtigten. 
der Turfomanen waren zwaͤr nicht abgeneigt, Dem 
für das Löfegeld, welches er ihnen bot, di 
heit zu geben; aber ehe fie des Handels einig wurt 
men .fchon die Türfen aus Haleb, wohin die Tur! 
gemeldet was gefchehen, und bemächtigten fich 
fangenen. Neun Sabre lebte Joscelin in der ſchu 
Gefangenſchaft der Heiden *). 
12) Es iſt merkwürdig, daß die Art Patriarchen begab, gefans 
Ver Gefangennebmung des Grafen ‚men, ald er fih wegen ei 
Soscelin faſt von jedem Schriftfiel: lichen Bedürfniffes mit ei 
Ice, welcher ihrer gedentt, auf ei: te, weicher fein Pferd hie. 
genthümlihe Weife erzählt. wird, nen DBegleitern entfernt & 
Nach Wilhelm von Tyrus (XVII. ꝛ21.) mit ſtimmt auch tie Erz. 
wurde er von Näubern in der Nacht Abulfaradſch (Chron. Sy 


auf der Reife nach Antiohien, wo: zuſammen; nur verfichert 
bin cr fih auf die Einladung des Die zweyhundert trogigen 
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Unter allen diefen Unglücksfällen blieb immer Eiferfucht 
Spannung unter den Chriftlichen Fuͤrſten in Sprien, 
feiner half dem andern vedlich in der Noth; nur der 
3 Balduin machte eine Ausnahme; er war, ſeit er 


ven Ritter, weiche den Grafen 
et, vor wenigen Zurfomanen 
icht ergriffen und ihren Deren 
ſch Helen. Nah Abutfeda 
L T. HL ©. 556) traf dieſes 
E den Soscelin auf Der Jagd. 
bweichender iſt die Erzählung 
u Schamah: „Es begab fıch, 
Scelin auszog mit feiner Mi: 
» auf einen Haufen Turkoma⸗ 
5, welchen ed ihr Gepäck und 
ene abnahm. Als aber Jos: 
nit einer gefangenen Frau, 
ihm befonderd gefiel, allein 
inen Baum fich begeben hat: 
überfiefen ihn die Turkoma⸗ 
nd wiewohl er zu Pferde ftieg, 
zu vertheidigen, fo nahmen 
Doch gefangen. Es gelang 
ar, die Turfomanen dadurch, 
hnen Geld bot, zu vermögen, 
beſchloſſen, feine Gefangen: 
g dem Nureddin zu verbeh: 
nd er batte auch fchon einen 
ausgefandt, um das Geld zu 
aber mittlerweite begab fich 
koman zu Nureddin’s Statt: 
n Haleb und benachrichtigte 
von alem, was gefchehen. 
: der Erarthalter fogleich mit 
e Schaar auffandte, um den 

Joscelin mit Gewalt den 
men abzunehmen. Nureddin 
imals in Emeſſa.“ Diefer 
ndiungen Joscelins mit den 
Inen erwähnt auch Abulfede. 
Hitderungen des Charakters 
tcelin, welche Wilhelm von 
. a. D.) und die morgenlän: 


diſchen Schriftſteller bey Gelegenheit 
ſeines Todes entwarfen, find wie 
derum einander völlig entgegengeſetzt. 
(Bag. Geſch. d. Kreuzz. Th. II. ©. 
6or. Anm. 17.) Denn eben der Graf 
Joscelin, welher nah Abulfeda 


Klugheit mit Tapferkeit verband, war 


nach der Schilderung des Erzbifhoff® 
ein von feinen tapfern Vorfahren 
ganz entarteier Mann, allen Aug: 
fchweifungen ergeben, und unfolg: 
fam gegen jeden veritändigen Rurh. 
Daß aber Diefes Urtheil des Erzbis 
fchoffd, wenn auch nicht völlig grande 
108, doch auch nicht ganz unbefan; 
gen ift, erheut aus der Erzählung 
des Abulfaradfih (Chron. Syr. a. a; 
D.), nad) welcher Joscelin ale Mar: 


ter, womit Nureddin ihn zur Ber 


läugnung feines Glaubens zu zwin⸗ 
gen verfuchte, ſtandhaft ertrug, und 
ſtets reulg bekannte: Daß er alle Leis 
den und Qualen, die ihm Gott auf 
erfege, verdient Habe Durch feine 
Sünden, befonders ducch die Auge 
plünderung des Kloſters des Barfur 
ma. Die Nachricht von der Gefan: 
gennehmung des Grafen kam, dem Bes 
richte des Abu Sala (bey Abu Scha⸗ 
mab) zuforge, nach Daleb am 5. 
Moharrem Sams. Mai ııso. Dhne 
Zweifet war in der veriwichenen 
Nacht dem Grafen diefed Unglück bes 
gegnet. Uebrigens ſtarb Joscelin, 
nach der Angabe des Abulfaradſch, 
(Chron. Syr. S. 399.) im Gefäng⸗ 
niß, in volkommener Bereuung ſei⸗ 
ner Sünden im Jahre des Gries 
hen 1 22 3. Chr, 1158. 


J. Er, 


—22 
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3, En. Ritter, Des Zürften Rumpf wurde hernach ar 
Wahlplatz gefunden, und zu Antiochien in der Kir 
"Heil, Petrus beygefegt ). Das Haupt und die Häı 

‚ erſchlagenen Pilgerfürften waren von den Türken abg 
ten, und von Nureddin als Zeichen feines Siegs zu 
lifen nach Bagdad gefchickt worden ). Der Kür 
mund binterließ feine Wittwe Conftantia mit zweyn 
digen Knaben und zwey unerwachfenen Töchtern. 
Eine furchtbare Verwuͤſtung des Landes war di 
dieſes Ungluͤcks. Nureddin zog bis an die Mauern t 
tiochien und zeigte dieſer Stadt feine furchtbaren So 
er führte diefe ſelbſt bis an die Meeresfüfte und nal 
dem Meere, das bis dahin die Chriften beberrfchten, 
indem er in defien Wellen vor den Augen feiner .. 


fi) badete °). 
Schloß Harem und mehrere 


4) Die Schilderung, welche Wit: 
beim von Tyrus bey Gelegenheit des 
Zoded von Raimund von Ddiefem 
Kürften entwirft (XVII. 9.): „vir 
magnanimus, rei militaris expe- 
zientissimus, hostibus supra mo- 
dum formidabilis, parum tamen 
felix, ‘* wird ganz von Abu Scha⸗ 
mah beftätigt: „Dieſer Verfluchte 
war einer der ausgezeichnetiten uns 
ter den Franken ducch Ritterlichkeit, 
Stärke, Kraft, Keibesgröße, Furcht⸗ 
barfeit, Sewaltthätigkeit und Voll⸗ 
kommenheit im Böſen.“ Die Zeit: 
rechnung des Wilhelm von Tyrus 
von diefer Begebenheit ſtimmt nicht 
überein mit den Angaben der mor: 
gentandifhen Schriftiieler.  Diefe 
fegen fie einmütbig in daß J. 544 
d. 9. alſo 1149 der ehriſtl. Zeitr. 
Comment, de bel, ruc, ex Alulf, 


Dann fehrte er um, und brach de 


Burgen, welche den 


hit, &. 92: Belt aber 
Abu Schamah bezeichnete 
Schlaht, nemlih der 2ı. 
genau zufammentrifft mit d 
Petri und Pauli, welchen 
von Tyrus nennt ; fo darf 
fo weniger Bedenken trag 
Angabe der morgenlandifcher 
ftieter, weiche im Ganzer 
Chronologie ſehr genau fi 
richtiger zu Halten. 


5) Wilh. Tyr. XVII. x 
verfiichte Prinz, Ihr Ober 
fagt Abu Schamab, „wur 
den erfchlagen unter fein 
banten und Kämpfern, 


fannt; fein Haupt wur 
fhnitten und zu Nured 
brachı. “ 


6) Wiln. Tyr, 08. 
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mern bis dahin großen Schaden gebracht, und noͤthigte I, ehr. 
ch die Stade Apamea zur Uebergabe 7). 25. Jiu. 
‚ Den Ehriften in Antiochien blieb nichts anders übrig, 

z Sriedensunterhandlungen anzubieten. Zwar rüftete der 

atriarch Aimerich, melcher die Negierung des Fuͤrſten⸗ 

ums übernahm, auf eigne Koften eine anfehnliche Schaar 

z, und der König von Serufalem eilte, fobald er des 

fen Tod vernommen, zum Schuß des Landes herbey; 

ee ihr Verſuch zur Wiedereroberung des von Ntureddin 

nnenen Landes fchlug fehl ®), und fie waren froh, als 

jreddin, welcher vor des Königs von Jerufalem Ankunft 

Uebergabe der Stadt Antivchien gefordert hatte, nunmehr 

en Anftandfrieden unter billiger Beftimmung der Gränzen - 
beyderfeitigen Gebietes gewährte °). 

Selbſt der Fürft von Sjconium, welcher feit Ianger Zeit 

Kampf wider die Chriſten gewagt, brach, die Vers 

ng in dem Zürftenthum Antiochien durch den Tod des 

en benugend, in das Chriftliche Land am Euphrat und 
agerte felbft die Veſte Tellbafcher, wo der Graf Joscelin 

$ feiner ganzen Familie fich befand; und der Graf, obs 

der König von Jeruſalem ihm den Connetable Honfroy 

| fechzig Lanzen zu Hülfe fandte, hielt es für gerathen, 

dem Türfifchen Zürften mit zwölf ritterlihen Ruͤſtun⸗ 

und der Sreilaffung aller aus deffen Lande hinwegge⸗ 

n Mufelmänner den Srieden zu erfaufen *°), | 
Bald aber Fam über diefes Land noch größeres Unger 3. car. 
‚Denn der Graf Joscelin gerierh. in Die Gefangens ns 























wilh, Tyr. & 0. D Mu 98 Wilk. Tyrxr. a. a. O. 

h 6. 3. 544. Der letztere hat 0) „Alles, was nahe bey Haleb 
äronologifche Beſtimmung: 18 lag, wurde an Nureddin, was aber 
ot - awıwal. Albufeda fegt die nahe bey Antiochien war, den Fran: 
ng dieſer Stadt In dag fol: ken überlaſſen.“ Abu Shamah. 
e Jahr-545. 10) Wilh. Tyr. a. a. O. 
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s Geſchichte der Kreugzäge. Büch IV. Kap. 
3,808. zu kraͤftigem Ulter gelangt, ſtets wachſam und gerüfet 
Streit, und zur Beſchirmung der Länder, welche 
Sürften beraubt waren. Dadurch gewann er auch die 
tung Nureddins in eben dem Maße, ald andere Kre 
fürften deffen Verachtung. Ueberhaupt zeichnete Bal 
nicht nur vor den entarteten Sürften von Syrien, for 
vor allen Fürften feiner Zeit ſich ruhmvoll aus, und er 
würdig, ein Neich von größerm Umfange und befferer 
faffung zu regieren, als das Reich Sernfalem tar. 
thig und unerfchrochen war er in Schlachten und Gefal 
verſtaͤndig und weiſe im Rath, gerecht, billig, und 
aller Habſucht fern, und, Fehltritte des jugendliche 
terd abgerechnet, Feufch und züchtig, Feind der Tem 
heit und Unmäßigfelt; — dies find die rühmlichften der 
forühe, womit ihn feine Zeitgenoffen ehren. Er 
nicht, mie fonft Die Fürften jener Zeit, nur zum Krieg 
zu ritterlichen Hebungen erzogen, fondern auch fein 
war forgfältig gebildet. Keiner im Neiche Jeruſalem 
des Gewohnheitsrechts dieſes Neiches fo Fundig als 
daher auch oft die Altern Fürften in zweifelhaften F 
ihn befragten, und niemals unbefriedigt blieben "2). 
las und forfchte befonders gern in alten Gefchichten, 
über die Thaten der Könige und Zürften der Vorzeit, 
hoͤrte mie großem Vergnügen die Neden und Belehru 
gelehrter Männer. Der Geiftlichfeit bewies er ſtets 
Achtung, ſelbſt in ſeiner Jugend *2). Seine Unterhal 


29) „Iuris confnetudinarii, quo 13) „Quodque in ea aetate r 
Aegnum regebatur Orientale, ple- me [olet contingere, etiam in 
nam habebat experientian: ita ut lefcentia fua erat Deum ıimens 
in rebns dubiis etjam senioresRegni eccolchaflicas inflitutiones et ı 
principts ejus consnlerent experien- ſiarum praelatos' omnimodan 
tiam et consulti pectoris eruditio- bens severeutiam, ‘° Id, 
nem mirasenturs.‘' Wilb,Tyr. XV], 2. 
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mgemein angenehm, feine Laune ſtets heiter, und 9, Er. 

H gewann er alle Gemuͤther eben fo fehr,. als durch 
Krepgebigfelt. Die 'fchöne Geftalt feines ‘ großen 
ebauten Körpers, fein blondes Haar, feine wuͤrde⸗ 
Haltung gaben Ihm ein wahrhaft koͤnigliches Ans 


jer König Balduin fäumte auch damald nicht, nach 
bien zu ziehen, als zu ihm die Nachricht gekommen 
on der Gefangenfchaft des: Grafen Joscelin, und 
er Zürft von Ikonium in das Chriftlihe Land am 
at eingebrochen war, und faft alle’Burgen, wel 
t feine Gränzen lagen, von den Befagungen waren 
nt worden, und auch Nureddin mehrerer Velten der 
haft Joscelins ſich bemächtigt hatte "*); aber er trug bey 
möglichfeit, diefes Land gegen den mächtigen Nureddin 
hirmen, nicht lange Bedenken, das Begehren des Kai⸗ 
anuel von Byyanz zu erfüllen, welcher Durch eine zu Ans 
a befindliche Sriechifche Sefandtfchaft ihn aufforderte, 
einen Jahrgehalt für die Gemahlin und Kinder Josce⸗ 
was von deffen Grafſchaft noch übrig märe, an dag 
iſche Kaiferehum zurückzugeben. Auch ſtanden fchon 
ifche Truppen an der Gränze bereit, um das abgetretene 
sbefegen. Woranfder König und der Graf von Tripolis 
ven Reifigen an den Euphrat zogen, um die Gräfin 
re Kinder aus der Veſte Telbafcher, und aus diefer 
n andern Burgen am Euphrat die lateinifchen Ehriften 


Ih. Tyr. XVIL ı5. Nach der nur der Stade Ehifchum, fondern 

g de3 Abulfaradſch (Chron. auch der Bellen Marafh, Raban, 
338.) riefen den Sultan von Farſeman und Baith Hesne. Als er 
tie Einwohner Tor Stadt auch Telibafcher einnehmen wollte, 
‚ welche die Franken bewo⸗ da kam Nureddin, und er überließ 
n , idre Stadt zu verlaffen, dieſem jenen Dir, und gab ihm feine - 
Aintab abzuziehen. Der Tochter zur Gemahlin. \ 
bemächtigte ich aber nicht . 


12 
33 
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nach Antiochien zu fähren; was Ihnen zwar gelang. 


nicht ohne Schaden durch Nureddin, welcher ſie ſt 
folgte 5 ’e, u 

Die Griechen aber vermochten nicht, fich in Dem 
diefes Landes zu behaupten. Noch ehe der Somme 


Jabres abgelaufen mar, Hatte Nureddin alle ® 


‚welche ihnen überantwortet worden, erobert und m 
zeichen Befagungen verfehen. 

3. Chr. 

2282. 


Den König bewog zur Abtretung der Graffch 
Kupbrat auch die Lage feines eignen Landes. Zt 
mehrern Jahren wurde das Reich Jeruſalem von den 
gar nicht. beunruhigt, denn mit den Dantascenern 
die Chriften in Bündniß und Sreundfchaft, und da 
der Ehalifen in Aegypten erſchlaffte immer mehr. 
Chriſten fonuten Daher ungehindert den bequemſte 
der alten zerfiörten Stadt Gaza wieder aufbaue 
daraus: eine Vefte bilden, welche den Tempelherren al 


ertheilt, und von diefen mit. Tapferkeit behaupte 


Zugang zu Ascalon von der füdlichen Seite fperrte " 
Daß diefer Stadt, welche au fchon von andern Chr 
Burgen umgeben war, feine andere Verbindun 
Aegypten blieb, ale von der Seite des Meeres. 

defto heftiger brach Unfrieden und Seindfchaft unt 
Ehriften felbft aus. Die meiften Barone des Reich: 
wir. fchon oben berichtet, ertrugen fchon feit länger 


25) Wilh. Tyr. XVII. 16. Die den diefe Gefechte dadurch v 


. morgenländifchen Schriftiteller eriväh: daß der König iene beyde: 


nen zweyer Damals vorgefalienen gegen Nureddin au befchügen 
Kämpfe. zwiſchen dem Könige und 

dem Athabek Nureddin, bey Daluk 16) Wilh. Tyr. XVII. ı 
und Zeubafcher. Abulfed, ann. mosl. Abu S:ramah erwähnt der 
ad a. 546. Abu Schamah zu dieſ. hHerfielung von Gaza bepn 
I. ; und nach deren Erzählung wur: (1219 oder z150). 


Königs Balduin IT 11 


e mit großen Widerwillen die Herrſchaft der Königin 3. 2°. 
eliffende, und mit noch größerm Widerwillen den großen 
nfluß ihres Vetters Manaffe, welchen fie, nachdem er 
um ins Reich gefommen, zu der wichtigen Stelle des 
mnetable erhoben hatte. Der Neid und die Eiferfucht, 
elche durch diefe fchnelle Erhebung eines Fremden erregt 
orden, entzündeten ſich noch heftiger, als der Eonnetable 
ach dent Tode feiner erfien Gemahlin mit Helius, der 
Bittwe Balian des Aeltern, Heren von Ibelin, ſich vermähls 
e, und Dadurch die Güter erwarb, welche feine Gemahlin 
swohl von diefem ihren erften Gemahl, ald von ihrem 
Bater, Balduin Heren von Rama, ererbt hatte 7). 
Banche, welche fich von ihm zurückgefegt; oder in ihren, 
Rechten beeinträchtigt glaubten, befchuldigten ihn auch deg 
Lebermuchs und Mißbrauchs der großen Macht, welche 
ein Amt, ald Haupt der ganzen Ritterfchaft des Reichs, 
sad feine großen und wichtigen Defigungen ihm gaben. 
Der König Balduin felbft war nicht ohne Verdruß über die - 
Mohängigfeit, in welcher feine Mutter ihn erhielt, und die 
Bewalt ihres Guͤnſtlings, und gab daher fehr leicht Gehör _ 
Ben ungufriedenen Baronen, welche ihn aufforderten, ſich 
ie den Beſitz der ihm gebührenden Gewalt zu feßen; er vers 
langte alſo, da er fein ein und zwanzigſtes Jahr erreicht, 
Die Krönung *8). Zwar wagte es die Königin nicht, die 
Erfuͤllung diefer Forderung dem Könige zu verweigern; 
nder alle erfahrnen und verfiändigen Männer fahen es 


29) Lignages d’ Outremer cap. 295. 8) Wenn die Angabe des Marino 
Bei. c. 4. Daß fievon den Guͤtern ihres Sanuto (©. Geſch. der Kreuz. The 
werfen Gemahls wenigkend die Burg 1. &.32r) völlig richtig iſt, fo Fonnte 
Dirabel ererbt und ihrem zweyten der König die Krönung nit eher 
Semahl zugebracht hatte, erheuet als nach zurüdgelegtim fünf und 
us Wilh. Tyr. XVII. ı4 swanaigfien Jahre mit vollen Rechte 

j fordern. 
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3858. vorher, daß die Königin nicht gutwillig des Neid 
begeben ‚würde, zumal da noch immer ein geoßer Th. 
Barone Ihr nnd dem Eonnetable Manaſſe fehrzergeben 

und riethen Daher dem Könige, feine Mutter mit fich f 
zu laffen. Beſonders der Patriarch von Jeruſalem beı 
ſich eifrigft, dieſes Mittel zur Erhaltung des Frieden: 
Der Eintracht im Reiche zu empfehlen. Auch fchie 
König es zu. genehmigen, und auf das nächte Df 
wurde die gemeinfchaftliche Krönung verabredet, E 
wohl täufchte der König die Hoffnung der Friedeftifter, 

wußte einen Vorwand zu finden, Die Krönung an de 

ſtimmten Tage auszufegen, und am undern Tage ı 
er gang unerwartet allein in der Kirche der Auf 
bung die fönigliche Krone, und geigte Damit geſchmuͤck 
dem Volke. 

Es wurde aber bald ſichtbar, daß der Rath derjen 
welche dem Koͤnig gerathen hatten, ſeine Mutter zu 
nen, ſehr verſtaͤndig geweſen war; denn dem König w 

ed doch unmöglich, ohne gewaltſame Mittel ſich in 
alleinigen Befite Des Reichs zu behaupten. Auch Fonnt 
Königin Meliffende ihre Anfprüche auf das Reich wenig 
mit der Verfügung ihres Vaters Balduin, durch welch 
verftorbener Gemahl Fulco dag Reich empfangen, vecht| 
gen?) ; denn Balduin der Andere Hatte auf Dem Sterbe 
nicht bloß ihrem Gemahl Fulco, fondern gemeinfchaftlich 
diefem ihr und Ihrem Sohne das Keich übertragen. 
König ſah fih daher genöthigt, feiner Mutter einen ! 
gleich anzubieten, worüber bald nach dem Dfterfeft in « 
Verſammlung der Barone des Reichs, welcher auch $ 
franzöfifche Pilger, Graf Ivo von Soiſſons und Wal 


10) „Regni curam et plenam eis XIII. 22. vgl. Geſch. der Kreuz. 
tsadidit putefatem, “ Wil, Tyr. U, ©. 5% 
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on Kalfenberg, Burgvogt von St. Aldemar,. beiwohnten, 3. Er. 
mterbandelt wurde. Nach vielfältigen Unterbandlungen 
amen fie endlich überein, daß zwiſchen Mutter und Sohn 
6 Reich, fo viel möglich, gleichmäßig getheilt und dem 
Puige die Wahl zwifchen benden Theilen, welche wuͤrden 
Brimme werden, überlaffen werden ſollte. Worauf der 
Bnig Die Städte Tyrus und Ptolemais mit Ihren Sprens 
s für fih nahm, und Jeruſalem und Neapolis mit deren 
Beifen feiner Mutter überließ, Diefe beyden Theile waren 
ſehr von einander getrennt, daß der König feiner Ritters 
haft einen eigenen Connetable, Honfroy von Toron, 
hen ſtattlichen Ritter und Herren. eines anfehnlichen Ges 
v in dem Erjife Tyrus auf den Phoͤniciſchen Gebirgen, 
Feste. 

Aber nur für menige Monate ftiftete dieſer Vertrag 
Abe und Srieden. Denn bald, auf den fteten Antrieb der 
Ände der Königin und des Connetable Manaffe, fuchte 
König Vorwand, den mit feiner Mutter aufgerichteten 
Ktrag zu brechen, und mer mochte leugnen, Daß Ddiefe 
ing der an fich nicht bedeutenden Macht des Reichs 
£ nachtheilig war der Sicherheit der Chriſtlichen Herr⸗ 
aft im Morgenlande? Der König fäumte nicht lange, 
e Abfichten auszuführen, als die meiften Barone der Kös 
en die Lehentreue gegen fie brachen und ihm fich unter; 
fen. Nur wenige Barone, außer dem Grafen Amalrich 
Joppe und deſſen noch fehr jugendlichem Sohne, dem 
kfen Philipp von Neapel und Rohard dem altern, blies 
B der Königin treu. Sobald aber Meliffende die Abfichten 
RE Sohnes wahrnahm, empfahl fie die Stadt Neapel, 
fie bisher fich aufgehalten, einigen ihrer Getreuen, und 
ib ſich nach Jeruſalem. Unverzuͤglich lagerte fih nun 
König mir feiner Nisterfchaft zuerſt vor Mirabel, einer 





















% Chr. 


2153. 


reich Jeruſalem und das ganze Chritliche Land jenfelt U 


der Königin vertheidigten die Burg mit Tapferkeit, 


wiß der Treue und Ergebenheit der Bürger von Jeruſalt 
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Burg des Connetable Manaſſe, bezwang fie nach heftig 
Berennung und nötbigte den Eonnetable, welcher felbft 
der Burg war, zu dem eidlichen Verfprechen, das König 

















Meeres unverzüglih zu verlaffen und ſtets zu meibg 
Dann erbrach er auch Die Stadt Neapolig und zog und 
weilt vor Jeruſalem, worauf Die Königin Meliffende, u 


fih in die Burg begab. Eifrigſt bemühte fich der Patria 
Fulcher, von der heiligen Stadt den empoͤrenden Anbl 
des Kampfes zwifhen Mutter und Sohn abzumenden. 
ging, begleitet von den angefehenften ımd frömmften & 
lichen feiner Kicche dem Könige entgegen, und fuchte f 
Durch Bitten und Vorſtellungen zu beivegen, feine Mut 
nicht in dem Befige deflen, was ihr der aufgerichtete V 
frag zuficherte, zu fidren. Aber Balduin gab den Bo 
lungen und Bitten des ehrwuͤrdigen Patriarchen Fein Gef 
und lagerte fich vor der Stadt, welche ihm bald von U 
Bürgern geöffnet wurde. Hierauf ſahen nun die Eprifl 
am Grabe des Erlöfers mehrere Tage den fündlichen Fat 
zwifhen Mutter und Sohn; denn Balduin begann foglk 
die Berennung der Burg mit aller Gewalt, Die Getrem 


vieles Blur floß von beyden Seiten, big endlich ein ne 
Mertrag vermittelt wurde, durch weichen die Stadt Ze 
falem dem Könige zufiel, und nur die Stadt Neapolis 
Königin blieb. Durch diefen Vertrag war zwar der Aufl 
Srieden wieder bergeftellt; aber nicht die Eintracht. %& 
Erbitterung der Königin und Ihrer Partey gegen DE 
König blieb vielmehr fo heftig, daß feiner der ah. 
der Königin zu dem Zuge des Königs an den Euphrat m 

des Grafen Joscelins Gefangennefmung ſich einfant 


König Balduin IN. | 15 


Balduin fie alle einzeln zu der Heerfolge aufges I, Ehe 
atte °°). 
it allen diefen Unglücsfällen und Widermärtigfeiten 
is Maß der Leiden, wodurch Die abendländifchen 
; in Syrien für ihre Sünden von Gott fich geftraft 
noch nicht erfüllt, Die Gefahren, welche die Chriſt⸗ 
änder in Sprien täglich mehr und mebr bedrängten, ' 
n den König, die gefammten Epriftlichen Fuͤrſten und 
u gemeinfamer Beratbung über Die Wiederherfiellung 
acht unter den Ehriften in Tripolis zu verfanmeln. 
ıch in dDiefer Berfammlung zeigten fich mit empörender 
it ae ſchaͤdlichen Leidenfchaften und die unverföhnliche 
ligfeit, welche unter dieſen Chriften berrfchten, und es 
aher nichts befchloffen, mag zur Wohlfahrt des Landes 
mochte. Bergeblich wurde der Sürftin Conftantia vom 
ien gerathen, fih mit einem der tapfern franzoͤſiſchen 
u vermählen, welche damals als Pilger im heiligen Lande 
und in des Königs Heerdienften fanden, dem Gras 
Soiſſons, oder dem Burgvogt von St. Aldemar, 
adulpd von Merlo, alle gleich fehr geichicft, das 
thum zu befchirmen. Der König und alle einfichtes 
tänner des beiligen Landes mwünfchten die baldige 
‚lung der Fuͤrſtin mit einem abendländifchen Herrn, 
nlich auch, um die Pläne des Kaifere Manuel auf 
rſtenthum Antiochien zu vereiteln. Denn ſchon hatte 
die Hand der Fuͤrſtin getvorben, für den bejahrten, 
ben Caͤſar Johann, und dieſer war nach Ans 
gekommen, um ſelbſt dieſe Werbung zu ers 


je weitfäuftig berichtet Wil- Chronologie (9. d. Griechen 1464 
Tyrus von dieſen Streitig⸗ J. d. 9. 547) gedenft ihrer Abulfa⸗ 
VII. 13 — 15. Mit wenigen radſch. Chron, Syr. ©, 341. 

oder mis Beſtimmung der 


nu 
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3. Ent: neuen **). Wenn auch die. Antiochifchen Bars 
‚Abfichten des Kaifers merfend ,. ſtandhaft einer fold 
bindung, zu welcher die Fuͤrſtin ohnehin fich nicht 
fühlte, widerfprochen Hatten, und dadurch die Ab| 
Kaiferd Manuel vorerſt vereitelt war, wie fehr war 
beforgen, Daß dieſe Werbung auf eine folche We 
diefem mächtigen Kaiſer wiederholt würde, Daß il 
mehr aussumeichen war? Die Jeichtfinnige Fuͤrſti 
welche das freye Leben, das fie feit ihres Gemah 
führte, liebte und” die Befchränfungen der Ehe 

- wies allen guten Kath von fich, und der Patriarch 1 
tiochten , welcher nicht geneigt war, die Herrfchaft 
in Ermangelung eines Fürften über das Land ſich an, 
aufsugeben, nährte folchen Widerwillen. ben fe 
gelang es, den geftörten ehelichen Frieden zwiſch 
Grafen Raimynd von Tripolis und feiner Gemaßli 
Königin Meliſſende Schwefter, wieder berzuftellen, ı 
die Königin hauptſaͤchlich in diefer Abficht in Zripı 
eingefunden hatte; und Meliffende befchloß dahe 
Schweſter von ihrem Gemahl zu trennen und mit f 
Neapolis zu nehmen, 

Als mit mancherlen gegenfeitigem Unwillen di 
und Herren des heiligen Landes fich eben getren: 
wurden fie von Neuem durch ein fchrecfliches Unglü. 
tert. Denn der Graf Raimund von Tripolis, wil 
mebrern andern fapfern Rittern die Fuͤrſtin Conſt. 


231) Cinnam. ©. 60. 70. 103. Nah ſien Stelle Johannes, un 
der legten Stelle Des Cinnamus hatte letztern Rogerius; in der eri 
die Fürſtin auf Die erfie Werbung noch hinzggefügt, cr feu 
Geneigtheit geäußert, fie nahm aber, nachdem er von Antiochien 
als Johannes felbft fam, ihre erfie kommen, wegen feiner £ri 
Aeußerung zurüd (neraßareica). Yes Mönch geworden, 
brigens Heißt dieſer Cäſar in der ex: 
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e Ruͤckkehr nach Antiochien einen Theil des Weges ber 3. € en. 
tet hatte, wurde, als er zuruͤckkam, von Affafinen auf 
frechſte Weife im Thore der Stadt Tripolis, zwiſchen 
Bormauer und der Mauer, überfallen und jämmerlich ers 
agen, und mit ihm auch der oben genannte Rudolph 
ı Merlo und einer von deffen Nittern. Der König Bals 
a fpielte eben im DBretfpiel, als die Stadt plöglich von 
ufengetämmel und Mordgefihren betvegt ward ; denn dag 
als fich Die Kunde von diefer frechen Ermordung des 
verbreitet hatte, tar zu den Waffen gerannt und . 
in blinder Wuth ohne Unterfchied alle Morgenlaͤn⸗ 
welche in der Stadt angetroffen wurden. 
Weil Raimund, der einzige Sohn des ermordeten 
fen, kaum zwölf Jahr alt war, fo mußte nun auch Die 
fichaft Tripolis der ſchwachen Hand eines Weibes übers 
a werden. Der König Balduin ließ die Gräfin von 
olis, welche furz vor der jämmerlichen Ermordung ihres 
ahls mit Ihrer Schwerter, der Königin, aus Tripolis 
ſogen mar, durch Eilboten zurüdrufen, und von den 
nen Des Landes Ihr und ihrem Sohn Raimund, fo wie 
och jüngern Tochter Meliffende, buldigen?*), 
WWorn Dem Reiche Serufalem felbft aber wurde nicht zıs=. 
r raach eine Sefahr, welche, als fie fih nahte, mit 
g  nger Surcht alle Gemuͤther erfüllt Batte, unerwars 
« abgewande. Huſameddin Timurtaſch, Fürft von 
R ‚ und feine Brüder, Nachfommen der Söhne 
te) welchen kurz vor der Ankunft der abendländifchen 
fien im gelobten Lande die Chalifen von Aegnpten die 
de Jeruſalem entriffen hatten, glaubten nach den mans 
wilh. Tyr. XVII 19. Diefee ſteller gedacht; daher vermögen wir 


dung des Strafen von Tripolis auch nicht, Die Zeit, wo fie geiche 
n wie von feinem andern Schrift⸗ Ken, näher zu beiiimmen, 


Band. a. B 
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9. * cherley Ungluͤcksfaͤllen, welche die Franken betroffen 
deren innerer Zwietracht die guͤnſtige Zeit gefunden 
das alte Beſitzthum ihren Väter wieder zu erobern 

Im Ro: kamen mit zahlreichen Schaaren über Damascus 2. 
"ihr und lagerten ſich vor der heiligen Stadt 
Delberge. Zwar fürchteten die Ehriften weniger fü 
lem, denn diefe Stadt war wohl befeftigt; aber 
forgter waren fie für andere minder feſte Städte, 
harte auch der größte Thell der Nitterfchaft des R 
Neapolis fih gelagert, um diefe offne Stade zu bi 
Als aber die Ritter, welche in Jeruſalem zuräd 
waren, das Lager der Heiden anf dem Delberge ı 

- "da ergriff fie Zorn und Unwillen über ſolche En 

0 Rov. jener heiligen Stätte; fie fielen fogleich aus der & 
griffen mit fo furchtbarer Gewalt die Heiden an, | 

nad) furgem Widerftande in großer Verwirrung d 
ergriffen. Uber nur fehr wenige enfgingen Dem C 

weil die Schwierigfeiten des Wegs, der von Jeruſc 
Jericho an den Jordan durch felfiges und gebirgi, 
führte, fchnelle Flucht unmöglich machten, und | 
Neapolis die Übrige Nitterfchaft, als fie dieſel 


a) Nah Wilhelm von Tyrus 
(XVII. 20), weicher auch hier einzige 
urfprünglihe Quelle iſt,  unternabs 
men mehrere Brüder diefen Zug, 
und zwar auf Antrieb ihrer Mutter 
(hortante matre et eorum impro- 
perante iguaviam, quodtamdiuab 
hereditate avita se paterentur esse 
extorses), Daß von diefem Schrift: 
flellec unter den Hiaroquin das Ger 
ſchlecht Drtof’s veritanden wird, 
beweist die Befchreitung: quorum 
saucta Civitas, antequam a Christia- 
nis Luberaretur, diatur £fuisse he- 


reditas, In dent Auszuge 
rius aus der Gefchichte di 
von Tyrus (Ecc. corp. sc 
aevi Tom. UI. ©. 1374) ! 
Nahme ausgeſprochen: 1 
Vielleicht iſt Hartoquin 
was Der Pluralis des patri 
Adiectivs von Ortok feyn ı 


22) Wo ihnen nad der 
dee Erzbifchonfs Wilhelm 
wurte, von Diefem untern 
aufleben. 
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r Eieg vernommen hatte/ sur Verfolgung Berbeys 2. . Eur. 
lt war. 
Diefer unerwartete Sie gab den Rittern des Reichs 
mfalem wiederum den Muth und die Zuverficht ihrer 
fahren, alſo daß fie befchloffen, den Kampf mit den Heis 
s zu ſuchen, mas ſeit vielen Jahren nicht gefchehen. Es 
alſo Die ſaͤmmtliche Ritterfchaft Des Reiche gen Asfalon, 
ı die Gärten und Felder dieſer Stadt zu verwuͤſten, des 
stigen Streites gewärtig. Uber wider ihre Erwartung 
Gen die Saracenen in die Stadt, und feiner fam 
nder hervor, um die Beichädigung des Landes zu bins ' 
ı Diefe Furchtſamkeit der Heiden erweckte in dem König Erober. 
alduin den kühnen Gedanfen, die Stadt Adfalon, die kalon. 
keſte Stadt in Syrien, zu belagern, und Die Chriſten fahen 
kederum, daß feſter Zuverſicht auf Gottes. Huͤlfe und unermuͤ⸗ 
Ber Anſtrengung Durch geringe Mittel dag Schwerfte gelingt. 
peiüelis fandte der König Boten Durch dag Reich, Die 
Arone zum Heerdienfte zu mahnen, und willig folgten alle . 
ner Mahnung; es erfchienen der Patriarch Fulcher von 
kfolen, die Erzbifchöffe Peter von Tyrus, Balduin von 
area und Robert von Nazareth, die Bifchöffe Friedrich 
Ptolemais und Gerhard von Berhlehemund mehrere Hebte, 
B Großmeifter der Templer Bernhard von Tremelai nnd 
mund, Großmeifter der NHospitaliter, der Eonnetable 
feop, die Herren Yugo von Sbelin, Philipp von Nea⸗ 
‚ Simon von Tiberias, Morig von Moutroyal; alle 
wohlgeräfteten Schaaren. Die anmefenden Pilger aus 
Abendlande, der Burgvogt Walther von St. Aldemar 
Rainald von Chatillon fchloffen in des Königs Heers 
Ige den tapfern Kreuzbrüdern auch in dieſem Beginnen 
B 2 
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O hr. ſich an. Das heilige Kreuz wurde mitgenommen, 
Kampfe, wie fo oft, den Muth und das Vertrau 
Frohnkaͤmpen zu ſtaͤrken. Alle waren von ſolcher Zu 
erfuͤllt, daß fie mit einem feyerlichen Eide einander | 
lobten, nicht eher von der Berennung dieſer Stadı 
laffen, als big fie erobert worden. Mit folcher zuve 
chen Hoffnung lagerte das fönigliche Heer fih um die 

2. ‚dar Asfalon, am Tage vor St. Pauli Befehrung. 

Ob zwar diefe Stadt ſchon durch die Burgen, 
auf allen ſie umgebenden Hoͤhen von den Ehriften ı 
worden, feit längerer Zeit ſehr bedrängt wurde, ut 
dem damals durch Innere Zwietracht und Empörung 
srütteten Neiche der Chalifen in Aegypten nicht fo 1 
Unterſtuͤtzung wie ehemals erwartet werden fonnı 
gehörte gleichwohl diefes Unternehmen zu den fchroie 
denen die Kreusfahrer jemals fich unterwanden, vorn 
in den damaligen Verhaͤltniſſen der Chriftlichen Herrfo 
Syrien. Die Lage der Stade *°’), zwar in einer fa 
und nicht für den Ackerbau, aber doch für Weinba 
Obſtbau ziemlich ergiebigen Ebene, mar vielfach beguͤ 
Sie Ing ziemlich niedrig in einem Halbfeeife am Dieen 
daß ihr vonder Seefeite es an Zufuhr und Unterſtuͤtzun 
gänzlich gebrechen fonnte, fo lange die Kreusfahrer fid 
der Herrfchaft über das Meer bemächtigs hatten. Unl 
Die Ermangelung eines Hafens, ja felbft eines Ankerplat 
Schiffe, diente der Stadt zum Schuge; denn das 
war bey Asfalon fo ſtuͤrmiſch und die Anfahre fo fchr 
dab man kaum anders, als bey fehr ſtiller Luft der 
fi) nähern konnte, . Bon allen Seiten war Asfalo 
trefflichen , ſehr feften Mauern, welche auf Fünftlich 


25) Eine ſehr genaue und forgfät: kalon gibs Wilhelm von 
tige Defchreibung des Gage von A XVII. 9. 
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u Mällen ſtanden, vielen Thuͤrmen und fattlicgen }. ir. 
ern verfehen; vier Thore, eines von der Meeresfüfte 
9 von der Landfeite, führten in die Stadt. Den 
an Quellwaſſer erfetiten viele Brunnen und Eifternen, 
mige ſelbſt Innerhalb der Mauern waren, Die Mors 
er nannten diefe Stadt wegen ihrer Zeftigfeit und 
eit Die Braut von Syrien *°). Auch war fie mit Les 
teln Dazumal reichlich verfehen, und ihre tanfere und 
he Beſatzung war an Zahl zweimal ftärfer als das 
je Heer, welches fie belagerte. 
den erſten zwey Monaten der Belagerung. geſchad 
ntfcheidended, wiewohl täglich zu Lande von den 
"wider die Saracenen geftritten wurde, und Gers. 
n Sidon mit funfjehn Kriegsfchiffen auch von der 
der Stadt vielen Abbruch that. Die Saracenen 
n die Mauern mit Thaͤtigkeit und Unverdroffenheit 
‚ und Naht; und damit die Dunfelheit der Nacht 
agerern nicht Gelegenheit zum Ueberfall gäbe, fo 
„ fo lange die Nacht währte, aufden Mauern und — 
ermen rings um die Stadt eine unerneßliche Menge 
Iampen in gläfernen Laternen und „verbreiteten eine 
‚, wie am Tage 27). Den Chriften gebrach es an 
angszeug, weil weder unter ihnen gefchickte Kriegs⸗ 
er fich fanden, noch Bauholz vorhanden war. Erft 
nach Dftern der König viele der Pilger, welche ges 
waren, um das Zeit im gelobten Lande zu fepern, 


ler ad Abulf, Tab, Syr. culis locatae vitrezse lampades 
ch Abu Schamah (beim J. operculahabentes vitrea, 
t fie „eine fchöne und fee ignem qui eleo fovebatur infuso 
Batäftina. conservantes, ex quibus moenia 

tiscuire volentibus hımen tanquam 
at autem et in circuitu de die minifirabatur, Wwilh, Tyr. 
et turrinm in propugna- XVII, 33, N 


.Chr. 
2 


augun thun gedachten, ihnen ſelbſt groͤßern Nachtheil. J 
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bewogen hatte, an dem Kampfe wider die Heide Theil zum 
men, wurde die Belagerung mit größerer Kraft geführt, De 
durch diefe Pilger wurde nicht nur die Zahl der Streiter zu Lanl 
und zur See bedeutend vermehrt, fondern unter ihnen war 
auch gefchicfte Baumelfter, welche es verfianden, Thum 
und Wurfmafchinen zu erbauen, und durch die Sc 
welche diefe Pilger dem Könige uͤberließen, wurde dasd 
thige Holz dazu geinonnen. Mit unverdroffenem Die 
wurde fogleich ein gewaltiger Thurm glei einer ger 
Burg errichtet und unter großem Geſchrey an Die Ma 
gebracht, auch vieles andere nöthige Belagerungszeug In 
ger Friſt erbauet und damit die Stadt auf dag heft 

geängftigt, alfo daß die Saracenen, befonderg wegen! 
gewaltigen Schießend aus dem großen Thurm, welcher 
ganze Stadt beherefchte, nicht mehr in den Straßen fi 
wandeln fonnten. Zwar noͤthigte Die Hegnptifche Til 
welche fiebzig Kriegsſchiffe ftarf den Askaloniten im fehäg 
Monate der Belagerung zu Hülfe fam, die ungleich wer 
zahlreiche Chriftliche Flotte zum Rückzug, und die Ausfälle 
Belagerten wurden feit der Ankunft der Verftärfung, to 
jene Slotte ihnen gebracht, viel häufiger; aber die Ch 
ließen nicht nad) in Arbeit und Kampf, und uͤberwe 
meiftens Die Muſelmaͤnner in den häufigen Gefechten. En 
im achten Monate der Belagerung, brachte ein Begin 
wodurch Die Saracenen den Ehriften großen Schaden 








als fie in einer Naht auf der Mauer eine ı 
heure Menge Holz angezündet, und deſſen Slamme ı 
durch Del und Pech verftärft hatten, um den grt 
Thurm der Chriften anzuzänden, fo erhob-fih ı 
lich, als eben die Flammen aufgelodere, ein heftig 
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wind **), welcher, die ganze Nacht fortdauernd, die I. Ehe. 
mme. von dem Thurme abmwehrte und nad) der Mauer 
6; umd durch Die fürchterliche Heftigfeit der Glut wurde 
Mauer fo fehr beſchaͤdigt, daß der ganze Raum zwifchen 
ey Thürmen einſtuͤrzte. Nur durch diefen Sturz der 
zuer, micht Durch das euer der Heiden, wurde dee 
siftliche Thurm heftig befchädigt, 
-Daß diefes glückliche Ereigniß gleichwohl den Chriften nicht 
feinen Gewinn, fondern großen Schaden brachte, verfchuls 
en Die Templer durch fchnöde Gier nach Raub, welche 
= auch ihnen felbft verderblich wurde. Denn Bern⸗ 
D, der Templer Sroßmeifter, als er mit einer Zahl von 
tern feines Ordens durch die Deffnung der Mauer 
Die GStadf.eingedrungen war, ließ alle andere abweh⸗ 
3 welche ihm zu folgen bereit waren, um die reiche Beute 
der Stadt allein zu gewinnen, weil, nad) der alten Ges 
Bnheit der Kreusfahrer, in eroberten Städten jeder behieit 
8 er erbeutete 22). Die Saracenen in Askalon, melde 
angs, in der Meinung, daß das ganze Chriftliche Heer 
Dränge, gewichen waren, ernelerten, als fie mwohrs 
men, Daß nur wenige Ritter fich in Die Stadt gewagt 
ten, den Kampf, fchloffen die Templer ein und erfhlugen 
alle, worauf fie die Leichname auf der Mauer auf 
gen, den Ehriften zum Hohn. Auch die Deffnung der 
Auer wurde von den Saracenen ohne Berzug mit unge; 
nern Balken wieder verichloffen. 


D Igne igigur immisso, affuie 20) Nam in violenter effractis ur- 
is manifefie divins clementis; bibus id hactenus apud nos pro 
u Ratim invalescente incendio, lege obtinuit consuetudo, ut quody 
bitatus est ventus ab Oriente quisque ingrediens sibi rapit, id 
iemens, qui totas ingendii vis sibi et haeredibus suis perpetuo 
in murum civitatis Aamı vehe- juse possideat, Id. 1, c. 

ati contoysit, Wilh, Tyr. XVIL37, 


J. —9 
218. 


* 
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Diefe unerwartete Täufchung einer faſt unträ 
‚Hoffnung tatf, den Muth der Kreuzbrüder fo fehr 

daß der König Balduin und faft alle Layenfürften | 
nothwendig erachteten, die Belagerung aufjuheben; 
da Durch achtmonatliche Anftrengung ale Mittel exf 
mehrere Zürften verwundet, einige felbft getödtet 
Kräfte aller Streiter ermattet waren, und felbft Sel 
Holz; mangelte, um einen neuen Thurm zu erbauen, 

des durch den Einfturz der Mauer gertrümmerten. J 


Kriegsrathe, welchen am dritten Tage nach Diefem 


König Balduin in feinem Zelte vor dem heiligen Kreı 
hielt, riethen nur der Sroßmeifter des Hospitals Re 
mit feinen Ordensbruͤdern, der Patriarch Zulcher u 
übrigen Bifchöffe, nicht von dem angefangenen Werf 
laſſen und auf Gottes Hülfe zu hoffen; und befond 
Patriarch von Jeruſalem trug diefe Meinung fo bere 
mit fo guverfichtlicher Ueberzeugung vor, daß alle i 
hingeriſſen einmuͤthig befchloffen ?"), ungefäunt die St« 


getödrter, 


30) Coram posita vivifica cruce. 
Id. c. 28. 

31) Ziemlich übereinſtimmend mit 
diefen aus Wilhelm von Tyrus (c. 37. 
28) gezogenen Nachrichten berichtet 
von dieſen Ereigniffen Abulfaradſch 
in der furtichen Chronik ©. 342. 
„Der König errichtete wider dieſe 
Stadt einen hölzernen Thurm und 
Mafchinen. AB er nun damit die 
Mauern durchbrochen, fo. drangen 
durch die Definung 400 Templer ein; 
aber alle diefe wurden von den Arabern 
weil deren 20000 wohl ges 
waffnete binter der Deffnung flanden. 
Tarüber betrübte ſich der König ſo 
fehr, das er im Begriffe war, 
die Belagerung aufauheben ; aber 


ein Eriegeriiher Dann biert i 
ab.’ Abu Schamab beric 
faus fehr genau über den 
Askalon alfo: „Die Anku 
Aegyptiſchen Flotte bey Ask 
tete den Muth der Belager 
wieder auf, auch nahm fie ı 
Zahl Fränkiſcher Schiffe 

Meere; aber gleichwohl { 
Franken die Berennung d 
und das Beſchießen aus e 
Ben Thurme fo lange fort, 

das Eindringen in die Stal 
Einen Seite der Mauer mo: 
de, Worauf fie die Mau 
warfen und in Me Etadi 
gen. Von beiden Seiten 3 
den viele getödtet, endlich ai 
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» als bisher gu beſtuͤrmen. Ohne Bersug riefen 9. eu 
ner und Drommeten und die Stimmen der Herolde 
jriftlöche Wolf zu den Waffen, und muthig fchaarte 
8 Heer zum Kampfe. Auch die Saracenen, den 
nicht ſcheuend, kamen in zahlreichen. Schaaren aus 
adt. Im diefer Schlacht fEritten Die Ehriften mit der 
feit der alten Kreuzfahrer wider die viel gahlreichern 
3 und obwohl auch diefe tapfer laͤmpften, fo obſiegten 
idlich Die Chriſten. 
rch dieſe Riederlage wurde um fo mehr der Muth der 
niten gebrochen, als fie von allen mufelmännifchen Fuͤr⸗ 
‚ verlaffen faben. Denn vergeblich hatten fie Nureddin 
„als den König von Damascus um Hülfe gebeten. 
Zolk verlangte die Befreyung von dem Ungemach der 
zung fo beftig von den Kriegsoberften, Daß diefe Bots 
e an den König Balduin abfertigten und ihm anbos 
ne Stadt zu räumen, unter der Bedingung freyen 
5 mit aller fahrenden Habe und fichern Geleits 
Ariſch. Die Ehriftlichen Zürften meinten Frendenthraͤ⸗ 
als fie Diefe unerwartete Botſchaft vernahmen, und 
n Ichpreifend ihre Hände zum Himmel Der König 
in bewiligte ohne Bedenfen den Saracenen jene Bes 
gen und beſtimmte nur noch, daß die Stadt binnen 
Fagen geräumt werde. Nachdem diefer Bertrag von 
tönije, einigen Taronen und den Abgeordneten der 
miten beſchworen, von den letztern auch Die verlangten 
[a dem Könige geſftellt worden: fo begaben ſich einige 
: im Die Etadt und yflanzten die föniglichen Bauner 


B zu Wie Bemägfitler lan Temmen Eerte, begrb Gh zu Laube 
Berges Ne Wriizimmer ster Weller na Negusten dDrE m 
mir www; BIS we me 
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‚gm auf die höchften Thuͤrme. Als das Heer deren 


erblickte, fo erhob es ein lautes Freudengeſchrey, u 
einmütbig die Worte des Dfalmes: Bepriefen fey d 
unferer Väter, welcher Diejenigen, Die auf ihn Hoffen 
verläßt; gepriefen ſey fein heiligen Name, denn wur 
Dinge haben wir gefehen, 

Schon in zwey Tagen war Adfalon von di 
den geräumt, und Das Ehriftliche Heer hielt m 


=, Aug. heiligen Kreuze feinen feyerlichen Einzug, unter froͤ 


Lobgefange zu Ehren Gottes. Das heilige Kreus w 
der fhönften Kirche niedergelegt, welche entweiht dı 
Saraceniſchen Afterdienft, nunmehr von dem Patriard 
der eingefegnet und dem heil, Apoftel Paulus geweiht 
und dort wurde für einen fo herrlichen Sieg, den € 
nem Volke verliehen, ein Danffeft begangen, ( 


‚große Menge von Lebensmitteln wurde noch in der 


gefunden, daB dadurch das Ungemach des Mißn 
welches das heilige Land in diefem Jahre heimfuchte 
wenig vermindert wurde ’?). Die aus Askalon wegge 
Saracenen aber, als die Ehriftliche Begleitung fie ve 
überfiel heimtuͤckiſch mit feiner Horde ein Türke, 
Kriegsdienft in der eroberten Stadt gewefen und 
übrigen Diufelmännern ausgesogen war, und beraı 
aller ihrer Habe, 

‚Unter mancherleyn Streitigfeiten wurden die fir 
Angelegenheiten von Asfalon geordnet. Der Bifch: 
Bethlehem widerſprach, als der Patriarch Fulch 


99) Wilh,. Tyr. XVII x. „Quod 538: „Es wird behauptet, 
nisi fuisser frumenti copia, quae dieſem Piape (Askalon nad 
in urbe Ascalonitana, ea deyicta, oberung) von Kriegsbedürfni 
inventa est, fame regionem oppug- Geld und Mundvorräthen el 
nante, populus pene deperisset meßliche Menge geweſen.“ 
univerms,* Abu Schamatz b. J. 
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en Abfalom vom Beil, Grabe zu Jernſalem zum I. er. 
Ai 
einfegte und ihm ein Kapitel zuordnete, ins 
behauptete, daß die Kirche von Askalon mis allem 
feinem Sprengel angeböre; und er erlangte 
terhin son dem päpftlihen Stuhle die Aufhebung 
en Bisthums und die Anerkennung feiner Ans 
Während die Geiftlihen um die Firchlichen Ans 
n firitten, theilte der König Balduin das Land 
[8 Lehen aus, theild als Belohnung des Ders 
theils für Geld; denn eine große Strede Landes, 
egen der ununterbrochenen Kämpfe zwiſchen den 
und Asfaloniten feit funfzig Jahren unbebaut 
wurde mwieder für den Anbau gewonnen, Daher 
Der Eroberung diefer Stadt ein folcher Ueberfluß 
nsmitteln im Meiche Jeruſalem war, als niemals 
die Sraffchaft von Asfalon verlieh hierauf der König 
ingern Bruder Amalrich Grafen von Joppe ??). 
Sreude über dieſe Eroberung murde aber 
nig Dadurch getrübt, Daß nicht lange nach Dies 


enaue Zeitbeſtimmung der 
von Astkalon iſt nicht 
yierigkeit. Wilhelm von 
>) fegt die Einnahme der 
28 Jahr 1154; die Arabis 
iftfielee in das 9. 348 
r Tag auf den 28 Mära 

Ein ſyriſcher Geſchicht⸗ 
Mar Michael, febte fie, 
radſch (Chron, Syr, ©, 
t, in dad vorhergehende 
1159). Wir tragen fein 
die Angabe ter Arabifchen 
e für Die richtigere zu 
weit diefe überhaupt viek 
ı den Zeitbeitimmungen 
Wiiiheim von Tyrus, 2. 


weit die Zahl 1134 leicht durch die 
Abſchreiber ftatt der richtigern Wer 
Kimmung in 'den Tert gebracht feyn 
kann; 3. weil die Belagerung von 
Askalon, welche nur akt Monat 
währte, unmittelbar nach dem veruns 
glückten Werfuhe der Ortokiſchen 
Fürſten auf das Reich Gerufalem, 
weichen Wilhelm von Tyrus felbrt 
(XVII. 9. 9ı) in dad Jahr 1143 
fegt, angefangen wurde; 4. weil auch 
andere Abendländifche Ehroniken das 
%.1153 angeben, 3.8. die Chronik des 
Biſchoffs Sicard von Cremona (Mu- 
rat. 88. .rer. Ital. VII. ©. 509) 
Vogl. Geſch. d. Kreusg Th. UM 1. 
©. 382. 


\ 


‘ 
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2.gn. empfindlicher Kraͤnkung ein Bevollmaͤchtigter bei 


von Jeruſalem nach Damascus, um felbft die «€ 
von dem Volke zu erheben, fondern ed wurde f 
Ehriften geftattet, Die Knechte und Mägde da 
muftern, um zu ſehen, ob darunter ſolche fich | 
welche aus Chriſtlichen Ländern hinweggefuͤhrt wo 
ihnen die Freyheit zu geben, In ihre Heimath gun 
zen, falls fie nicht ben ihren Herren bleiben. wol 


. mar unter folhen Umfländen nicht unmahrfchein! 


die Ehriften ihre Hände felbft nach dem Befige von 
eus ausftrecken würden. Das Mufelmännifche V— 
Stadt aber fehnte fich nach der Befreyung aus ſo 
cher Unterthänigfeit und Bedraͤngniß. Solche Geſini 
Nureddin nicht unbenugt, um fo weniger, ale 
Furcht vor den Ehriften es nicht wagte, Damas 
offener Gewalt anzugreifen. . Nachdem er eine 
chende Zahl der Einwohner und Soldaten 


Verſprechen betoogen , ſich ihm millig zu unterwe 


fhien er mit feinem tapfern Heere vor der Stade ? 


23) Abulfaradſch in feiner Syri⸗ 
fchen Chronik (S. 344) läßt den Nur: 
eddin durch folgendes ſchlaue Wer: 
fahren In den Beſitz von Damascus 
kommen: „Im J. 949 entriß Nured: 
din die Stadt Damascus dem Mo: 
dichteeddin mit Gewalt, nachdem er 
zuvor zwiſchen ihm und feinen Emirs 
Zwietracht geftifter Hatte. Denn er 
fchrieb an ihn Heimliche Briefe fol 
“en Inhalte; Hüte dich vor der 
Zreutofigkeit, dieſes und jenes: 
denn fie laffen ed mir ohne Aufhö— 
ten anbieten, Damascus mir zu 
übergeben, ich aber bin nicht geſon⸗ 
nen von den Franken abzulaffen 
und wider Wufelmänner au fireiten. 


Nachdem er nun durch fo 
diefen Unglüdlichen verfi 
einen feiner Emirs nad t 
du tödten, und er über 
daß keiner mehr in Damc 
der ihm widerfichen Eonni 
er vpr die Stadt und na 
Gewalt. Dem Modſchired 
einige Dörfer im Gebtere ı 
und fchidte ihn dahin. 
erwies aber den Damast 
Gutes, und fie freuten 
Serrichaft, weil er im St 
den Franken zu wideriteh 
dee Erzählung des Abu 
ſtimmen volfommen übe 
fda b. 5. so und Bi 
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Durch allerley Hinderniffe abbielt, der Stadt Asfalon 3. en... 
chter Zeit zu helfen. Zwar fand fich Modſchireddin mit ... 
auserleſenen Theil feiner Mil; zur verabredeten Zeit ein, o ‚Apeie 
ihn Nureddin aufgefordert, mit ibm dem von den 
ten bedrängten Asfalon zu helfen, aber mit fo weniger 
nng zum Kampfe wider die Chriften, "daß, nachdem 

ı Wochen vergebliche Berathungen gepflegt worden/ 
eddin fich Henöthigt fah, von der Heerfahrt nach Aska⸗ 
ınd Der Rettung diefer Stadt abzufteben; und: eben fo 
ig ließ ſich Modſchireddin zu einer ernftlichen Berennung 
damals faft ganz von Vertheidigern entblößten Stadt 
sad bewegen. Zwar lagerten fich beyde Fürften mit 
m Heere, welches allein zehn Taufend Streiter zu Fuß 
te, vor Diefer Stadt; aber wiewohl fein Chriftfam, um fie 
ekaͤmpfen, fo blieb der Sürft von Damascus in derfelben 
eigung vom Kampfe gegen die Chriften, alfo daß Nureds 
‚auch von dieſem Beginnen ablaffen mußte 258). Ja 
oſchireddin weigerte fich felbft, dem Heer des Arhabefen 
friedlichen Durchzug gen Askalon durch fein Land zu 
sten, twelches der einzige Weg war, auf welchem Nureds 
dahin ohne Schaden! gelangen konnte ?7).  - 

Zu allem diefen kam noch, daß nach diefen Vorfällen 
ſchwache Fuͤrſt von Damascus fi immer mehr zu dee 
aͤhlichſten Dienſtbarkeit unter dem Reiche von Serufalem 
Drigte. Nicht nur Fam. allen Mufelmännern zu 
at isutilem" und „virum im- von Damascus, und Läßt auch diefe 
wem, qui pro sua debilitate DBegebenheit während der Belages 
ts efat obnoxius eatenus ut rung von Askalon ſich ereignen. Es 
xaın subjectus annua tributa findet aber offenbar in dieſer Angabe 
dveret.‘“ Ueber dieſen jährlichen ein Irrthum Statt, wovon befonders- 
f. unten, die genauen Nachrichten des Abu 
Wilhelms von Tyrus erwähnt Schamah über diefe Ereignifle Über: 


Berfuhs auf Paneas XVII. zeugen. 
ng Un aber nach dem Sole 37) Abu Schamah ©. Wenlnge, 
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ET.) Ebr. Anträge, weil auch ee der Ruhe bedurfte, um fei 
TE Gerefchaft in Damascus zu befefigen; und dar 
er ſelbſt noch zwey Jahre dem Könige von J 
die. jährliche Schagung von acht Tanfend Tyriſchen 
zahlen, welche ihm Mopdfchireddin bewilligt Hatte *' 
Unter den Chriften erhob fi aber währen! 
Waffenruhe bald. wiederum Zwietracht und Unfrie 
mancher Art. Zuerft in dem Fuͤrſtenthum Antiochie 
Jeichtfinnige Fuͤrſtin Conſtantia, Wittwe des Zürf 
mund, hatte endlich ganz unerwartet *") den fran 
Ritter Rainald von Chatillon zu Ihrem Gemahl 
und ihn aus dem Lager vor Askalon, me er in dei 
Solde diente, zu fih berufen; nachdem fie mehrere? 
- Sürften, welche um ihre Hand geworben haften, oder 
. tragen worden, aus Abneigung gegen Den Zwang des. 
Lebens, verfchmäht hatte. Sie hatte nicht, nur die gri 
Herren abgemwiefen, welche ihr nach einander von dem Ke 
nuel angetragen worden, um auf ſolche Weifedas Für 
Antiochien an das Sriechifche Reich zu bringen, font 
feldft Die angefehenen und tapfern franzöfifchen Färftei 
der König Balduin in redlicher Abſicht für des Lant 
ihr vorgefchlagen hatte *2), 


Graf und Baron an Ihn Botſchafter 
und fuchte fih mit ihm zu verglei⸗ 
chen.“ Eon al Athir bey Abu 
Schamah I. 549. | 

2) Sie wurde er im I. d. 2. 
551 Chr. 1156 duch Vertrag zwiſchen 
dem Könige von Jeruſalem und 
Nurevdin aufgehoben. Abu Scha⸗ 
mah db. dief. I. ©. unten. 

41) „Bainaldum quendam flipen- 
diarium militem sibi occulte in 
maritum elegit.“ Und weiter un: 
ten: „non sine multorum alnira- 
tione quod tam praeclara, potens 
et illustris foemina et tam excel. 


lentis uxor viri, militi 
gario nubere dignarerur, 
Tyr. XVIE 986. Nach 
(&. 103) igeſchah ed aber 
"Avrıoxkov Bovan. Yndeh 
Öffentliche Berathung erſi 
funden haben, nachden 
welcher, wie Wilhelm vor 
zählt, ſogleich wieder zum 
Askalon kam, um den 
dem heimlich gefaßten Er 
Fürſtin bekannt zu mach 
nigliche Genehmigung er 
4) ©. oben ©. 15. 
glaubt (S. 209), die 5 
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Kaum hatte Rainald, nach des Königs Einwilligung I, Ent 
reine DBerbindung mit Conftantia, die fürftiiche Gewalt ' 
Antiochien erlangt, als er gegen den Patriarchen nicht 

Die empoͤrendſten Gemwaltthätigfeiten, fondern ſelbſt 
nenfchliche Sraufamfeit zu üben anfing. Dazu trieb ihn 
e wilde Rachſucht, welche durch gefränfte Eitelkeit erregt 
den war, und die Unbeſonnenheit und ftürmifche Toll⸗ 
mbeit ſeines Sinned, modurd) er fpäter das Verderben 
Chriſten im heiligen ande veranlaßtee Denn der 
triarch, welcher aus dem Befige feiner bisherigen Ges 
ie im Fuͤrſtenthum Antiochien ſich plögli durch 
ı neuen Gemahl der Fürfiin verdrängt fah, ergoß 
sen Unwillen über dieſen Emporfümmling, der feine 
Bebung aus der Niedrigfeit blog der Sinnlichkeit eines 
Hbes verdanfte, ohne Scheu und auf fehr bittere Weiſe 
patlich und in vertraulichen Gefprächen. Als diefes dem 

Rainald durch Ohrenbläfer binterbracht worden, 
—* Patriarchen nicht nur greifen und gefangen auf 
Burg führen, ſondern unterwarf ihn ſelbſt einer mit 
Wifcher Bosheit ausgeſonnenen Marter. Denn er ließ dem 
hörten Manne, den hohes Alter und die Heiligfeit des 
tes wenigſtens ehrmürdig machten, den Kopf mit Honig 
xeichen/ und alſo den kraͤnklichen und ſchwachen Greis 
einem heißen Sommertage der brennendſten Hitze der 
me ausſtellen, ohne irgend eine Bedeckung und mit Dem 
Refienften Verbote für jedermann, die Wespen, Fliegen 
b anderes Ungeziefer, die fchrecklichfie Plage in den heißen 
Ba fen zu der Vermählung mit auf welcher man die Fürſtin zu einer 
ald blos Durch die Werbung des zweiten Heirath au bewegen fnchte, 
Rers für den Eäfar Rogerius be und es if fehr wahrfiheinlich, Das 
ken worden ; allein diefe Werbung jene Beratbung Durch die Werbung 
: fchon ind 3. zısı, alfo vor der des Kalfırs veranlaßt wurde. 
Baung au Tripolis (f. oben ©. 16), 
I. Banr. 9. € 
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le Gegenden des ‚Morgenlandes, 


Der König Balduin, als 


— 


Bud IV. 


von ihm abzuw 


er ſolchen ruchloſen '$ 


nabm, fänmte nicht, zwey angeſehene Geiſtliche, de 
Friedrich von Ptolemais und ſeinen Kanzler, Rad 
Antiochien mit einem ernſtlichen Abmabnungsſch 
ſenden; aber ſie vermochten nicht, den uͤbermuͤthi 
und die Rachſucht des Fuͤrſten Rainald zu milde 
erlangten nur mit Muͤhe die Freylaſſung des Pe 


40) „Qpodque satis viderur abo- 
zrinabile, saserdotem longaevum, 
Petri Apofolorum principis succes- 
sOsem, virum aegrotativum et pene 
perpemo infrmantem, nudo capite 
et melle delibuto, per diem aefi- 
vum in sole ferventissimo compu- 
lit eedere, nemine contra solis im- 
portunitatenn praebente remedium, 
vel gratia pietatis muscas abigen- 
te.“ Wilb. Tyr. XVIU. x. Ron 
noch grauſamern Mighandlungen 
ſpricht Ciunamus (©. 105), übrigens 
eine ganz andere Urſache derſelben 
angebend, nemlich die Weigerung 
des Hatriarchen, das Geld zu bezah⸗ 
Im, welches der Fürk zum Behufe 
der Unternehmung auf Cypern, 100: 
von weiter unten Die Rede ſeyn 
wird, von ihm forderte, Es läßt 
fih, dieſes aber fehr leicht mit der 
Erzählung des Withelm von Tyrus 
in Einklang bringen, fo wie über: 
Baupt der ganze Hergang der Sache, 
wie Einnamug ihn berichtet, ſehr 
der Sinnesart eines ſolchen Ritters, 
als Rainald von Chatiuon war, ans 
gemeflen iſt: „AS Rainatd, im Der 
wustfenn feiner ãußerſten Arınutb, 
einen Angeif auf Enpern beich:offen, 
fo nahm er den Parrıarchen gefangen 
und verlangte von ihm Geld; denn er 
wußte, das eg ihm daran nicht 


fehlte (fett srooie ift, 
ſammenhang lehrt, —XR 
Als er ſich aber deffen n 
leg er tem Manne die $ 
siehn, peitfchte ihn su 
dann ließ er die Wunden 
beftreichen, und zwar in dı 
Sommers an der Sonn 
alfo Daß die Wespen, Bi 
gen und andere blutſaug 
auf den ganzen nadıen 4 
festen und das But ausf 
nun der Patriarch, durch 
ter entkräftet, feinen gar 
thum hergab, ſo war 8 
ſänftigt, ließ ihm feine gei 
Kleider wieder anlegen ı 
Ihn zu Roß durch die Sta 
er ſelbſt zu Fuß ging un 
dem Sattel berabhängen 
in feine Sand biett, 
übrigeng Gelderpreſſung 
ſem Handel im Spiele wa 
auch aus dem Schluffe der 
ded Wilhelm von Tyrus: 
tem visis nunciis et regiis 
apicibus, postquam eum ı 
fecerat contumceliis, rem 
zum, bonis etıam quae 
suis violenter rapuerat 
restitutis.: 
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ie Zuruͤckgabe defien, mas ihm und feinen Freunden I, Ei 
em Fürften war geraubt morden; worauf Der Patriarch 
ürftentbum verließ und fich in Das Königreich Jeruſa⸗ 
egab, wo er noch mehrere Jahre lebte, fehr geachtet 
‚eehrt son dem Könige, der Königin Meliffende und 
Prälaten des Reiche **),. 
luch im Reiche Jerufalem ereigneten fih indem naͤch⸗ 
ahre, nachdem mit Hunger und Mangel das heilige 
jeimgefucht worden, die ärgerlichften Auftritte, ſogar 
Nähe des heiligen Drtes, mo die fromme Chriftenheit 
laß des Leidens und die Grabſtaͤtte des Erlöfers vers 
Zwifhen dem Hospital St. Johannis und den 
ffen des heiligen Landes erhob fi nemlich uͤber 
:freyung von dem Zehnten und andere Freyheiten, 
das Hospital der Verleihung des Papftes Paſchalis 
ıdern verdankte *0), die Prälaten aber länger anzuer⸗ 
ſich weigerten, der heftigfte Streit, alfo daß die 
des Hospitals fih umnterfingen, die Bifhöffe mit 


2155. 


barkeit dieſer Anerbietungen ficher ‚ge: 
wefen wäre, bey dieſer Gelegenheit 
eben fo leicht, wie bey andern ,. fir 
ner Sroßmuth untreu geworden ſeyn 
würde. 


nnamus a. a. D. berichtet, 
iarch habe, nachdem er die 
rzählten Mißhandlungen er: 
dem Kaiſer mehrere Male an⸗ 
den Fürſten Rainald ihm aus, 
Manuel Aber habe aus Groß⸗ 
fe Anerbietungen nicht ange⸗ 
„weill er durch Kampf ſiegen 
ind nicht durch Hinterliſt 


4) ©. Geſch. der Kreuzz. Th. I. 
©. 642. „Huius mali, fagt Wil: 
heim von Tyrus (XVIII. 3.), primi- 


yap MaAhov DR 1,9 up 
Brrr). Uebrigens geſchahen 
rbietungen nicht durch den 
en, welcher, wie wir durch 
von Tyrus wiſſen, Antio⸗ 
ieß, ſondern vielleicht Durch 
rückgebliebenen Anhänger; 
eln aber nicht, daß der Kai⸗ 
et, wenn er der Ausfübhr⸗ 


tivam originem Romana ecclesia, 
licet fortasse nesciens nec multo 
ponderans libramine, quid ab ea 
peteretur, diligenter consideranti- 
bus videtur iutulise: nam locum 
praedictum a domini Patriarchae 
Hierosolymitani jurisdictione, cui 
diu et merito subjacnerat, emanci- 
pavit indebite.‘® 


€ 2 


z- 


x 
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Ir: jeder Art von Feindſeligkeit zu verfolgen, und. fich jede 
+ Handlung der bifchöfflihen Gewalt, fo viel fie vermochte 
: widerfegten. Zwar fennen wir diefen Streit nur aus Mi 
Erzählung des Erzbifchoffs Wilhelm von Tyrus, der fi 
wegen der Verhältniffe feines Amtes nicht wohl auf! 
Seite des Drdens ftehen fonnte; aber Wilhelm ift ein i 
zu ruhiger und redlicher Erzähler, ald daß wir eine Entſtelle 
oder Verfälfchung der Thatfachen dDiefes Streites, und e 
ungerechte Befchuldigung der Hospitaliter gu argwoͤl 
Urfache haben koͤnnten. Da nad) und nach der Drden 
. Hospitaliter überall im heiligen Lande Güter erworben ı 
. Häufer gegründet hatte, fo waren nur wenige Städte 
ärgerlichen Auftritten frey._ War einer von feinem Biſch 
mit dem Bann belegt, fo bot man ihm in der Kirche F 
Hospitals dag heillge Sacrament, und ftarb ein Gebank 
fo gaben ihm die Hospitaliter die heilige Wegzehrung 
das Begräbniß in geweihter Erde. War über irgend chi 
Det der Fluch von einem Bifchoff ausgefprochen, fo erfchd 
gleichfalls von dem Thurme der Sapelle oder Kirche 
Hospitalhaufes dag Beläute, und die Hospitaliter ze 
feloft von dem gerechten Fluche eines Bifchoffs Gem 
indem alle fromme Gaben, melde fonft den andern Kira 
dargebracht wurden, nunmehr ihnen zufloffen. Am 
lichften wurde aber diefer Streit in Sjerufalem felbft zwiſt 
dem Patriarchen Fulcher und dem Großmeifter Rain 
Denn diefer ließ nicht nur, um den Patriarchen, wei 
den Zehnten von ihm forderte, und feine geiftliche Gerie 
barfeit über die Glieder und Befigungen des Hospitalt 
behaupten fuchte, zu höhnen, vor der Kirche des heilig 
Grabes mehrere hohe und prächtige Gebäude aufführ 
wodurch er zugleich das einfache Gebäude diefer heiligl. 
Kirche verſpottete; fondern auch, fo oft der Patriarch 
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fem Tempel auftrat, um das Volk zu ermahnen, oder Ablaß I, Eh. 
Sünden anzufündigen, ließ der Großmeiſter alle Glocken des 
sachbarten Hospitals fo gewaltig Anfchlagen, daß niemand 
» Mede,. ob auch der ehrwuͤrdige Prälat- noch fo fehr feine 
timme anftrengte, vernehmen fonnte, Als der Patriarch ihn: 
ee folchen Srevel Vorftelungen machen ließ, antwortete der. 
xoßmeiſter mit Drohungen, welche auch alſobald ins Werf 
‚gegen er fich nicht ſcheute. Denn eines Tages, als viele 
giſten in der Kirche des heiligen Grabes verfammelt waren, 
angen Die Hospitaliter bewaffnet in dieſelbe ein, wie in: 
ve KRäuberhöhle, und fchofien Pfeile unter die Gläubigen: 
an fammelte diefe Gefchoffe und Bing fie, zur ewigen 
Bniach der ruchlofen Ritter, zufammengebunden. an dem. - 
rienberge auf, dem Orte des Leidens Chrifti, wo fie 
ß in fpätern Jahren gefehen wurden *°), 
„ Um ſolchem Aergerniffe ein Ende zu machen, befchloffen. - 
e Prälaten des heiligen Landes ſelbſt nach Rom ſich, 
geben, um bep. dem Papſte Hadrian IV, über den. 
uch der Hospitaliter zu Flagen, und um Abftelung. 
Klagen gegen diefen Nitterorden zu bitten. Der alte 
hundertjährige Patriarch von Serufalem unternahm. 
diefe beſchwerliche Reiſe; ihn begleiteten der Ergbifchoff 
Tyrus und die Biſchoͤffe von Prolemais, Sidon, Caͤ⸗ 
Lidda, Sebaſtia und Tiberlas. Zur ungünftigften 
famen die Bifchöffe nach Itallen. Das Land war von. 
Kriegen bewegt, welche zum Theil der Papſt felbft 
det Hatte, und Hadrian fchon Deswegen wenig aufgelegt, 
gelegenheiten des heiligen Landes zu Herzen zu neh⸗ 
Gegen den von dem Papft gebannten König Wilhelm 










as in manipulum ante lo- àpsi vidimus et alii infniti.‘“ Id, 
Calvariae, ubi crucifixus est ibid, 


| „Quas poflmodum colleetas Dominus, fune dependentes et nas 


x 
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Sat jeder Art von Semdfeligfeit zu verfolgen, und. fich jede 
. Handlung der bifchöfflicden Gewalt, fo viel fie vermochtel 
: widerfegten. Zwar fennen wir Dielen Streit nur auf! 

Gtzaͤhlung des Erzbifhoffs Wilhelm von Tyrus, der fü 
wegen der Verhältniffe feines Amtes nicht wohl auf ti 
Seite des Drdens ftehen konnte; aber Wilhelm ift ein 
zu ruhiger und redlicher Erzähler, als daß wir eine Entſtelle 
oder Verfälfchung der Thatfachen Diefes Streites, und MM 
ungerechte Befchuldigung der Hospitaliter gu argmäl 
Urfache haben fönnten. Da nad) und nad) der Orden F 
.Hospitaliter überall im heiligen Lande Güter erworben d 

Käufer gegründet hatte, fo waren nur wenige Städte WE 
ärgerlichen Auftritten fry. War einer von feinem Bild 
mit dem Bann belegt, fo bot man ihm In der Kirche PF 
Hospitals dag heillge Sacrament, und ftarb ein Gebann 
fo gaben ihm die Hospitaliter die heilige Wegzehrung 
daß Vegräbniß in geweihter Erde. War über irgend ei 
Det der Fluch von einem Bifchoff ausgefprochen, fo erfchi 
gleichfalls von dem Thurme der Capelle oder Kirche | 
Hospitalhaufes das Beläute, und die Hospitaliter ze 
ſelbſt von dem gerechten Fluche eines Biſchoffs Gewi 
indem alle fromme Gaben, welche ſonſt den andern Kick 
Dargebracht wurden, nunmehr ihnen zufloffen. Am arg 
lichſten wurde aber diefer Streit in Jerufalem felbft zwiſch 
dem Patriarchen Fulcher und dem Großmeifter Raimu 
Denn Diefer ließ nicht nur, um den Patriarchen, me 
den Zehnten von ihm forderte, und feine geiftliche Geri 
barkeit über die Glieder und Befigungen des Hospitals Ps 
behaupten fuchte, zu höhnen, vor der Kirche des heilig 
Grabes mehrere hohe und prächtige Gebäude auffuͤhr 
wodurch er zugleich das einfache Gebaude diefer Heilig 
Kirche verſpottete; fondern auch, fo oft der Patriarch ® 
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m Tempel auftrat, um das Volk zu ermahnen, oder Ablaß I. Ede 
Sünden anzufündigen, ließ der Sroßmeifter alle Glocken des 
ıchbarten Hospitals fo gewaltig anfchlagen, daß niemand 
Mede,. ob auch der ehrwuͤrdige Prälat- noch fo fehr feine 
mme anſtrengte, vernehmen konnte. Als der Patriarch ihm 
r folchen Frevel Borftellungen machen ließ, anttwortete der: 
ßmeiſter mit Drohungen, welche auch alfobald. ind Werf 
fegen er fich nicht fcheute. Denn eines Tages, als viele 
iften in der Kirche des heiligen Stabes verfammelt waren, 
ngen die HoBpitaliter bewaffnet in diefelbe ein, tie in: 

: KRäuberhähle, und ſchoſſen Pfeile unter die Gläubigen:, 
n fammelte diefe Geſchoſſe und Bing fie, zur ewigen 
mach der ruchlofen Ritter, zufammengebunden. an dem. - 
yarienberge auf, dem Drte des Leidens Chrifti, wo fie 
in fpätern Jahren gefehen wurden *°), 

Um foldem Aergerniſſe ein Ende zu machen, befchloffen- 
zere Prälaten des heiligen Landes, ſelbſt nach Rom fich, 
begeben, um bey. dem Papfte Hadrian IV, über den. 
ermuth der. Hospifaliter zu klagen, und um Abftelung. 
e Klagen gegen dielen Nitterorden zu bitten. Der olte 

Bundertjährige Patriarch von Serufalem unternahm. 
t diefe befchwerliche Reife; ihn begleiteten der Ersbifchoff 
Tyrus und die Bifchäffe von Ptolemais, Sidon, Caͤ⸗ 
a, Lidda, Sebaſtia und Tiberias. Zur ungünftigften 
kamen die Bifchöffe nach Itallen. Das Land war von. 
gen Kriegen beivegt, welche zum Theil der Papft felbft 
bndet hatte, und Hadrian fchon deswegen wenig aufgelegt, 
Angelegenheiten des heiligen Landes zu Herzen zu neh⸗ 
Segen den von dem Papft gebannten König Wilhelm 


® 

„Quas poftmodum collectas Dominus, fune dependentes et nas 
lacıas in manipulum ante lo- ipei vidimus et alii infiniti.‘“ Id, 
Calvariae, ubi cruciäxus est ibid, 
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32 von Sicilien fanden defien Barone in den Waffen und be 
kriegten ihn mit dem Benftande eines griechifchen Heere 
Inm Norden von Stalien ftand der Kaifer Friedrich, Berı 

Italien gefommen war, um mit gewaffneter Hand U 
Rechte des Reichs geltend zu machen, und nur dat 
Daß ihn die meiften feiner Streiter, nach Ablauf 
Dienfizeit, verließen, beivogen wurde, auf Die Mucke 
nach Deutfchland zu denken. Mit Muͤhe gelangten: 
Prälaten aus dem Hafen von Hydrunt, mo fle gelnel 
Durch die überall herumfchtwärmenden Kriegsſcharen 
Kaiſer Friedrich, der noch zu Ancona verweilte, um 
ihm die Empfehlung ihrer Angelegenheit bey 4 
drian IV. zu erbitten. Mit noch größeren Schi 
feiten gelangten fie zum Papfte, der, mie die Pro 
meinten, fchon von den Hospitalitern, welche ihnen vo 
geeilt waren, nicht nur von ihrem Anliegen. untereid 
fondern ſelbſt mit Geld gewonnen *7), fie gefliffentlich m 
\ denn als fie nach Narni famen, wo Hadrian bis dahin: 
weilt, erfuhren fie, daß der Papſt fih nach Kom beye 
und als fie fih unverzüglich) dahin begaben, hatte 
auch bereitd Rom verlaffen,. und erft nach mehreren 
brachten fie Durch fleißige Erfundigung in Erfahrung, de 
zu Serentina fih aufhalte. Dort trafen fie ihn zwar, und 
Patriarch ließ es an Thätigfeit in der Beforgung feinerd 
gelegenheitnicht fehlen; er verherrlichte mit feinen chris 
gen Begleitern jede öffentliche Zeyersumd bewies dem Papfk 
den Cardinaͤlen jede Art von Ehrerbietung; aber die Biſe 
bemerften bald, Daß der Apoftolifche Vater und. faft fein ge 


r 











4) „Nam muneribus infinitis qui jam ad enm multo ante 
corruptus in partem Hospitalasio- venerant.‘ Id. c, 7. 
zum dicebarur se dudisse proclhvem 
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3) nur den Hospitalitern Gehör gaben. Sie ſahen, uns un 
et des kaiſerlichen Empfehlungsfchreibend, das fie 
Dapfte überbeacht, fich überall zurückgefegt und ſelbſt 
gefteßen, und die öffentlichen Verhandlungen, im 
m beyde Parteyen ihre Gründe gegen einander vor⸗ 
en, übergeugten fie fofehr von der Unmöglichkeit, eine 
te Entfheidung ihrer Sache von einem fo verderbten 
zu erhalten, daß fie befchloffen, ungefäumt die Ruͤck⸗ 
ach dem heiligen Lande anzutreten. Seit diefer Zeit 
rer Uebermuth der Hospitaliter noch höher. 
leberhaupt, fo tapfer auch die Ritter der geiftlichen - 
y gegen die Heiden ftritten, und fo unverfennbare Ver⸗ 
e fie fich befonderg durch Die Befchirmung der wehr⸗ 
Pilger erwarben : fo läßt fich doch nicht laͤugnen, daß 
Diefe Ritter faft von allem Unfrieden, der im heiligen 
obwaltete, wenn auch nicht immer die Stifter, doch 
ftens fehr thätige Theilnehmer waren , durch Habs 
und ſchnoͤde Gier nad) Beute fich nicht felten zur Ber; 
ung ihrer Pflichten verleiten ließen, und felbft den 
lichen Namen bey den Heiden fchändeten., Zu chen 
Zeit, wo zwifchen den Bifchäffen und den No 
teen jener ärgerlihe Streit noch fortdauerte, gaben 
empler auf die empoͤrendſte Weife ed fund, daß ihnen 
höher fey, als die Erfüllung ihrer heiligſten Pflichten. 
fie verfauften den Nafireddin, . den Sohn des nad 
tlung feiner Pläne aus Aegypten entwichenen Vezirs 


„De tanta autem Cardina- ‚chiepiscopus, Archidiaconus fuerat, 
turba vix reperti sunt duo qui Chriflum sequentes, ejus mi- 
es, dominus videlicet Octa- niſtrum iu causa sua pie vellent 
;; dominus Ioanues de S. vovere. Alii omnes abeuntes polt 
ı0, qui eiusdem domini Pa- munera, sccuti sunt vias Balaham, 
ae, dum esset Tyrensis Ar- Äilii Bosos.“ Id. co. 8. 


b 0} 
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von Sicilien ftanden deſſen Barone in den Waffen und I 


kriegten ihn mie dem Beyſtande eines griechifchen Heel 
Im Norden von Italien ftand der Kaifer Friedrich, Der ma 


Jtalien gekommen war, um mit gewaffneter Hank Mi 
Rechte des Reichs geltend zu machen, und nur dadı 
daß ihn die meiften feiner Streit, nach Ablauf 

Dienſtzeit, verließen, bewogen murde, auf die Ric 
nach Deutfchland zu denfen. Mit Muͤhe gelangten 
Prälaten aus dem Hafen von Hydrunt, wo fie geln 
Durch die überall herumſchwaͤrmenden Kriegsfharen 
Kaiſer Friedrich, der noch zu Ancona verweilte, um 
ihm die Empfehlung ihrer Angelegenheit bey 4 
drian IV. zu erbitten. Mit noch größeren Schwie 

feiten gelangten :fie zum Papfle, der, wie die Praͤlch 
meinten, ſchon von den Hospitalitern, welche ihnen vor 
geeilt waren, nicht nur von ihrem Anliegen: unterrich 
ſondern ſelbſt mit Geld getvonnen *”), fie gefliffentlich ı 
denn als fie nach Narni Fanıen, wo Hadrian bis dahin. 
weilt, erfuhren fie, DaB der Papſt fi nach Kom beyeh 
und als fie fih unverzüglich dahin begaben, hatte 
auch bereitd Rom verlaffen,: und erſt nach mehreren Taf 
brachten fie Durch fleißige Erfundigung in Erfahrung, da 
zu Serentina fich aufhalte. Dort trafen fie ihn zwar, und 
Patriarch ließ es an Thätigfeit in.der Belorgung feine F 
gelegenheit nicht fehlen; er verherrlichte mit feinen ehrn 
gen Begleitern jede öffentliche Feyerund bewies dem Papf 
den Cardinälen jede Art von Ehrerbietung ; aber die Biſchſ 
bemerften bald, daß der Apoftolifche Vater und. faft feiırgen 


». 

4) „Nam muneribus infnitis qui jam ad eum multo ante M. 
corruptus in partem Hospitalario- venerant.‘ Id, c,7. R 
zum dicebarur se dudisse prochivem 
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) nur den Hospitalitern Gehör gaben. Sie faben, un; 2 gar. 
et des Faiferlihen Empfehlungsfchreibens, das fie ’ 
Japfte uͤberbracht, fich überall zurückgefegt und ſeſbſt 
geſteßen, und Die öffentlichen Verhandlungen, im 
n beyde Parteyen ihre Gründe gegen einander vor⸗ 
en, überzeugten fie fofehr von der Unmöglichkeit, eine 
te Entfcheidung ihrer Sache von einem fo verderbten. 
zu erhalten, daß fie befchloffen, ungefäumt die Rück 
ach dem heiligen Lande anzutreten. Seit diefer Zeit 
er Uebermuth der Hospitaliter noch hoͤher. 
leberhaupt, fo tupfer auch die Nitter der ‚geiftlichen - 

; gegen die Heiden ffritten, und fo unverfennbare Vers‘ 

: fie fich befonders durch die Befchirmung der mehr; 
Pilger erwarben : fo läßt fich Doch nicht läugnen, daß 
Yiefe Ritter faft von allem Unfrieden, der im heiligen 
obmaltete, wenn auch nicht immer die Stifter, dob - 
ſtens fehr thätige Theilnehmer waren, durch Habs 
und ſchnoͤde Bier nad) Beute fich nicht felten zur Bers 
ung ihrer Pflichten verleiten ließen, und felbft den 
ichen Namen bey den Heiden fchändeten. Zu chen 
Zeit, wo zwifchen den Bifchäffen und den Hos⸗ 
:ern jener Argerliche Streit noch fortdauerte, gaben 
empler auf die empoͤrendſte Weife ed fund, daß ihnen 
höher fey, als die Erfüllung ihrer heiligſten Pflichten. 
fie verkauften den Nafireddin, . den Sohn des nach 
Hung feiner Pläne aus Aegypten entwichenen Vezirs 


„De tantz autem Cardina- ‚chiepiscopus, Archidiaconus fuerat, 
urba vix reperti sunt duo qui Chriflum sequentes, ejus mi- 
$, dominus videlicet Octa- niſtrum iu causa sua pie vellent 
‚„ dominus Ioanues de S. vovere. Alii omnes abeuntes poſt 
o, qui eiusdem domini Pa- munera, secuti sunt vias Balaham, 
ae, dum esset Tyrensis Ar- älii Bosos.“ Id. 8. 


- 


3. Chr. 
135 


‘ 
‘ 


J 
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Abbas, einen tapfern und bey den Saracenen fehr g 


ten Mann *°), melcher mit einer unermeßlichen De 
ihre Sefangenfchaft gerathen, die Anfangsgründe dei 
ſtenthums mit großem Fleiße und inniger Ueberze 
erlernt, und ſelbſt fchon die Lateinifche Sprache fich zu 
gemacht hatte, auf die verruchtefte Weife feinen und 
Vaters Feinden für fechzig Taufend Goldſtuͤcke, und 
es an, daß er in einen eifernen Käfig gefperrt auf 


4) Die Gefangeinehmung des Na: 


fireddin erzählt ‚der Arabifche Ge: 
ſchichtſchreiber Abu Jala, bey Abu 
Schameb zum J. 440 (1154) alſo: 
Wir vernahmen, daß der Emir Fares⸗ 
seddin Talaia Ebn Raſenk, einer der 
vornehmſten äghptiſchen Emire, und 
damals abweſend von Aeghpten, als 
er die dortigen Ereigniſſe vernom⸗ 
men ‚a (nehmlich die Ermordung des 
‚Ehatifen), in ‚große Beſtürzung ges 
sahen fen, und fogleich Truppen 
gefammelt Habe, um nach Aegypten 
zurückzukehren. Sobald aber der 
Vezir Abbas davon die Kunde erhielt, 
hielt er e8 für unmöglich, gegen def: 
fen Webertegenbeit fih au behaupten, 
und befhloß mit alten feinen Ange: 
hörtgen und Schägen aus Aegypten 
zu fliehen. In Der Gegend von Ag: 
kalon fließ er auf eine Schaar fränti: 
Tcher Reiter, welche er anfangs nicht 
achtete, wegen deren geringen Zahl 
und der großen Anzahl feiner Ber 
gleiter. Als aber die Franken wirk: 
lich den Angriff machten, wurden 
feine Begleiter zagbaft, und er und 
fein jüngerer Sohn retteten fich Durch 
ſchim pfliche Flucht; der ältere aber, 
welcher den Adel Ebn Affatar ges 
tödtet, fKel in die Sefangenfchaft der 
Tranfen mit feinem G.ı&n, feinen 
Harem, alten feinen Echäten und 


Sclaven. Die Flüchtlinge 
von Hunger und Durft fı 
aus, eine große Zahl Menfd 
Thiere kam dadurch um; u 
diefer flüchtigen Reiter des 
wurden auch noch auf der 
von den Franken ereilt und 
gen. Diejenigen aber, Welche 
rettet, Tamen in dem erbärı 
Zuitande, durch Entbehru 
Nacktheit, nach Damascus 
legten Tagen des Rabi at 
(obngefähr der Mitte des Yu 
Etwas abweichend, doch tı 
gen ſehr übereinftiimmend 
Wilhelm von Tyrus (XV! 
„Nofri audico ejus transit 
praeficuentes insidias, in e 
nocere volentium absque 
latebant. ' Ille ex impro' 
praedictas irruens insidias , 
congressionibus eft confosst 
ter, ibique statim gladio v 
nivit. Erat autem nobi 
nomen Habeis; Alins ve 
Nosereddinus et omıu3 om 
milia et universae illae « 
quas secum ex Aegypto det 
in manus hoflium tradita 
Bon den Händen in Aegupri 


he die Flucht de3 Abbag db 
ten, 


wirds weiter unten d 
ſeyn. 
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fe nach Aegypten hinweggefuͤhrt wurde, mo er hernach R gr 
a grauſamſten Dartern zu Tode gepeinigt. wurde °°), 
den König Balduin ſelbſt aber. verleiteten nicht lan⸗ 1137. 
enach böfe Rathgeber, denen der jugendliche Fuͤrſt 
[8 Gehör gab, fo wie Schulden und Geldnoth, zum 
fen Bruche des eben erneuerten Waffenftillftandes mit 
din. Denn nachdem Nureddin von neuem, zwar 
lich die Burg Harem berennt, aber die Ehriften doch 
tretung eines Theils des umliegenden Landes genoͤthigt 

und die Chriſten, welche in das Land des Athabeken 
rochen °*), von den Truppen von Aleppo zuruͤckgewieſen 

ſo ſchloß der König mit Nureddin-einen jährigen 
nftiliftand vom Chriſtmonat 1156 °?) an, und verzichtete - 
e Schaßung , melche er bisher aus Damascug gesogen, Jan. 
war diefer Waffenftilifiand abgefchloffen, ald Balduin 
fche und Turfomanifche Horden, welchen er ſelbſt mie 
jahlreihen Roſſen und andern Lafithieren in dem 

: von Paneas den Aufenthalt geftattet, plöglich mit 
licher Treulofigfeit überfiel, Die Männer, welheim Vers , 
ı auf das Fönigliche Wort ohne Wehr und Waffen mas 
rſchlug und ihr ſaͤmmtliches Vieh raubte, deffen eine ſo 
Menge war, daß bey der Thellung felbft jedem gemeis 

recht, der an dieſem Raubzuge Dheil genommen, mehres 

Te zufielen. Die Ehriften verabicheuten diefe ruchlofe 
figfeit nicht minder als die. Heiden, und betrachteten 
ıglücksfälle- der folgenden Jahre alg Gottes gerechte. 

» für: folche Frevelthat 33). 


rilh. Tyr. aD. des Monats Dfuihadfcha (14° 24 Ian. 


. Beylage. 1157) brachen die Franken ihr Berfpres - 
om Monat Schawal des J. chen und was In dem Waffenftilifiande | 
u Schamah b. dief. 9. und Bertrage war. bekimmt worden, 


o berichtet davon Abu Scha⸗ weil eine große Zahl von Franken 
chon in den erfien zehn Tagen zur See angefommen und ihre Macs 
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8 em, ' Nurevdin begann ohne Verzug den Krieg wit 

—* Pi. Chriſten mit großer Heftigfeit. Sein Emir Aſadeddi 
mit Hülfe einer großen Zahl tapferer Turfomanen, 

in feinen Dienft getreten, am Euphrat über Die Kreusritt 

nahm ihnengroße Beuteab ?*). Als bald hernach die Ho 

fer,denen der ConnetableHonfroy mit Genehmigung des ! 

die Hälfte der Stadt Paneas, welche er allein nicht n 

vertheidigen fich getraute, abgetreten hatte, in dieſe vol 

nifchem Gebiete umfchloffene Stadt Mannfchaft, : 

und Vorräthe zu bringen fuchten: fo griff der Emir 

eddin fie an und überwand fie, ungeachtet der Conı 

Honfrsy aus Paneas ihnen zu Hülfe fam, in einer bl 

r  GSchlaht, nahm ihnen ihre Roſſe, Kameele und al 


Waffen und Vorräthe, und fchichte Die Gefangenen u 


Padurh gewachfen war (Abu Cha 
mah fcheint die Ankunft des Grafen 
Dietrich von Flandern im Ginn au 
haben, weiche aber erft fpäter er⸗ 
folgte). Sie brachen alfo in das 
Land Afchoara bey Paneas (in sylva 
quae Panesdensi adjacer civitati er 
ab ea hodie cognomen ducit vul- 
gare, nam antiquitus tam quae ad 
Septentrionem quam quae ad Au- 
strum protenditur, . .. omnis eylva 
Saltys Libani dicebatur; Wilh. 
Tys. XI. 22); wo gerade ſehr 
piele Kriegsroſſe und Weidepferde, 
fo wie auch Arbeitd« und Zugprerde, 
auch viefe Araber und Bauern ver: 
ſammelt waren, um au ıweiden, im 
Bertrguen auf den Waffenſtillſtand, 
Darum waren fie-auch nicht im 
Stande fih zu vertheidigen. Die 
Franken nber hatten die Gelegenheit 
mohl erfpäht und trieben altes weg, 


mas fie fanden, und plünderten die 


gen aus, und frhleppten auch visfe 


Turfomanen und andere 
binweg. Und gewannen aı 
Weiſe eine fehr groie Beute 
aber Der Serechte furgte dafi 
ihnen folche Treutofigkeit v 
wurde, durch Das, was im fi 
Jahre gefchah.t Mit denfelbe 
ten Drüdt Wilhelm von Tyru 
D.) feinen edlen Urwilien aue 
justus retributor Dominus 
ulionnm, non din passııs e 
tam turpibus emolumentis . 
sed signihicans, quod etiam 
delibus fidei tenvur 0 
vandus sit illibatı 
nostram confusionem et cc 
criminis poenam adducens « 
ultionem, pro omnibus j 
nostris reddidıt duplicia et 
plicaro foenore, intulit ca 
nem sicut in sequentibu: 
tur, “ 


34) Abu Schamah ad a, 6 


König Balduin III. 
er erſchlagenen Chriſten nach Damascus?*). Nured⸗ 9. ee 


» ⸗ 


4 


ji 


‚welcher zu Baalbef mar, befabl, alle diefe Sefanges 
Rache der von den Chriften verübten Worrbrüchigfeit, 
armen zu tödten. Worauf er befchloß, die Stadı Pas 
berennen, zumal da die Hospitaliter, gefchreckt durch 
erlage und den Verluft, welchen fie erlitten, die Stade 
wieder in die Hände des Eonnetable Honfroy zurück 


. 15 ded Rabi al: amwal 
Damascus der fröhliche 
e von dem fiegreichen Deere 
[- ma; denn Nafireddin, 
: Emir, als er vernahm, 
zanfen In Die Landfcaft 
18 in großer Zahl gekom⸗ 
It, nemlich 700 Nitter aus 
ußvolk, eilte unverzüglich 
» erreichte fie, bevor fie 
:0a8 gelangten; die Miliz 
dt war aber bereits au ib» 
Sgezogen. Darm legte er 
ten Türken in einen Pins 
D griff fie an. Im Anfag: 
efechted wurden zwar die 
ner zurüdgeworfen; als 
ürken aus dem Hinterhalte 
ben, da verlieh Bott den 
nern volkommnen Sieg, 
mr wenige der Feinde ent: 
und ale entiveder ge 
er versvundet, oder ausge⸗ 

oder gefangen spurden. 
ven, Wafen und Rorrä: 
ihnamen und Köpfen der 
en fiel eine ungeheure Men» 
Hände der Mufelmänner. 
Gefangenen und die Köpfe 
agenen, fo wie die erober: 
:he wurden nach Damascus 
und vieles Volk verfams 
fie zu ſehen; es war ein 
‚ag. Einen Theil der Ser 


fangenen fchickte der Emir zu Nured: 
tin nach Baalbek, welcher befahl, 
ihnen ohne Barmherzigkeit die Köpfe 
abzuſchlagen.“ Abu Jala bey Abu 
Schamah. Behr übereinitimmend 
Wilhelm von Tyrus (XVII, 12): 
„Facıum ef autem, poſtquam prae- 
dicti fratres civitatem inde suam 
pro parte fusceperunt, ut congre- 
gatis alimentorum, armorum, vie 


rorum copüs, locum certa die di-. 


ligentins communire curarent: col- 
lectoque maximo ad propositum 
fufficiente camelorum et omnimo- 
dorum animalium ad sarcinas de- 
portandorum comitatu, simul ep 
militia quae omnem illam expedi- 
tionem violenter in urbem intro- 
ducerent, ad locum accedebant, 
urbem ad multa sequentia tempora 


necessariis communituri. Dumque 


prohcisoendo cum omnibus impe- 
dimentis fuis urbi appropinquarent, 
esce hofies, eorum aduentu prae- 
cognito, eis Occurrentes, instantes 
gladiis, cassis ex eis quam pluri- 
bus, agmen. dissolvunt, Gaeterig 
auiem fuga vitae et saluti consu- 
lentibus, sarcinas occupant:. qui 


effugere nequeunt, hofium in- 


stantia pracventi, aut gladiis in- . 


tercunmt, 
tur,‘ 


aut vinculis mancipası- 
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3.Ehr. gegeben hatten. Zwar gelang ed Nurebdin nicht, die 2 
zu erobern, wiewohl er die Stadt erffürmte und verbram 
denn er hob die Berennung der Burg auf, als der Ki 
| Balduin ihr zu Hülfe kam. : Aber er gewann über den 2a 
einen Sieg, mie ihn noch nie die Heiden über die Kran 
zitter gewonnen hatten. Denn Balduin, nachdem: 
die zerſtoͤrte Stadt Paneas und ihre Mauer in. gw 
Schnelligfeit wieder erbaut hatte, mar fo unvorfichtig, 
nicht zu erfundigen, wohin Nureddin fich getwandt, 
fehrte in der Meinung, daß das Heer der Ungläubigen 1 
entfernt wäre, nur von der Nitterfchaft begleiter, nach 
rias zuruͤck, und anf dem Wege verließen ihn noch Phi 
von Neapel und mehrere andere Barone. Auch waren Bag 
fiber, daß fie in ihrem nächtlichen Lager am Salzſee 
jede Vorſicht vernachläffigten. Nureddin aber hatte ſich g 
feinen. Scharen in dem Walde von Pancas verborgl 
um die Gelegenheit zu erfpähen, und die Zahrläffigfeit J 
Ritter blieb ibm nicht lange verborgen. Worauf er 5 
eilte, über den Zordan feine Scharen führte und fich an 
Furth Jakobs im Hinterhalt lagerte, da wo der König a | 
| die Nitter in der Frühe des Tages Über den Zluß zu ge 
38.3un. dachten. Als nun die Ritter unter heitern und frohen Gefp | 
chen. berbepritten, da brachen’ plöglich die Türfen « 
ihrem Hinterhalt und brachten Tod und Verderben über 
Ritter, ehe fie zum Kampfe fih zu fcharen vermocdtä 
Der König Balduin rettete fih Durch Die Flucht nach Sapf 
im benachbarten Gebirge, aber menige vermochten ihm 
folgen °7). Das ganze Feldgeräth und felbft des Könige 











m 


86) „Secus lacum, oui nomen 87) „Rex) cum summis pericai: 
Meicha.“ Wilh. Tyr, XVII. 28. hoſtes nunc a dextris, nune: 
„Am Eee von Tiheriad und Paneas.“ siniftris, equi, cui insidebat, WM 
Abu Schamab. neGcio declinans, in oastrum & 


| König Balduin 1 43 


murde den Heiden zur Beute. Es fielen In die Ges 3.08. 
yaft der Heiden Bertrand von Blanqyefort, Groß⸗ 
der Templer, Hugo von Ibelim, Odo von St. 
des Koͤnigs Marſchall, und viele andere. Viele tapfere 
schme Ritter wurden jaͤmmerlich, faſt ohne Kampf 
n; fie aber entgingen Durch den Tod der Schmach, 
ie Gefangenen erfuhren. Denn diefe wurden im 
chem Sepränge in Damascus eingeführt, dem Poͤbel 
u, die vornehmen Ritter mit Panzer und Helm 
auf ihren Roſſen, jeder fein Panier Haltend, die 
ı Mitter, je zwey und zwey auf einem Kameel und 
itete Fahnen tragend, an welchen Häute von den 
der Erfchlagenen mit den Haaren befekigt waren, 
hte je drey und drey, oder vier und vier mit einem 
ufammen gebunden °®). Ungeachtet folches ſchreck⸗ 
ugluͤcks ſammelte Doch. der König in kurzer Zeit 
n eine flattlide Schar von Mittern, und zog mit 
e von Nureddin aufs Neue belagerten Stadt Paneas 
; und als er fih unfern von der Stadt bey dem 
Schloß mit dem Fürften von Antiochien und dem 
‚on Tripolis, welche gleichfalls aufgeboten worden, 


men, quod in eodem 
um erat, vix et cum 
Eacultate se - recepit.‘ 
» Ganz; übereinftimmend 
nah beim 9. 553, wo er 
I noch aud Abu Sata über 
zniß folgende Nachricht 
Salaheddin , Fürſt von 
richtet Darüber Folgendes : 
cfomanen zu uns kamen, 
etwa taufend Gefangene 
fo viel kamen allein nach 
er König von Jeruſalem 
In eine Feine Burg gefo: 


ben, aus weicher er hernach unter 
dem Schuge der Nacht feine Flucht 
weiter fortſetzte.“ 

58) ©. den Bericht des Abu Jala 
über dieſes Ereigniß in der Beyl. Voll⸗ 
kommen übereinſtimmend iſt damit 
die Erzählung des Wilhelm von Ty⸗ 
rus XVIII. 14; auch ſelbſt in der 
Chronologie; denn der 9. des erſten 
Dihemadi 353 fällt gerade auf den 
ı8 Junius (XIII. Cal. Iul.) 215”, 


welchen Wilhelm von Tyrus als den 


Tag dieſes Unglücks angibt. 


®. „ehr. vereinigt Hatte, ließ Nureddin, welcher den 
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überall vermied, wo er nicht des Sieges ganz Lu 
son der Belagerung ab. 

In diefen ſchlimmen Zeiten erfüllte die Chriſten Der 
Bandes mit neuem Muthe die Anfunft des Srafen Di 
von Flandern, welcher zum dritten Male als Pils 
Heilige Land fam, dieſes Mal begleitet von feiner & 
Sibylle, der Schweſter der Königin Melifiende, und; 
Hundert Rittern. Ihre Ankunft war um fo erfreut 
weil Dietrich einer der. vornehmften Fürften der zweyten 
Gen Pilgerfahre unter den Köntgen Conrad III. und Lit 
VII. gemefen war'’?). Denn feine neue Wallfahrt M 
ein untrügliches Zeichen der Verſoͤhnung des gerechten & 
Der Fatholifchen Ehriften Des Abendlandes gegen die md 
Iändifchen zu ſeyn, megen des ben der Belagermi 
Damascus verübten Verrathss. Darum wurde auch D 
mit ſehr großen Ehren im gelobten Lande empfangen;t 
fein Rath In den michtigfien Angelegenheiten gehört. 
ohne feinen Rath, wurde der König Balduin, Der zum u 
lichen Alter laͤngſt gelangt, und fich noch immer: 
zur Vermählung hatte entfchließen wollen, bewogen? 
dem Kaifer Manuel durch eine Gefandtfchafe °°) um 
Meinzeffin des Faiferlichen Gefchlechtes zu werben. Die 
fandtfchaft erlangte die Gewährung ihrer Werbung; | N 
Die Drensehnjährige fchöne Thendora, die Nichte des 
ferd, Tochter feines Bruders Jfaaf, kam mit einem SE 

5) S. Geh. d. Kreuzz. Th. II. Alberici Chronic. (in Leibe N 
©. 681. Th, III. Abth. 1. &. 05.24. cese. hiſt.) ©. 329. u 
Meber dieſe dritte Waufahrt handelt, 60) Sie beftand aus dem 2. 
außer Wilhelm von Tyrus (XVII, Attard von Nazareth, weld 
26. 59.), dad Magnum Chronicon der Reife fiarb, dem € 
Belgicum (in Pistor. Script. rer. Honfroy, Joscelin Peſſel un 


Germ, ed. truve T.IU.& .ı88. ck. Heim de Buris. Wilh, Tyr 3 
16. 82, 
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dert Taufend Goldſtuͤcken °*) und einer herrlichen I, Est. 

r an foftbaren Geräthen im Herbfimonat:diefes Jah⸗ 
yeus an, und murde dem Könige durch den Patriar⸗ 
verich von Antiochien angetraut; denn der Patriarch 
von Serufalem war indeß geftorben, und fein eis 
Nachfolger Amalrich hatte noch nicht von dem 
hen Gige zu Rom die Beftätigung und das Palliunt 
62), Kür fo große Schäge, welche Theodora ihrent 
zubrachte, verhieß ihr der König auf den Fall 
odes die Stade Affe mit ihrem Kreiſe als Leibs 


4 während diefe Gefandten ihre Werbung in Byzanz 
t, befchloffen Die Fuͤrſten des heiligen Landes, mit 
ftande des Grafen Dietrich und der tapfern Männer, 
m gefölgt waren, eine für die Ehriftliche Herrfchaft in 
uͤtzliche Waffenthat zu unternehmen, Deren@elingen fich 
‚ließ; weil gerade durch ein gewaltiges Erdbeben damals 
Tigungen mehrerer forifchen Städte und Burgen zers 
‚en 52). Die ganze Chriſtliche Macht werfammelte fich 
yes Schloffes der Kurden, und zog dann tor die 
tugia °*). Weil aber diefe Stade fehr hartnaͤckig 
nd, und Nureddin mit feinen Scharen ſich näs 


versis, Cconvenerunt wunanimes.‘® 
Wilh. Tyx. XVII. ı7. „Albakeia 


ntum millibus Hyperp«- 
Wilhb, Tyr, XVII. 2, ©. 


v. Hyperperum, 
h. Tyr. XVUIL 19. mo. 22. 
finden - Diefed Erdbebens 
bendländiihen Schriftitel: 
Erwähnung; es gedenken 
Abu Schamah und Abul: 
J. 554 und Abufaradfch 
©. 38. 
Tripolitanis partibus in 
mi vuulgo appellarur La 
liset ex partibus di- 


unter dem Gchloffe der Kurden.” 
Abulfed, Ann. mosl. T. III. ©. 588. 
Dos Schloß der Kurden lag in dee 
Mitte des Wegs von Tripolis nad 
Emefla, von beyden Städten eine 
Tagereife entfernt. Abulfed. Tab, 
Syr. ed, Köhler &. ı02. Schult, 
ind. geogr, ad Bohad. vitam Sala- 


dini v. Curdorum caſtrum. F. 


Wilken comment. de beılor. cru- 
ciat. ex Abulf. hiftoria. ©. 1203. 


[ 
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3. Cr. herte 65), fo ward auf des Fuͤrſten Rainald Rath di: 


Detbr. 
2157. 


Heer. 


rung aufgehoben, und alle Sürften begaben fi ı 
tiochlen zu gemeinfamen Beratfungen. Als be 
immer nicht nicht die Meihungen über eine ande 
nebmung fich vereinigt hatten, hoͤrten Die 

daß Nrureddin in feinem Lager bey Sarmin und X 
eine gefährliche Krankheit gefallen und überall i 
Herrſchaft Verwirrung und Unfrieden, und 
feinen Soldaten Unordnung und Ungehorfam augg 
fey. Denn wirklich, obwohl Nureddin fich in eine 
nach der Burg von Aleppo tragen ließ °°), Hatte Doch 
diefer Stade fich Unfrieden erhoben, weil fich das 
‚verbreitete, der Zürft fen geftorben. Als dem Ein; 
Mirmiran, welcher, diefem Gerüchte trauend, nach 
ordnung feines Bruders für den Fall des Todes von N 
Die Gewalt an fich nehmen wollte, Der Befehlshaber ı 
ſich tiderfegte, erbrach das junge Volk von Ale 
Bewalt die Thore und rief den Nafereddin zum 


653 Wie wir aus Abu Schamah 66) „Ipse autem in lect 


wifen. „Nureddin eilte herbey und 
wehrte den Franken, fih in den Be: 
fig der zerfiörten Schlöſſer und Bur⸗ 
gen zu feten. Auch zog er aug 
Emefla, Täfaren (Schaifar), Kafar: 
t06 und Mama Dieienigen, welche 
Dem Verderben entgangen waren, an 
ſich, und theild von Einwohnern die: 
fer Burgen, theils von Turkomanen 
fammelte fih zu ihm ein zahlreiches 
Mir dieſem lagerte er fich den 
Franken in der Nähe von Antiochien 
gegenüber, und engte fie fe ein, daß 
feiner von ihnen herauskommen konn⸗ 
te, um die Mufelmanner zu befchä: 


digen. Duch Wilhelm von Tyrus. 


(XVII. 17.) erfahren wie nicht die 
Gründe, mit weichen der Fürſt Rot: 
mund feinen Rath unterfüßte. 


membris officia neganti 
manus fidelium suorum ' 
lapiam delatus eſt.“ Wil 
0. „Hernach wurde die 
fo heftig, Pas Nureddin fü 
Sänfte nach Daleb trag 
Abu Schamah. Aus eb 
ESchriftfieller erfahren wir 
der Krankheit ded Nureddin 
im Ramatan 552 (6 Det. 
zı57). Abulfeda erwähnt die 
beit erſt beym J. 554, wie 
ne andere morgentändifche ( 
Abu Schamah bemerft abe 
fem letztern Jahre, daß in 
Nureddin zum zweyten 9 
geweſen fey, und zwar zi 
cus. 


König Balduin M. 
d ſolcher Ungeſtuͤm dauerte, bis das Volk davon 3 ht 


it erhielt, daß Nureddin noch lebte 7). ' 


erzüglich, als fie jene Kunde vernommen, befchloffen 
lichen Fuͤrſten die Stadt Cäfara am Orontes, welche 
ar nah dem Erdbeben °°) Nureddin erft ihren 
n Emirs °?) entriffen und von Neuem befeftige 


u belagern. Auch 


:mtempore Noradini fre- 
imn, audito fratris defedtu, 
eum in fata concessisse ; 


ervenit earaque tradenti- 


sine difficultate obtinuit? 
ca praeidium vehemen«. 
:utei traderetur, cogni- 
ater ejus adhuo viveret, 
ıinibus ab urbe disces- 
. Tyr. XVII 19. „Als 

(bey Abulfeda: Mies 
Haleb Eam, fo verfchloß 
eddin, der Befehlshaber 
die Thore und weigerte 
zzuerkennen. Da erhoben 
je jungen Männer von 
pradhens „Das ilt unfer 
König nach feinem Bru: 
drangen bewaffnet gegen 
nd zerbrachen die Riegel. 
sreteddin mit feinen Se 
zog und dort blieb. Die 
te hörten aber nicht auf 
Befehlshaber der Burg au 
impfen und zu drohen, fü 
ı Nasreteddin alteriey mit 
u fordern, unter andern, 
gung des von ihnen gegede: 
öffentsich zu rufen : „Stück 
‚med über Die herrlichfie Bes 
ıd Die frohſte Kunde, '' was 
h bewilligte, indem er zus 
lich eWorte und Verheiſſun⸗ 


d. 2 


der Armenifche Fuͤrſt Torog 


den nicht ſparte. Als er aber in feinen 


Dataft fih begeben, da fandte der Bes 
fehlshaber der Burg Ju ihm 1° den 


Aleppenſern und Tie ihnen ſagen: 


Nureddin iſt noch am Leben, und was 


geſchehen iſt, das hätte füglich un⸗ 
terbleiben können. Weit fie aber 
dem Befehlshaber nicht glaubte, fo 
I pegab fich einer auf dag Schloß, um 
ſelbſt Nureddin Iebendig zu fehen, 
und dann au berichten, was er fpräche 
und was gu ihm geſprochen würde. 
Nureddin Außerte nachſichtsvoll ſich 
alfo: Ich verzeife den Jünglingen 
diefen Fehltritt und will fie nice 
firafen wegen foiches Vergehens, fie 
haben nur die Befeitigung der Here 
fhaft meines Bruders und Erben 
beabſichtigt. 

68) Nach der übertriebenen Erzäh⸗ 
lung des Abulfaradſch (Chron. Syr, 
©. 348) wurde zu Täfard niemand 
gerettet ald eine Frau und ein Ber, 


fihnittener. Der Zerfiörung diefer 


Stadt duch ein Erdbeben erwähnen 
übrigens ausdrüdtich Abulfeda und 
die von Abu Schamah mirgetheilten 
Berichte verfähiedener Ehroniken. 

69) Aus dem Geſchlechte Monkads. 
© Abulfed, Ann. mosl. T, III. 
©. 847. u. f., wo ausführliche Nach⸗ 
richt über dieſes Geſchlecht gegeben 


wied. 
D 
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2 ‚Er wurde gur Dheilnahme eingeladen ”), umd in sablee 
twohlgerüfteten Scharen lagerte ſich das Chriftliche Heer 
diefer Stadt; jedem Fürften ward nach forgfältiger 2 
hung fein Stand angerwiefen, und mit großer Tpär 
Die Berennung begonnen. Der Widerfiand der Einmof 
meiftens Handelsleute und des Krieges ungewohnt, m 
ſchwach, daB nach menigen Tagen die Thore erben 
wurden, und der untere Theil dieſer an dem Abhange 
Huͤgels erbauten Stadt in die Gewalt der Chriſten 
und auch die Burg, welche auf der Höhe lag, nicht: 
widerfiehen zu koͤnnen fhien. Da vereitelte aber Die Se 
ber Zürften auch die Frucht diefer Unternehmung. 
erhob fih ein Streit über den Bells der Stadt. : 
Braf Dietrich von Slandern, der noch immer den 
heftigen Wunfch nach dem Befige eines Fuͤrſtenth 
gelobten Lande nährte, hatte der Belagerung diefer 
befonders deswegen eifrigft fich angenommen, weil er 
daß ihm das Fürftenthbum diefer Stadt niemand 
machen wuͤrde; und auch der König Balduin war 
feinen Wunfch zu erfüllen, meil fein anderer der anw 
Fuͤrſten diefe Stade fo fräftig behaupten fonnte, 
reiche und mächtige Graf von Flandern. Der Fü 
mald von Antiochien wollte zwar eben fo wenig dem 
Dietrich diefe Stadt mißgönnen, verlangte aber, d 
trich, weil Cäfara zum Sprengel des Patriar 
Antiochien feit uralten Zeiten gehörte, die Stadt vo 
ftenthume Antiochien zu Lehen nahme. Der Graf 
wohl geneigt, Des Königs Kehenmann zu werden, 
daß er niemals fo tief fich erniedrigen werde, dem 
Rainald, als Damaligem Verweſer des Zürftenthums 
















20) Wilb, Tyr. XVIIL 17. 
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sder dem Knaben Boemund den Leheneld zu leiften ? 33. 3.8. 
Streit erbitterte endlich die Gemüther fo fehr, daß 
'ennung der Burg aufgegeben wurde, und Die trefflis 
jriftlihen Scharen die eroberte Stadt Cafara . mit 
hen Beute, melde fie in der Stadt gefunden, 
gnuͤgend, verließen und nad Antiochien zuruͤck⸗ 


72). 


och war die Selegenbeit ju günftig, ale daß der König 
n und die andern Fürften der Abentheuer ſich bätten ents 
mögen; und ermunternd zur eifrigen Befämpfung der 

mar auch die frohe Nachricht, von der glücklichen 
'eroberung einer nicht lange zuvor durch Fahrlaͤſſigkeit 
en ungemein feſten Hoͤhle jenſeits des Jordan, durch 
nvon Dffel”?), Den Verweſer des Reichs indes Könige 
nbeit. Die Chriftlichen Scharen zogen alfo um die Zeit 
sihnachtsfeftes von Antiochien auf, und umlagerten 
te Schloß Harem 7*), welches neun Jahre zuvor, 3, Er. 


Ih. Tyr. XVII 18. tödtete und fie aus Schaiſar ver: 
ta ergo peccatis noftris exi- trieb.‘ 

;, super hujusmodi quae- 73) Balduinus de Insula. Wilh, 
inter Prinoipes controver- Tyr. XVII. 19. Es it fehr wahr 
zlecto negotio, quod utile fheinlich, Daß diefe wiedererebertenöß: 
m et ad obtinendum facile le die mehrere Mate in der Gefchichte 
»at, suffarcinari [poliis er der Kreuzzüge vorfommende Hoͤhle 
usque ad /atieratem onulii, Roob wear. S. Geſch. der Kreuzaüge 
iam cum ſuis legionibus Th IM. ©. 25. Anm. 19. 
sunt.‘‘ Wilh. Tyr. Ganz 74) Wilhelm von Tyrus (a. a. ©.) 
Abu Schamah: „Die Frans fagt Blog im Allgemeinen: „casırum 
n diefe Krankgeis des Nured: urbi Antiochiae vicinum, vix ab 
he unbenupt, fie überfieien ea diftans milliaribus duodecim, 
e,  bemädtigten fih Der praedictae urbi damno-um valde 
nd tödteten, Plünderten und et cujus larga in fuburbani-, quae 
n Gefangene hinweg. Da vulgo casalia appellant, poteltas er 
e fich aber von verfchiedenen jurisdictio erat ‘* Daß died Harem 
eine fiarfe Schar Ismaeliti⸗ war, erhellt aus der Nachricht des 
tänner und andrer, welhe Abu Schamad; auch if die Ehrong, 
anken angriff, ihrer viele logie gana zuſammen ſtimmend; denn 
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. 3,588 nach des Sürften Raimund von Antiochien Jam 
Tode, von Nureddin den Chriſten war entreiffen 
und berennten es heftig und unermüdet, und ale in 
Monate der Belagerung der Burghauptmann du! 
aus einer Wurfmafchine der Chriften gefchleudert: 
zerfchmettert war, fo übergab die Befagung, naı 
dungenem freyen Abzuge, die michtige Burg, w 
dem Könige dem Fuͤrſtenthum Antiochien zuruͤ 
wurde. Hierauf Durchzogen die Ehriftlichen Schai 
rere Gegenden des feindlichen Landes, und gewanne 
fehr große Beute 7°). 

Zur dauerhaften Befeftigung der manfenden CE 
Herrſchaft in Syrien fonnte die Niedergefchlagenheit 
ſelmaͤnner wegen der Krankheit Nureddins nicht benutz! 

und der König Balduin ſah ſich genoͤthigt, in de 
Serufalem zurückzufehren; denn die Negpptier war 
brochen , hatten das Land bey Gaza und Asfalon 1 
und die Ehriften, welche fie zu vertreiben fuchten, i 
den, auch hatte eine Aegyptiſche Flotte viele 
Schiffe an der Sprifchen Küfte erobert; und N 
‚welcher nach feiner Wiederherftelung nach Damas 
begeben hatte, rüftete ſich mächtig zum Kriege. Ni 
hernach brach auch wirklich Schirkuh mit gahlreichen 
von Turkomanen in das Land von Sidon, und uͤ 


nach Wilhelm von Tyrus wurde die erwähnen ausdrücklich der 
Burg am Weibnachtstage (in die Eroberung der Burg Dı 
Nativitatis Dominicae) umlagert und renc), 3. B. Magn, Ch 
zwey Monate lang berennt;, nah ©. 188. Alberici Chron.. 
Ahu Schamah verbreitete fih im 75) Abu Schamahb. Na 
Anfange des Moharrem 853, deſſen veitd erwähnten Berichten 
eriter Tag auf den x Gebr. 1258 fiel, Niederländifchen Chronik 
das Gerücht von der Eroberung der Albericus wurde auch 
Burg Harem Tuch Tie Franken, Stadt Apamea mit Dülfe d 
Auch einige abendtändifhe Chroniken Dieitich erobert. 


% \ 
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dortige Miliz, und Nuredvin ſelbſt umlagerte und a.€. 
fligte das fefte Bergfchloß Sueta, Der König Balduin, 
ser zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 
; Slandern ungefäumt der Burg zu Huͤlfe, und audy 
rwddin vermied dieſes Mal nicht den Kampf, fondern 
te bey der hoͤlzernen Brüce, da, wo der Jordan 
.dem See von Tiberias .ausfließt 7°), den Chriftlichen 
witeen fich entgegen. Diefe (chaarten ſich in der Fruͤhe 
Tages vol Muth und mit feflem Vertrauen auf Gott 16. Yur. 
» dem heiligem Kreuze, welches in dem föniglichen Zelte - 
König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 7”), 
fie Die Echaren zu den Waffen riefen. Der Erzbifchoff 
Bus von Tyrus trug das heilige Kreuz; den Frohnkaͤmpen 
»” und mit Begeiſterung für den Heiland flürzten die 
BRlichen Streiter auf die Heiden. Ein herrlicher Sieg 
dieſes Mal den Ehriften zu Theil; die Horden Nureds 
wichen der gewaltigen Kraft 7°), mit melcher der tapfere 
Balduin und die andern Fürften mit ihrer Nitterfchaft 
fie fFürmten, und den Helden wurde alles reichlich 
belten, was ein Jahr zuvor Die Chriften von ihnen erfah⸗ 
k pald ſtand Nureddin, verlaffen von feinen Scharen, 
nem Huͤgel, nur umgeben von einem Kleinen fapfern 
, und wäre den Ehriftlichen Nittern es fund gewor⸗ 
wie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
eil volfommen benutzt, fo wäre dieſer furchts 










* „In loco cui nomen Putha- ,), Rah Wilhelm von Tyrus Arit« 
"wilh, Tyr. XVII ar. ten die Scharen Nureddind auch au 
\ diefem Tage mit großer Tapferkeit 

„In caflra convocatis summo (constantissiine et imperterrite); 
mio Principibus „ adorato sup- Abu Schamah (f, Beylage) fchiebt 
vivißcse crucis ligno.‘ die Schuld ded Unfalls, welcher den 
& Tyr, Nureddin trafs auf die Feigheit ei: 
F niger Emirs. 
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5. Er. bare Feind der Chriſten aus dieſem Kampfe nicht« 
ronnen 79). 
Die Ehrißlichen Fürften, nach ihrer gewohnten 7 
begnuͤgten ſich mit der Freude über die gelungene Waffer 
und kehrten zurück auf ihre Burgen, und Der Graf Die 
nachdem feine Gattin Sibylla im Kloſter St. Lazarug 
Bethanien ſich dem gottſeligen Leben geweiht 39), ve 
dag heilige Land nach zweyjaͤhrigem Aufenthalt. Es 
dem. König Balduin nicht einmal, einen vorth | 
Waffenſtillſtand, den er anbot, mit Nureddin zu IE 
Ben ®°). | | 
Die Kaum war nach fo vielen blutigen Kämpfen eine 
ar Ruhe eingetreten, als die Nachricht von Dem Anzuge 
“ru Kaifers Manuel mit einem zahlreichen Heere gegen 
gun. Gränze von Syrien die heftigſte Bewegung unter Ch 
559. und Heiden hervorbrachte. Nureddin ward genöthigt, 
den Nittern des Kreuzes, zu Deren Befäinpfung et " 
mächtig rüffete, feine Aufmerffamfeit zu wenden auf 
Beſchirmung feiner nördlichen Graͤnzen gegen die Grid 
und noch mehr fürchteten die Ehriftlichen Fürften in Syria, 
Ankunft des Kaifers. 
Der Kalfer Manuel, welcher durch feine perfi 
Tapferkeit und durch die fat ununterbrochenen Kriege, J 
che er bald an der Donau, bald in Ftalien, bald in MJ 
zum Theil in eigner Perfon führte, den Eriegerifchen Jh 
der Griechen wieder zu Ehren gebracht hatte, kam 
Afien, um eine Srevelthbat des Fuͤrſten Rainald von % 
chien zu rächen, welche die Waffengenoffen des SR 





70) ©. die Erzählungen, welche Schon im J. 1139 war Ejbut 
Abu Schamah mitiheilt, in der Bei- tiffin dieſes Kloſters. Wil. : 
lage. XV. 27. 

80) Magu, Chron, Belg. 4, 4. D. sı) Abu Schamah. 


N 
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eniger als Die Griechen mit Abfchen erfaut hatte 2), I. sr 
im Frieden hatte, zwey Jahre zuvor, der Fuͤrſt 
d ploͤtzlich die Inſel Cypern mit einer Flotte ange⸗ 
den Statthalter, des Kaiſers Neffen, gefangen 
gefuͤhrt, die grauſamſten Verwuͤſtungen und Pluͤnde⸗ 
geübt, Kirchen und Kloͤſter beraubt, und die Gott 
ten Jungfrauen der Schändung und jeder Mißhand⸗ 
:iner Raubgenoffen preis gegeben. Die abendländis 
briſten in Syrien verabfcheuten dieſe Frevelthat um 
r, da ihnen die Einmohner von Cypern bisher mit 
eit und Freundlichfeit Lebensmittel und alle Beduͤrf⸗ 


ihelm von Tyrus 
t dieſe Plünderung von Ey: 


piaculare Aagitium, eine 


ndam invasionem, ein ma- 
QAbulfaradſch (Chron. Syr. 
erzählt davon alfp: „Im 
techen 1468 (Ehr. 1157) über: 
zürſt von Antiochien die Ins 
n, welche den Sriechen uns 
ı war, und plünderte die 
ıfel und raubte Menfhen, 
Dchfen, Pferde und allerley 
Seräth. Nachdem nun alles 
t die Küfte gefchicppt wor: 
töften awar die gefangenen 
fih und ihr Vieh dadurch, 
den Franken Geld verfpra: 
ie geraubten @eräthe aber 
die Franken alte mit fi, 
eten auch den Bifhof und 
: der Kıöfter und die angefe: 
Einwohner nach Antlochien 
es, bis das Gerd bezahlt 
„Dieſer Renaldus, fagt 
is (S. 103), als ihn der 
uf ſein Bitten nicht vor ſich 
ıdern mit vielen Drohungen 
. glaubte Geld (sur Rüftung 
3 Karſers Feindſieligkeiten) au 


' XVIII. 


bedürfen, und begann deshalb fol: 
gendes: Er baute fih Schiffe, fuhr 
gegen Eypern und verfchaffte ſich 


Durch Geeräuberey ſehr reichtiche 


Echäte Zwar zuerfti. trieben ihn 
zurüct Johannes, des Kaifers Brus 
derfohn , Damals Statthafter der In— 
fel, und Michael Branas und die 
übrigen, welchen die Pütung des 
Landes anvertraut war, und füg: 
ten. ihm vielen Schaden zu. 
aber Branas und mit ihm auch Io: 
hannes ihn zu rafh und mit Unbe⸗ 
ſonnenheit bis Leufofia verfoigten, 
fo fielen bende In die Gefangenſchaft 
des Renald.“ Mit diefer Erzählung 
ſtimmt fehr wohl zuſammen, was 
Wilhelm von Tytus (a. q. D.) be: 
richtet: „Erant autem insulani & 
quibusdam de noftris diligenter 
praemoniti: unde et de tota insula 
vires contraxerant quales quales: 
sed ingsediens praedictus Princeps 
Raiualdus eorum ſtatim fudit ex- 
ercitum et eorum eatenus Kontri- 
vit oopias, ut deinceps neo unns 


‚ Änveniretur qui contra eum manım 


auderet erigere.“ 


as 


- 
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, son niffe und Bequemlichkeiten verfauft hatten, wel 
” opnfel bervorbrachte 82). Außerdem erforderten a: 
Ereigniffe in Cilicien und Naurlen des Kalſers A 
ſamkeit. 


Schon ſeit längerer Zeit hatte ſich in dieſen 
aus den Städten und Landſchaften, welche die @ 
den von den Ehriften auf ihrem Durchzuge zu dei 

großen Wallfahrt uͤberwundenen Türken entriffen 
ein Fleines Fuͤrſtenthum gebildet, welches, begünftig 
den Verfall des Reichs der feldfchufifchen Türfen, be 
ihrer Herrſchaft in Kleinafien, und durch, die gebirgi 
ungugängliche Natur des Landes, fo wie durch die! 
sungen und Derlegenheiten des griechifchen Kaiſe 
Immer mehr Fefligfeit gewann. Die Statthalter, 
dieſer Provinz vorgefegt waren, im Vertrauen a 
Entfernung von dem faiferlihen Site, fünnterten fid 
um des Kalfers Befehle, die Statthalterſchaft blieb 
felben Familie, und die Statthalter von Cilicien 
daher in der That laͤngſt unabhängig gewefen, als 
der vom Berge genannt, der dritte Statthalter diefi 
vinz feit ihrer Wiedereroberung, dem Kaifer, $ 
Öffentlich den Gehorfam auffündigte ®*), Dies 9 


83) „Cyprum insulam.... Regne fan, wurde aber von de 


nefiro utilem et amicam semper.‘ 
wilh. Tyr. 

8) Die meiſten Nachrichten über 
diefe Armenifchen Fürften. geben Abul⸗ 
faradfch in der fyrifchen Chronik und 
Cinnamus. Als der erfie Griechifche 
Statthalter von Eilicien wird von 
Abutfaradfeh Torod genannt, dem 
im 5. 1130 fein Bruder Leo folgte 
(8. 308); ſchon diefer verweigerte 
dem griechifchen Reiche den Gehor⸗ 


Johannes, weicher in eign: 
mit einem großen Heere nad 
kam, bezwungen und gefan 
Conſtantinopel geführt. (S 
Alexio et rel. Comnenis g 
IV. c. 3. ©. 502 sg. @ 
Kreuz. II. ©. 6a u.f) € 
1148, nachdem Leo in der Q 
fchaft zu Conſtantinopel gefton 
entwich diffen Sohn Torus ( 


fom zu Zuß und in der 
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Eiliien, deffen Hauptort die Stade Sid Mar, 2, 


en Ramen Armenien, weil feine Beherrfcher , wels 
terhin die deutſchen Kaiſer Heinrich VI. und Otto IV. 
iglichen Titel verliehen, Armenifcher Abfunft. mars 

Es umfaßte zur Zeit feiner größten Blüthe ein 
velches, vier Meilen von Antiochlen bey der Burg 
anhebend, fechzehn Tagereifen in der Länge, und 
der Breite fich erfirechte, und außer der Hauptitadt 
tigen Städte Tarſus, Mamiftra, Adana, Marafdh, 
a, Mopsveſtia und andere umfaßte 2°), | Der 
Ranuel hatte den Plänen des herefchfüchtigen Statts 

ſo viel möglich, von jeher entgegen gewirkt. So 
m felbft feine übrigen Kriege Die Heerfahrt nach 
nicht erlaubten, fandte er zuexit feinen Better, den 
tigen und tollkuͤhnen Andronikus, mit-einem Heere 
m den tiderfpenfligen Statthalter zum Gehorſam 
bringen, und als dieſer Durch Unbefonnenheit und 
nifeit bey der Belagerung von Mopsveſtia von 


nad Cilicien, fand aber 
ogen Anhang, dak er fich 
chen Fuͤrſtenthums bemäch: 
te. Chron, Syr. ©. 333. 
er Torus wird in den 
3° Outremex (c. 5.) ald der 
dieſes Fürſtenthums anges 
Thoros de la Montaigne 
Armenie et mourut sans 
3. 1163) et escheut Erme- 
Telih son frére.“ Vgl. 
rr. ©. 338. 

po de Montanis,.... quem 
ebus Henricus, gloriofus 
ım Imperator, qui semper 
cam et Romanorum Im- 
ugere laboravit, regem 
et curonavit, unde „uf- 


modum Rex Hormeniae eft appella- 
tus et deinceps terram suam a Ro- 
maue Imperio recipere consuevitz 
cujus nepotem (HKuppinum) Ortta 
Imperator ad petitionem Leonis [e- 
nioris regis coronavit,‘* Willebrandi 
ab Oldenburg (Gtiftäheren zu Bits 
desheim , Neffe des Grafen Wilbrand 
von Hakermund, toelcher aur Zeit 
des Kalfers Dtto IV., alfo in der 
legten Hälfte ded 13 Jahrhunderts, 
mit dem Großmeiftee des Beutfchen 
Drdend, Herrmann von Sala, die 
ſes Land durgreifte) Itinerarium 
terrae Sfanctae in Leonis Allatii 
Symmictis &, :3, Bgl. Lign. d’ Ou- 
tremer 0. a. O. 
86) Willebr, ab Oldenb. 4. a. O. 


— 
N) 
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3,8 ee. dem thätigen und rafchen Torus fich eine ſchwere Nie 
zugezogen hatte 87), fo befriegte er den immer meh 
Herrſchaft ausbreitenden Fuͤrſten mit den Waffen des 

Rainald von Antischien, welcher eben Daher, daß dı 
Kaifer die für Diefen Krieg verfprochenen Hülfsgeld 
nicht zur beflimmten Zeit ausgezahlt worden, den Bi 
gu der erzählten frevelhaften Plünderung der Inſel 
"genommen hatte. ®®), 

Die Ankunft des Kalſers erweckte unter den Chri 
Fuͤrſten in Syrien um deſto groͤßere Furcht, weil de 
Torus, unvorbereitet fuͤr ſolchen Angriff, die Fluch 
Gebirge ergriffen und ſein Land dem Kaiſer preis 
hatte. Keiner der Chriſtlichen Fuͤrſten fühlte fich ı 
genug, dem Kaiſer zu wehren, falls er die alten An 
des roͤmiſchen Reichs auf Die von Ihnen nur mit Muͤh 

die Türken behaupteten Länder von Syrien mit allen 
ihm zu Gebote ftehenden Kräften geltend machen 
Der König Balduin, obwohl dem Kaifer verſchwaͤgt 
mühte ſich forgfältig um feine Sunft und ließ ihn du 
Geſandtſchaft ehrerbietig um die Vergünftigung, v 
zu erfcheinen, bitten, welche nicht chne Schwierig 
willigt ward 3°), Bor allen aber gerieth der Fürft 9 


87) Cinnam. ©. %. Abulf. Chron. 
Syr. ad a 5 (Er. 11343) ©. 
3. 

89) Wilh. Tyr. XVIII. 10. 

9) Ganz im Style eines Hofiour⸗ 
neld erzähle Einnamut (©. 207): 
„Als ter Kaiſer vernahm, das ter 
König anlam, ſo ſchickte er ihm nad 
verfdiedenen Drten vornehme Wun: 
ner entgegen, und zwar fo. dag im: 
mer ein Vornehmerer folgte, zuletzt 
Chegemebie feiner Richten, um ihn 
au empfangen und ihm Die gebühren⸗ 


de Ehre zu erweifen, bis e 
sum Kaifer kam. Eo ehrte 
diefen Mann auf eine Weiſe 
der Würde des Throned De 
gemeiien war.” Bot. die fo 
Nah Wilhelm von Tyrus 
24) lied der König von 9 
aud dur den der Gı 
Sprache Eundigen Abt des 
Gaufried und den Nitter 
Defiel dem Kaiſer feinen B 
melden, worauf von Se 
Kaiſers der Apokriſtarius n 
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e Angſt vor der gerechten Rache des Lalfers, wegen —8 


ver Cypern geuͤbten ruchloſen Frevels. 


as Verbaͤltniß, in welches der Fuͤrſt Rainald ſich 
ı Könige Balduin und zu feinen andern Mitfuͤrſten 
hatte, machte feine Lage noch viel peinlicder, und ex 
deshalb den Schritt, der Könige Zürfprache nach⸗ 
a, faft eben fo fehr als des Kaifers Rache; und nicht 
Freund 22); argwoͤhnte Rainald, Daß Balduin feine 


agefchreiben ben dem Könige 
Als fih der Konig dem fat: 
Lager näherte, kamen ihm 
tiferlihe Neffen, Johannes 
aſtus und Alerius Protoſtra⸗ 
tgegen’ (qui inter illuftres 
alatii primum obtinebaut 
und führten ihn zur kaiſerli⸗ 
tberge. 
Balduin, König von Paläſti⸗ 
t Cinnamus (©. 106), fandte 
Kaifer, und bat um die Er: 
vor ibm zu erfcheinen, in: 
behauptere, über wichtige 


inde mir ihm unterhandeln 


en. Died war aber nur Vor: 

Denn er tlachtete nach dem 
1achbarten Antiochifchen Lans 
d weil er auf feing andre 
azu zu gelangen vermochte, fo 
: dem Kaiſer, bevor er wußte, 
it Rainald vorgegangen, den 
Rainald aus keine Weife zuzu: 
Damit entweder, wenn Rainald 
baffı, Die Antiochier ihm zur 
haft fich unterwerfen möchten 
ne, welche ihn ihre Rettung 
ten: oder auch, wenn fie fo: 
eine ald des Rainald Herr: 
on fich wiefen, fie gleichwohl 
er Gewalt (nem:ich als des 
nsherrn) feyn möchten. Nach⸗ 


dem er einen foichen Rath gegeben 
hatte, kam er nach Antiochien, und 
trug den Antiochiern vor, ıva8 ihnen 
rärhlich und wie er ihrer Wohlfahrt 
wilten nach Antiochien gekommen fey, 
und wie \großen Dank er von ihnen 
verdient habe. Worauf er mit ihrer 
Einkimmung von Neuem um eine 
Unterredung anfuchte. 


fannte, veriveigerte ihm anfangs die 
Untetredung unter dem Borivande, 
dag er mitten unter Eriegerifchen Bes 
fhäftigungen ihn nicht mit gebüh: 
tender Ehre und Aufmerkſamkeit em: 
Pfangen könnte. Als er aber in den 
Kaifes dringen ließ und säglich fein 
Anfuchen wiederhofte, fo willigte der 
Kaifer ein und bies ihn kommen.” 
Wenn folche Einfüfterungen von.dem 
Könige Balduin gefchahen, fo durfte 
Wilhelm von. Tyrus (XVILL 23.) ſich 
nicht Darüber wundern quod (Prin- 
ceps Antiochenus) nec Domini Be- 
gis, quem tamen in proximum 
ventusum sperabat, vellet exspe- 
clare. praesentiam: cum tamen oer- 
to certius nofle poterat, ejus in- 
terventione et Audio et maxime 
novae affinitatis gratia in caufa 
praedicta longe melioxes le iuveit- 
surum conditiones;- 


Der Kaifer, . 
welcher die Abfichten des Mannes: 


v 


J 
v 
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„est. Verföhnung mit dem Kaifer mehr zu erfchweren, 
- erleichtern trachte. Denn der König wie Die andern { 


in Syrien mißgönnten ihm, als einem Manne von nich 
lichem Geblüte, den Befig des Fuͤrſtenthums Ant 
und trachteten vielleicht felbft nach dDiefem Lande. Die 


vermochte den Fuͤrſten Rainald zu Schritten, wodu 


nit nur. auf fi unvertilgbaren Schimpf und fell 


> Verachtung der Griechen lud, fondern die ganze $ 


laͤndiſche Ritterſchaft ſchaͤndete. Nachdem die Ve 


durch demüthige Sefandtfchaften und die Fürfprache ı 


durch Schmeicheley gewonnener Griechiſchen Höflinge,, 
zeibung von dem Kaifer Manuel gu erlangen 22), m 
gen waren: fo begab er fich mit dem Bifchofft Gerhar 
Laodicea und einigen feiner Hausritter nach Mamij 
Cilicien, wo das Kaiferlide Lager war, und unterta 
dort mit feiner Begleitung der ſchimpflichſten Abbitte, 
Sürft, der Bifhoff und die hoffärfigen Nitter aus ! 
chien zogen durch die Straßen der Stade Mamiſtr 
faiferlihen Herberge in folhem Aufjuge: Ihre Hı 
und Füße waren entblößt, die Aerme bedeckt mit we 
Ermeln, welche nur big zum Ellbogen reichten, wm 
Hals ein Strick, der Fürft Rainald trug außerdem ei 
blößtes Schwert. Als fie des Faiferlichen Thrones, n 
in der falferlichen Wohnung errichtet war, anfichtig 


‘ den, ftand der ganze Zug ftil, alle fielen auf die Kni 


erbaten mit den demuͤthigſten Gebehrden die Erlaubni 


. 92) „Obtenta prius quorundam yoy Basırda. us 3 dweriyyu 
fawiliarium Domini Imperatoris " 
graiia qui verbi hujus inter- 
pretes discurrebant.‘‘ Wilh, Tyr. 
Er N Ta Yeusuraruv wore (rw 


xX0m0V % To A. Cinnam. 
Der Kalfer wies, nach der Er 
des Einnamus, felbit dag An 


, des Zürften Raimund zurü 
Part) Tag wiumerres (Teste Burg von Antiochien den kalı 


xa) PavaAdes) insrsuoy Iidsmednı egies Truppen zu räumen. 


— 


* 


. König Balduin IH. 6: 
Als der Kaifer dieſe nach einiger Fögerung ers 3. Str. 


fo überreichte ihm der Fürft Rainald knieend fein 
und erwartete in Demüthiger Etellung die Wieder⸗ 

e zu des Kaiſers Huld und Gnade ??). 

bt lange nach diefer Demuͤthigung des Fuͤrſten Rails 

auch der König. Balduin nach Mamiftra und fand 


be und ehrenvolle Aufnahme. Er ward nebft feinem 


mit herrlichen und foftbaren Gefchenfen ??) erfreut, 
Bte durch Fluges und verfiändiges Betragen die 
ıD das Vertrauen des Kaifere fo fehr zu gemins 
daß es ihm gelang, dem Zürften Torus, welcher 
en Chriften viele nügliche Dienfte geleitet, Verzei⸗ 


übereinftimmend erzählen 
ie Nitterfchaft des Kreuzes 


ı Auftritte Wilhelm von, 


. D. und Einnamug ©. 


ie damalige Schäßung des 
folgende Aeußerung Des 
von Tyrus merkwürdig 

Audivimus a quibus- 
exceptione majoribus et 
I; quod exceptis illis, 
onsortibus;prodiga libe- 
aıtulerat, quae infinita 
r, foli Domino regi vi- 

millia Hyperperorum 
nünze von einem Ducaten 
Werths) ec tria millia 
argenti examinatissimi, 
eftibus et holosericis et 
fis, dicebatur largitus.“* 
germ konnte der Kaifer 
einen König befchenten, 
fchivägert und des Geldes 
theidigung ſeines Landes 
dürftig war. Gleichwohl 
eim von Torus diefe Ger 
mensam munerum libe- 


94) Nur im Anfange ſtieß ee ſehr 
an gegen das ängſtliche Byzantiniſche 


Ceremoniel: „Der Mann, durch die 


ihm wiederfabrne, Ehre übermüthig 
gervorden, und getrieben durch die 
ihm angeborne Hoffarth, als er gem 
leitet von dem kaiſerlichen Trabanten 
(daßdoöxo,) und einigen vornehmen 
Römern in den kaiſerlichen Dof gekom⸗ 
men war, flieg von dem Pferde ab an 
dem Drte, wo es nur der Kaifer zu thun 
pflegte. Als der Kaiſer daraus feinen 
Uebermuth kennen lernte, fo. unter: 
ließ er manche Ehrenbezeugungen, 
weiche er ihm zugedacht hatte; auch 
Lied er ihm deswegen , wenn er mit 
ihm fich unterredete, einen ganz niedris 
gen Seſſel hinſtellen (Yögav Tıya 
xIaunau), Er kam aber oft mit 
ihm aufammen und 309 ihn an feine 
Tafel." Einnam. "©. ı07.: Huma- 
nillıne ab eo salutatus et ad oscu- 
lum pacis erectus, secus Imperato- 
sem in [ede honefta, humiliore ta- 


men, locatus ef,‘ wWilh. Tyx. 
XVIIL 24. ° 


N 
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3.08. Bung zu erwirfen. Der Armenifche Fürft, indem er 
| feiner Burgen in Cilicien und faurien an Das Ki 
Reich zuruͤckgab, empfing die übrigen, gegen die £ 
der Huldigung, von Dem Kailer als Lehen ?°.. Xı 
Der Kaiſer nach beendigter Anordnung der Angelege 
in Cilicien nach Antiochien Fam, dauerte folche Freun 
Hort zwifchen ihm und dem König Balduin. Feyeri 
der Kaifer ein in Die Stadt, umgeben von feiner Ward 
Leibwache, geſchmuͤckt mir allen Zeichen der kaiſeruchen? 
eingeholt ſowohl von dem Könige, welcher unbewaffn: 
Ihm ritt, als von deſſen Pruder, dem Grafen Amalı 
Soppe und Asfalon, dem Fürften Rainald und der gan; 
verfammelten Geiftlichfeit und Kitterfchaft. Doch t 
Kaiſer nit ohne Beforgniß vor Meucelmord, zu 
die Sranfen, um ihn von Antiochien abzuhalten, d 
dacht einer gegen fein Leben angefponnenen Verſch 
geäußerthatten. Darum war der Katfer bey feinem Ein 
ruͤſtet mit zwey Panzern und einem dichten Waffenroc. 
wohl fprang Manuel, als er vor der Stiftsfirche S 
wohin der Zug zuerft ging, anfam, mit der größten 
dDigfeit von feinem Noffe, und ſchwang fi), nad vı 
ger Andacht, mieder auf daffelbe, mit gleicher . 
feit. Dann begab fich der ganze feyerliche Zug in de 
Jichen Palaft, wo der SKalfer feine Herberge 
Sefte folgten auf Feſte, Vergnügungen auf Wergnü, 


95) Kira Rardovivov ui wee) ai, tuto resignatis praesidiis, 
Teü riv Baeılda Inereisuvrog, age Minus Imperator reposc 
gratiam eum reſtituit p 
ita ut hdelitatem ligiam 
dem domini Regis interv 
moocyuiueveg, B0uAdıs Te Tüv Puraiay antequam ad pıopria 
dviygaye, Cinn, P. 107. 108. „Vo- tur, manualiter eidem € 
eatogue Tososo et praeseute consti- Wilh, Tyr. 1. c. 


xaneivos iv Tw Punaluv erouromläw 
Indtue drseıwvac Basıdeis 2 wurov 
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inem feperlichen Kampffpiel zeigte Manuel den fränfifchen 3. a 
tern feine Gefchicklichkeit im Langenbrechen und die ges * 
Itige Kraft feines Koͤrpers. Und als der König auf einer 
gd in den benachbarten Forften, auf melher er dem, 
afer begleitete, durch einen unglüdlichen Sturz vom 
erde den Arm brach, ließ Manuel diefe Gelegenheit nicht 
benutzt, feine Sefchicklichfeit in der Wundarznepfunft, 
er mit großem Fleiße fich erworben, und wodurch er die 
wunderung Der Griechen gewonnen, auch den Abends 
dern Fand zu thun. Er felbfi, zum großen Befremden 
ı Abendländifchen Ritter, legte dem König, wiedergelaffen 
f Die Knie, Verband und Schiene an, und war für des 
wiss Heilung und Mflege wie ein Wundarzt beforgf. 
ww fehr aber mißfiel es den fränkifchen Rittern, daß der 
mde Kaiſer in den acht Tagen, die er in Antiochien 
beachte, alle Rechte eines Oberlehnsherrn übend, felbft 
x Rechtspflege ſich anmaßte und die Gerichte durch Römifche 
Köter hegen ließ 2°). 


Der Kaiſer Manuel begnügte ſich aber damit, daß er 
If ſolche Weife die Anerkennung der Hoheit des Römifchen 
s von den Chriftlichen Fürften in Syrien erlangt 
, und überließ den Rittern des Kreuzes die gefahrs 
und muͤhſame Vertheidigung diefes Landes gegen die 
Schtbare Macht Nuredding, 


6) Bat. über Diefen Aufenthalt des Reiſigen (welde Durch des Königs Bal⸗ 
Herd zu Antiochien Her. ab Alexio duin Zürfprache um etwas gemindert 
rel. Comm. gefläar. Lib. IV. &. wurde). zu feinen Afiatifchen Kriegen 
» Einnamus behauptet, daß wäh: zu ſtellen, fondern ihm auch Die Ernen⸗ 
d dieſes Aufenthalted des Kaiferd nung oder “Betätigung des Patriar⸗ 
Uintiochten ein Vertrag aufgerich: chen von Antiochten überließ, wozu 
worden, in weldhem der Fürft immer ein Geiftlicher aus Byzanz be 
nad nieht nur fich verbindiich rufen werden ſollte. 

te, dem Kaiſer eine Anzahl von 


3. Ehe. 
. , 


N 
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Anflatt, wie fein Vorfahre im Reich, ‚Johan 
Schöne, gemeinſchaftlich mit der feänfifchen Mit 
einen Kampf wider die Helden zu wagen, zog d 
fo kriegsluſtige Kaiſer es vor, mit Nuredd 
Waffenſtillſtand gu unterhandeln, und durch Unterh 
gen Die Freyheit der in Nureddins Sefangenfchaft | 
chen Chriften zu erwirken. Denn aus den weftlid 
vinzen Des Bpzantinifhen Reichs wurden beunru 
Nachrichten von mancherleg Bewegungen der dortige: 
zwungenen Völferfchaften gemeldet, und von dem I 
nigen Andronifus, der wegen feiner Fahrlaͤſſigkeit 
Kriege wider den Zürften Torus zum Gefängniß veı 
worden, aber aus demfelben entfprungen Mar, 
allerley Ungebühr befürchtet. Zwar zog der Kaifer in 
Sepränge und mit einem anfehnlichen Belagerungsse 


Antiochien aus und rückte mit feinen zahlreichen € 


einige Tagemärfche auf dem Wege von Aleppo 1 
aber zu derfelben Zeit begab ſich ein Faiferlicher Ge 
mit Sefchenfen an geftichten Gewaͤndern und andern 
ren Dingen in Das Lager des Athabek Nureddin, be 
fenftilftand an und forderte die Sreplaffung der gef 
Chriften ?°). Als Nureddin beydes bemwilligte, fo eı 
der Kaiſer Manuel feine Freygebigkeit. Eine zweite fa 
Geſandtſchaft brachte Sefchenfe von reich gefttckten | 


or) Wilh. Tyr. XVIE, 95. „In ten den Frieden angetragen 
eo loco qui vulgo vocatur vadum behauptet, Nureddin habe, 
Balenae subſtitit.““ nur den Anzug Des Kaiferg 

98) Abu Schamah (f. Beyl.). Deffen men, den Großmeiſter der 
Bingabe wird auch von Wilhelm von und Bertrand (den natürlid 
Tyrus beftätigt. „Inde missis nun- Des Strafen von Gt. Gilles, 
ciis ad Noradinum, qui forte Ha- Tyr.) in Freyheit gefege ı 
lapiae tunc erat etc.‘ Cinnamus Griechiſchen Deere entgegen 
aber (©. 109) läßt ed nicht auf fels ums den Kampf abzuwenden 
nen Kaifer tommen, daß er den Türe 


J 
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großer Zahl und Mannichfaltigkeit, koͤſtlichen Edel⸗ 3. Eur. 
prachtvoll verzierten Zelten und ſchoͤnen Gebirgst * 
9), Allſo erhielten mehrere. Tauſend gefangene 

die Freyheit, unter Ihnen Bertrand, Großmeiſter 
oler, Hugo von Ibelim und alle andere Chriſtlichen 
velche ſeit zwey Jahren, nehmlich ſeit dem unglücklichen 

ı todten Meere, in den Banden der Heiden geiver. 

‚ Mg der Kaifer mit feinem Heere Sprien verlaffen 
bewirthete Nureddin, um die Befreyung aus der Ges 
evern, feinen Bruder Kotbeddin undalle Die Emire, 

b mit ihm zum Kampfe wider den griechifchen Kaifer ger 

it einem herrlichen Mable und befchenfte fie veichlich mit 

n Roffen und Maulthieren und Gold 01). Nicht we⸗ 

h warenıdie Ehriftlichen Sürften über den Abzug des 


Koͤnig Balduin aber verſtattete ſich nicht lange I,£N- 
ſondern, waͤhrend Nureddin in Kleinaſien den 
von Iconium mehrere Städte und Burgen ents 

‚, bradh er in das Land von Damascug, und“ 

fe und - verbrannte die Dörfer und Felder 
die Shore der Stadt '°?), bis Nodfchmehdin 


Schamah. 

h. Tyr. a. a. O. Der Ge⸗ 
varen nach der Angabe 
nus ſechs Tauſend. Nach 
n Schriftſteller verſprach 
dem Kaiſer ſogar Hüilfs 
feine aſiatiſchen Kriege. 
Schamah. Es iſt alſo 
trieben die Verſicherung 
von Zyrud (XVII. 97), 
feyg gewefen laetus admo- 
ıperatoris discessu, cujus 
nagnum, praesentia ma- 
:rrorem incusserat. 
radinugs.... 000asionem 
d. 2. 


se arbitratus roperisse, qualem a 
multis retro temporibus desidera- 
verat, Cconvocata ex universis fi- 
nibus suis militia in terram Solda® 
ni Iconiensis quam sibi habebar 
conterminam, expelditiones dirigie 
et urbem Mares, simul et oppida 
Cressum et Behetselim in suam sat- 
agit redigere poteftatem,‘“ Wilh, 
Tyr. a. a. D. Vey den morgen: 
ländiſchen Sefchichtfchreibern finden 
wir diefed Kriegs feine Erwähnung. 

103) „Ab Offro, primae Arabiae 
famosa metroroli usqpe Damas- 
sum.‘ wilh. Tyn 
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3... Ejub, Vater Salaheddins, damaliger Statthalter v 
masens, durch vier Taufend Goldſtuͤcke, die Tre 
von fechd gefangenen Chriftliden Rittern und rei 

ſchenke an des Königs Nitterfhaft einen Waffenſtillſte 
drey Monate erfaufte"°*). Als diefer Stillſtand abgı 
erneuerte Der König Die Bermüftung des Landes von 3 
cus, und gewann große Beute und viele Sefangene. 
Einen fehr traurigen Ausgang nahm Dages 

Aug, welchen der Fürft Rainald von Antiochien 
diefer Zeit gleichfalls der Beute willen unternahm 
Land der ehemaligen Staffchaft Joscelins, wo r 
wenigen Türken, wie Ihm ausgefandte Kundfchaftei 
Det, die Burgen befegt gehalten wurden, und die f 
und armenifchen Chriften, welche in ofinen Derter 
ten und das Land bauten, zahlreiche Viebhcerden | 
* Der Für Rainald, es nicht ſcheuend, Chriften zu 
ben 205), ſammelte zwar in Diefem Lande eine große 
aber er brachte fie nicht nach Antiochien, und er felt 
ſchwer für Diefen Raub. Denn Madfhdevdin"°*: 
eddins Statthalter von Haleb, fäuntte nicht, als er 
129. Hernommen, mit feiner Milis zwiſchen Marefch und 
auf dem Wege des Fürften fich zu lagern, und als i 
fühne Kainald es verfuchte, in ungleihem Kan 
suchlofe Beute zu behaupten, ftatt fie fahren zu Iai 


104) „Negemedinus.... tanquam 
vir providus et instantia pericula 
a Se quaerens propellese, oblatis 
quatuor millibus aureorum, pa- 
cem trıum menusium postulat et 
multiplicatis sibi data pecunia in- 
tercessuribus, impetrat posıulatam, 
datıs insurer sex gregariis militi- 
bus quos in viuculis detinebat,‘ 

105) „ved populus, cujus haeo 


erant, populus fidelis era 
Tyr. XVIIL. 28. 

106) „Megedinus.“ W 
Abu Schamah gedenkt diefe: 
eddin (Nuhm der Religi 
Befehlshabers der Burg v 
bey Gelegenheit des 9 
weichen im 5. 558 d. Kt 
rücht von Nureddin’s Tode 
hate, 
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Hnelle Flucht der Uebermacht fich zu entsiehen, fiel 2 pr. 

furgem, unräbmlichem Kampfe ‘°7) in die Sefangens 

er Heiden und wurde in fchimpflichem Aufzuge "°®) . 

nach Aleppo geführt. 

iefe ſchreckliche Kunde wurde dem König Balduin 

:, zu einer Zeit, da ihm firchliche Händel ftark bes 

ten. Denn als durch zwiefpältige Wahl der Cardis 

roͤmiſchen Kirche zwey Päpfte waren erfohren wor⸗ 

lexander und Victor IV, fo kam der Cardinal Jo⸗ 

als Legat des erſtern mit einigen Genueſern in dem 

yon Biblus an, und forderte Anerkennung und Aufs 
Schon wurde das Feine Reich Jerufalem von der. 

einer Kirchenſpaltung bedroht, mie in den abendläns. 
Reichen ausgebrochen; meil unter den Präs. 

8 heiligen Landes beyde Päpfte eifrige Anhänger hats. 

tt vorfichtiger Klugheit rieth daher Der König Balduin 

ilaten, fich nicht voreilig für den einen oder andern 

Däpfte zu erklären, da in fo großer Entfernung 

m über dieſe Angelegenheit ihnen vollftändige Kennts 

ngle, fondern ruhig die Entiwickelung des Handels 

ten. Er rieth, da ohnehin die Kirche von Jeruſa⸗ 

‚8 Legaten bedürfe, der nur die Kirchen und Klöfter 

rien Ausgaben beſchweren und Durch Erpreffungen 


mung des Fürften Rainald, deren 
feiner als Quelle für De Befchihte 


Nostri, etsi prima facie 
visi sunt habuisse, no- 


'amen mente cConsternati 
derunt, fugam dimissis 
igentes.‘‘ Wilh. Tyr. 

sompedibus religatus Ha- 
ım aliis concaptivis, spe- 
. Factus populis infideli- 
m summa ignominia de- 
it.“ Wilh. Tyr. Ueber die 
den Drt des Sefangenneh: 


dieſer Zeit geltender Schrifrtſteller, 
außer dem Ersbifhof von Tyhrus, 
erwähnt, bemerkt diefer Schriftſtel⸗ 
ler: „Factrnm;est hoc anno regni 


domini Balduini decimo octavo 


(1160) mense Novembri, nono Kal, 
Dec., inter Cressum et Mares, in 
loco qui dicitur Cummi.‘ 


€2 


\J 


N 
7 
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‚ausplündern würde ?°°), dem Cardinal -Johanne 
"feiner andern Bedingung den Eingang in das Keiı 
ftatten, als wenn er mit Entäußerung aller andern 
che, nur als Pilger die heiligen Stätten zu befuchen 
der nächften großen Meerfahrt heimzufehren gelobt 
Drälaten folgten aber nicht dieſem verftändigen Karl 
dern erfannten den Cardinal Johann als Legaten des 
Alexander an, was vielen von ihnen hernach ſehr laͤſ 
nachtheillg wurde, 


Wegen diefer und anderer Angelegenheiten der 
fonnte der König Balduin in Antiochien, wohin 
anfehnlicher Nitterfchaft fchleunig fich begeben, nich 
verweilen, ald unumgänglich nöthig mar, um die ! 
Digung und Regierung des Fuͤrſtenthums zu ordner 
nachdem er dem Patriarchen die Regierung Übertrag 
der Zürftin anftändige Einfünfte angetwiefen hatte, f 
ohne Verzug nach der heiligen Stade zuruͤck 120). 


Bald darauf erfchien eine glänzende Gefandefd 
Kaiſers Manuel von Byzanz in Jeruſalem; an ihrer 
ftand Johannes Eontoftephanus, ein naher Verwand 
Kaifers ""*). Sie überbrachte dem Könige ein Se 
mit einer goldenen Bulle, worin der Kaifer Manu 
that, daß er nach dem Tode feiner Gemahlin Irene, 
ihm nur eine Tochter geboren, mit einer der Baf 


209) „„Allegabat etiam et dictor tereanecLegato op: 
rum suorum Causam subjungebat inRegno, qui Eccle: 
et sationem, dicens: Schisma re» Monasteria gravet: 
cens est, necdum orbi innotuit, sis, extorsionibus 
uter eorum causam foveat potio- nuet. Will. Tyr. XVII 
zem; periculosum autem esse in ızo) Wilh. Tyr. XVIII. 
rc dubia partem sibi ex sententia im) ©. über dieſe Werbu 
deligere etdere incertadifhuitivam ab Alex. I. eic. gestarum 
praecipitasg sententiam, Prae- c. 12. ©, 589 ‘2 
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} fi zu vermäßlen wünfche, und begehrte entimeder I. Er. 


16, Des Grafen von Tripolis Schwefter, oder Maria 
stiochien, des Fuͤrſten Raimund Tochter. 
ng, fo ehrenvoll und vortheilhaft fie ſchien, brachte 
im allerley Mißbehagen unser die Fürften von 


ie kaiſerliche Geſandtſchaft begab ſich auf Anrarhen 
nigs Balduin und feiner Barone zuerſt nad) Tripolig ; 
fin Melufine, fobald es fund geworden, daß eine 
Berbung gefchehen folte, war von ihrem Bruder und 
erwandten mit allerien koͤſtlichem Schmuck, und den 
ten goldenen und filbernen Geräthen auf das reichs 
usgeftattet worden *'*), Sowohl diefe Ausflattung 
den Beyfall des alles mie ängftlicher Genauigkeit 
enden Geſandten, als ihre Geſtalt und Körperbau, 
uf Das genauere befichtige murden 72), und Die Vet⸗ 
3 wurde verabredet, Bald aber bereuten die Ges 
diefe Verabredung. Die junge Sräfin‘, als fie kaum 
ff beftiegen, wurde von einer fo heftigen Krankheit 
r Daß fie wieder an das Land gebracht werben 


Diefe 


'aeparantur interen virgi- 
ulmini destiinatae, a ma- 
a, fratre et amicis omni- 
sIensorum Fumptuum or- 
et modum nescientia, 
es HBegias, murenulae 
alsketten), inaures, spin- 
ahrfcheintih: Aemfpangen) 
ides, anuuli, torques et 
< anro püurissimo, väsa 
gentea immensi ronderis 
adinis, inauditae (leg. 
d umm coquinae, esca- 
uum et lavacrorum ob- 
praeparantur, exceptis 
Us, et ut breviter di- 


catur, omnimoda supelltctile, # 
Wilh, Tyr. XVIIL 3. | 
113) „Rimantur interea de mori- 
bus puellae, de occultarum corpo- 
ris partium diepositione.“ Wilh. 
Tyr. Damit fcheint allerdings ine 
foihe Unterfuchung verſtanden zu 
werden, als zu Froiſſart's Reit if 
Frankreich üblich war: „Il est 
d’urage eh France, quelgque Dame 
ou Alle de haut seigneur que ce 
soit, qu’el odnvint qu'elle soit 
tregardee toute nue par les Dames, 
pour savoir s’ elle est propre et for- 
mee pour porter enfans.‘ Froissart. 
Chronigue Tom. II. oh. 262, 


N 


\ 


% 
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3. ep, mußte. Die Sefandten waren zwar anfangs geneir 

Geneſung der Gräfin abzuwarten; aber ſtets wurd 
Durch Rückfälle unterbrochen, und befonderg heftig 
die Krankheit, fo oft Die Gräfin das Schiff wieder 
Dadurch gefchah es, daß alle ihre Reize zerſtoͤrten 
Außerdem kam auch den Gefandten zu Ohren, d 
Aechtheit der Geburt der Faiferlihen Braut, weg 
zwiſchen ihren Eltern obwaltenden Mißverftändniffe 
nesweges außer allem Zweifel fey '"*). Die griechif 
fandefchaft fuchte fih nun nach ihrer Weife Rath zu 
in dieſer Verlegenheit. Johannes Contoftephanus be 
in eine der Kirchen von Tripolis und erforfchte, 
“meinte, den Willen‘ Gottes durch Auffchlagen der 
Schrift. Als nun fein Blick fogleich auf die Worte ( 
22, 8.) fiel; „die Hochzeit iſt zwar bereit, aber d 
finds nicht werth;“ fo ſaͤumte er nicht lange, mi 
Begleitung Tripolis gu verlaffen "'°), 

Diefes Verfahren der griehifhen Geſandtſchaf 
terte um defto mehr, als überhaupt ihr zwendeutigeg 
gen während ihrer Anmwefenheit in Tripolig Unmille 

. den lateinifchen Sürften erweckt hatte. Denn dieſe 
fie die Sinnesänderung der Griechen gemerkt, 
von den Gefandten eine beftimmte Erklärung 
gefordert, ob die Berlobung der Sräfin Melufine ı 
Kaiſer Manuel in Gültigkeit bleiben, oder, falle fi 
rufen würde, dem Grafen Raimund Erfag der aufs 


114) Ueber dieſes Miiverländnid die Zufälle epileptifch ge 
zwifchen den Eltern der Gräfin Mer feyn: „Wenn fie fich ind“ 
Iufine f. oben ©. 16. hatte, fo fchauderte ihr K 

1135) Cinnam. ©. 19. Wilhelm wurde heftigſt gefchüttel: 
von Tyrus melder nichts von der folgte Zieber, Blelchſucht 
Krankheit der Gräfin, Nach der Bor zehrung.“ 

ſchreibung des Cinnamus Scheinen 
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oſten zu Theil werden ſollte. Der Graf Hatte nemlich 2.8 DE 
nur zwölf Galeren ausgeräftet zur Begleitung (ine 
eſter nach Conftantinspel; fondern ihm war auch zu 
roßer Laft der Aufenthalt fo vieler Ritter und Herren, 

fih zu Zripolis eingefunden, um die Abreife der 
ı abzumarten, und ganz oder großentheils von ihm 
bet murden. Faſt ein ganjed Jahr dauerte” 
Ingemwißheit. Die Sefandten wichen jeder Erklärung 
und der König Balduin erhielt erft kurz vor ihrer 
e die Gewißheit Davon, daß der Kaifer Die Verlobung . ' 
er Graͤfin Melufine widerrufe, durch den Ritter Otto 
iesberg, welchen er an den Kaifer gefandt, um vom 
Ibſt beftimmte Erklärung zu fordern 128). Der Graf 
Fripolig aber, um wegen dieſer Schmach und 
igung, welche ihm widerfahren, fich zu rächen, übers 
ne Saleren wilden Seeräubern unter der Bedingung 
efüften und Infeln des Sriechifchen Kaiſerthums auf 
aufamfte zu vermüften, ohne weder des Geſchlechts und 
ters , noch der Kirchen und Slöfter zu fchonen. Diefe 
aten nicht blog, was ihnen der Graf geboten, fons 
bten auf dem Meere Seeräuberey ohne Unterfchied 
änderten felbft die Waller; welche nach dem heiligen 
fuhren, oder von dort zurückfehrten "7.  " 
ls der König von Jerufalem, nachdem die Berfammlung 
eften und Nitterfchaft zu Tripolis fich getrennt, nad 
jien fam, fand er dort eine andere Griechifche Ges 
haft *"°)-in Unterhandlungen mit der Fuͤrſtin Cons 
, wegen ihrer jüngern Tochter, der fchönen Prins 


ilh. Tyr. debat ablisse.‘“ Es waren aber ans 

rilh. Tyr. XVII. 33. dere Geſandte, an deren Spige dev 

ziihelm von Tyruß (XVII Akoluthus Baſilius Kamaierus ſtand· 
„eosdem nuncios Impe- Cinnam. ©. 1% 

eperit, quos a Tripoli ore- 
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age Eſſin Maria, welche nunmehr dee Lafer Mandl jı 


mahlin begehrte... Hoͤchſt ange fah ‘der-: 

dieſe Vermaͤhlung; ‚denn es ließ Ach nicht ohne Bra 
fergen , Daß der. Griechiſche Kalfer einſtens darauf In 
af das: Kürkmnrhum Unrlochien gründen iwürde; am 
Die Zurhckfegieng der Gräfin von Tripolls Haste iht 
N nnsärt gegen bie Griechen. Nur mit Widerwillen nd 
daher fich diefet Unterhandlungen au. Als endlich DIN 


bung verabredet worden, erfchlenen drey kaiſerlich 


fihafter, an deren Spige Alerius Bryeunius, of 
BPriuzeſſin Anna Commena ’*?),. fand, und führt 


- "Srinjeffin Maria in großem Gepränge nach Conſtant 


wo fio wegen ihrer Schönheit allgemeine Bewundere 
weckte, ſpaͤterhin aber, nad) ihres Semahls Tode, vr 
grauſamen Andronicus nach luͤgenbaften Anſchuton 


Jum Tode verurtheilt wurde. 


Der Koͤnig Balduin war, nachdem dieſe Angele, 
zu Ende gebracht worden, mit der Wiederherſtellur 
Schloſſes an der. eifernen Brücke über den Orontes u 
dern nuͤtzlichen Anftalten für das Fuͤrſtenthum Ant 
befchaͤftigt, als Barak, der faracenifche Leibarzt des | 
Hör Tripolis, ihm vergiftete Pillen gab, welche fogfel 


| unbeilbare Krankheit bewirkten, an welcher langſa 


Ebnigs Reäfte derſchtoanben. Denn es war feine SH 
des Fahr, wenn ber Winter ſich näherte, feinen Koͤrpe 
Arzney ju einiger 20), und eine ſolche Arzney hatte 
dem moͤrderiſchen LetBarji begehrt/ durch deſſen Frevel er 
thdrigte Sitte der Chriſtlichen Fuͤrſten in Sprienibäßte, ı 


110) Mit Ihn walten noch der &e des Kaiſers. Ciun. 1. o, 
haflus Nieerßbeuds Bryzenmius und 220) „Ante ingruentem } 


. der Statthalter (Eſätch) von Con⸗ piöht consueverat, pharu 


ſtantinopel Alexius, ein Verwandter . vos,“ Wil Tyr. XVI 
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Zweites Rapitel, 


aß der Verfügung des Königs Balduin, jedoch nice a, ‚gi 
schwierigfeit, kam Amalrich in den Befiß der föniglichen 

lt; denn viele der weltlichen Barone waren ihm ents 

Nur der Zuneigung der Prälaten und befonders dem 

womit der Patriarch Aimerich von Jerufalem feiner Sas 
annahm, verdanfte er den Thron. Denn der Patriarch 
fhon am achten Tage nach Balduin’s Tode, bevor bie ı7 3 
partey hinreichende Stärfe erlangen fonnte, Die Prälatn 
eltlichen Barone in die Kirche des heiligen Grabes, und 
dem Grafen von Soppe und Askalon die Fönigliche 
auf 1). 
luch Amalrich war nicht unwuͤrdig des koͤniglichen 
ns, wiewohl feinem verſtorbenen Bruder an Anlagen 
ugenden keineswegs gleich. So ſehr Balduin TIL: die 
und das Vertrauen ſeiner Unterthanen ſich zu erwer⸗⸗ 
ewußt hatte: eben ſo ſehr erweckte Amalrich Unzufrie⸗ 
it und Mißtrauen. Die Geiſtlichkeit, ungeachtet ſeiner 
maͤßigkeit in Erfuͤllung aller Pflichten des aͤußern Got⸗ 
nfies und. feiner Genauigkeit in Entrichtung des 


je Gründe, aus welchen die hene Krönung des Königs Amalrich 
ung des Könige Amalrich in in das Jahr 1160 geſetzt, da doch 
h genommen wurde, werden der Tod ſeines Vorgängers in das 
ilhelm von Tyrus (XIX. 1.) Jahr 1162 gefallen ſeyn fol. Das 
igeführt. Uebrigens wird von Verſehen iſt wahrſcheinlich auf Rech⸗ 
Schriftſteller die acht Tage nach nung des Abſchreibers au ſehen. 

nigs Balduin Ableben geſche⸗ 


. 


\ 
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ur Gein Ted errögte Die allgemeinſte Sellksuig ni 


\_ 


6 den Franken, fondern auch bey feinen ſyriſcher 
thanen s und Weinen und Wehklagen war in allen S 
Durch welche feine Leiche nach Jerufalem geführt 

Denn alleltöhten feine Wilde und Freundlichkeit, und a 


‚feine umfaffenden Einfichten, feine umverbrächliche | 
ngkeit und unermuͤdliche Thaͤtigkeit. Selbſt Nuredd 


nahm. nicht ohne Theilnahme den Tod Des -tapfern $ 
und denen, welche ihn aufforderten, die Niedergeſd 


‚Belt der Chriſten nicht unbenugt zu laffen, ſoll er gea 


set haben: man muß Mitleid mit ihnen haben und 
Schmerze nachſehen; denn fie haben einen Fuͤrſten ve 
der feines Gleichen auf der Welt nicht hatte 225). 


R wem.:: "Wenige Monate zuvor hatte. Meliffende, des | 


Mutier, an einer langwierigen Rranfheit iu Neapp 
kehen veendet 20), 


zo) ‚Odmpatiendum est et hu» 126) Wilh. Tyr. XVIII. 
wane indulgendum justo eorum Ihre Krankheit und völlige 
dolori: eo quod principem amise- gung begann bald nach dem 
sine, qualem reliquus hodie non des Kaiferd Manuel, aifo g 


‚ habet orbis.‘ Wilke. Tyr. XVII. Anfange des Jahre 1560. 
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zweites Kapitel, 


aͤß der Verfügung des Königs Balduin, jedoch nicht 3, ‚go 
schwierigfeit, Fam Amalrich in den Befig Der £öniglichen 
t; denn viele der weltlichen Barone waren ibm ents 

Nur der Zuneigung der Prälaten und befonders dem 
womit der Patriarch Aimerich von Jeruſalem feiner Sas 
‚annahm, verdanfte er den Thron. Denn der Patriarch 
ſchon am achten Tage nad) Balduin’s Tode, bevor die 7 Zbr. 
partey hinreichende Stärfe erlangen fonnte, Die Prälaten 
eltlichen Barone in Die Kirche des heiligen Grabes, und 
dem Grafen von Joppe und Askalon die fönigliche 
auf”) | 
uch Amalrih war e nicht unwuͤrdig des föniglichen | 
as, wiewohl feinem verfforbenen Bruder an Anlagen 
ugenden keineswegs gleich. So fehr Balduin TII: die 
und das Vertrauen feiner Unterthanen fich zu erwer⸗⸗ 
mußt hatte: eben fo fehr erweckte Amalrich Unzufries 
t und Mißtrauen. Die Geiftlichfeit, ungeachtet feiner 
näßigfeit in Erfüllung aller Pflichten des aͤußern Gots 
iſtes und. feiner Genauigfeit In Entrichtung des 


e Gründe, aus weichen die hene Krönung des Königs Amalrich 
ng des Königs Amatrich in in das Jahr 1168 gefickt, da doch 
3 genommen wurde, werden der Tod feined Borgängerd In das 
(heim von Tyrus (XIX. 1.) Jahr 2162 gefauen feun fol. Das 
geführt. Webrigend wird von Verſehen iſt wahrfcheintich auf Rech 
zchriftſteller die acht Tage nah nung des Ablchrelbssd zu fepen. 

igs Balduin Ableben geſche⸗ 
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3. E0. Zehnten an die Kirche, beſchuldigte ihn Doch ungere 


4 


preſſungen gegen Kirchen und Kloͤſter, und überhaupt ı 
chen unbegraͤnzten Habſucht, daß ihm ſelbſt die Gerechti 
geweſen ſeyn ſoll; und die Ritterſchaft und das Vol 
‚ibm eben fo wenig gewogen, Sein kaltes, verſchloſſenes 
haltendes Wefen, zum Theil die Folge feiner Unbeholft 
der Rede, mar um defto befremodlicher nach der Leu: 
und Liebenswürdigfeit feines Bruders, Dazu faı 
Amalrich die Sehler, welchen Balduin nur in feiner 
fi) überlaffen, niemals ablegte; und noch in dem A 
welchem Leichtfinn nicht mehr Verzeihung fiidet, le 


— den Stieden mancher Ehen ſtoͤrte. Sonſt war er 


und rüftig sum Streit, ausdauernd in Arbeit und 
ungeachtet der -Ungelenfigbeit feines ſchwammigen ur 


chen Körpers. Er liebte fein Spiel, weder Gaukelſp 


Bretfpiel; die Jagd mit Falfen und Reihern wa 
liebfte Erholung *), Des Rechts und der Gemoht 
nach welchen fein Neich regiert wurde, mar er 
weniger Eundig, als fein Bruder Balduin 2); 
haupt fo lernbegierig, daß er feine Gelegenheit verf 
fich zu unterrichten, fehr emfig in mancherlen Si 
las, vornehmlich Gefchichtbüchern,, und bey folden, 
aus entfernten Gegenden kamen, fich fleißig erkundigt 
den Sitten und Gebräuchen der Bölfer, welche fie ı 
Was er einmal vernommen, bewahrte er treu in dem : 


0) „Piuguis erat supra modum, vogativa.‘‘ Wilh. Tyr. XT 
ita ut more foemineo mammillas ha- 3) „In jure oonsuetudinaı 
beret, cingulotenus prominentes: regebatur regnum, subtili 
caeteTas autem Corporis partese ma- mum et nulli secunduss ji 
nu traxerat natura laetior be- regni principes et mentis ı 
nigniore, ut non solum mediam et discrsetionis praeirer sin 
praetenderent venuflatem, verum universos.‘ Id. XIX. 2. 
gnadam gauderent formae prae- 


" . 
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m Gebächtniß, melches ihm die Natur verliehen. Neicht I. Zu Se. 
ten aber ſetzte er auch durch ſpitzfindige Fragen die Gottes⸗ 
ehrten: in Verlegenheit, wie einſt, als er in der Pfalz zu 
us am Fieber frank lag, den Erzbiſchoff Wilhelm durch 
R Srage, ob es außer den Ausfprüchen der ‚heiligen 
Hrift noch andere Beweiſe für Die Auferftehung der Todten 
De *). Sehr verftändige Männer tadelten an ihm. vors 
Beulih das unbedingte Vertrauen, welches er in feine 
Bamten und die Verwalter feiner Gefälle fegte, melde 
Gunſt zu gewinnen geivußt hatten; alfo daß er vom, 
Ben wicht einmal Rechenfchaft über die ihnen anvertrauten 
forderte, Diele Sahrläffigfeit machte feinen Unters 
Ben ;die Härte und Strenge noch empfindlicher, womit 
r hohe Steuern eintrieb; was er mit der Behauptung. 
uldigte, daß die Wohlfahrt und Sicherheit des Reichs 
beftehen fönne, wenn nicht der König reich ſey und 
t für alle Säle, in welchen die Nothdurft des Reichs 
die Ehre des Throned Geldaufwand erfordere. Niemand 
te jedoch ihm den Vorwurf machen, Daß er in folchen Fällen 
eldes fchonte *). Nichts aber erbitterte die Gemüther 
fe, beſonders der Barone, fo fehr gegen ihn, als daß ex 
I zwar vornehmen, aber leichtfertigen, freitfüchtigen und _ 
uͤthigen franzöfifchen Ritter aus der Graffchaft von 
Bes in Champagne, Milo von Plancy, fein ganzes uns 
nfted Vertrauen und übertriebene Begünftigung ges- 
ete, und ihn nicht nur zum Seneſchall des Reichs 













Der Erabiſchoff fand diefen Be: gebührende Strafe su Theil würde, 
in der Gerechtigkeit Gottes, Amalrich fand fich Dadurch völlig bes 

dicht beſtehen könnte, wenn ruhigt. Wilh. Tyr. XIX, 8. 
Leben diefer Welt nicht ein 6) „Nam in regni neoessitaribns 
folgte, in welchem den guten neo expensas parcebat neo proprii 
ungen der Menfchen vouftändls corporis fatigasione yeyocabatur. “ 
Meiobnung, und dem Vöſen Die Id, XIX, 2. 
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2. ze echo, ſoudern auch ihm nach dem Tode des hängen J 
deſſen Wittwe Stepbania, Tochter des Herrn Phili 
Nrapolid, zur Gemahlin gab, wodurch ifm die ı 

Burg Moutroyal mit dem mwillegenden Lande Sptk 
zufiel 9}. 
" Bey diefer Stimmung des Adels und Volkes gi 
bemüßse er fich deſto forgfältiger, Die Zuneigung der] 
7 ip zu erhalten, und bewies fich gleich im Anfange feine 
rung Ihnen dankbar Dadurch, daß er ihren Ermahnun 
Bär gab, wegen der Unrechtmäßigfeit der Ehe, in w 
mit Agnes, Tochter des jüngern Grafen Joscelin, leb 
unterwarf ſich willig und folgſam Der Unterſuchung, 
der papſtliche Cardinal Legat Johannes und der P 
aunfſtellten, und als dieſe nach eidlicher Abhoͤrung der 
ſeitigen Verwandten fanden, daß eine Verwandtſe 
vierten Stade obwaltete, fo zoͤgerte der König nid 
feiner Sattin fi zu trennen. Doch wurden vie 
Kinder, welche fie ibm geboren, Sibylle und B 
für rechtmäßig erflärt 7). Agnes hatte hernach noch 


6) Wilh, Tyr. xXL4 De Era 
biſchoff mennt ihn an einer andern 
©telle (XX. ı0) „virum quidem se- 
candum caruem nobilem, sed mo- 
zibus degenerem, neque Deum ti- 
mentem, neque ad hominem ha- 
bentem reverentiam,.” Diefed Ur: 
theis wiederholt er auch in der erſtern 
Gteile: „Erat homo incircumspe- 
os, superbus quoque et arro- 
gans, verberum inutilium prodi- 
gus, et de se plus aequo prae- 
sumens.““ 

7) „Quassivimus sane nos postea 
diligenter, tanquam eirca talia ch- 
siosi, quoto Consanguinitatis gra- 
du se contiugerent: quia nomdum 


de scholis xedieramus, ı 
mare adhuc circa liberaliu 
detinebanmur studia, quanı 
solymis haec facta sunt. 

dem invenimus per domi 
phaniam, Abbatissam Eccl 
ziae maioris quae Hierosoly 
Sepulchrum domini sita e 
domini Joscelini senioris, 
Edeflani, filia fuir ex sort 
ni Rogerii, Alii Richart 


‚cheni Principis , religiosa 


bilem carne et moribus &ı 
jam natu grandaevam sed 
ter haec tenentem qguod e 
neratio sio erat erc,.‘‘ W 
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} Schickſal, wegen verbotenen Grades der Verwandtſchaft 3. . exe. 
chieden zu werden. Sie vermählte fi nach ihrer Trens 
ng von dem Könige Amalrich mit Heren Hugo von Ibelim 

d lebte mit diefem in ungeftörter Ehe bis zu deſſen Tode, 
an verband fie ſich mit Rainald von Sidon; diefer aber 
ante fi von ihr auf Verlangen feines Baterd, wiegen " 
waltender Blursfreundfchaft °). Auch der König Amal⸗ 
h war fogleich bedacht auf feine Wiedervermählung. Er 
idte unverzüglich den Erzbifchoff Hernes von Caͤſarea und 
nen Wundfchenf Otto von St. Amand nad Conſtantino⸗ 
l, um fih von dem Kalfer Manuel eine Gemahlin zu ers 
pen, welche ihm, mie er hoffte, eine veiche Ausſteuer zus 
Inge würde, wie Theodora feinem verſtorbenen Bruder; 
nach zwey Jahren fam dieſe Gefandefchaft nach dem 
ufen von Tyrus zuruͤck, und brachte Maria, Tochter des 
ptoſebaſtus Johannes, eines kaiſerlichen Neffen; welcher 
oͤnig mit dem Patriarchen von Jeruſalem entgegen zog 
Tpruß, mo, nachdem alle Prälaten und Barone des 
8 dahin beſchieden worden, das Beylager mit herrlis 
Seftlichfeiten vollgogen wurde °), 


‚Die Aufmerkfamfeit des Königs Amalrich wurde fos 
vom Anfange feiner Negierung an auf Aegypten ges 
tet; denn in Diefem Lande fing eine Mache ſich zu bilden 
; welche den Ehriften bald fehr furchtbar wurde, und 


















ich verwandt, daß fie upon dem Könige Baltuin IE und dem ältern 
Joscelin, weiche Söhne zweyer Schweſtern waren, alfo abftammien : 





| EEE EEE | 
Balduin II Joscelin des ältere 
d 
Königin Melufine Soscelin der jüngere 
. Tl N nee — — — — — 


2 e — 
Balduin 111 Amalrxrich Agnes Joscelin (Seneſchalk des 
Reichs Serufalem). 


} wilh, Tyr. L 6, 9) Id, XX, x 


so Geſchichte der Kreuzzüuge. Buch IV. Kay 


Suaae zulegt felbft den Lohn fo vieler Mühe und Arbeit ı 


7 


Preis fo vieler beffandenen Gefahren, das Beilig 
des Erlöfers, ihnen entriß. 

Mir Recht hatten vom Anfange der heiligen K 
mehrere Männer, welche in die Zufunft zu blicken ı 
ten, zur Eroberung von Aegypten gerathen, als der 
ſten Mittel, die Herrſchaft der Fatholifchen Chriften 
vien zu befeftigen. Denn fie meinten, daß allein 2 
als ein an fich veiches und fruchtbares Land und 


"eines wichtigen und ergiebigen Handeld, die Mittel 


ten fünne, um das an ſich arme Land von Syrien m 
deuck zu vertbeidigen, Auch ift die Lage der beyder 
yon Syrien und Aegypten fo befchaffen, daß fie fid 
feitig bedrohen, wenn fie nicht einer Derrfchafe unte 
find. Die Chriften hatten auch bisher durch mehr a 
zigjährige Erfahrung erkannt, DaB ohne Den Be: 
Hegypten und den Hälfsmitteln, welche dieſes Land 
Syrien nicht lange mehr behauptet werden konnte. 
in der Zeit, wo die Aegyptiſche Macht Durch innere I 
zerrüttet und fogar Asfalon fchon in der Gemwmsit der 
war, verwuͤſteten Aegyptiſche Slotten die Sprifch 
verbrannten oder raubten die Schiffe in den Häfen u 
ten auf offner See den Pilgern nad) "°). 


20) 3. ®. nicht lange nach der E: mannt, auch dieſen Seele 
wordung des Chalifen Dafer und dem ” kiſche Kleider gegeben B 


innern Kampfe der Bezire Abbas 
und Male ad - Ealceh (im 5. d. FL. 
sy Eh. 1156), wie Abu Schamah 
mit diefen Worten berichtet: „Abu 
Sata erzählt: Es erfchien eine Aegyp: 
sifche Flotte, unter Anführung eines 
tapfern und im Seeweſen febr er: 
fahrnen Mannes, welcher mit Eee: 
Kuten, fo der franfifhen Sprache 
fundlig waren, feine Schiffe be 


ſpãhete zuerit die Zagerpläg 
ge der romifhen Flotte au: 
Euntigte fib, was fie 
Danr fuhr er nach dem £ 
Tyrus, weil ihm gemeidel 
dag dere eine große Nömii 
ſey mir vieler Mannfchaft u 
Gütern. Es gelang ihm < 
Schiffe und ihrer Ladung fi 
mächtigen, worauf er die R 
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Schon zu der Zeit, da die begeifterten Pilger der erfien 9,89% 
fahre die Belagerung von Serufalem gu beginnen im 
iff ſtanden, riethen, tie von ung gemeldet morden, 
e fluge Männer, die heilige Stade vorbenguziehen und 
ederſt den Ehalifen in Aegypten anzugreifen, weil, 
ı Dort feine Macht zerflört worden, auch Serufalem u 
andere damals ihm unterworfenen Syriſchen Städte 
Ehriften von felbft zufallen würden **). Der tapfere 
g Balduin der Erſte unternahm hernach, als Die Chriſtli⸗ 
yerefchaft in Syrien befeftigt zu feyn fchien, einen Zug 
Aegypten, mit dem Vorhaben, das reiche Babylon, 
Sig des Ehalifen, zu erobern; und fand auf Diefem 
en Abenteuer feinen Tod '?). Zu feiner Zeit ſchien 
ein folches Unternehmen gewiſſern Erfolg zu verheißen, 
m Anfange der Regierung des Königs Amalrich, da 
fon iin der Gewalt der Chriften, und das Reich des 
in Aegypten durch innere Unruhen heftiger als jemals 
et war. 


chon feit Tängerer Zeit war alle Gewalt in Aegypten 
Haͤnden der Vezire, und felbft das Äußere Anſehen 
alifen war fo gefunfen, daß jene oberften Beaniten 
ftolzen Titel Sultan, d. 4. Herrfcher, beygelegt 

13), Ohnehin famen mehrere der legten Chalifen 
} Sefchlechts in unmändigem Alter auf den Thron, und 








wind die Schiffe verbrannt. 11) Geſch. der Kreuzz. Th. L ©. 
drey Tagen fuhr er iveiter, 269. 
dem Meere iwiele Ditgerfchift Er 
tödtete deren Mannſchaft, 12) Ebendaf. Th. II. G. son fadı 
te fie au Gefangenen und 13) Bohaed. Vita Sal, ©: 30, f. 
große Beute: Alſo kehrte er Anm. 13. Wilh. Tyr XIX. $ 
qhtuchem Naube und einer „Regni illius procurator, qui lin: 
Zatzi von Gefangenen nad) gun eorium Soldanus diocitur.“ 
aurũuck.“ 


Dandb. As F 
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2, ſtarben durch Gift oder Schwert, ehe fie zu dem Alter 


” 
? 


— 


WVezir Adel, dem Sohne des Vezir Razik, deſſen SH 


wechſelte. Nicht lange nachdem der König Amalrich den? 


: Münpdigfeit gelangten. Dem Chalifen blieb hoͤchſtens 


Achtung, welche ihm die Heiligkeit feines Priefterchums ı 
feine Abſtammung von dem Propheten Mohammed und 
verliehen; umd auch um diefe Achtung brachten mehren 
durch ſchaͤndliche Laſter und unmaͤnnliche Feigheit "*), ' 
















Ein folder Schattenfürft ohne Achtung und Anf 
war auch der Chalif Aded, der eilfte Beherrfcher von 
gypten aus dem Gefchlechte Ali's. Während er unter 
Weibern feines Harem in allen Lüften ſchwelgte, gin 
Gewalt des Vezirs aus einer Hand In die andere, je nat 
das Glüf der Waffen, oder die Neigung. der Sl 


von Jeruſalem beftiegen hatte, wurde der Sultan SM 
welcher wenige Jahre zuvor mit Gewalt der Waffen 


einft getvefen, Amt, Würde und Leben entriffen J 
aus dem Befige feiner Herrſchaft vertrieben durch Das | 
und auch diefer hatte, mie fein Gegner, aus der Su 
nach und nach zu folcher Gewalt ſich erhoben, Sir 
ver blieb nichts übrig, als aus Aegypten zu fliehen, und | 
Gedanken des Widerftandes aufzugeben, weil alle Tru 
ihrer Gemohnheit gemäß, ſich demjenigen anfchloflen, 

chen Das Glück begünftigte "°). 


14) Der Chalife Dafee wurde von vermögend war, feinen Plah 
feinem Vezir ermordet, weit er deffen haupten, und fie von feinem. 
Sohn zu feinen unnatürlichen Lüſten mögen überzeugt waren, fo etk 
misbrauchte. fie ihven Ueberwinder ats ihrer 

an und unterivarfen fich ihm P 

15) „Es war dies die Weile Denn ihre Hauptitärfe Ing 
der Aegypter: Sobald ein Gewalt⸗ Heere ihres Bezird, den fie 
habder überwunden und nicht mehr nennen.” Bohaed. a. a. O. .W 
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on diefe Bewegungen lieh der König Amaltich niche 3.8 
t, er zog unverzüglich mit einer ſtattlichen Ritters 
ch Aegpypten, um den jährlichen Zins zu fordern, 
emals von dem Sultan Adel feinem Bruder verheißen 
und überwand bey Pelufium den Eultan Dargam - 
blutigen Schlacht; alfo Daß Diefer gendthigt war, 
adt Pelufium zu fliehen, und Das Land durch Die 
Hung der Damme des Nils gegen die Eprifliche 
firmen "°), 

d aber wurden die Ereigniffe in Aeghpten viel bes 
: und wichtiger. Der flüchtige Schaper hafte 
des Kampfes zmifchen feinem Gegner und deh 
an den Hof Nureddin’s ſich begeben und dieſen 
3 Fürften um Hülfe angerufen. Nureddin fannte 
tigfeit von Aegypten zu wohl, ald daß er Die Gele⸗ 
ätte verfäumen mögen, ſich Einfluß in die innern 
nheiten dieſes Landes zu verfchaffen, und dadurch 
rung Ddeffelben vorzubereiten. : Sein tapferer Selds 
irfuh führte daher auf fein Geheiß mie einem Heer 
wer nad) Yegypten, und verlor zwar eine Schlacht 
argam; als aber diefer bald hernach von dem Pfeile 
uchelmörders aus feinen eignen Leuten fiel, fo zog 
in Kahiro als Sieger ein und gründete feine Herrs 
urch ein furchtbares Blutgericht über alle Anhänger 
indes 127). Die Abfichten, welche Nureddin hatte, 
1. Tyr. 19. 5. Die andern suis elam sagitta percussus, suis 
er erwähnen diefed Zug Augendus interüt.“ Wilh. Tyr. 

XIX. 7. Nah Abulfeda (Ann. mosl. 
ıar et Siraconus.... cum T. III. ©. 500) fiegte Schirkuh über 
argan hostiliter congres- Dargam in einer Schlacht bey dem 
» conßictu inferiores et Grabmale der Nafiſa (aus dem Ge 
prostrati: antequam se- fihlechte der Shalifen von Aegypten) ; 


dem lege convenircut, aber weder Abulfeda noch Bohgeddin 
us Dasgan a quodam ex erzählen die Ermordung des Sultans 
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St Schlacht die Schiffe verſchaffte, zum Uebergange über den Fi 
Als nun nicht lange hernach fein Bruder Afadeddin Schirk 
"in der Hitze eines Streites mit feinem Schwerte einen € 
richtsbeamten durchbohrte, und deshalb Bihrus beyde Bri | 
aus Tafrit verwies: fo nahm Zenfi gern nicht nur den © 

‚ mit allen feinen Söhnen, fondern auch den Schirfuß in 
nen Dienft 2°), und Ejub erhielt die Statthalterfchaft 
Boalbek. Nach. dem Tode des Zenki aber fah er fig 
thigt, diefe Stade dem Zürften von Damascus, melde 
mit zahlreichen Scharen umlagerte, zu überantmer 
worauf beyde Brüder in den Dienft diefes Fürften tr: 
Auch dort wurde ihnen hohe Würde gu Theil; Ejub Inf 
fondere wurde in Der Stattbalterfchaft von Baalbek befi 
Sie firitten im Dienfte ihres neuen Herrn tapfer, als die Ko 
der Deutfchen und Franzoſen mit ihren Heeren Damascus 
lagerten, und in Dem erften Kampfe wider die Belagerer fie 
ältefte Sohn des Ejub. Aber ungeachtet der wichtigen Die 
welche fie dem Neiche von Damascus leifteten, bliebe 
dem Sohne ihres ehemaligen Heern noch immer gemogen 
erleichterten Daher dem Athabef Nureddin nicht wenig 
Ucbermältigung von Damascug, “und wurden dafür glän 
belohnt, Schirkuh mit den Städten Rahabah und Em 
Ejub mit der Statthalterfhaft son Damascus, 
mit der Berechtigung, fich in Gegenwart ihres Herrn nf 
zufegen, ohne feine "Erlaubniß zu erwarten. Die tat 
Kurden nahmen bierauf an den meiften Kämpfen Ans 
welche feit diefer Zeit Nureddin wider die Chriften bef 
und ermunterten die mufelmännifhen Kämpfer durch 
Beyſpiel zu tapferm Streite 22); Schirfuh, wiewohl 





x) S. oben 3. IL. S. 620; wo allein in den Dienft des Athat 
Die unrichtige Erzählung zu verbeflern treten. Marin ©. 90. 
if, als ob Schirkuh nd Saladin 23) Als Statthalter von Baalbek 


L 
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ine Hoffnung trug, einft in Aegypten für fich eine unabs N gr · 
mgige Herrſchaft zu gründen, was von den unfriegerifihen- 
mmwohnern des Landes und den zügellofen vermwilderten 
charen ded Sultans nicht bedeutend erſchwert erden 
ante, fobald er Die Truppen, welche Nureddin unter ſei⸗ 
I Befehl geſtellt, gewonnen hatte und es wagen durfte, 
Blingnade feines Herrn zu trotzen. 
Das Gefchlecht, zu welchem Saladin gehörte, war von fehr - 
edriger Stufe bereits zu folder Würde geftiegen, daß ein 
höer Plan auch einem weniger fühnen Sinne nicht uners 
= fcheinen konnte, zumal in einem Morgenländifchen 

€, to dem tapfern und glücklichen Krieger der Weg 
Thron fo leicht fich Öffnet. 

" Ejub *°), der Vater Saladins, gehoͤrte zu einer Horde 
F Rurden, eines den Türken verwandten Volkes, wovon 
tapfere und kriegsluſtige Maͤnner, nach dem Beyſpiele 
rken, aus ihren fernen Weideplaͤtzen ſich in die Pro⸗ 
des Chalifats begeben hatten, um, wie die Gelegen⸗ 
ſich darboͤte, vom Schwerte zu leben. Ejub trat in die, 
des Eultand von Bagdad, und Bihrus, GStatts 
r von Bagdad und dem Arabifchen Jraf, verlieh ihm die 
alterfchaft der Stadt Takrit am Tigrig, wo Ihm im 
137 fein Sohn Joſeph, hernach als Herefcher Salaheds 
‚genannt, geboren wurde ?). Dort fand er Gelegens 
dem Athabek Zenfi, der an dem Erbfolgefriege In dem 
chte der Seldſchucken nach Dem Tode des Sultans 
mud thaͤtigen Antheil nahm, einen wichtigen Dienft zu 
f Indem ee dem flüchtigen Athabek nach einer verlorenen 
bo. i. Hiob. Der Vater dd m) % d. FI. 53% Bobaea. ©. 3. 
Neb Ecbady. und gehörte u Marin hif. de Saladin T. I. ©. go. 
amme Navadiab. Eiub und Der Name Ealaheddin bedeutet bes 


b wurden” au. Duln gebosen. Tanntlih 4. da? weh des Grau: 
„I 6 bens.“ 
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„sit Schlacht die Schiffe verfchaffte, sum Uebergange über den Si 
Als nun nicht fange bernach fein Bruder Afadeddin Schiri 
F der Hitze eines Streites mit ſeinem Schwerte einen 
richtsbeamten durchbohrte, und deshalb Bihrus beyde Bri 
aus Takrit verwies: fo nahm Zenki gern nicht nur den 
mit allen feinen Söhnen, fondern auch den Schirfuh ini 
nen Dienft ?°), und Ejub erhielt die Statthalterfchafti 
Boaalbek. Dach. dem Tode des Zenki aber ſah er fih Wi 
thigt, diefe Stadt dem Fürften von Damascus, welchch 
mit zahlreichen Scharen umlagerte, zu überantwe 
worauf beyde Brüder in den Dienft dieſes Sürften tr 
Auch dort wurde ihnen hohe Würde zu Theil; Ejub i 
fondere wurde in der Statthalterfchaft von Baalbek befk 
Sie ſtritten im Dienfte ihres neuen Herren tapfer, als die K 
der Deutfchen und Franzoſen mit ihren Heeren Damascud, 
lagerten, und in dem erſten Kampfe wider die Belagerer fi 
öltefte Sohn des Ejub. Aber ungeachtet der wichtigen Di, 
welche fie dem Neiche von Damascus leifteten, blichg 
dem Sohne ihres ehemaligen Heern noch immer gemogen 

erleichterten Daher dem Athabek Nureddin nicht wenige 
Ucbermwältigung von Damascus, und wurden dafür glä 
belohnt, Schirkuh mit den Städten Rahabah und CE 
Ejub mit der Statthalterfchaft von Damascus , P 
mit der Berechtigung, fich in Gegenwart ihres Herrn ul’ 
zufegen , ohne feine "Erlaubniß zu erwarten, Die M 
Kurden nahmen bierauf an den meiften Kämpfen Au 
welche feit dieſer Zeit Nureddin mider die Chriften bel. 
und ermunterten die mufelmännifhen Kämpfer durd 
Beyſpiel zu tapferm Streite 22); Schirkuh, wiewohl J 


















2) S. oben B. I. S. 620; wo allein in den Dienſt des Athun 
Die unrichtige Erzählung zu verbeſſern treten. Marin S. go 
if, als ob Schirkuh und Galadin 23) Als Statthafter von Baalb 
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per und ſtart beleibt, wich keinem andern Krieger I at. 
Dauer in Mühfeligfeiten, Entbehrungen und Bes 
a =*), Er drang überall unverdroffen in die feinds 
scharen, wo der Kampf am heißeſten war, und is 
lacht bey Annaf, in welcher der Fuͤrſt Raimund von 
en umfam, erfchlug er mit eigner Hand den 
ven Mann, welcher das Kreuz vortrug **). Daher 
ihn Nureddin ald den vorzüglichiten feiner Emire, 
rteug ihm während feiner gefährlichen Kranfheit den 
über alle Truppen, und im Sale feines Todes die 
fung feines legten Willens *°), 

u dem erften Zuge Echirfuh’s nach Aegypten war aber 
en Gliedern diefes tapfern Gefchlechts Feiner weniger 
als Saladin, Sein Name wird bey feinem der fruͤhern 
genannt, welche fein Vater, feine Brüder und fein 
‚effanden, und von feiner Jugendzeit überhaupt hat 
edter und genauer Lebensbefchreiber, Bohaeddin, 
ders überliefert, als daß er feine Jugend bey feinem 
ıgebracht, zu Moful, Baalbef und Damascug ?7), 


allen Wiffenfchaften 


des Fürften von Damascus 
b, nad dem Berichte des 
nab, feinen Sohn Schams⸗ 
den Ehrifien entgegen, 
die Landihaft Bakaa ein: 
m J.39 d. Fl. (Chr. 1x34). 
aber nicht zum Kampfe, 
o große Menge Schnee fiel, 
iſten dadurch zum Rückzuge 
pvurden. Schamseddaulah 
ı aber auf ihrem Rückzuge 
ıden zu. Gpäterhin, im 
ce. 2159), begleitete er, nad 
ung deſſelben Schriftſtel⸗ 
allen ſeinen Söhnen, ſei⸗ 
: Schirkuh, als dieſer von 


der Araber, vornemlich der 


Nureddin ausgeſandt wurde mit eint- 
gen Scharen , uns dad Land yon Si⸗ 
don zu beunruhigen. Vgl. Marin 
©. 8. 

24) Ufo befchreibt fein Aeußeres 
Wilhelm von Tyrus (XIX, 5): „Erat 
homo jam senior, pusillus statura, 
pinguis multum et corpulentiot. 

..in alktero oculorum habens 
albuginem, laboris patientissimus 
sed et aitim et Samen aequanimiker 
tolerans supra id quod aetaa illa 
soleat sustinere.‘‘ 

ss Abu Schamah b. 9. 38. 

26) Derf. b. 3. 552. 

er) Bohkaed. © % 


} 
‘ 
' 


‚8 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Sud IH. Kap. II. 
J. Er Runde der alten Sefchichten fleißig unterrichtet, vor al 














aber in den Kehren des Islam forgfältig unterwielen, « 
zur firengen Beobachtung aller Pflichten eines Muſelman 
gewöhnt worden 28). Saladin vermied lange jede Geld 
heit öffentlich zu handeln, lebte nur In Bergnügungen 
Gelagen, und fchien, fo wie jeder andern Anftrengung 4 
Hold, alfo befonders dem Kriege, wodurch er doch hernach cl 
fo weltberuͤhmten Namen fich gründete, Ungern entf 
fi) Saladin, diefem ungeswungenen Leben zu entfai 
und nur Die gemefjenen Befehle Nureddins vermochten 
feinen Oheim auf feiner Aegyptiſchen Heerfahrt zu beoic 
Erft in dieſen Unternehmungen tritt Saladin auf den Se 
plag der Gefchichte, aber fogleich als gereifter Mann 
felbft als Rathgeber des erfahrnen Schirkuh. 


Veber wenige große Männer iſt dag Zeugniß der 
noſſen fo übereinftimmend, als über Saladin. Die Chr 
welche er fo unverdroffen und meiftens fo glücklich befamf 
und die Mufelmänner, melche durch feine Tapferkeit ſich 
fräftig gefchirme und die Ehre ihres Glaubens verhe 
faben, prieſen einmüthig ihn als einen eben fo edelmi 
gen ald tapfern Krieger, und der ritterlichfte der Koͤr 
Richard Loͤwenherz, achtete ihn felbft der Nitterfchaft 1 
dig. Menn die Mufelmänner feinen Eifer für die 4 
Lehre ihres Propheten, und feine Gewiflenhaftigfeit ing 
fülung aller Pflichten feines Glaubens mit begeiſt 
Lobpreifungen verherrlichtens fo  erfennen die Chri 
welche gegen ihn flritten, feine Nedlichfeit und Treue 
fo wie feine menfchenfreundlihe Milde gegen die gefange 
Feinde; und dieſe Milde verleugnete Saladin nur € 
Male, als die Ehriften durch Graufanffeit gegen gefat 





) Id, 1. o. und S. a ' 
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ıfefmänuer, oder durch Wortbrichitat feinen Zorn 3, gbe. 
eigt hatten *?), 

Der Aegyptiſche Sultan Schaver, als er die Abfichten 
chirkuh's und feines Neffen merkte, fäumte nicht, zum 
üderftande, fo viel er vermochte, fih zu rüfen, und 
ndte eiligft Sefandte an den König Amalrih, um ihm die 
menerung des von Dargam mit ihm gefchloffenen Buͤnd⸗ 
ſſes, felbft noch unter vortheilhaftern Bedingungen anzu⸗ 
eten, falls die Ehriften ihm getrenlich wider Schirfuh beys 
ben wollten. Unbedenklich nahm Amalrich diefen Antrag 
I, und in kurzer Zeit fanden unter ihm und dem Eonnes 
ble Honfroy die Chriftlichen Scharen, und die Aegyptiſchen 
ter Schaver vereinigt onr Pelufium, und hielten die Emire - 
chirkuh und Saladin mit ihren Truppen eingefchloffen:?°). 

Den König Amalvich riefen aber bald eigne, Durch Unbe⸗ 
anenheit und Sahrläffigfeit der Ritter des Kreuzes veranlaßte 
fahren in fein Reich zurück. Zwar war ed einer tapfer 
riſtlichen Schar gelungen, Nureddin und fein Herr, welches 
gegen Tripolis zu führen gedachte, unter dem Schloſſe der 
urden zu überfallen und das Heer zu zerfireuen. Die Mus 
männer rubten an dem Mittage eines heißen Tages under 
egt in ihren Zeiten, als fie plöglich die Kreuge der Chriſten 
sfeit des Berges, auf welchem das Echloß liegt, erblick⸗ 
1. Kein Widerfiand war mehr möglich, die Chriften vers 
[gten mit SHeftigfeit die fliebenden Muſelmaͤnner, und 
langen mordend und müthend mit Blißesfchnelligfeit big 
m Zelte Nureddins, welchem kaum Zeit bileb, ohne Ober⸗ 


9) Wilhelm von Tyrus nennt ihn wähnt nicht diefee Einfchliefung des 
X. 12.) ‚.virum acris ingenii, Schirkuh in Peluſium, ſo wierüber " 
mis sırenuum et supra modum li- Haupt feine Nachrichten von Dielen 
ralem.‘‘ erfien Thaten Saladins fehr kurz und 
io) Guil. Tyr. XIX. 7. Abulfed. ungenügend find, 

n. UL ©, 693. Vodhaeddin er: 08 


\ 
/ 
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. „Ehe gewand aus der Hinterthuͤr feines Zeltes zu entrinnen um 
auf ein Roß ſich zu ſchwingen. ‚Und hätte nicht ein Kurdl 
‚fcher Mann fchnell genug das Seil abgehauen, an welchen 
dieſes Roß gebunden war, fo wäre der furchtbare Nureddi 
ohne Schwertftreich in die Gefangenfchaft der Chriften gefaf 
len”). Die Führer bey diefer glücklichen Waffenthat ward 
‚ Gilbert de Laci, Procurator des Tempelhaufes zu Tripolk 
Robert Manfel und zwey vornehme Pilger aus Bu 
‚Sottfried Martel, Bruder des Grafen von Angoules 
und Hugo von Linizy der ältere, melde auf der Ruͤ 
von der Wallfahrt zum heiligen Grabe begriffen w 
als ſich die Gelegenheit zu fo herrlicher Waffenthat i 
darbot ??), 

Aber Davon zogen die Chriften nad) ihrer MWeife f 
andern Gewinn, als das belohnende Gefühl einer gluͤ 
lich vollbrachten That; fie ließen ihren furchtbaren Seel 
welcher geichworen hatte, nicht eher den Schatten bi 
tee der Wand eines Haufes zu fuhen, als bie i 
die an jenem wunglüclihen Tage erfchlagenen Muſt 
männer gerächt, ungeftört fein Heer ordnen und mit 4 

-.  verlornen Bedürfniffen wieder verfehn, auch neue Schau 
3. Ehe. an fih ziehn. Und nad wenig Monaten umfichloß ſch 
Nureddin mit einem zahlreichen Heere die Burg N 

rem ??), welche erſt fünf Jahre zuvor durch die Tapi 

Seit des Königs Balduin aus der Gewalt and 







mar enteiffen worden. Nureddin trachtete befonders da 
nach dem Wiederbefige dieſer wichtigen und der Stadt Un 


32) Abu Schamah ad a. 588. Abnl- dens, confusus nimium et de n 
feda ©. 588390. Ziemlich überein: desperans, vix fuga elapsus, NOW 
ſtimmend erzählt Wilhelm von TZyrud zum manus evasit,.«‘ 

(XIX, 8): „Ille vero relicto gladio 32) Wilh. Tyr. Lc. 
et omissis impedimentis univereis, 33) Wilh. Tyr, xıx, 9. Ab 
»audus alteso pede, jumento insi- : Ann. mosl, ©, 


5. Ehe. 
2364. 
alle lateiniſchen Fürften zogen fchimpflide Gefangenfche 


Uchem Aufzuge nad) Aleppo gefhleppt. Worauf Nureddi 


Ser. Paneas fo heftig berennte, daß fie nach kurzem Widerfiande: 
- Walther von Auesnet, welchen der Connetable Honfrop $ 


fien und. Aegypter zog Schirfuh mit feiner Schar, er fe 
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Fuͤrſt Toros rettete fich zu rechter Zeit durch Die Flucht, ur 


der glorreichen Märtprerpalme vor, und wurden in fchimpf 


nicht nur nach wenigen Tagen Durch geiwaltige Berennr 
die Burg Harem erftürmte, fondern aud) die wichtige Ste 


feinem Statthalter während feiner Abweſenheit angeordt 
hatte, durch Vertrag ihm übergeben wurde; wiewohl vie 
behaupten, daB Walther richt durch Unmoͤglichkeit der 2 i 
theidigung, fondern, gemeinfchaftlich mit. Roger, StifH 
herrn der Kirche von! Paneas, deren Biſchoff gleichfall 
abmwefend mar, von den Heiden durch Geld zu Diefer Uebe 
gabe vermocht worden ?°). 1 
Diefe Unglücsfäle betvogen den König zur ſchnelle 
Mückfehr in fein Reich, Er ſchloß unverzüglich mit Schirfef 
Stieden, und geftattete ihm und feinem Heere, nach dreym 
natlicher Einfchließung, freyen und fihern Abzug aus Belbeis 
und Die Aegypter besahlten dem Emir Schirfuh eine anfehnil 
che Seldfumme. Mitten durch Das aufgeftellte Heer der Chrit 







ſchloß den Zug mit erhobener Streitart. 


3) Wilh. Tys. XIX, 9. 10. Die 
Angaben dieſes Schriftſtellers von 
den Wonaten, in welchen Diele 
Megebenbeiten vorfielen, ſtimmen 
mie den Angaben des Abulfeda 
(T. 111. ©. 8098) überein, nicht 
aber die Angabe der Jahre; denn 
Harem fol nach dem Erzbiſchoff Wit: 
Beim im J. 1165, Paneas im I. 1167 
son Nureddin erobert worden feyn, 
Allein man fieht aud dem Zuſammen⸗ 
hange feiner Erzählung fehr Leicht, 









Ein Chriſtlich 


daR wenigſtens die letztere Zahl dur 
aus fehlerhaft If, und wir | 
kein Bedenken, diefe Wegebenheiil 
beyde, der Angabe des Abulfeda ME. 
fotge, in das J. 2164 zu fegen, M 
wohl deswegen, weil alles währe 
der Einſchließung von Pelufum Gai, 
fhab, als auch, weil Wilhelm deR 
Tyrus ſeibſt ausdrüdtich fagt, WM 
Burg Darem fey im zweyten Jahre 
der Regierung ded Koͤnigs Amalskd 
verioren worden. 


> König Amatrid, — 33 
naͤherte fich ihm mit der Srages „Wozu folche Ans 2,8. 


Fürchtet ihr, daß der Vertrag und nicht heilig ſey?“ | 
würdet ihr nicht zu brechen wagen,“ afitmortete 
uh mit Ruhe, und feste feinen Weg fort ?%). Der 
Amalrich aber begab fich unverweilt nach Tripolis und 
bien mit dem Grafen Dietrich von Flandern, dek mitten 
Yiefen Unfällen mit einer zwar fleinen, aber augerlefes 
titterfchaft zum vierten Mal ins Heilige Land 
ilger gefommen war, zu großer Erhelterung der 
fo harte Schickungen gebeugten Chriften >”). - Der 
ordnete befonders mit großem Fleiße die Angelegens 
des Fürftentbums Antiochien, und bemühte fich für 


freyung der gefangenen Fürften und Ritter, 


Auch 


te er ganz unerwartet in kurzer Zeit die Freylaſſung?8) 
irften Boemund; worauf diefer nicht fäumte, die, 
zu löfen, welche er für Das ihm auferlegte Loͤſegeld 
ureddin geftellt hatte, und ſich nach Conftantinopel 
zum Kaifee Manuel, dem Gemadle feiner Schwefter 
; von welchem er mit großen Ehren empfangen und 
rrlichen Sefchenfen beehrt wurde. Des Grafen Rai⸗ 


e Nachricht über den Vertrag 
irkuh und deffen Abzug aus 
ı hat Marin (L ©, 114. 113), 
[heint, aus Ebn at- Aıhir 
lt. 

ıjus tanta laetitia suscepit 
m omnis populus ut quasi 
‚moderatum solis ardorem 
ratissimam et praesens reme- 
deretur suscepisse,‘‘ Wilh. 
X. 10 

ilhelm von Tyrus (XIX. zı) 
zwey Urfachen an, durch 
ureddin zu der ſchnellen Ent» 
des Füriten Voemund ver: 
‚reden. ‚Einmal babe er bes 


forgt, durch die Verwendung des 


Kaiferd Manuel zu der unentgeltiis ° 


chen Freylaſſung des Zürften fih ges 
nötbigt zu fehen, und um: Diefer 
VBerivendung zuvorzukommen, nicht‘ 
gefaumt , das angebotene ' Löfegeid 
anzunehmen; dann aber auch habe 
ihn dazu feine geringe Meinung von 
Boemund bewogen. Nureddin habe 
beforgt, daß, wenn er diefen wenig 
verfprechenden jungen Fürſten länger 


in feiner Sefangenfchaft bebielte , die 
Antiochier leicht darauf fallen könn⸗ 


ten, ſich einen tüchtigern Fürſten zu 
wählen, welcher Ihm dann mehr zu 
ſchaffen marken würde, gie jener 
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3, cm. mund von Tripolis Erlöfung aber vermochte der König 
gm erwirfen; erſt nach achtiährigem ſchwerem Gefä 
löfte fich der Graf mit achzig Taufend Soldftäden‘??). 


Aber nur wo Amalrich felbft war, fonnte er den 
der Chriften aufrichten, und der Feigheit und dem Be 
wehren. Noch in Antiochien fam zu ihm die Kunde 
'eine wichtige und faft unbezwingliche Burg Im Lant 
Sidon, welche den Ehriften oftmals ald Zuflucht mit 
Seinde gedient hatte, an Nureddin verrathen worde 
deren ganze Beſatzung zu Den Heiden übergegangen fer 

‚ber Burghauptmann war ergriffen und zu Sidon mi 
Strange beftraft worden. Bald darauf vernahm der. 
daß eine andere feſte Burg in Arabien jenfeit des So 

. welche der Behütung der Templer anvertraut war, di 
Ungläubigen umlagert werde; er eilte zu Hülfe,. aber 
dahin gelangte, ward ihm gemeldet, Daß auch dieft 
den Heiden verrathen worden. Diefen feigen Verrat 
ten zwölf der Schuldigften nach des Königs Sprui 
Balgen *°) 


Alle dieſe Unfälle Ienften des Königs Aufmerf 
von Aegypten nicht ab, zumal da Nureddin Durch m 
fen innere Angelegenheiten feines Reichs gehindert 
feine Vortheile zu verfolgen, vielmehr wurde die | 
dung mit Aegypten forgfältig unterhalten. Bald aber: 


39) Wilh. Tyr. XX. 50, Schirkuhh verrathben werd 

40) Wilh. Tyr. XIX. i1. Abulf. denn diefer Emir kam, wie 
T. III. &. 620. Commentat. de bel- din berichtet, erft im Monc 
lor. cruc. ex Abulf. hist. S. 108. Da 561, alfo im September 
Wilhelm von Tyrus fest ihren Ver- ber 1166 aus Aegypten zur 
uf in das dritte Kegierungsiahr des erfiere jener beyden "Burg: 
Könige Amalrich, alfo 11608. Uebri⸗ Wilhelm Cavea de Tyrur 
gene iſt ed wohl irrig, daß Wilhelm  befchreibt er als Höhlen 
von Tyruß iene beyden Wurgen an cas). . 
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ch die Nachricht, daß Schirkuh ein furchtbares Heer 3.1 
even Zuge nach Aegypten fanımle, und Daß der 
zu Bagdad, auf des furdifchen Emirs, der felbft zu 
h begeben, Antrieb, ale Muf elmänner aufgefordere habe, 
eftörung der Herefchaft der Afterchalifen in Aegypten 
‚bewaffnen +”). Die Mufelmänner, gereist Durch den 
m Paradiefe, welchen der Chalif ihnen verhieß, und 
‚en durch erbitterten Haß gegen die fegerifchen Aegyp⸗ 
verfammelten fich in großer Zahl In dem Lager des 
uh. Uber Saladin begleitete nur mie Widermillen 
Oheim auf Diefer Heerfahrt *?). Bald vernahmen 
yie Chriften, daß Echirfuh mit diefem großen Heere 
‚elem Gepäck ausgezogen fey und ſich gegen die Arabifche 
gewendet habe, Durch welche einft die Kinder Iſrael zogen. 
dnig Amalrich ſaͤumte nicht, mit der ganzen Nitters 
des Reichs fich bey Sadesbarne In diefer Wüfte zu 
‚um Schirfuh zu erwarten, Als er aber vernahm, 
eſer auf einer andern Straße ziehe, lehrte er eiligſt in 
‚eich zuruͤck. 

ʒogleich aber erging an alle Lehenmaͤnner des Reiche *. 
ilem das Aufgebot, ſich ſchnell zu bewaffnen und 
hrer ganzen waffenfaͤhigen Mannſchaft ſich bey As⸗ 
zu verſammeln, und noch vor Ablauf des Winters 
8 1167 309 das Heer aus Über Als Arifch und Fam in 
efhen vor Belbeis. Der Beier Schaver erfchrad 
venig über dag Einrücken des Chriftlichen Heers und 
ete feindliche Abfichten; denn ihm war von dem An⸗ 


'ilh. Tyr. XIX. ı2. Bgl.oben Musulman livre aux plaisirs 
r. “ et pröferant les douceurs 
ohaed. S. 32. Die einfahe d'une vie tranquille au desir d’ao- 
ng dieſes Schrifiiteuerd um, qguerir de la gloire, refusa long- 
Marin (hist. de Sal. Lım) temp, et fur enfin obligs de 
Franzoſe alfos „Ce jeune. ' suivre les oxdres de son maitze,"' 


' / 
6 Gefhihte der Kreugzäge Buch IV. Ka 
3. Er. zuge Schirkuh's nichts Fund geworden 2). Erſt 
" durch ausgefandte Kundfchafter vernafm, daß C 
ſchon bis Attaſt vorgedrungen ſey, öffnete er dankt 
froh den Ehriften das Land, und Amalrich führ: 
Scharen längs dem Nilfluß von Belbeis big nach de 
des Ehalifen, Misr oder Babploh, und lagerte 
zechten Ufer des Fluſſes jener Hauptitadt gegenüber * 


Bald darauf näherte fih auch Schirfuß, meld: 
auf dem Zuge durch die Wüfle in einem heftigen 
und Gewitter viele Cameele und alle Lebensmittel, w 
trugen, verloren hatte, aber gleichwohl noch ein fc 
Heer führte, Es wurde beſchloſſen, ihm unverzüglid 
gegen zu ziehen und wider ihn zu flreiten, Damit nid 
dem Webergange über den Nil, wozu Schirkuh fich fd 
ſchickte, die Unmöglichkeit zu fliehen die Heiden zur 
feit zwaͤnge. Che aber das vereinigte Chriftlid 
Aegyptiſche Heer ihn erreichte, hatte Schirfuh fchon 
nen Scharen am tweftlichen Ufer des Sluffes fi 


43) Wilh. Tyr, XIX, 23. Boh, ©. 
3. Abulfed. ©. 602. 

4) Wilhelm von Tyrus gibt bey 
Diefer Gelegenheit (XIX, 14) Wach: 
richt von der Entfiehfung der Stadt 
Misr, welche von den Abendländern 
im Mittelattee auch) Babylonien ge: 
nannt wurde. Er meint, da im At, 
terthume fein Aegyptiſches Babylon 
erwähnt werde, 10 müſſe es wohl 
nicht nur nach den Pharannen und 
Ptolomäern, ſondern felbft nach der 
Mömer Zeiten erbaut worden feyn, 
eben fo wie Kahira, weiches im 3. 
361 nah Mohammed von Johar, dem 
Vezir Mehezedinallah, Fürſien von 
Africa, gegrundet worden, Denn die 


Meinung derer, weiche Mist 
für das alte Memphis Biel 
nicht wahrfcheintich, weit i 
bleibfel von diefer alten Ei 
in einiger Entfetnung von 

fehen würden. Der Erzbif 
weiiet zulest auf die Na 
weiche er Über alles dieſes 

Morgentändifchen Sefchichte 
principum orientalium ) 

Dieſes Wert, weiches Will 
Begehren de3 Königs Ama! 
Arabifhen Werfen, welche 
König ſelbſt verſchafft hatte, 
menſetzte, (XIX. 90) if ı 
iegt noch in Feiner Bibliothel 
worden, 
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jert und Dſchiſeh beſetzt, die berühmte Stadt der Pyra⸗ 2.8 
den’ *). 


Der Sultan Schaver, welcher nicht mehr zweifelte an 
⁊ Abſicht Schirkuh's, ihn und den Chalifen zu vernichs 
Pr trug den Chriſten einen neuen Vertrag an, und 
et dem Könige Amalrich vierhundert Taufend Goldſtuͤcke, 
avon er die Haͤlfte ſogleich zu bezahlen ſich erbot, wenn 
Koͤnig von Jeruſalem dagegen ſich anheiſchig machen 
e, Aegypten mit ſeinem Heere nicht zu verlaſſen, bevor 
ht Schirkuh mit feinen Scharen aus dem Lande vertrieben 
n. Unter diefen Bedingungen wurde den Vertrag 
fhloffen, der König Amalrich beſchwor ihn redlich, und 
o von Caͤſarea und der Templer Gaufred begaben fidhy 
dem Sultan Schaver geführt, in die Etadt Kahira, 
den Eid des Chalifen zu empfangen, meil dem Könige: 
rich der Schwur: des Vezirs nicht genügte *°). 




















Nur die dringende Gefahr nöthigte den Chalifen, diefe 
erung zu erfüllen und Chriſtlichen Männern es zu verflats 
ſich feiner geheiligten Perfon zu nähern, zu welcher ſelbſt 
Mufelmännern nicht leicht der Zutritt vergännt ward. 
Sefandten wußten aber nicht Worte zu finden, um den 
hthum und die Pracht und Herrlichfeit zu fchildernz 
fie im Kasr oder dem Palaſt des Chalifen zu Kas 
47) gefehen. Nicht nur ward ihr Erſtaunen erregt Durch 
ungeheure Zahl der Wachen, momit der Palaft befegt mar, 
aders der Mohriſchen Leibwache und deren feltfame 


‚wilb, Tys. XIX. 15. Abul- 47) „Palatium quod lingua e9- 
.& Qu O. zum Cascere dicitur.“ Wilh, Tyr, 
„Non enim sufhgiens vide- XIX. 17. So nennt auch Abulfeda 
‚si in eo Soldanus se solus den Palaft der Ehalifen. Ann. T, ILL, 
set.‘ Wilh. Tys. XIX, ı6 ©. 4. ur 
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Ruͤſtung und Bewaffnung *°), und die ungemohnte 


wie fie den Sultan, wenn er fich ihnen näherte, | 
ten; fondern noch mehr durch die Menge der in m 
Theilen des Palaſtes gehegten verfchledenartigften n 
barften Vögel und vierfüßigen Thiere, welche fie bisher 


erträumte Gebilde der Mahler und Dichter gehalten | 


durch die Springbrunnen und fühlenden Waſſerb 
und überhaupt die vielfältigen Mittel einer den 
ländifchen Rittern unbefannten Bequemlichkeit und i 
feinerten Genuͤſſe, melche die Weichlichkeit des Mor. 
des erfonnen. Won einer zahlreichen Schar Traban 
gemaltigem Waffengetöfe begleitet führte der Sultar 


‚ver fie zum Palaſt; durch lange dunfle Gänge, 


Eingänge von Mohren bewacht wurden, kamen fie zi 
innern Hof. Das innere der prächtigen Säulengänge; 
diefen Hof einfchloffen, war mit den herrlichſten Kunſtg 
gegiert, der Fußboden mit allerley Kunſtwerk ausgelegt, 
Säulen ſelbſt von ſchoͤnem Marmor fünftlich gearbeitet. 
Mitte des Hofes fahen fie Teiche und Springbrunnen 
Waſſers, und Vögel des prachtvollſten Gefieders u 
heblichften Geſanges, jeder nach feiner Weife gehalt 
genährt. Don dort Durch die Vornehmſten der Verf 


nen weiter geführt, Famen fie zu einem andern noch 


voͤllern Hofe, wo fie eine Menge noch nie von 
gefehener vierfüßigen Thiere erblickten, jedes ebenfall 
Natur gemäß gepflegt 19). Wiederum durch mehr 


48) Diefer zahlreichen Mohriſchen daher fie von dieſem aufg 
Leibwache des Aegyptifchen Chalifen ihr Oberſter getödtes wurde 
erwähnt auch Ahulfeta a. a. O. Ihr 49) „Hic gqnadrupedun 
Dberfter führte Den Ehrentitel: Mus varxietas, qualem pictor 
samen al - Ehatafatı d. i. Schug: zmanus lasciva depingere, 
wart des Chalifats; fie blieb dem solet poetida licentia me 
Ehatifeu auch gegen Saladin treu; ' sommiantis aniıans Yisiori 


{ - 
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age wurde das Staunen der Aegyptiſchen Hoſdiener, ur 


“a 
- P 


I 


Janter ihre Unzufriedenheit, als Hugo freymuͤchi 
dreiſt forderte, daß der Chalife feine Rechte enthuͤ 
reiche; indem er erklaͤrte, daß bey einem Vertrage 

verhuͤllt und verſteckt ſeyn muͤſſe, ſondern alles off 


ws frey, und darum wuͤrden auch die Chriſten nicht u 


daß des Ehalifen Abficht vedlich wäre, wenn er mit ver 
Rechte ſchwoͤre. Der Chalife fügte ſich, zwar mit hi 
Widerſtreben °”), auch dieſer Sprderung, reichte t 
chelndem Blicke feine entbläßte Rechte dem fränfifchen 


. welcher fie mit Treuherzigkeit ergriff, - und leiſtet 


Schwur mit den Worten, welche von Hugo be 
waren *?). Dann wurde die Epriftliche Sefandrfchs 
loſtharen Geſchenken entlaſſen. | 

"Mach diefer Erneuerung des Vertrags (dicften f 
König Amalrih und feine Ritterſchaft an zu hi 


. Rampfe wider Schirkuh. Auch zwey Söhne des © 


Schaver °?) fchloffen fih mie zahlreichen Aegyp 
Scharen der Chriſtlichen Nitterfchaft an. Weil at 
Nückfehr der beyden Ritter aus der Stade fich al 
verfpätet hatte, und fchon der Tag fi neigte, 
zuruͤckkamen, ſo wurde der Uebergang über den N 
den folgenden Tag verſchoben. Diefe Zögerung 


der Sache Schavers fehr nachtheilig. Denn I 


Nacht rückte Schirkuh mit feinem Heere vor, und | 


ſich den Epriften gegenüber unfern von Kahira, alf 


s0 „Invitus plurimum et quasi tig war, oder ob er Dabey ein 
ınajestati detsahens.‘‘ Id, ibid. meiſchers fich bediente. 
50) „Eundem Mugonem pactorum 33) Wilhelm von Tyrus (I 


formam determinantem sisdem pene 22) nennt ihre Namen: Cha 
. syllabis sequens.“ Id, Ibid, Es Mahada; des erſtern ( Kan 


wird nicht gemeldet, ob Dugo ſelbſt wähnt auch Abulfeda (Aun 
der Arabiſchen Sprache fo ſehr mäch? ad a. 864. ©. 610). 
J 


' 
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er Uebergang über den Fluß unmöglich war. Uebers 3. ‚gi 
ühlte Amalrich bald, daß er wider einen trefflichen 
en ſtritt. Denn alle Unternehmungen Schirkuh's 
trefflich berechnet, um die Zeinde zu lähmen, und 
uͤnſtliche Bewegungen und ſchnelle Märfche feiner - 
ven umd beweglichen Reiterey bielt er ſtets feine 
in Spannung und ermüdete ihre Kraft. Zwar ließ 
ig von Jeruſalem ohne Verzug eine Schiffbrüce bes 
und mit Bbölzernen Thürmen und allerley Wurfs 
ohl verfehen "*); aber ed war unmöglich, fie über 
te des Fluſſes zu führen. Und weil auch Schirkuh 
rruͤckte, um nicht den Rüden feined Heeres den 
preis zu geben: fo ftanden bende Heere länger als Einen 
ın beyden Ufern des Fluſſes unthätig einander gegens 
is endlich über den Beſitz einer beyden Heeren nahe 
Nilinſel ein Kampf fich entzündet. Denn als. 
dieſe Infel hatte befegen laffen, fandte der König 
den Ritter Milo von Planci und den Emir Kamel, 
ı der Söhne des Sultang Schaver, aus, um die 
ı vertreiben, was auch, zwar nach hartem Kampfe, 
worauf die Ehriften fich! in dem Befige diefer Inſel 
en. Uber erfi dann wurde der Krieg lebhafter, 
Sonnetable Honfroy von Toron und Herr Philipp 
el aus dem Reiche mit ihren tapfern Scharen zu 
ige famen. Nach forgfältiger Berathung wurde 
rathe der Ritter befchlofien, um die erſte Nacht⸗ 


m von Tyrus (XIX. ai) jungebantur naves binae delixis- 
ı Bau Diefer Schiffbrücke que anchoris reddehantur stabiles ; 
‚ortatis igitur navibus desuperque trabibus ordinatis terra, 
palmaceis, qualis illa supponebatur; demum turribus li- 
syit babere, dominus gneis, machinis supererectis, axına- . 
m praecipit ordinasi: bantuz, “ 


ir Be 
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wache in der Dunkelhelt der Nacht und ie möglichkt 


pon den Feinden unbemerkt alle vorhaudenen Echiff⸗ 
jerabinfuͤhren, und längs dem Ufer. deg Fluſſes au d 


Lren bis zur Scheidung der Nilarme 55) bey Maballe,ka 
Kaſten von dem Lagerplatze des Chriſtlichen Heers, ziehn 


Dort den Uebergang über den Fluß gu machen und_nor 


Nacht den Feinden ploͤtzlich in pen Ruͤckeu zu fallen. Mi 


Muthe wurde dieſer Plan ausgeführt; ſchon in der fı 


_ Mache wurde die Inſel Mahalle beſetzt und nur ein ge 


Sturm, welcher fich-plöglich erbob, hinderte der 


| ‚ gang auf das andere Ufer; och lagerten fich In dem 
- peldyer Die Epriften Davon ‚trennte, die Schiffe, &ı 
Veherfabrt deu Scharen, ſobald die eingetretene R 


Stroms es erlauben wuͤrde. 
Schirkuh wurde aber 


nicht in Berlegent 


‚fette: als er am andern Morgen den Abzug di 


fen bemerkte ; 


nur ein Theil des Chriftlicher 
" War unter Hugo von Ibelim und dem Emir Kamel 


geblieben zum Schuge von Kabira fowohl, als 
wachung und Vollendung der angefangenen Schiffbr 


9) „Insula haec, unde nobis ser- 


"mp et, apud ena Mahalerh dici- 


tur, bonis omnibus copiosior et 


. gleha ubere laetissiina, ex divisio- 
no fluentorum Nili At; ibi enim 


diyiditur Auvius, partes.quas ab 
invicem separat usque ad mare non 
reoepturus. Wilh. Tyr. XIX. 2, 
Diefe Inſel, weldte durch die Schei⸗ 
dung des Nils und zwey Meine aus 
den beyden Hauptarmen des Fluſſes 
gegeneinander ſpitz zulaufende Ne⸗ 


benarme gebildet wird, IN ganz de. 


ner Beſchreibung gemäß abgebildet 
worden auf der Eharte bey Morden 
(Fl. XXxVI. b.). Etwas anders er⸗ 


ſcheint fie auf der Eharte ı 
(PL, 7.), nebmlich ats g 
Nil kurz vor der Scheid 
dem Namen Mahalle find 
geus dieſe Infel nirgends 


36) Wilhelm von Tyrus 
ſicht des Zurückbleibens 
von Ibelim mit ſich ſelbſt 
ſpruch. XIX, 91. läſit er 
bleiben, als das übrige 
Mahalle zieht, und im fol 
pitel von Mahalle nad. 
rückgeſandt werden. Die 
zählung iſt ohne Zwelfel 
ſchelnlichere. 
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Bine Verzug 508 nun auch der Furdifche Emir an dem Nil IF. 
b nnd lagerte ſich den. Chriften gegenüber, doch in 
Entfernung vom Strome, Die Chriſtlichen Ritter 
feft entfhloffen, am andern Morgen auch im Ans 
te der Heiden. den Uebergang über den Fluß zu erzwin⸗ 
und den Kampf mit ihnen zu beſtehen. Aber Schirkuh 
in der Nacht wieder auf und zog zuräcd am Strome 
ärts, den Weg nach Dberägppten nehmend. Worauf 
Chriſten, genoͤthigt, dem Tuͤrkiſchen Deere zu folgen, 
t fänmten, über den Fluß zu fegen. 
» Diefe rafche Verfolgung des Schirkuh gewann indeß 
Chriſtlichen Nittern fo fehr das Vertrauen des Sultans 
haver, daß nicht nur der Heerabtheilung, welche unter 
390 von Ibelim bey Kahira zurücgeblieben war, Die 
wachung der Thürme und Mauern der Hauptftadt von 
gypten anvertrant, fondern felbft den einzelnen fränfifchen 
ttern Der freve Eintritt in das Schloß des Chalifen geftats 
wurde 7). | | 
Der König Amalcich fegte indeß raſch die Verfolgung 
; Sürkifchen Heeres fort, da die gegen Süden immer 
br fich beengende Breite des Landes über den Weg, weh  \ 
n Die Zeinde genommen, feinen Zweifel geftattete *8). 
ı dem Heere des Schirfub die Rückkehr über den Fluß zu 
hren, ließ er den Ritter Gerhard von Pugi und den 
eyten Sohn des Sultans Schaver mit einer ſtattlichen 











) „Tuno revelata sunt noetris cher als Bedingung des Vertrags 
Sancta Sanctorum a seculis ab- zwiſchen den Franken und Schaver 
Mita; et stupenda prius et pau- angibt , ‚daß die erſtern völlige Ge 
familiaria patuerunt arcana.“ wait im Lande haben foüten.‘ 

bh. Tys. XIX. 22. Die Erzählung 58) Ipsa regionis forma certum 
Wilheim von Tyrus von der Ber dabat. insequentibus de hostium 
ng von Kahira wird auch beſtä: Äätinere argumentum. Wilh. Tyr. 
durch Bohaeddin (5.39), wer Lo .. 
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— Schar aber den Fluß zuruͤckkehren und am rechten u 


hen; er ſelbſt ellte mis der Nitterſchaft den Helden 


und auch, das Fußvolk von Joscelin von Samofatar 


u 


wackern Ritter, ‚geführt, folgte mit möglicher Sch 
Seit. Am Sonnabend vor dent Sonntage Lätare 49) 4 
die Vorwache/, die Hewden ſeyen in der Vaͤte " 
Kampfes gewoͤ 

5 Boll Muth ordiete. fi die Efeikfisge gitieſa⸗ 


Streite ‚gegen. die: Heiden mit ſehr ungleichen R 


Denn zufolge den Berichten der Chriſtlichen Schriftſtel 


iahlte Schirkub's Heer zwoͤlf Tauſend Türkifche | 


darunter neun. Tauſend gepanzerte und drey Tauſend 


ſchuͤtzen/ und zehn oder eilf Tauſend mit Lanzen bei 


Araber. 


Dagegen beſtand das Chriſtliche Heer mi 


drey hundert und. vier und. ſiebzig Helmen und ein 


ader fünf Tauſend Fußknechten und einer Schar Turke 


auf den Beyſtand der Aegyptiſchen Truppen, welche | 
Ehrigen © angeſchloſen, war wenig zu rechnen, un 


') Nach Wilhelm von Tyrus (XIX, 
3) fotten die Ehriften fchon am vier: 
ten Tage der Verfolgung das Heer 
des. Schirkuh erreicht haben. Dieſes 
war aber wohl ſchwerlich möglich, 


da von der Scheidung des Nilarms 


der Det Babein, wo die Schlacht 
vorſiet, fa 30 geographiſche Meilen 
entfernt iſt. 


60). Wilh, Tyr. XIX, 44. 50. In 
der letztern Stelle gibt Wilhelm von 
Tyrus Die Baht der Ritter zu 400 
an; es iſt aber zu bemerken, daß zu 
den Chriſten Berkärtung- auf Syrien 
am, als fie die Belagerung von 
Alerandrien unternahmen [c. 37). 


- Rah dem Berichte des Abulfeda 


(©. 602) erhielt Schirkuh v 
eddin nur taufend Reiter. 9 
rin, hist, de Sal. I! &. 126. 
tadfch (Chron. Syr. ©. 357) 
Zahl der Truppen des. Schick 
2000 Reitern. Es if aber ı 
glaublich, daß die Zahl des 
von Turus gleichwohl ı 
Wahrheit fih nicht fehr 
indem in Folge des Aufgel 
Ehglifen von Bagdad viele Br 
ſowohl Tuͤrken als Araber, an 
ſich angeſchloſſen haben konn 
Arabiſchen Schriftſteller rad 
von ihrer Seite nicht gani 
haben, indem fie Die Ae 
Truppen mitzählten, weich 
den Ehriken vereinigt Hatten 
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zvolk war noch weit entfernt. Die Mufelmännlfchen 2,8tr. 
ebücher melden dagegen, daß die Macht des Emir 
birfuh an Zahl bey weitem geringer geweſen, als die 
eiftläche, und rühmen es als eine bewundernswuͤrdige 
Identhgt diefes Emirs, daß er mit taufend Keitern den 
mpf gesen eine fo große Uebermacht unternommen und 
r Sieg davon getragen habe. Die Emire des Türkfifchen 
ers, als bey Annäherung der Chriffen Schirfub fie zum 
iegsrathe verſammelt hatte, waren auch nicht der Meinung, 
en Kampf zu wagen, ſondern riethen, ohne Verzug auf das 
dere Ufer zu gehen und die große Beute, welche ſie ge⸗ 
nnen, nad Sprien in Sicherheit gu bringen, weil ihr 
iger Untergang die unausbleibliche Folge einer verlornen 
blacht in diefem Lande feyn würde, two alle Einwohner 
Haß und Seindfchaft wider fie erfüllt wären, Da trat. 
re der Emir Scharfeddin Barguſch auf, ein Fühner und 
upfluſtiger Yüngling und ſprach: „Glaubt ihr, daß 
reddin euch In dem Beſitze eurer Würden und eurer 
tee Iaffen werde, wenn ihr zurückkehrt, ohne den Kampf 
vage zu haben, Wer die Gefahr fürchtet, der fänme 
be, den Dienft des Könige zu verlaffen, und entweder 

Bauer den Acer zu pflügen, oder den Weibern ‚im 
wenhauſe ſich beyzugeſellen.“ Dieſe nachdruͤcklich ge⸗ 
ochenen Worte weckten den Muth der Emire; Schirkuh 
t der Meinung des kuͤhnen Juͤnglings bey, Saladin 
nfalls, und nach und nach alle übrige. Es wurde bes. 
offen, der Schlacht nicht auszuweichen °*), 

Bey dem Engpaffe Babein °*), unfern von Ofchmus 
ı umd den Ruinen des alten prachtvollen Hermopolig, 
Abulfarag. Chron. Syr. p. 356. 6) D. i. die beyden Pforten. 
de Guignes hist, des Huns ,‚Nömen loco Beben quod inter- 


. P. 11. ©. 126. Marin hist. de pretatur portae; eo quod iuter cöl- 
L ©. 223. 124 les oppositos tramsitus arcetur.‘f 


x 
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ad6 Seſqichte der Krenzsäse Bud W. Kap 
Er. Habe ber. gtoßen Sandwuͤſte/ auf einem unebenen 
vielen Sandbuͤgeln und ziemlich ſtarken Vertlefungen 
ſchnitconen Bode ©?) begann der Kampf. Schirkuj 
eine, treffliche Stellung inne; fein Heer hielt mehre 
- Hügel beſetzi, deren Höhen wegen bed Inden: & 
woraus fie beftanden , die Chriſtlichen Ritter nur mit 


rt 


"gäbe erreichen konnten. Die Königliche Schar, pe 
Könige von Jerufalem felbit geführt; uͤberwand jede 


Muth und Kraft:alle Schwierigkoiten / und ſtuͤrmte zu 
gegen die mittlere Schlachtorduung des tuͤrkiſchen Heer 
fie meinte, daß Schirkuh ſelbſt ſtreite; und die 
wichen. Die Chriſtlichen Ritter ahndeten nicht die 
‚Nr wodurch Schirkuh fie taͤuſchte. Denn unterricht 
lhrem Kampfplan, hatte er in die mittlere Schlachtori 
am ibr den Schein großer Zahl zu geben, alle Knet 
ſtellt, und dieſe Schlachtordnung feinem Neffen © 
uͤberträagen, mit dem Befehle, nach furzem Widerſtan 
ECbriſten, welche ihre Hauptkraft gegen ihn richten w 
ww weichen; ; und Der hügelichte Boden des Rampfolage 


wiüh. Tyr. XIX. 24, Eben fo wird 
auch der Ort der Schlacht von Bo: 
haeddin in der Veberfchrife des zwey⸗ 
sen Tapiteld genannt, ©. 31. ©. 
über die ‚Lage diefed Orts Hart: 
manns Erdbefchreibung von Ae 
avpten ©. 200. Rbulfeda nennt den 
Ort Abvan, der ebenfalls in der 
“Nähe von Dfchmunein legt. ©: Ind. 
"geogr. ad calc. vit, Salad. .h. v. 
Wilhelm von Tyrus berichtet, dag 
“einige auch dieſe Schlacht nad der 
Stade Monia (Lamonia) benannt, 
was aber nicht wichtig ſey, weit 
Diefe Stadt zehn Meilen von dem 
Schlachtfelde entfernt liege. Es if 
dieſe die Eradt Monia, welche dey 


> 


den Arabifchen Geographen di 
Zuſatz Bani Chaſib oder Ali Et 
den andern Aegyptiſchen Stal 
ſes Namens unterſchieden wi 


nach Abulfeda eine ſtarke? 


von Oſchmunein entfernt iſt. 
fed. Aegyptus ed, Mich, 
Denon (©. 112) nennt fieD 
und befchreibt fie als eine fei 
nehme Stadt. 


63) „Erat locus, in quo 
tendam erat, in confnio 
terrae et solitudinis, loocu 
qualis, arenarum collibus v 
que mediis interpolatrus, *' 


Tyu.l.o 
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günftigte folche Lift <*). Als die Hauptichar des Chriſtli⸗ 2,85% 
en Heers in der Hige der Verfolgung zmwifchen Die Hügel , 
rathen und von dem übrigen Heere getrennt war, geiff 
chirkuh mit der auserlefenen Reiterey die Slügel der 
briften an, welche bald in Verwirrung geriethen. Am uns 
ihmlichſten feritt die Schar des Heren Hugo von Cäfas 

a, welche ſich in ſchimpflicher Flucht auflöfte; Hugo 

Ib wurde gefangen mit feinem treuen Heergeſellen 
enulf von Turvaffal; Euftachius Cholet aus Pontus °°) 

Rd Hugo von Ereona, ein edler Ritter aus GSicilien, 
urden erſchlagen; der Biſchoff Radulph von Berhlehem, 

es Königs Canzler, ſchwer verwundet. Faſt das ganze 
jepäck des Chriſtlichen Heeres wurde geplündert °°), Am 
bende fammelte der König Amalrich ‚mit Mühe die Flüchts 

nge zu feinem Panier und trat am andern Tage den Ruͤck⸗ 

ig gegen Kahira an, mit langfamen Schritte im Angefihte 7. 
er Seinde unter den von ihnen befesten Hügeln. Bey der 
jtadt Monia trafen auch Die Scharen des Ritters Gerhard 
zn Pagi und des Emird Mahada mit dem Könige zufams 
en; Dort wurde auch Das Fußvolk erwartet, welches erſt 


64) Diefe Kriegsliſt erzählt aus: 
hrlich Abulfaradfch in der furifchen 
jronit &. 357 wabrfcheintiih nach 
bn at- Athir, aus welchem feine 
Inze Erzählung über Dielen zweyten 
ug des Emir Schirkub genonimen 
ſeyn fcheint. Auch De Guignes 
ist, des Huns a. a. D.) und Marin 
ist. de Sal. I. ©. 135) denutzten 
eſen Arabiſchen Schriftſteller und 
gählen ganz gleichlautend mit Abul⸗ 
radfch von dieſer Schlacht. Es iſt 
iffalend, dab auch nach der Nie 
rlage die Kreuzfahrer von dieſer 
riegsliſt nichts merften. Denn Wil⸗ 
im von Tyrus erzähle ganz treuber: 


sig, daß ed dem König Amalrich 
azwar gelungen fey, Die mittlere 
von Schirkuh geführte Schlachtords 
nung des Türkfifchen Heeres zurück⸗ 
zuwerfen, daß aber durch die Feigs 
beit der Schar ded Hugo von Eäfas 
tea , welihe gegen Saladin gefiritten, 
der Sieg wieder verloren worden, 

65) „Eustachius Cholet, de re- 
gione Ponti,'‘ Wilh. Tyr. Er ge 
hörte wahrſchelnlich au den Turko⸗ 


pulen. 


66) „Erat anceps preelium ee 
aunc ii, nunc illi fiebant supe- 
riores, ignari quid alibi ageretur, 
Tg ique alibi reputant se victores, 


% 


0 
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‚nach drey Tagen anfam. Hierauf lagerten fich die € 
wieder an ihrer Schiffbrüce bey Kahira, und nah 
ftellter Heerfchau wurde gefunden, daß Bundert Ri 
der Schlacht bey Babein gefallen waren. Schirkuh, 
feinem Plane, die Ehriften durch ftete Märfche zu ern 
zog aus Oberägypten am Rande der Eybifchen Wüfte 
gegen Alerandrien, und diefe wichtige und veiche 
fam ohne Schwertftreich in feine Gewalt 87). 

Der König Amalrich ſaͤumte auch jest nicht, den 
den zu folgen. Er lagerte fih mir feinem Fleinen He 
Canal von Alerandrien bey Damanhur 88), und lie 
Land und die Wüfte, von Melcher Ulerandrien umgeb 
fleißig durchſtreifen; und auch die Schiffe folgten ihm 
und befeten den Canal. Kaum waren einen Monat la 
Straßen nad) Alerandrien gehemmt geweſen; fo entſtan 
diefer volfreichen Stadt, welche nur aug dem übrigen 
von Aegypten, und vornehmlich vermittelft jenes Lana 
Lebensmitteln verforgt wird °°), Mangel und Hunger: 


alibi victos.“ Wilh. Tyr. Der 
Eieg war doch nicht fo unentfchie: 
den, wie nicht nur aus der Erzahr 
fung der morgenländifchen Schrift: 
ſteller (f. befonderd Abulfaradſch a. 
a. D.) fondern auch aus dem eige: 
nen VBerichte des Wilhelm von Tyrus 
ſich ergißt. 

67) „Cui protinus Adexandrini 
urbem tradunt “ Wilh, Tyr. XIX.2s. 
68) ‚Inter locum qui dicitur To- 
zoge et Demenehut.. .. qui locus 
ab Alexandria distat octo miliari- 
bus.“ Wilh. Tyr, L c. SHorstät 
rechnete die Entfernung der Stadt 
Damanhur von Alerandrien für den 
dritten heit des Weges von Kahira 
nah Alerandrien. ©. Hartmanns 
Erdbeichreibung von Aegypten ©. 
713. 735. Die Eharte von Rieder 


ägypten bey Denon dagegen 
beftätigt ziemlich Die Angabe ti 
biſchoffs Wilhelm. 

69) „Alexandria ex se ali 
rum non habet copiam, n 


gum quippiam, nisi quantı 


ex superioribus partibus 4 
navigio ministratur.‘““ Will 
1. c. (Bgl. c. 27) „Dieſe dur 
Bürte tfolirte Stadt wird ve 
Yeguptern fait wie eine fremde 
betrachtet; man kann altes cu 
Land Aegyptens befiten, ohne 
Stadt zu bedürfen, die au 
Seite ohne Dad Waller des Ni 
die Lebensmittet Aegyptens nur 
tich beſtehen könnte.“ Reynie 
Aegypten nach der Schlacht 4 
Liopotis (deutſche Ueherſ. Berti 
8.) ©. 2. 
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gebtschen hatte, noͤthigten den König Amelrich zur 3. „ei. 
n Rückkehr in dag Reich Jeruſalem 7°). | 
ir angenehm war Daher der Chriftlichen Ritterſchaft de 
Santrag; welchen Schirkuh, indeß von feinem Zuge nach 
ppten vor Kahira zurückgefommen und unterrichtet 
bedraͤngten Lage feines Neffen in Ulerandrien, durch 
der Schlacht bey Babein gefangenen Ritter mach⸗ 
'erft kam Arnulf von Turvaffel, von Herrn Hugo von 
geſandt, um die Sefinnung der Ritter zu erfundis 
s und bald hernach, als dieſer den König Amalrich 
‚ wie alle übrigen Chriftlichen Ritter geneigt gefuns Bu 
ie angebotenen Bedingungen anzunehmen, erfchien 
ſelbſt, als Zriedensbote von Schirkuh. Hierauf 1 or 
von den Herolden im Epriftlichen Lager der Friede 
igt, nach welchen Schirkuh fomohl als die Chriften 
nze Aegyptiſche Land räumen, und die Gefangenen 
den Seiten ohne Löfegeld zurückgegeben werden. folls 
Dann wurde des Könige Paniet auf dem Lerichts 
von Alerandrien aufgepflanzt 7°), and ein freyer 
begann gwifchen den Ehriften und den Einwohnern 
adt; die Kreugfahrer gingen frey und ungehindert 
andrien umher und betrachteten mit Bewunderung . 
ıaed, ©. 32. Abulfeda fegt utilem mostris pacis formam et te- | 
erung dieſer Burg ſchon norem fvederis non dubitaret: ta- 
Fahr 56r, erwähnt abet men ne viderefur plus libertatis 
562 zweyer anderer in  propriae rapi desiderio quam, utili- 
hre von Nureddin erobertee tati publicae hoc verborum tracta- 
Safıtb und Draiba (Ann: tu providere, honestius jüdicat per 
602) ; wenn dies nicht etwa alium primos tentari aditus. Hauc 
erwähnten Höhlen find. suam intentionem ipse nobis post- 
modum familiariter exposult, Guil, 
dito hoc verbo (Siraconi) Tyr. XIX, 29. 
cut erat vir providus et 75) Super hano (euerim) victo- 


‚ multg apud se Mbrami- ziae signum, damini Regis vexil- 
oblata Gompeneaus, licet kmın, erigitur. Ib, c, 30, 


x 
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3. Er. die reiche Stade und Ihre „prachtvollen Gebäude. 


31607. 


E hielt Schaver mit.großer Herrlichkeit und Pracht feiıten 


übte ein firenges Gericht über diejenigen, melche pi 


an. die Feinde verrathen hatten, und legte den Eint 


eine ſchwere Schagung auf. 


Saladin aber, nad 


Die Stadt verlaffen, fam vertrauensvol in Das % 
Ehriften, und blieb bey dem Könige Amalrich, bis 
feinem Oheim Die Rückkehr antrat, mit Achtung ı 
Ehriftlihen Nittern behandelt und durch eine geı 
Wache gegen jeden Ausbruch des. Muthwillens ode: 
tismus gefhüst 7°), Dann zahlte der Sultan \ 
dem Emir Schirkuh funfjig Tauſend Goldſtuͤck 
dieſer verließ mit feinen furchtbaren Horden das % 
Auch den Ehriften, melde ihn auf feiner Nückkel 
Kahira begleiteten, bewilligte er michtige Dort 
Aegypten 78). Am Tage des heiligen Bernhard 
Aug. Chriſtliche Kitterfchaft, froh und reich an Geld, in! 


- ein 7?) 


9. Ehr. Schirkuh aber Hatte Aegypten verlaffen mit de 
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Vorſatze, dieſes Landes, deſſen Verhaͤltniſſe er auf ſeir 


den Heerfahrten auf das Genaueſte kennen gelern: 


76) Egressus Saladinus ad domi- 
num Regem quousgqne iter ad 
zedeundum arripuit, in castris maı- 
sit, dato sibi custode qui eum tra- 
ctaret honeste et temerariorum ab 
eo propulsarer injurias. Ib. c. 31. 
Alexandrien wurde nad) Abulfeda von 
Saladin geräumt am 15 Gchawal 
562 = 3 Auguft 1167. 

7) Die Summe wird angegeben 
von Ebn al Athir (de Guignes hist. 
des Huns a. a. D.) und Abulfaradich 
(Chron. Syr. ©. 357). Schirkuh kam 
an In Damascus nach Abuljera am 
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7) Wilhelm von Tyrus 
nichtd von folhen Vortheil 
den morgenländifchen Sch 
aber blieb nicht allein cine 
Beſatzung in Kahira zurüd 
ed wurde den Franken ei! 
Dbrigkeit (ein Schehnah) d 


ſtattet und dem Könige Ame 


jahrliche Schagung von hu 
fend Goldſtuͤcken zugefagt. 
nıientat. de bellor. cradia 
buli. hist. ©, st, 

79\ Wilh, Tyr. XIX, 3r. 


König Amalrich. 


) zu bemaͤchtigen, fobald die Gelegenheit ſich darbie 3 gar. 
nhede 20); dieſe Gelegenheit aber ereignete fich bald, und 
e Eigennug des Königs Amalrih und feiner Ritterichaft, 
d Die: leichtfertige frevelhafte Wortbruͤchigkeit der abends 
wdiſchen Chriſten in Syrien erleichterte ihm die Ausfuͤh⸗ 
ng feiner Pläne, 

Obwohl der Sultan Echaver die Berbindlichfeiten des 
t den Chriften aufgerichteten Vertrags, wie der redliche 
gbifchoff von Tyrus felbft bezeugt, gewiſſenbaft erfültes 
fuchten doch die Ehriften Vorwand zum Streite; fie bes 
uldigten ihn ohne allen Grund, felbft ohne alle Wahrs 
kinlichfeit, daß er Verbindungen mit Nureddin unters 
site, alfo gerade feinen furchtbarften Feind ohne Unterlaß 
forderte, ihn von der Anechtfchaft der Chriften zu bes 
ven °) Der König Amalrich, deine Mache üben 
ätend, hielt den Zeitpunkt für fehr günftig, wenn auch 
Bt gerade Aegypten den Reiche Serufalem zu unterjochen, 
ch wenigſtens ſich mit einer großen Beute zu bereichern, 
auf feine befchränfte Habſucht faft allein gerichtet war. 
kin bald nach feiner Ruͤckkehr aus Aegypten Fam der 
— Graf Wilhelm von Nevers aus Frankreich, begleis 
, von einer zahlreichen Kitterfchaft, nach dem gelobten 
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Wie Bohaeddin (S. 32) auf: 
Ä ich verfuhert. 









„Interea statim post exitum 
‚ antequam reverteremur 
ja, antequam de auxilio 
ni -Immperatoris per nostram 
iouem certus fieret dominus 
‚ fama publica personuit, ut 
‚„ quod Sauar Sultanus Ae- 
s frequentes ad Noradinum 
bat legationes et ejus occulte 
tplorabat ‚subsidium vo... Sunt 


if, Vand. 2. 


qui dioant, praedicta omnia ota 


fuisse et quod Sauar Soldano in- 
nocenti et nihil tale merenti, 
pacta et cOnventionum tenorem 
bona fide servanti contra fas et 
pium illatum sit bellum .. .. un- 
de et Dominum, justum secreio- 
sum et conscientiarum arbitrum, 
omnem conatibus nostris subtraxis- 
se favorem asserünt et praedictis 
molimimibus , justitia vacuis, pro- 
speros negaſte wuccesgun‘ \Vilkh, 
Tyr. XX, 3. 


H 
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und am leichteften und gemiffeften aus feiner Verlegn 


"nahm, mie es ſchien, fehr lebhaften Antheil am ihren‘ 


Lande, um auf eigene Koſten zum Vortheile des Rei 


Jeruſalem wider die Heiden zu ſtreiten. Zwar vereit 
fein Tod dieſes Vornehmen **,5; aber die Ritter, md 
ihn begleitet, ließen fich leichtlich für den Dienft des Rd 
gewinnen. Noch mehr aber, als’ eigene Habfuct, h 
den König der Kath des Großmeifters vom —* 
bert Aſſallit, welcher durch Prachtliebe, uͤbertriebene % 
gebigkeit und das Halten einer unverhaͤltnißmaͤßigen & 
miliz feinen Orden mit ſchweren Schulden belaftet ie 























ſich zu vetten hoffte Durch Die Plünderung von Aegypten 
und die Erwerbung von Peluflum, melde er ſich im 
des glücklichen Gelingens der Unternebmung von 
Könige ausbedung. 

Der König Amalrich vechnete bey einer neuen! 
nehmung gegen Aegypten fehr auf den Beyftand des Kal 
Manuel von Byzanz. Seit der Vermählung des Ka 
mit einer forifchen Prinzeffin und Des Könige 
einer griechiſchen, Batte ſich eim fehr Freundfchafl 
Verhaͤltniß zwifchen dem griechifchen Hofe und den Chr 
chen Fürften in Syrien gebildet; und der Kaifer M 


legenheiten; er baute die verfallenen Klöfter St, Joh 
des Täufers am Jordan, und des Propheten Eliag ui 
Serufolem und Bethlehem wieder, er ließ den Stein 
Dem Grabe des Erlöfers mit Gold einfaffen, und fon 
andere Firchen und Klöfter des gelobten Landes mit i . 
chen Geichenfen °*). Darum fand auch felbit fein 


82) Wilh, Tyr. XX. 5. „ut ajunt'“ verwahrend. Cd 
Anm. Br. BE 

83) Sehr vorfichtig fpricht von die 84) Io. Phocae descriptio te hi 
fen Angelegenheiten Wilhelm von Tye in Leonis Allarii Symmictis (di 
zus (XIX, 8), fih Immer durch ein 2663. 8.) ©. 81, 32. 36. 


König Amalräch. 


heim Andronicus freundliche Aufnahme in Sprien, 3. ent. 
König Amaleich verlieh ihm die Stade Bey 
; diefer fittenlofe Mann dadurch vergalt, daß er 
Aergerniß der Chriften mit feiner Nichte, Des 
zalduin Wittwe Theodora , welche die Einfünfte 
mais als Witthum befaß, einen biutichänderifchen 
snterhiele und fie Dann fogar entführte in das 
Heiden, zuerft nad Damascus und dann nad 

5). | | 
Kaifer Manuel ging in die Anträge des Königs 
jalem zu einer gemeinfchaftlicdden. Unternehmung 
ypten mit großer Bereitwilligkeit ein, zu großer 
enheit feiner Unterfhanen, welchen jede andere 
ung viel dringender nothwendig für die Wobl⸗ 
Reiches fehlen 85). Und wie mochte Manuel ſich 

‚ daß die Kreusfahrer redlich dafür ſtreiten mürs 

ı Kaifer der Griechen, welcher fo oft die Wallbrüs 
rgangen, Die Herrfchaft über Aegnpten zu vers 
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Zwey kaiſerliche Botſchafter, Graf Alexander von 


m. p. 246. Nicet, p. 9% 
Tyr. XX, 2, Her. ab 
c. gest, Lib. IV. p. 59%: 
bitter wird non Nicetas 
unzeitige Ruhmfucht des 
sefia rię Kunıgos) ‚wel: 
„gen, die Eroberung von 
u verfuchen, getadelt. 
©. ı68) Berichtet, der 
zu dieſer Unternehmung 
Reinung, Daß Aegypten 
enden Wideritand Leiten 
ıcht worden; einer Auf: 
8 Königs von Jerufalem 
nicht. Cinnamus (©. 162) 
aus dem Kaifer Manuel 
ig dieſes Plans au, und 


führt aus dem mit dem Könige von 
Jerufatem gefchloffenen Vertrage die 
Bedingung an, das Aegupten zu 
gleichen Theilen gwifchen Den Römern 
und Patäftineen getheilt werden foue 
(f. unten Anm. 178). Wilhelm von 
Tyrus, weicher auch bier wieder ſeht 
vorfichtig ih ausdrückt, findet es 
wahrfcheinlicher, daß der erſte Ani 
trag zu dem Bündniffe mit dem grie: 
chiſchen Kaifer von dem Könige von 
Jeruſalem gemacht worden (XX. 4) ; 
„Sunt nonnulli qui dicunt, quod 
super eodem facto prius fuerat (Im: 
perator) a domino Rege per nüuns 
cios et freguentes epistolas sollicita: 
sus, quod verisimilius est,‘ 


32 
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3 ar Gravina und Michael von Hydrunt erfchienen in Jerüſale 
um. mit dem Könige die Bedingungen des Vertr 
zu berabreden, und der 'treffliche Geſchichtſchreiber des 
nigreichs Jeruſalem, der nachmalige Erzbiſchoff Wilhelm 
Tyrus, damaliger Archidiaconus dieſer Kirche, begleiteh 
auf ihrer Ruͤckkehr, um im Namen des Koͤnigs von Jer 
lem den Vertrag gu vollziehen und den erforderlichen Ei 
leiten, Der koͤnlgliche Gefandte traf zwar den Kaifert 
zu Conſtantinopel, aber auf der Ruͤckkehr von einer MF 
fahrt gegen die Servier bey Butella in der Provinz Pa 
nien, unfern son dem Beburtsorte des Kaifers ° 
nian °7); wo von beyden Seiten der Vertrag befräi 
"ward, den die furifchen Chriften fo menig geneigt m 
zu halten. | 


Den König Amalrich aber ließ feine Habſucht 

Gier nach Beute nicht erwarten, bis der Kaiſer Manuel ihm 
verſprochenen Beyſtand zu leiſten im Stande war; for 

er begann unmittelbar nach der Rückkehr feines Gefa 

noch im Herbfte dieſes Jahres den Krieg gegen Schauen 
unguͤnſtig auch damals die Umſtaͤnde waren. Denn fehrä 
deriangefehenften Ritter des Reichs mißbilligten den treue 
Friedensbruch gegen den Aegyptiſchen Sultan, und 

teten mit Recht von Diefer Unternehmung nichts ald I 

tbeil und Schaden, Der ganze Templerorden ſagteJ 

' Davon los, nicht weniger aus Eiferfucht gegen die Hofp 
| ter, da deren Großmeifter ald der Anftifter der Unte 
mung betrachtet wurde, als aus Abfchen gegen die WE 
























87) „Post multiplices viarum la- wvictisimi et prudentis / 
bores in provincia Pelagonia, in patrian, domini Justiniani 
civitate quae vulgo dicitur Butel-e tatem, videlicer Instiniana 
la, occurrimus, juxta illam ani- mam, quae vulgo hodie di 2 


guam et domini Selicissimi et in» Acseds.“ Wilkb, Tyr. Lc ft 


König Amalrik 


it, wodurch die Ehriften in den Augen ihrer Glaus 8. 1.g68. 
er nicht minder, ale Der Helden, fich zu (ind * 
ff Randen 28). Der König und die Kitter, welche 
ufgebot gehorchten, brachen in Aegypten ein, nicht 
yem Dienfte des Heilandes geweihte Schar, fondern 
Raͤuberhorde, erflürmten nach dreptägiger Berens 
e Stadt. Belbeid, nahmen dort den Neffen uud 3 
» Söhne des Sultans Schaver, welcher zuvor mit 
ten Schirfuß geſtritten hatte, gefangen, plünderten, 
en und verbrannten die Stadt auf die unbaͤndigſte 
und mwürgten, feines Alters und Gefchlechts fchos 
‚Hierauf zog diefe Näuberfchar weiter gegen 
Hätte fie ihren Vortheil volfommen zu ermeſſen 
n, fo hätte fie den Schrecken benutzt, den ihr uns 
r Einbruch in Aegypten und die ſchreckliche Ders 
von Pelufium verbreitet hatte; und ein ſchnelles 
a gegen Rabira bätte auch diefe Stade vielleicht ohne 
ven Widerſtand in ihre Gewalt gebracht °°). Aber 
ichtige Habſucht felbit brachte fie um allen Gewinn. 
r fehe langfam rückten fie vor gegen Kahira, nur 
»t des Geldes erwartend, womit Schaver ‚feinen 
d Neffen löfen, und die Pländerund der Haupts 
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tres militiae Templi ei- 
ducentes facto, aut quia 
:osıscientiam suam vide- 
: quia magister aemulae 
13 rei auctor et prinoeps 

vires penitus ministra- 
2m sequi negaverunt,‘ 
. XX. 9. 


nem edeln Abfcheu fpricht 
of Wilhelm (XX. 6) über 
hafte Verwüſtung und 
vdon Peluſium. Des Tag 


der Einnahme dieſer unglücklichen 
Stadt war nach Wilhelm von Tprus 
III Non. Novembr. == 3 November 
268, was genau zufammentrißt mis 
dem x Safer 563, den Abulfeda (©. 
608) angibt. Niemals bis au unfern 
Tagen bat übrigens diefe Stadt fich 
wieder aus Ihren Zrümmern er⸗ 
hoben. 

90) Eintge derer, weiche diefer Fre 
velhaften Heerfahrt beywohnten, nes 
sen auch diefer Meinung, wie Wil⸗ 
beim von Thrus bezeugt (XX. ). 
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3. cr, ſtadt abwenden wuͤrde; und es geſchahe auch wirklich einf 
ches Gebot fogar über ihre Erwartung ?”). Aber fie mer 
‚nicht; daß der Sultan mit Anerbietungen nur Zeit ja; 
winnen trachtete, und abndeten nicht das Ungewitter, 


wider fie fich vorbereitete. 


IR Aber bange Ahndungen bemächtigten fich des Ki 
von Jeruſalem und feiner Nitterfchaft, als fie am sch 
Tage nach der Erbrechung von Belbeis, der. Stadt $ 

fi) nähernd, die Rauchſaͤule und die Flammen erblichg 
welche aus der alten Stadt Misr, Kahira gegenüber, P 

por fliegen. Denn der Sultan Schaver hatte aus? 
‚nffenen und unhaltbaren Stadt alle Einwohner nach $ 
führen und die dden Häufer anzünden laflen, damit 
Chriſten fich nicht ihrer bemächtigen und Daraus der Ye 
ſtadt Schaden zufügen möchten 22). 


Diele waren auch damals der Meinung, die © 
Kahira ohne Verzug und mit aller Gewalt zu beren 
Aber der König Amalrich, und mit ihm der leichtfertigef 
von Planci, beftand auf der Fortfegung der Unterh 
Jungen mit Schaver, befonders in der Ruͤckſicht, dal 
Pländerung von Kahira, falls die Eroberung der © 
gelänge, zwar die einzelnen Ritter und Kämpfer bereid 
dem Könige aber nicht fo vortheilhaft fenn würde, als 
anfehnlihe mit Unterhandlungen dem Sultan Shave 
geprefte Geldſumme 3), Der König von Jeruſalen J 


gr) Schaver bot nach Wilhelm von 
Tyrua (Q a. O.) zwey Millionen 
Goldſtuͤcke (d. i Byzantien, aleich 
vhngefaͤhr unſern Ducaten, vder den 
italieniſchen Zecbinen), nach Abul—⸗ 
ſeda (a. a. O) nur eine Mirllon. 

93) Abulfeda lo Die Stadt 
brannte 33 Tage nach der Trauptung 


dieſes Schrififteuerd. Wire 


Tyrus erwähnt der Berbrennun 
Misr nicht. 

95) „Ut elusis militibus et 
sis, qui ad praedam manus 
mos itenderant, universum 
laboris emolumentum iu .ıie 


eum videretur introducere. 


4 
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9,588. tuͤrkiſchen Fuͤrſten, das find die Haare meiner X 
welche um eure Hülfe flehn °’). Nureddin fänmte 
fchnell ein Heer auszurüäften mit viel größern Anſtreng 
"als zu den vorigen Aegyptiſchen Zügen. Schirkuh en 
außer der volftändigften Ausftattung feines Heer 
Maffen und jedem Bedärfniß, zweimal hundert T 
Byzantien, und fein Neffe Saladin begleitete ihn, jedı 
großem Widerwillen; denn ihn fchrechte das Andenken 


harten Mühfeligfelten und Entbehrungen, welche 


Alerandrien ertragen °%). Jedem Neiter dieſes Hee 
Nureddin zwanzig Byzantien. Das Heer beftand a 
trefflichften Truppen; außer ſechs Taufend tapfern 
manchen Kämpfen bewährten Turfomanen noch Pie 
fend Neitern, welche aus der Leibwache des Athabek 
wählt waren, geführt von den erfahrenften und tref 
Emirs, alten Waffengefährten des Athabek. Aber i 
andeter Abfiche führte Schirfuh dieſes Heer nach Ne 


9%) Abulfed. ©. 610. Marin hist. 
de Saladin I. 147 (wahricheinlich nach 
Ebn al- Athir) S. Geſch. d. Kreuzz. 
zo. Il. ©. 66. Anm. zo. 


06) Bohaeddin (&. 33) und Abu 
feda erinnern beyde, inden fie den 
Widerwillen Salabeddind, feinen O⸗ 
beim nach Aegypten zu begleiten, er: 
zählen, an den Spruch des Korans: 
„Oftmals, wag Ihr verſchmäht, dient 
euch zum Nutzen, und wad ihr gern 


babt, iſt euch zum Schaden.’ Abuls - 


feda führt (&. 618: darüber aus Ebn 
at- Athir folgende eigene Aeußerung 
Saladins an: „Ad Nureddin mir ge 
Bot nach Aegypten gu ziehen mit met: 
nem Dheim, nachdem auch Schirkuh 
in ſeiner Gegenwarı mis bereits geſagt 


hatte: wohlan, Joſeph, 

zur Fahrt; ſo antwortete 
Bott, wenn du mir dass 
Aegypten ſchenken wottteft, 
ich nicht hin; denn ich 
Alexandrien ausgeſtanden, 
in meinem Leben nicht verg 
de. Schirkuh aber ſprach 
eddin: es kann doch nic 
ſeyn, als daß er mich 
Worauf Nureddin feinen $ 
neuerte, ich aber bey meir 
rung blieb. Als gleichwohl 
bey feinem Willen beharrte 
ſchuldigte ich mich mit 
fchränttheit meines Bermöc 
gab mir Nureddin alles, 
zur Ausrüftung bedurfte, 
wor mir, als ginge ich zuı 


L. 
König Amglrich. 00138 


um dem Sultan Schaver beyzuſteden wider die Ritter 3.5 En: 
aft des Kreuzes 

Sobald der Koͤnig Amalrich die ſichere Kunde erhielt 
n der Annäherung des Schirkuh, fo zog er ſich eiligſt mis 
nem Heere nach Belbeis zurüd; von dort unternahm 24 Dee 
97) zwar mit dem größten Theile feines Heers einen 
ig in die Wüfte, um den Kampf mit Schiefuh zu verfus 
en, vernahm aber bald, wie Schirkuh ſchon auf andem _ 
zege vorbeygezogen und deffen Heer fo zahlreich wäre, DaB 
thoͤrichte Bermeffenheit feyn würde, mit ihm den Kampf zu 
gen. Worauf befchloffen ward, auch Pelufium zu raͤu⸗ 
m 2°). Alſo famen der König Amalrich und feine Ritters 
zaft befchämt und mit getäufchten Hoffnungen von Diefer 
auberfahrt heim. 
Ihre Kurzfichtigfeit hatte fie nicht die verderblichen 
Agen Diefes frevelhaften Unternehmens ahnden laffen,. fo 
hr es auch begreiflih war, daß ihr Vorcheiles erheifchte, 
n Fall der Ehalifen in Negppten zw bindern, und Desives 
3 Bündniß und Freundfchaft mit ihnen redlich und freu 
ı erhalten, zumal nach dem Falle des Reichs von Damass 
18, welcher ein lehrreiches Beyſpiel für die Kreuzfahrer 
Itte ſeyn folen. Nunmehr war der Ehalife von Aegypten 
nd feine. ganze Macht in die Hände Schirkuh's gegeben. 
nd wer konnte den Türfen es verargen, wenn fie ein wich⸗ 
ges Land an ſich zu bringen trachteten, welches feine Bes 
wefcher nicht mehr zu vertheidigen vermochten, und nad) 
en Beſitze auch die Ehriften fo offenbar trachteten 9). 


97) „Octavo Kal. Januarias Sira- Syriam iter arripiunt.‘' Ibid. 

no obviam in solitndiuem (Rex) 09) Bohgeddin & 3. „Siefder: 
it.“ Wilh. Tyr. XX zo, -  Septen alle Beriräge . ... aus Be 
pa) „„Altera post Kal, Jan. die, gierde nach dem Wefige Diefes Ban» 
dinatis agmiuibus, sedeundi in dee, 
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3. 2Den Türken konnte es fo wenig unbefannt ſeyn, a 


4 Yan. 
. 2309. 


Chriſten, daß von dem Beſitze von Aegypten auch die 
ſchaft in Syrien abhieng. 

Um den Vorwand, die Macht des Aegpptiſche 
lifen zu ſtuͤrzen, waren Schirkuh und fein Neffe € 
nicht lange verlegen. Zwar murden fie, als fie bey. 
anfamen, mit allen Ehren empfangen, und ihre Ti 
beſtens verforgt und reichlich beſchenkt; Schirkuh fel 
hielt von dem Chalifen Aded, da er ihn begrüßte, 
nur ein Eoftbares Ehrenfleid,, fondern auch andere fi 
Geſchenke ‘°°), Der Sultan Schaper erſchien, ur 
von feinem Hofftaate und feiner Leibwache und mit | 
den Trompeteen, täglich In dem Türfifchen Lager uni 
Unterhandlungen mit dem Emir Schirkuh »e12). Abe 
wurde die Anfchuldigung laut, der Sultan wolle nid 


‚den Berbindlichfeiten fich entziehn, welche er gegen | 


din übernommen, und den Emir Schirkuh durch 
Unterbandlungen hinhalten, big fich die GSelegenhei 
biete, feiner lod zu werden, mie zuvor des König: 
Serufalem; fondern er fey fogar mit dem boshaften 
umgegangen, alle Emire des Türkifhen Heers bey 
Gaſtgebote ermorden zu laffen, welchen ihm fein Sohn. 
nur mit Mühe ausgeredet "°2), 

Die kurdiſchen Emire unterfuchten nicht lang 
Grund diefer Anfchuldigungen; Saladin und der 


Azeddin Dſchordik uͤbernahmen die Beſtrafung des 


100) Abulfeda 1. c. S. 608. Schir- Wilh. Tyr. XX. 11. „Scha 
kuh erſchien zum erſten Mal vor dem von Zeit zu Zeit zu Aſadeddin 
Chalifen am 4 Rabi al achar 563 = kuh), nach der Weiſe der Be 
4 Jan. 1169. Aegypten in großem Buge m 

101) „Ezrediebatur ad eum Sauar ten, Trompeten und Bahnen 
Soldanus in castra quotidie cum haeddin ©. 34. 
multa gleria et maximo comitatu.“ 102) Abulfeda ©. 610. 


\ 
J 
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ſo wenig auch anfangs Schirkuh den Ungeſtuͤm der 2 gr. 
billigte "°?), Sie benugten aber zur Ausführung ihres 
die Wallfahrt ihres Feldheren zu dem Grabe eines muſel⸗ _ 
fchenHeiligen"°*), während welcher Schaper nach feiner v: 
nheit in das Türfifche Lager fam, un den Emir zu 
en; Saladin und fein Mitverfchtvorner gingen mit 
inlänglichen Zahl Bewaffneter dem Sultan entgegen; 
fie von der Abweſenheit des Emird ihn unterrichten 
1; ale fie aber fich ihm genähert, fo fprang plöglich 
in auf Schaver und marf ihn von feinem Roſſe; 
f das ganze Gefolge der feigen Aegyptier die Flucht 
Als auf folche Weife der Sultan in ihrer Gewalt 
gaben fie dem Emir Schirfuh davon Nachricht, und 
en, wie fie erwartet, Billigung und Lob ihrer That, 
halife Aded aber, als er die treulofe Gefangennehs 
des Sultans vernahn, mar fnechtifch genug, zuvors 
nd felbft deffen Hinrichtung zu fordern, und, alsihm 
pf Schavers gebracht worden '°°), den Emir Schirs 
feinem Vezir zu ernennen, Durch eine Urfunde in fo «z Ian. 
ofen Ausdrücen, mie noch niemals bon einem Chas 
‚on Aegypten ein Vezir empfangen ?°°). Auch die | 
⸗ des unglücklichen Schaveri verfchwanden, fo 
temals wieder, von ihnen etwas gehört wurde 207). 
Salaheddin Yufef und Azed⸗ nach Bohaeddin 37 Rabi AL- achar 
yordit und andere Emire, als 364 == 17 Jan. xı69. 
Inander befchloffen, den Scha⸗ 106) Abulfeda theilt Diefe Urkunde 
dem Wege zu räumen, thas zum Theil mit, ' Auf der Müdkfeite 
n Plan dem Schirkuh kund; Hatte der Ehatife mit eigener Hand 
unterfagte es ihnen.“ Id. gefchrieben: „Died tft eine Urkunde, 


wie noch Fein Vezir erhalten“ u. 
d. 1. o. ſ. m 


Sohactdin S. 34. Abulfeda 107) „Kamel, der Sohn des Scha⸗ 
er Tag, an welchem Echiv: ver, begab ſich nach der Ermordung . 
ir von Aegypten wurde, war ſeines Vaters im die Durg des Cha» 

I. 


f 
/ 
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Schirkuh ſelbſt genoß dieſer Gewalt nicht laͤnger als 


Monate. Nach ſeinem Tode bewarben ſich zwar m 
erfahrne und tapfere Emirs feines Heers um feine 2 
und Gewalt; der Chalife Aded aber zog es vor, den i 
lichen Saladin zum Vezir zu ernennen, und verlieh if 
Ehrennamen Malef annafer, d. i. der huͤlfreiche? 
und Saladin behauptete fich in folder Gewalt durch Kl 
und Vorficht, und gewann durch Freygebigkeit und Sı 
fichfeit, und durch die beredte und Fluge Bermittlung 
Freundes, des Fakih Ifa, felbft Die meiften der Emirs 
che anfangs über die ihnen als Ältern und verfuchtern Kr 
widerfahrne Zurücklegung ihren Verdruß und Unmille 
zurückhielten 1208). Seit.diefer Zeit war Saladin Her 


Aegypten, er herrfchte Durch den Chalifen über das 


Land umd zögerte auch nicht, alle Diejenigen aus 
Wege ju räumen, welchen es irgend möglich war, 
feine Gewalt fi aufzulehnen "°°). 

Die laute Freude der Mufelmänner **°) über 
Gewinn, welchen fie den Chriften eutriffen, verwunde 


ufen, was fein letztes Beginnen 
war.’ Abulfeda a. a. D. „Quod 


welcher Aegypten verließ und 
eddin zurückkehrte. Zum Tt 


videntes ejas Alii citatis equis in 
Cahere se recipiunt, ante Cali- 
pham oonsternati et genibus pro- 
voluti pro vita supplicant. Qui- 
dus ille dicitur zespondisse, ea cou- 
ditione de vita sperandum, si ni- 
hil occulte cum Turcis molirentur: 
gui, paetorum formam statim vio- 
Jautes, Clam per internuntios coe- 
perunt cum Siracone de pace tra- 
care: quod audiensCalipha 
utrumque jussit gladio interire “ 
wilh. Tyr. 1. c. Diefe Erzaͤhlung 
bat woht wenig Wahrſcheinlichkelt. 
sc) Alulfeda S. 620. Der Emir 
Ailneddaulathh Jaruk war der einzige, 


dieſe Verhältniſſe bezieht fic 
Zweifel, was Wilhelm von 
(XX. 19), als nah dem % 
Chalifen gefchehen , berichtet: 
tuo Calipha regiam gazam 
sauros ct cuucta illius dom 
derabilia pro libero diripie: 
trio, cuncta liberaliter nim 
tibus erogavit, ita ur inter 
dies evacuatis vestiariis, jj 
tuam sumens pecuniam, gra 
dere se ovligaret aeris alien 
unten Anm. 

109) Abulfeda &. 624. 

1:0) Adulfeda theilt (©. 6 
Stellen aus zwey Gedichten 


Bj 
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cher des Koͤnigs von Jeruſalem und ſeiner Ritter um 3 zw. 
tiefer, je mehr fie ihrer eignen frevelhaften und unvers 
gen Bentegier dieſen Verluft beyzumeſſen hatten, Die 
t Nureddins, fo lange Saladin fih als feinen Statts 
in Aegypten betrug "**), fehlen Durch die Erwerbung 
Landes zu einer folchen Höhe gebracht, daß für ihn die 
rung der Chriftlichen Herrfchaft in Syrien nicht mehr 
: geachtet wurde. Auch ohne die unermeßlichen 
mittel ımd Erleichterungen zum Kriege wider Die 
en, welche ihm diefes Land darbot,. war fchon die 
Haft Über das Meer, welche er Durch den Befig von 
ten gewonnen, den Chriften hoͤchſt verderblih; Fein 
ſchiff fonnte mehr mie Sicherheit zu einem fyrifchen 
gelangen. Das Ehriftliche Land mar jegt von dem 
Nureddins eingefchloffen und überall den Einbruͤhen 
irfen offen. . 


In der Dual banger Erwartung richteten die Chriften 
iligen Landes ihre Augen auf die tapfern Könige und 
n der Abendländifchen Heimath. Der Patriarch von 
lem, der Erzbifchoff von Caͤſarea und der Biſchoff 
Ptolemais murden anserfohren, ald Gelandte des 
und der Kirche von Serufalem die Abendländifche 
:nheit aufzurufen zur Hülfe des bedrängten Landes der 


Die Erhöhung von Schir⸗ trug. Darum nannte ihn Nureddin 
n Vezir von Aegypten ber in feinen Briefen nicht anders, als 
wurde. „Diele Könige, ver Emir alasfahſalar, und fegte in dem 
id Kateb In feinem Gedichte Anfange derfelben flatt ſeines (voll: 
reuh, haben mit großer An⸗ ſiändigen) Namens nur feinen Nas 
g nicht dag Ziel erreicht, wos menszug. Auch unterfchled er ihn in 
gelangt "bir mit gemäjigtem dieſen Briefen nicht von den übrigen 
"  Emird, fondern ed hieß: Galaheddin 
Sataheddin gründete dadurch und die Geſammiheit ſollen dieſes 

feine Gewalt, daß er ſich oder jenes thun.“ Abulftda ©. 6m. 

Etatthalter Nureddins der 
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9. En Berheißung. Uber auf Ihrem Thun ſchien Fein Gegen 5 
” ruben; denn In der erften Nacht, nachdem fle den di | 
verlafien, zerſchmetterte fchon ein heftiger Sturm ihr € 
Darum traten an ihre Stelle der Exrzbiſchoff # 
drich von Tyrus und der DBifchoff Johann von Pane 
ber auch die Bemuͤhungen dieſer neuen Geſandten wed 
wenig geſegnet. Der Biſchoff von Paneas ſtaͤrb ſche 
Paris, Der Erzbiſchoff von Tyrus reiſte zwey Jahre 
durch von einem Hofe zum andern und fand nirgends 
hör; der Kalfer Friedrich Rothbart mar erfchöpft vom lang 
Kriege wider die Städte in Wälfchland und in Deftig 
Streite mit dem Haupte der Kirche; Die Könige von $ Ar 
reich und England waren wider einander im Kriege I 
fen, Heinrich vonEngland felbft in Mißhelligfeiten mit 
Kirche durch Thomas Bequet, Erzbifhoff von Canterb 
verwickelt; der König Wilhelm von Sicilien und die Gra 
von Slandern, Troyes, Chartres und andere Fürften, da 
‚Vorfahren fo gern und willig für Chriftum wider die H 
geftritten hatten, ließen fich Die Noth des heiligen Landes 
zu Herzen geben *122). Ohnehin trauten Die Zürften ni 
den Verſprechungen der Pullanen, des fchändlichen 8 
raths gedenfend, welchen diefe gegen die legten Kreuzfah 
geübt hatten, am menigften der König Ludwig von Fre 
reich, welcher ſelbſt ihre tuͤckiſche Treulofigfeit erfahren had 





Diefes Mißtrauen murde leider vollfommen gerechtferf 
durch Dad Benehmen der ſyriſchen Ehriften auf der Heerfah 
welche fie gemeinfchaftlich mic den Griechen gegen Aegypt 
unternahmen. Wer hätte vermuchen mögen, daß die CR 
ften ſelbſt in Ihrer damaligen bedrängten und gefahrvollen Le 


n13) Wilh, Tys, XX. 18. 
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denen, welche fie ſelbſt zur Hülfe aufgefordert hatten, Deus na 
er werden fonnten zum Vortheil der Mufelmänner ! 

Dem Bündniffe gemäß, welches zwifchen dem Kalfer dur: 
anuel und dem Könige Amalrich gefchloffen worden,  , 
elte im Sommer diefes Yahres eine Flotte von mehr als 
hundert Schiffen, morunter ſechszig mohleingerichtete 
pchtſchiffe, mit einem zahlreichen Keere aus dem’ Hafen 
u Eonfiantinopel, unter der Führung Des Megas Ducas 
pronicus Eontoftephanus. Der Kaifer Manuel erfüllte 
es Mal mie Redlichfeit feine Verheißungen, mie die 
te ſelbſt anerfannten; der Befehlshaber Hatte den ges 
ienften Befehl, in allem fich nach dem Willen des Königs 
Serufalem zu richten »222). Die fprifchen Sürften er⸗ 
derten aber wenig diefe Nedlichfeit und Pünftlichfeit. 
hrend die griechifche Hauptflotte an der Küfte von Cypern 
ste, Fam eine Abtheilung derfelden an die fprifche Küfte, 

Hl um dem König Amalrich Das Auslaufen der Faiferlis 
h Slotte zu melden, als auf die Befchleunigung der dortis 
» Ruͤſtungen zu dringen *'*), und die Vorräthe und 
8 übrige Gepäck und Zeug der Nitterfchaft von Jeruſa⸗ 
abzuholen. ‚Aber von den Chriften war noch nichts. vors 
itet, und der König ließ unter allerley Entfchuldiguns 
den Befehlshaber der Flotte einladen, nach Jeruſalem 
kommen und feine ganze Zlotte in einen ſyriſchen Hafen 
führen, mo fie in Sicherheit Die Vollendung feiner 
lungen abwarten fünnte. Während die griechiſche Slotte 
zaͤtig in dem Hafen von Ptolemais lag, ging die güns 
fe Zeit verloren; Denn nicht nur konnte Saladin mit 
Be fi zum Widerftande rüften, fondern auch. die fehr 




















3) Wie Nicetad (S. oT) aus⸗ 214) Nieet. p. 104. 105. Die Flotte 
ps berichtet: ttef am 8 Julius aus dem Hafen von 
Confiantinopek, 
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9 „u. färgliche Areflattung mit Geld und andern Beduͤr 


womit der griechiſche Admiral nur auf drey Monate t 
mar, wurde unnüg verfchwendet '’°). 


Endlich, im Dftober, nachdem befchloffen 1 
die Stadt Damiette gemeinfchaftlich zu belagern, fü 
ſich das Ehriftliche Heer bey Asfalon, mo auch die 
ſchen Landtruppen ſich eingefunden; gemeinfchaftlic 
ſte auf dem Wege zu Lande gegen Damiette, waͤhr 
Flotte aus dem Hafen von Ptolemais eben dahin fuh 
gluͤcklicher Weiſe aber hatte das Meer die Kuͤſten durch 
und dag Land fo ſehr uͤberſchwemmt, daß das He 


23 Ott. Ummeg von mehr als zehn Kaften machen mußte *"°) 


am neunten Tage erreichte es daher Pharsmia, wof 
Flotte feiner wartete; und von derfelben über das 


in zwey Tagen vor Damiette, 


315) „Invenimus Graecos etiam in 

- praedieto negotio non sine lata 
culpa fuisse, Nam cum pecuniam 
ad alendum tantum exercitum suf- 
ficientem se missurum firmissime 
promisisset dominus Imperator, in 
ea parte inventus est ejus sermo 
minus soliditatis habuiss®. Ex quo 
enim in Aegyptum descenderant 
ejus Archontes, ubi etiam aliis in- 
digentibus de imperiali magnificen- 
tia subvenire debuissent, coepe- 
zunt ipsi primi indigere et mu- 
tuam quaerere pecuniam, unde 
suis legionibus tam ad victum quain 
ad stipendia providerent, et nemo 
ällis dabat.‘“ Wilh. Tyr. XX. 18. 
Das Andronicus nur auf drey Mo— 
nate mit Geld verfegen war, erzählt 
Nicetad (S. 104) ausdrücklich, und 
klagt deswegen fehr über Die Saum: 


26 Ott. gebracht, kam ed auf dem Wege '*7) längs der Me 


ſeligkeit des Königs Amalr 
Auguſt an waren die dre 
gerechnet; und der Sept 
herte ſich ſchon ſeinem End 
dronicus noch zu Jeruſd 
S. unten Anm. 120. 

116) Wilh. Tyr. XX. 13. 
dieſer Stelle ein Irrthum in! 
gabe, Denn es heist, das H 
tufafem.fey Idibus Octobri 
gen und gleich Darauf w 
ed ſey XVII Cal. Septemb 
falon ausgezogen. Es tft 
den übrigen Nachrichten ı 
feibaft, daß in der zwer 
Cal. Novembr. gefefe 
müſſe. 

117) Alſo Wilhelm von D 
Nach Cinnamus S. 16 
ſehr unvollſtändige Nachric 
ſer Unternehmung gegen 
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004: diefer Stadt geſchah aled, was nur 9,5%. 
gend den. slüdlichen Erfolg der Unternehmung hindern 
nnte. Anſtatt fogleich die Stadt zu berennen, welche 

Widerſtande ganz ungeräftet war, befchloffen fie ohne 
* die Aukunſt der Flotte zu erwarten, welche durch 
rige Winde zuruͤckgehalten wurde. Als dieſe nach drey 
en vor Damiette ankam, aber wegen einer gewaltigen 
womit des Nil geſperrt war, den. Fluß nicht herauf⸗ 
hren vermochte, ſo ruͤckte das Heer zwar den Mauern 
Stadt naͤher, ſchob aber wiederum noch drey Tage die 
ennung auf. Dadurch gewann Saladin Zeit, vor 
Augen, ohne daß fie es zu hindern vermochten, auf 
Steome Truppen in die Stadt zu bringen; alfo daß 
‚ Weberrumpelung nicht mehr möglich war, wie zuvor. 
foͤrmliche Belagerung mußte nunmehr begonnen wer⸗ 
und dazu hatten weder Die Kreuzfahrer noch die Gries 
Ausdauer und Kittel, obgleich die Kreusfahrer felbfe 
Ehen. mußten, daß. die Anführer des griechifchen Heers, 
ft Gelegenheit zum Kampfe war, als tapfere Männes 
, und durch Ihr rühmliches Beyſpiel auch Ihre Trup⸗ 
zum tapfern Kampfe ermunterten 228). Zwar wurde - 
Ber Thurm von fieben Stockwerken errichtet und an die 
gerückt, und anderes Belagerungswerfjeug gefertigt; 
fingen fie an die Mauer zu untergraben. Aber fein 
# gefchah mie Muth und Vertrauen, oder mit Begeiftes 





















famen die Stiechen früher als 118) „Post eorum tamen magie 
ner in Aegypten an, fetten stratus Megaducas et alii viriliter 
den Befig von Tennid, von et catis strenue, quoties opus erat, 
fe mehrere Streifzüge in das im acie decertabant. Unde corum 
unternahmen, und zogen, als exemplo inferiores animati, ple- 
das Meere von. Jeruſalem ans zumque etiam praeter solitum, ét 
war, vor Damiette. iustabant acrius et animosius resiste- 
baut," Wilh, Tyr, XX, mM 


F. Bant. 2. 3 
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u 5. gar: rung und dem Willen obzufiegen; Darum gefch 
| nichts mit Zweckmaͤßigkeit und nichts mar wirkſa 
Der große Thurm wurde gerade an dem Ort aufgefl 
nicht nur die Annäherung deffelben an die Stadı 

des Bodens am ſchwierigſten war, fondern auch 
ringſte Wirfung erwartet werden fonnte, wegen Di 
und Seftigfelt der Mauer, melde an andern Dr 
niedriger und ſchwaͤcher war. Daher wurde der 
bald ganz unnäg, als auch die Belagerten innerf 
Mauer einen eben fo Hohen Thurm entgegenftellte 
die Ehriften fügten der Stadt feinen andern Sche 

als daß fie zur Zreude der Heiden eine nahe 
Mauer fiehende fchöne Kirche, melche der Mutter 


zı9) „Nostri vero cum instare a- 
crius debuissent, timide gelideque 
Coeperunt cuncta ministrare Erant 
qui fraudi, erant et qui incuriae 
et negligentiae imputarent.‘“ Id. 
XX. 16. Nicetas klagt (S. 206) 
bitter über den König Amalrich, von 
dem aues geſchehen, um Die raſchen 
und zweckmäßigen Anſtalten des An» 
dronicus zu hindern. ‚Vieleicht, fo 
läßt es den Andronicus im Kriegs: 
sathe der Griechiſchen Deerführer re: 
den, haben auch jegt Die Aegupter Zaus 
bermittel erfunden, weiche, wirkſamer 
als die im Altertbum, nicht nur 
Kummer und Traurigkeit ftilten, 

gleich ienem, weiches die Lacedämo⸗ 

nierm (Selena) von der Gattin des 
Thonus empfing; ſondern ſelbſt Eries 
geriſche Männer in feige umwan⸗ 
dein. Einen foihen Becher fcheinen 
die Aegypter dem Könige Amatrich 
gereicht au haben, und er, nachdem 
er ihn bis zur Trunfenheit audges 
Teert, zu einem Iangen Schlafe ich 


hingeſtreckt zu haben .... 
leicht hat er, durch Silber 
ſeinen Sinn geändert, un 
Gold ſich die Ohren verſt 
ſen.“ Einen ſehr unwahrſa 
Grund der Unthätigfeit d 
fahrer gebt Cinnamus aı 
„Zwiſchen dem Kaifer unt 
läftinern war verabredet ıvı 
fie den gemeinfchaftlichen 8 
die Aegypter unternahmen, 
das Land erobert würde, 
Hälfte den Römern zufe 
Die andere den Palättineı 
nun die Römer zuerit nach 
gefommen waren, fo fchob 
in böslicher Abficht Den Kı 
um da3 Land ohne Mühe 
bringen, wenn die Rome: 
fahren überttanden hätten. 
weiter unten findet Einnaı 
es unmwahrfcheintich und m 
König von Jeruſalem fey 
Türken in Damiette mit Ge 
worden, die Römer au vert 
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var, zerſtoͤrten 2°), Als bald hernach die Grie⸗ us 


gel an Lebensmitteln Titten, alſo daß fie nur vor 
rüffen und Kaftanien, einige felöft nur von den 
Spigen- Der Zweige niedergehauener Palmen fich 
2); theilten nicht nur die Kreuzfabrer ihnen nichts 
Borräthen mit, fondern trennten felbft ihr Lager 
zriechiſchen. Die Türken, ſolche Dargebotene Vor⸗ 
t unbenugt laſſend, ermüdeten die Griechen Durch 


usfaͤlle »222). 


übereinſtimmend Wilh. 
5. und Nicet. ©. 106. 
fügt noch hinzu, daß, 
inung der Eingebornen 
Diefe Kirche auf tem 
en, wo Joſeph und Mas 
n Jeſuskinde auf der 
Kegypten geruhet. 


Andronicug erbarmte 
welches an Lebensmit⸗ 
litt und dem: Hunger⸗ 
r. Einige hatten wirkt⸗ 
Obolus, um ſich ihre 
kaufen; andere empfan⸗ 
den heftigſten Unwillen, 
dem ſie keinen eignen 
‚ von den Leuten des 
Serufalem) für vieles 
nige Nahrungsmittel er: 
ıd weiter unten: „Er 
18 Deer fo weit gebracht 
unger, daß einige zu 
tahbrung griffen (d. i. 
) die Keichname der Er 
zebrten), und alle ohne 
on Wurzeln fih nähr: 
ie haarigen Gpigen 
der Palmen "zur Speife 
ten.“ Nicet, ©. 107. 
nfiige Gewohnheit wer: 
ſchuldigungen durch die 


Bald darauf gelang es ihnen, bey 


Erzählung des Wilhelm von Zyrus 


(XX. 17) nit nur beflätigt, fons - 


dern ſelbſt noch verfiäckt. „„Accessis 


praeterea misesabile quiddam, quod 


omnis illa quae in classe venerat ’ 


Graecorum multitudo tanta coepie 
alimentorum inopia laborare er : 


omnino eis panis omnibus defice- 
Caedebatur ad usus varios 
sylva palmarum, oaſtris contermi« 
na: 
tim arboribus in summo earum, 


unde rami habent originem, Oraeci 


fame laborantes quaerebant quan- 
dam teueritudinem, unde ramis hu- 
mor vivalis administratur,. esui 
quodammodo habilem.,.. Qui- 


busdam tamen qui non peniuis 


erant alimonia destituti, avellanae 


dejectisque ad terram certa- . 


passae et siccae Castaneae contra fa- 


mis importunitatem solatia mini- 
sırabant. Nostris autem panis et 


varii generis alimentorum non ‚dep. 
rat rsufficientia: sed cogltantes de. 


crastino sacculis parcebant, timen- 


tes ne si ipsi cibos non habeutibus - 


incaute dividereur, aliquando «6 
ipsis dehiceret.“ 


129) Nicetas erzählt (S. 106) von .. 
mehreren Kämpfen, welche die Brter.. 
chen glüdlih wider die Pprfen bar. 


ſtanden. 


J2 
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9. * einem ſtarken Suͤdwinde, durch ein brennendes m 
Harz und trocknem Holze angefuͤlltes Fahrzeug, mi 
in der Nacht zwiſchen die Chriſtliche Flotte durch de 
treiben ließen, zehn Schiffe zu verbrennen; und d 
gen rettete. nur der König Amalrich durch die es 
und Geiftesgegenwart, momit er zweckmaͤßige M 
anordnete 222). Zu eben diefer Zeit verbreitete 
Kunde von dem Anzuge eines Heers, welches Nurel 
Unterftügung Saladin fende, und von drohende 
gungen des Athabet gegen mehrere Gegenden des 
Jeruſalem, beſonders gegen die Burg Karaf an des 
von Arabien. Der gewaltige Regen, welcher zu ebi 
Zeit begann, und. ſelbſt ale Vorraͤthe zerftörte, 
Dagegen. die Zelte. der Vornehmen fo wenig als die 
der Geringen Schug gewährten "?*), vollendete di 
gung gegen Die Fortfegung der Belagerung, und d 
meine Stimme forderte Frieden und Ruͤckzug. D 
chen verbrannten, blos auf das Gerücht von dem } 
Des DBertrags mit den Heiden, ihr Belagerungsse 
und allgemein mar der Jubel, ald nach der M 
zweyten Monats der Belagerung *?°) die Herolde den 


223) Diefer Berbrennung der Schiffe 
und der Bemühungen des Königs 
Amalrich, wodurch die übrige Flotte 
gerettet worden, erwähnt nur Wil: 
Beim von Tyrus XX. 17. 

134) Wilh, Tyr.L e 

225) Nach der Erzählung des Ni: 
istad (©. 109) knüpfte Ider König 
Umelrih die Unterhandlungen mit 
Ben Türken an ohne Willen der Gries 
Ken, und verfündigte in eigner 
Berfon den Sriechen den abgeſchloſſe⸗ 
nen Frieden, oder vielmehr die "Be: 
reitwiluigkeit der Türen, die Stadt 


Damiette dem Kaifer zu übe 
demfelben Augenblicke, als 9 
nad einem glücklichen Sefec 
Griechen ohne die Theilnah 
teiner beftanden, im Beg 
fih der belagerten Stadt | 
tigen. Worauf die griechi 
daten fih nicht abhalten | 
Belagerungszeug zu verbra 
Tag, an weichen dieſes gei 
der vierte des Ehriiimonatt 

126) Funfzig Tage dauer: 
Iagerung nah Abyuifeda ( 
©. 635) und Nicetas (. : 
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Indigten und ein freyer Verkehr mit der Stadt begann. 9: 


zo 


erzuͤglich wurde der Rückzug angetreten, mit dem Bits Decör. 


Sefühle eigner Schuld an dem Mißlingen der Unters 
nung. Der Befehlshaber der Griechen begleitete den 
ig Amalrich nach Serufalem und fehrte von dort zu 
de zuruͤck. Bon feinen Schiffen erreichten nur menige 
Hafen von Tonftantinopel wieder; Die meiften zertruͤm⸗ 
te ein heftiger Sturm, bald nachdem fie die Küfte von 
ppten verlaffen hatten **?), 


Bange Ahnungen mußten fi der Gemücher aller 
ſchts vollen Männer unter den Chriften bemächtigen, 
be die Lage des Ehriftlichen Reichs In Syrien richtig 
bärdigen verſtanden. Die Furcht vor der Tapferfeit 
RNitter, welche ehemals mitten unter mächtigen 
den und zahlreichen Friegerifchen Heeren dem Throne 
Jeruſalem Seftigfeit gegeben hatte, war gänzlich vers 
unden. Mehr als einmal hatten die Ritter des Kreuzes 
"Heiden bewiefen, daß die Begierde nach Geld in ihnen 
ztiger ſey, ald das Gefühl der Pflicht, welche ihr Heilis 
Seluͤbde ihnen auflegte. Won der Begrifterung der 
ı Kreusfahrer war bey wenigen faum noch eine ſchwache 
te vorhanden. Dagegen wuchs die Zuverficht der Hei⸗ 
täglich durch das Gefühl der Uebermacht; jeder Sieg, 
fie: gewannen, und jeder Vortheil, melden fie den 
ufahtern entriffen, erwaͤrmte ihre Vegeifterung. Das 
Rliche Reich verdanfte unter folchen Umſtaͤnden ſeine Fort⸗ 


icet. 1. e. Cinnam. l.c. ſich den Frieden mit dem römiſchen 
. Tyr. XX. 18. Der erfie dieſer Deiche zu fihern geſucht babe. Was 
feſteller verfichert indeß, DaB auch wohl geichehen feun mag. Am 
Mn durch eine Befandtichaft, wo December (XII. Cal. Ian.) tamen 
mie und die Abtretung der von nad Wilhelm von Tyrus die Kreuz: 
Kolfer geforberten Gchagung Führer wieder in Askalvn on. 


e 
0 


Br 


— 
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dauer mehr dgm. Janerh Unfeieden. unten, den De 
m: dgneu Kraft der Lhriſten. Dornen 

Die Waffeurnde in Syrien / walche gerfchiepe 
jüge Nureddins in die Länder am Euphrat und nad 
aflen den. fen. serlichen. Batten, wurde durch ein 
Des Ungläd verlängert, welches fie wohl als die 
Gottes für ihre Treuloſigkeit und Wortbrächigfeit.Hä 
trachten moͤgen / wenn es nicht das Land der Heiden 


wohl alsdasEpeiftliche betroffen Hätte, Schreckliche € 


erfchütterten zuerft im Junius, dann "während d 


folgenden Monate. die. Länder von Syrien und Phi 


| * Jun. fie wieder herzuſtellen 129), . 


fein. Tag verging ohne mehrmalige furhtbarr Erde 
Tungen "**). . Untiochien wurde faſt gänzlich of 
Mauren und Spürme fielen ein, und felhft Die Kirch 
den fo befchädigt, . daß viele Jahre order? pur 
Die Stadt Tripolis gi 
feicher Heftigkeit zertruͤmmert, daß nur ſehr wenl 
Einwohner ihr Leben aus den zuſammenſtuͤrzenden 
retteten0). Gabulim und Ladicea ſanken in Tri 
Eine zahlloſe Menge von Menſchen fand uͤberall den 
dem Sturze des Häufer 222). Zu Tyrus wurde 


298) „Tribus aut. quatuor mensi- 
bus vel etiam eo amplius ter aut 


- quater vel "Pleramgne sarpius vel’ 


in.die vel in nocte sentiebatur 


zuotus ille tam formidabilis.‘‘ Wilh . 


Tr. XX. 19. Auch die Morgentän: 
duchen Scdrift aeuer ersäblen von die 


. n.. Erdbeben. „Abulfede III. 626. 
- Bob... 36. "Abulfär.. Hise. Dyn. ©. 


“ag dere Witheim von Tyrus. Et⸗ 
was genauer Abuifaradih: „Die 
broße xirche der Griechen in Antio⸗ 
ten Rürzgte ein und der Altar in 
der lateiniſchen Kirche des Belt. Cop: 


mad.:. Bu Antiochien w 
Kicchen und erhalten, un 
Sangfeau, dei beit. Geor 


beit: Raſas. 


‚30);:,5U4 wir yni de 
qui intra - pe ambitu) 
sunt; , salürie via pateret 


Tyr. 


131) Doch iſt es wohl 
tiſche nedbertreibung. w 
helm von Thrus ſagt: DI 
ner der Gegenden , weiche 
glüd traf. ſeyen gebracht 
eKigüam pauoltatem, 
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rke Thuͤrme gerftört, Doch wurden die Häufer der Einwohner 2. „gie 
nig befchädige. Im Lande der Heiden erfuhren Hama, 
eppo, Caͤſara, Emefja und viele andere Städte nicht minder 
wecEliche Zerfiörung. Der vermwüfteten und verddeten Wels 
‚und Burgen mar im Lande der Chriften und Heiden feine 
HH. Die Waffen aber rubten unter diefem fchrecklichen 
gluͤck und in der Bangigfeit, welche alle Gemuͤther ers 
Wen Hatte; die Chriiten fo wie die Helden dachten nur 
Ban, die zertrümmerten Städte und Burgen wieder hers 
tellen und gegen den Angriff der Feinde zu ſchuͤtzen. 
berall, fagt der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus, welcher 
iſt dieſes Unglüd fah, war Trauer und überall beftattete 
a Leihen. Nur Serufalem und das ganze obere Land, 
= Paläftina, blieben frey von dieſer harten Plage. 

Kaum hatten von diefen Schrediniffen die Gemüther 

erholt, fo erfchol die Kunde, Saladin fey mit einem . 
chtigen Heere Türfifcher Reiter im Anzuge gegen das 
nigreich. - Diefed Heer Saladins follte zahlreicher feyn, 

irgend eines der Türkifchen Heere, gegen welche 
Kreuzfahrer jemals gefiritten, ang vierzig Taufend Reis 
n beftehen, aber ohne Fußvolk ſeyn 222). Der König 
nalrich eilte nach Askalon, um die Vertheidigung anzus 
men, und -vernahm bald, daß Saladin bey der Burg 
zum gelagert fen und zwar den Weiler unter der Burg 
on erftürmt habe, die von dem tapfern Burghauptmann 
ſelm von Daß *??) unverbroffen vertheidigte Burg aber, 


3) „‚Dicebatur ab iis qui fre- millia quadraginta.' Wilh, Tyr. 

stins in Regno expeditiones XXX, =. 

rant, quod ulla aetate tan- 133) Marin fügt hinzu (I. ©. 17): 
Turcorum multitudinem col- „Nous aimons à remarquer que cet 

ım amdieraut: reputabaturque Officier.... est un des anc£ötres des 
ium zaumerus, in quibus deux Marquis de Feuquieres qui 

ınäsi equites erant, ad ont fait tant d’honueur à la T'ran- 

ce,“! 
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3,888 vergeblich berenne. Der König Amalrich ſelbſt hatte 
u fleine Burg, welche faum einen Steinwurf Tang mi 
war, wenige Jahre zuvor auf einer Höhe an der Auf 
Graͤnze des Landes, fünf Raſten von der Meereskuͤf 
vier Raften von Gaza erbauet, ſowohl zum Schul 
umliegenden Landes und der benachbarten offnen Weile 
als jur Erhebung des Zolls don den vorbeyziehenden 
leuten. Weil fie über den Trümmern eines griedyifche 
flers erbaut worden, fo tward fie Darum genannt, ti 
bedeutet, SKlofter der Griechen. Angelockt dun 
Eicherheit, welche dieſe Burg, obgleich fie nur m 
Eckthuͤrmen verfehen und nicht durch Vormauern gr 
war, gewährte, hatten bald ans der benachbarten € 
Bauern und Handelsleute unter derfelben auch einen be 
lichen Weiler nebft einer Kirche gegründet. Unver 
“erging nunmehr das Föniglihe Aufgebot an alle Baro! 
Reichs zur fchnellen Waffnung. Aber nur wenige Für, 
Horchten dem Aufgebote, von geiftlicden Fürften erfchien 
der Patriarch von Sjerufalem mit dem heiligen Kreuz 
und die Bifchöffe von Bethlehem und Kidda, noch n 
der Layenfuͤrſten; es waren zufammen nur swenhunden 


234) „Suburbanorum adjacentium fireng zu nehmen wäre: wa 


guae nostri Casalia dicunt.“ Wilh, 
Tyr. XX. ↄ20. Die im Terte angegebene 
Erktärung des Namens Darum wird 
übrigend von Wilhelm yon Tyrus aufs 
geſtellt. Vgl. Ind, geogr. advit.Sal,v. 
Darunum. Nach der bier ausgezoge⸗ 
nen Stelle des arabifchen Lericogra: 
phen war Darum eine Parafange von 
dem Meere entfernt. 
Tyrus gibt die Entfernung zu fünf 
Stadim an, was etwa nur den 
fehlten Theil einer Tarafange aus; 
machen würde, wenn der Ausdruck 


Wilhelm von 


lich aber ift m diefe Stelle € 
als ganz gleichbedeutend zu 
mit milliare. Auch Bernard 
saurar. (c. 138. ©. 768) erw 
Erbauurg von Darum: „ 
nus) ide (sc, a Castro lat 
duas leucas castrum fund: 
daron in introitu Aegypti. 
gens iſt diefe Burg wahri 
das jegt noch vorhandene €: 
der Herberge an der Gränze 
aypten, welche Fest Chan 
Buüſchingo Atien S. 449) be 
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afzig Mister und zwey Tauſend Fußknechte, mit welchen ) Se. 

nalrich von Askalon auszog gen Gaza, wo ſich auch die 

mpelherren ihm anſchloſffen, welche die Burg dieſer Stadt © Dee. 

achten. | 
Es bemaͤchtigte fi dieſes kleinen Heers am andern ) om 

ige, als es von Gaza ausgezogen War umd von einer 

Ihe herab das mweitlänftige Lager Saladins erblickte, eine 

khe Kurt, daß die Scharen auf das gewaltigfte ſich 

Banmmtendrängten und ihnen kaum eine Bewegung möglih  - 

fe *?°), Die Helden fäumten nicht lange auf das heftigs 

wider fie zu ſtuͤrmen, die Scharen aber hielten feſt zufams 

In; allmaͤhlich ftärkte fich der Muth der Chriften und mit 

Hleünigter Bewegung erreichten fe um Die fechfte Stunde die 

Deshte Burg, und lagerten fich um diefelbe, den Patriars 

m aber. mit dem Heiligen Kreuze fandten fie in Die 

Me 136), _ 

eguͤr Saladin war aber noch nicht die Zeit gekommen 

In ernfilichen Kampfe wider die Chriften; es genügte Ihm 

Ka beunruhigen, und die Tapferkeit feiner Scharen zu 

In und durch Beute zu reisen "?7), Mach Fleinen Gefechten 

Bach er Daher am Abende dieſes Tages auf und lagerte fich 


Big) „Prae nimia multitudine ter- 
ve solite arctius vam- 


dans lcurs mains. des vroix, des 
lances on des massues, Une partie 


ita ut prae turbae densi- de cette milice saosde, commandes 


|vix possent inoedsre.‘‘ Wilh, 
XX. a. 
Marin (hist. de Sal. L ©. 
Ir weichem wahrfcheintih das 
des Regiments der ftreitenden 
zur Zeit der Rigue vorfchwebt, 
B aus diefer einfachen von Wil⸗ 
BR von Tyrus erzählten Shatfache 
folgendes Hiſtdechen: „On vo- 
les prötres et les moines à 
kayal sevötüs d'une cuisasse sur 












par le Patriarche de Jerusalem,. 
entra dans la citadelte,‘‘ 


23) Darum gedenkt Abulfeda (@. 
693) dieſes Zug® nur mit diefen we 
nigen Werten: 
(366) zog Salaheddin aus von Mide 
und verheerte das Land der Franken 
bey Askalon und Ramtah; dank 
kehrte er nah Milde zurück.“ Mas 
haeddin erwähnt dleſes Zugs gar 


babito sacerdotaux et tenant nicht. 


„Gm dieſem Jahre 


Mittel zur Vertheidigung der Stadt zu befigen, zwau 


feine Scharen vor Gaza.  Diefe erft von Balduin ! 


befeftigte Burg gefhägt, ihre Mauern aber waren ſche 
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an dem Bacher welcher durch Diefed Land im das Reg 
fließe 128); -aber im der Fruͤhe des andern Tages faul 
























Dritten wieder gebaute Stadt. war zwar durch eine " 


und unhaltbar. Darum wollten Die Einwohner, des Krie— 
ganz unfundige Ackerleute, Die Stade verlaffen, und | 
ſelbſt mie allen ihren Weibern und Kindern und alle-| 
weglichen Habe in die Burg flüchten. Der ungeftime g 
leichtfertige Ritter Milo von Planci aber, welcher als 
Syauptanftifter alles auf der legten Aegpptifchen Hee 

über die Chriften gekommenen. Unheils betrachtet wı 
war auch in Gaza den Chriften verderblih. Denn ohne: 


mir Gewalt die armen Einwohner in der Stade zu blei 
Auch vermochte er fünf und ſechzig Männer aus Maconch 
einem Weiler bey Jeruſalem, welche dem Könige nacım 

und in Gaza übernachtet hatten, Die Vertheidigung ci 
Thors zu übernehmen. Bald aber drangen die Heiden 

die von andern Seiten meniger vertheidigte Stadt K 
ertwürgten jene fünf und ſechzig fapfere Streiter, und 
teten ein fchreckliches Blutbad an unter den EinwohngJ 
welchen auch nach dem Eindringen der Heiden in die Si 
die Flucht in Die Burg unbarmherzig getwehrt wurde, DW 
verließ Saladin wieder Die verödete Stadt und wandte 9 
gegen Darum, mo er fein Heer in zwey Theile ſonde > 
wovon der eine längs dem Meere, Der andere landeinmä 
nach Aegypten zurückkehrte. Worauf auch der König M 
rich, nachdem er Die Ausbefferung der Durch Die Berenn 
befhädigten Veſte Darum angeordnet, feine Scharen zuri 
führte in das Reich. : 


138) „Torsens Aecgypri.“ Id. XX. ao. 
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aum tvaren aber die Chriſten In ihre Heimath, fo 3. cur. 
die Nachricht, daß Saladin die Stadt Allah am Ende 
Meere, welche bis dahin die Chriften befaßen, plöge ” 
Waſſer und zu Lande überfallen, und nach kurzem 
tande begwungen habe "?°), R 


„König Amalrich. 


iefe Begebenheiten erweckten in dem Könige von 
lem und feiner Nitterfchaft große Beſtuͤrzung. Denn 
erkten wohl, in der Rafchheit dieſer Unternehmungen 
er Klugheit, womit fie ausgeführt wurden, daß in 
‚gendlichen Saladin fih ein viel furchtbarerer Seind 
ie erhebe, als alle Diejenigen, wider welche fie bisher 
en. Ihre Beſorgniſſe wurden noch ängftlicher, als wenige 
e nach der Bezwingung von Allah der Chalife Aded von Et. 
en plöglich flarb, nach dem allgemeinen Gerüchte, we 
ter den Ehriften verbreitet war, von Saladin erfchlas 
>), und dieſer fih zum Herrn von Aegypten machte, 


Kbulfeda a a D Bi 
n Tyrus erwähnt . diefes 
gar nicht, weicher den Ehri« 
wichtig feyn mußte, da fie 
die Berbindung mit Dem ro: 
ere und alfo die trefflichſte 
eit um Gewinn, wenn auch 
ch eignen Handel, doch 
zeraubung der handelnden 
nner und zur Störung des 

der Saracenen einbüßten. 
u den Zeiten des Hebräifchen 
lath, liegt befanntlich größ- 
in Zrümmern, und heißt jest 
©. Büſchings Afıen &. 6ar. 
le memoixes sur l’ Egypte. 


‚BHie primis auspioiis sui 
tus ad Calipham dominum 
ıt solitam illi exhiberet re- 
m, ingressus clava, quam 


gestabat in mauibus, dicitur cum 


ad terram prostratum occidisse 
omnemgue ejus gladio transverbe- 
zasse progeniem, ut ad nullum su- 
periorem habens respectum ipse 
sibi et Calipha et Soldanus esſset.““ 
Wilh, Tyr. XX. ı. Dieſer Schrift⸗ 

ſteller ſtellt alſo die Bernichtung der 
Alidiſchen Dynaſtie in Aegypten. als 
eine der erfien Handlungen Saladins 
nach feines Oheims Schirkuh Tode 
vor. Er fept dieſe Begebenheit der Zeit 
nach vor die Belagerung von«Damiette 
duch die Griechen und Kreusfahrer, 
und alte darauf folgende Ereigniffe: 
was nach den in der Ehronologie ger 
nauern morgenländiichen Schriftſtel⸗ 
lern durchaus falſch It. Ueberhaupt iſt 
die Zeitbeſtimmung der meiſten fol⸗ 
genden Begebenheiten der Regierung 
des Königs Amalrich bey Wilhelm 
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Er. der Macht Nureddins trogend mit fo vieler € 


LIE, 


als Kraft. 


Eben fo behutſam Hatte Saladin den Sturz ı 
ſchaft der Ehalifen, aus dem Gefchlechte Ali's, vo 
als feine weitern Pläne zu eigner Herrſchaft. € 
fpräch dem Befehle Nureddins, das Gebet für den 
zu Bagdad in den Mofcheen von Aegppten ein; 


ſo lange, bi8 er ſich In den Deflg der Burg und d 


fies zu Kahira gefegt and von dem Chalifen alle di 
welche für fein Anſehen zu ftreiten geneigt feyn 

entfernt und mit feinen Berrenan ihn umgeben Batı 
auch dann vollzog er den Befehl feines Gebieters 
die toͤdtliche Krankheit, in welche für ihn zu feh 
ner Zeit der Chalife gefallen mar "*"), die Höhe 
hatte, daß feine Gehefung nicht mehr erwartet 
fonnte. Nach dem Tode des Ehalifen aber bemächt! 
ladin fich des ganzen In der Burg aufbewahrten un 
hen Schaätzes, und befefligte, indem er alles Geld ı 


von Tyrus ganz unrichtig; indem 
(vieleicht durch Schuld der Abſchreiber) 
die Jahre der Regiexung des Königs 
falſch gezählt werden. Das Jahr, 
weiches XX. 19. 20. ald daB fiebente 
Jahr feiner Rögietung angegeben 
wird, iſt das neunte (1150), und was 
c. 84 wiederum als das fiebente vor: 
fommt, das zehnte: undfo find auch 
die forgenden Zahlen o. 27. 30 immer 
um drey weiter zu rüden; 
Eindruch Satädins, welcher (c. 9) 
in das nächſtfolgende Jahr nach den 
aum achten Jahre gerechneten Ereig: 
niſſen in Armenien gefegt wird, ge: 
bört noch in daſſelbe Jahr. Man ex: 
kennt auch den Irrthum ſchon in dem 
Teste ded Wilhelm von Tyrus ſelbſi, 


und der” 


indem bis zu XX. 30 

Jahre des Königs gezählt 

gleich darauf (c. 33) bey \ 
lung feines Todes ihm zw 
tungeiahre bengelegt werd 
Moͤnch Albericus fegt in fei 
nie (©. 352) den Tod Des 
etwas näher dee Wahrheit 
J. 1170, obgleich er ihn 
Worten der Wilhetm son: 
zählt. 


ı4r) Abulfed. Ann. mosl 


‚Bohaed. ©. 38. und mit i6 


übereinſtimmend Abulfaryı 
Dyn. ©. Chron. Syr. ©? 
Chatife Aded farb am ıa 9 
507 == 15 Gepi. tızı, 
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keiten unter feine Emirs und Soldaten vertheilte, 2 U. 
Treue und Anhänglichfeit gegen fih 2). Mit 
geringerer Vorſicht bildete er feine Verhaͤltniſſe 
reddin. Es gelang ihm fo. fehr .diefen über feine 
en zu: täufchen, daß er ohne Weigerung den Vater 
nd, Nodſchmeddin Ejub, und feine ganze Familie 
egypten ziehen ließ. Saladin ſetzte aud) Dann noch 
eſtellung fo fehr fort, Daß er feinem Water die Würde 
etvalt des Verrs, melde ihm damals nicht lange 
ver Chalife übertragen, anbot; Ejub aber begnügte 
it dem Amte eines Schagmeifters ‚unter feinem 
3), Nureddin ahnete nicht eher Die wahre Ger 
Saladins, als nach. dem Tode des Ehalifen Aded, 
ıdin ſehr nachläffig Die ihm aufgetragene Berennung der: 
hen Burg Montroyal betrieb, Denn Saladin wollte 
urg, melde die Stuaße von Damascus. nach Ae⸗ 
beberrfchte, nicht in Die Gewalt Nureddins fommen: 
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damit der Athabef nicht auf den Gedanken. geriethe, 


haed. 1. c. Die Arabiſchen 


erzählen, faſt unglaubliches 
nermeßlichen Reichthümern, 
dieſem Schatze aufbewahrt 
ınter den Diamanten deſſel⸗ 
allein fieben Kundert Soli⸗ 
efen feyn. Eine darin bes 
stange Smaragd war liber 
ne lang und einen Daumen 
ibliothek derChalifen, weiche 
yenfaus in Dem Patafte fand, 
Rittionen Bände enthalten 
yorunter bundert Zaufend 
dfchriften dee Berfaffer war 
Karat Befch. der Regenten 
ten in Büſchings Masazin 
e Hiſt. und Geogr. B. V. 
affeibe wiederholt auch So⸗ 


juthi in ſeiner Ehrpnik.von Megupten. 
Nach. Abulfedad und einiger andern 
morgenländifden Chroniken poſſen⸗ 
hafter Erzählung war in. dieſem 
Schatze auch eine Trommel von. gar 
wunderbarer Kraft; denn Ihr Ton 
teieb die Blähungen ab. Galadin . 
aber zog von diefer wohlthätigen Wir: 
tung keinen Rugen. Denn ein Kurde, 
weicher in Saladins Gegenwart dar 
auf fchlug, hatte das Ungtüd, ihre 
ihm bis dahin unbekannte Wirkung 
zu erfahren, und warf fie im Schrek⸗ 
ten darüber fo heftig auf den Bo⸗ 
den, daß fie zertrümmert ward. Vgl. 
Reiske annotat. hist. ad Abulf. T, 
I. ©. 764 5 
243) Bohaed, ©. 37. 


I. — 


38 
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ſelbſt Aegypten gu beſuchen. Als damals der Athabek Be 
und Drohungen nicht zuruͤckhielt: ſo war Saladin 
durch jugendliche Raſchheit verleitet, ſchon bereit zum 
Kampfe; ihn vermochte aber der vorſichtige Rath 
Waters, gelegenere Zelt abzuwarten und den Yı 
Nureddins durch einen demuͤthigen Brief zu beruhigen 
Als fpäterhin Saladin fernere Zuruͤckhaltung nicht fü 
wendig hielt, befrente ihn der Zod Nureddins pı 
Nothwendigkeit des Kriegs wider feinen Herrn **). 


Unter den erneuerten und verflärkten Beſorg 
welche jene traurigen Ausfichten in die Zufunft erm 


244) Abulfed. III. ©. 640. Abul- 
far. Chron, 5. &. 970. 

145) Eine wunderliche Fabel über 
die Gründung der Herrichaft Sata: 
Dins in Aegypten erzählt in feiner 
Chronit Bernardus Thesaurarius (in 
Murat. SS. ital. T. VIL ©. 778): 
Es war ein alter GSebrauch in Cairo, 
daß ftetd vor dem Pataite des Chali⸗ 
fen zwey gefattelte und gegäumte Pfers 
De fanden, weiche regelmäßig Abends 
und Morgens abgelöft wurden. Als 
Urfache dieſes Gebrauchs wurde eine 
Weiſſagung angegeben, dag ein Mann 
mit Namen Ai, weicher diefe Rofle 
befteigen würde, die Herrſchaft über 
Boracenen und Ehrilten erlangen 
foute. Saladin, weichem diefe Welfs 
fagung befannt war, bat nach dem 
Tode feined Oheims den Chalifen 
(Mulanium) um die Erlaubniß, vor 
ihm ericheinen zu Dürfen, einenSaum: 
ſattel (sellam asiuasiam) ald Zeichen 
der Unterwürfigfeit auf feinem Küf: 
ten tragend, und zwar in Begleis 
tung einiger Männer mit Ruthen in 
den Händen, um das audringliche 


1 


Volk abzuwehren. Der Cha 
Abſichten des Kurden nicht 

ließ fich foLcheS gern gefallen. 
froch alfo, feinen Saumfattel 
Rüden tragend, auf Hänt 
Füßen in Eairo ein, Inden 
Zreabanten mit Ruthen ihm 

Eobald er aber in den S— 
Ehalifen vor den Thron war 
worden, warf er den &aı 
von fih und zog ein Schw 
vor, womit er den Chalifer 
bohrte. Seine Trabanten fiel 
auf über die Leibwache des ( 
ber.- Während dieſes gefchah 

Thore der Stadt feinen Trug 
öffnet iwwurden, beftieg er fe 
beyden Roffe vor dem Patai 
die Weiffagung au erfüllen; 

fer Zeit fanden Eeine Roſſe m 
der Burg zu Cairo. Gegen t 
zäbiung, weiche übrigeng alt 
der Erzählungen von &atadüı 
che unter dem Volke herum 
gelten kann, iſt außer vielen 
einzuivenden , daB Saladin g« 
Ali hieß. 
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weief der König Amalrich die Fuͤrſten des Reichs zu ges 2.86 es. 
winfamer Berathung. Won quälenden Gefühlen was. 
die Verfammelten überwältigt. Denn wie fonnte. 
Gewiſſen ihnen verbergen, daß fie felbft nicht nur Durch 
und Unverftand, fondern durch Srevelbaftigfeit 
gottlofe Wortbrüchigkeit. gegen chriftliche Brüder .. ihre 
me Lage großentheils verfhuldee ? Ale klagten bitter 
Die täglich mwachfende Macht der Heiden ; und die from⸗ 
Rund gottesfürdhtigen unter ihnen bejammerten die täglich 
de Verderbniß und Gottlofigfeit des lateinifchen Ges 
chts in Syrien '*°). Keiner aber vermochte wirffame 
geln zu erfinnen. Alle riethen endlich zu einem neuen 
uch, durch beredte Botſchafter und klaͤgliche Briefe die 
w Des Abendlandes gu ſchleuniger Huͤlfe Des bevrängten: 
Stabes zu bewegen. Aber von Diefem Verfuche erwars 
fie ſelbſt wenig Erfolg, da der Erzbifchoff Friedrich von: 
» welcher als Befandter des Königs und der Barone 
chs Damals noch im Abendlande war, nirgends Ges 
fand. Sn Diefer Noth richteten einige den. Blick 
e Hoffnung zu dem Kaifer Manuel von Byzanz "*7).. 
wie ließ ſich Beyſtand hoffen von den Griechen, gegen: 
die Kreusfahrer ſtets meht Verdacht und Argwohn 
en Hatten, als gegen die Saracenen! Nichts fchien 
gutem Grunde ſchwieriger, ald gerade von dem Kalfer 
e! Beyſtand und Hülfe zu erlangen, nachdem wenige 
zuvor in Der gemeinfchaftlichen Unternehmung gegen 























;„Kegai nostri providi prin- Tyr. XX. 94. Ganz die gewöhnliche 

disoreti jam penitus defe- tage! 

et in eorum loco soboles 147) „Quia nobis, fagt Wilhelm 

bat perniciosa, quae los von Tyruß, vicinior et caeteris 0- . 
"mtorum virorum inutiliter pulentior.“ Die Hauptrüdficht aber 

bat et bona paterna in usus var, weit diefer noch Feine abfchlä: 

abat detestabiles. ‘* Wilh, gige Antwort gegeben hatte. 
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sen. Damsette, in melde ex mit großer Mißbilligung 
Unterthanen fi. eingelaffen, Die Griechen von 
Kreuzfahrern verrathen und Dem DBerberben preidg 

worden. ’ Ä 
: Der König Amalrich, im Gefühle diefer großen & 
sigfeit, befchloß felbft in Eonftantinopel Diefen Auftra 
zurichten. Vergedlich mahnten ihn die Fuͤrſten datı 
durch die Vorſtellung der. großen Gefahr, in weld 

Reich die Entfernung des Hauptes bringen würde, 
Herr,“ antwortete der König, „deſſen Diener id 
möge fein Reich regieren, bey mir ficht der Entfchlu 
zu reiſen.“ Noch im Lenzmonate dieſes Jahres *** 
 alfo Amalrich ab mit einer. Flotte non gehn Saleren, be 
von dem Bifchoff Wilhelm von Ptolemais, Heren Ga 
von Tiberins und vier andern Baronen des Reichs und 
zahlreichen Ritterſchaft. Philipp von Neapel, u 
nicht lange zusor des Sroßmeiftertbums vom Temp 
begeben, zog zu Lande voraus, des Königs Ankunft in 

flantinopel zu melden. 

Diefe Meldung erregte nicht geringes Aufſehe 
Hofe des Kaifers Manuel; denn bis dahin war noch ml 
einer der Chriftlichen Könige von Serufalem, der 2 
des heiligen Thrones von David, in Conftantinopel «a 
nen ”*°). Daher gewährte Manuel den Könige Am 
eine fo glänzende Aufnahme, mie nicht leiche einem 
den Fürften an diefem ftolzen Hofe zu Theil wurde, € 
in Saliopolis am Bosporus erwartete ihn fein Schw 
vater, Der Protofebaftus Johannes, des Kaifers ! 


248) „VI Id. Mart.“ Wilh, Tyr. nerabilium Dominicae pass 

249) „Deinde gloriae suae consi- Tesurrestianis defensor et 
derans incrementum quod ....., catus sd sc venias “ 
Rex Hierosolymozum, locosum ve- Tyz, 
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einer glänzenden Begleitung. Diefer geleitete ihn, 

der Wind der Seefahrt nicht günflig war, nad 
allen, wo der König feine Flotte, melche indeß mit 
Rigerm Winde die Fahre vollbracht hatte, wieder fand, 
wurde ihm geflattet, fein Schiff an der prachtvollen 
mornen ‚Treppe zu verlaffen und auf deren Stufen, 
he bis zum Meere hinabgingen, zu dem Palaft zu jteis 
‚ welche fonft nur dem Kaiſer felbft zu betreten verfiattet 
50), Eine zahlreiche Menge prächtig gefleideter Hofs 
e ftand am Eingange Des Palaftes fchon bereit, den 
tg und fein Gefolge in den Saal zu fähren, wo Hinter 


J. Eht. 
zıyı, 


m prunfteichen Borhange der Kaifer auf feinem Throne 


: Einige der vornehmfien Hofbeamten führten den 
ba hinter Diefen Vorhang, mo'ihn der Kaifer freunds 
, Son feinem Throne fich erhebend "°*), begrüßte. 


pn rollte der Vorhang aufr und bie fränfifchen Herem . 


" ihren König neben dem Kaifer, der auf feinem goldes 
Throne faß, ebenfalls figend auf einem. prächtigen 
ſel, Doch auf einem niedrigern, als der Faiferliche 
on. Buch Die Barone_ wurden hierauf zum Friedens⸗ 
r zugelaffen, und vernahmen freundliche Worte aus 
Runde des Kalferd. Nach diefer Unterredung, melche 
h auf gegenjeitige Bezeugungen der Freundſchaft ſich 


b ‚st autem in ipsa urbe, 
k lisus maris ad Orientem 
Ta ;„ AImperiale palatium, 
EP Constantinianum appellatur, 
kom - habens ad mare, miro 

co tabulato, gradus ha- 

oreos uwsque in id ipsum 
rt... Binc soli Augusto solet 
Mens patere ad superiora pala- 
va domino Begi honoris intuitu 


Hpui praeter communes Tegu- 


» Band. = 


las aliquid indultum est, ut ea parte 
ingredi permittererur, Wilh, Tyt. 


XX. as. 


151) Wilhelm von Tortus fuͤhrt da⸗ 


von, daß dieſe Begrüßung hinter 
dem Vorhange geſchah, 
Grund an; „quad si praesente ge- 
nerali curia Factum füisset, ni- 


mium visus esset Dominns Impe- 
.zator sure derogäasse majestati. “ 


&. oben ©. Gr. Anm. 94, 


folgenden . 


. EN 
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2,8. efränfte, ‚begab fich dev König in das prachtdoll. 


u 


welches in dDem.faiferlichen Palafte ſelbſt ihm bereite: 


‚die Barone begaben ſich in Die Wohnungen der Stai 


in der Nähe des Burg- Ihnen angemwiefen wurden. 


. ten auf Feſte; bewundernswuͤrdige Tonfpiele der 


ſten Künftler, wie das Abendland feine kannte, k 


von Mädchen aufgeführte Tänze 152), Schauſp 


Infligungen aller Art, tie die üppige Hauptſtad 
verſchwenderiſche Hof fie darboten, wechfelten ab, 
König von Jeruſalem und feine Barone. gu ergöge 


WMerkwuͤrdigkeit der Hauptſtadt blieb unbetrachtet 
Kunſtwerken, zu den Schaͤtzen, Heiligehümern und 


Mefiquien der Kirchen, auch ſolchen, welche fonfl 


- Betrachtung preisgegeben zu werden pflegten "5?) 


fie von kundigen Führern gebracht, und eben fo i 
maͤcher der kaiferlichen Palaͤſte. Der Kaifer Mar 


‚um duch Abwechslung diefe Bäfte zu erfreuen, . 
. mit dem: Könige und feinen Baronen in den 9 


Blachernen, außerhalb der Hauptfladt, mo er meE 
mit ihnen vermweilte. Bon dort unternahm Amal 
Wißbegierde getrieben, eine Keife längs der . 
Bosporus big zum Ausflufle deffelben in das Mitt 


159) „Musicorum genera instrm- 
mentorum varia et Cautus admi- 
randae suavitaıis consonantiis di- 
stinctos artihcialibus, choreas quo- 
que väsgiuum et historionnm gesti- 
Culationes admiratione dignas, ser- 
vara tamen mornm discipliua (Im 
perator) praecipit exhiberi, Sed et 
speciacula quoque publioa, quae 
nos ludos theatrales vel cir- 
Genses tonsuevimusappellare, ur- 


banis domimi Regis gratia cum mul« 


sis sumptibus er soli 
gentia praecipit exhibe 
Tyr. 


153) „Sanctorum etiaı 
dispensationis quoque ] 
stri Jesu Christi argume 
sissima, Crucem videl 
vos, lanceam, spongia 
1em, COTOnam spinea 
nem, sandalia expoı 
Wilh, Tyr. 


ke. 
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alle Städte und Merkwuͤrdigkeiten des Landes fleißig 3, Chr. 
end "°*), j | 
ich der Erfolg der Unterhandlungen, welche Amalrith 
Kaiſer anfnüpfte, fchien gegen alle Erwartung diefer 
den Aufnahme völlig zu entſprechen. Der Kalfer 
ufmerffam auf den Antrag des Königs wegen einer 
yemeinfchaftlichen Unternehmung, Die drohende Macht 
ns in Aegypten zu flürzgen, und Diefes wichtige Land 
hriftlichen Herrfchaft zu unterwerfen: fo ſehr auch 
gang der gemeinichaftlichen Belagerung von Damiette 
lechen von jeder Verbindung mit den Pullanen abs _' 
a mußte. Der Kaifer, welcher überhaupt gewagte 
hmungen liebte und nach großem Kriegsruhm leiden? 
h trachtete, gieng vielleicht felbft mit Ernſt in dag 
gene Bündniß ein. Darum wurde auch eine Urfuns 
‚ber aufgefet und mit Siegel und Unterfchriften von 
Seiten feyerlich befräftige "°°). Und als der König 
ne Darone zur Abreife fih anfchickten, da erfuhren 
bs nur des Kaiſers Trengebigfeit, fondern felbit des 
:baftus Johannes und anderer Herren des griechi⸗ 


ſim. Tyr. XX. 6. 
Tractatis necessariis, com- 
iciter et pro votis negotio, 
nc inde ad placitam utrin- 
sonantiam redactis et scri- 
tis utriusque bulla signato 
iter (Rex) se accingit.‘‘ Id. 
n den Bedingungen des Ber: 
wähnt Wilhelm von Tyrug 
iewohl er alleNebenumſtände 
iſe des Königs Amalrich ſehr 
ich erzählt. Cinnamus ſpricht 
) nur mit den folgenden 
unbeſtimmten Worten von 
rhandlungen, übrigens ganz 
immend mit Wilhelm von 


Tyrus: „Zu diefer Zeit am auch ber 
König von Paläftina. nah Byzanz, 
um gewiffe Wünfche dem Kaiſer vor: 
zutragen (Ieysopsvoc Av Ixoufı); und 
als er Gewährung gefunden (Tuxuv 
av ddsiro), gelobte er den Kaiſer, 
außer vielem andern, die Unterthaͤnig⸗ 
feit (Zara Te worrs za) Jourelav), 
Nicetag erwähnt gar nicht Diefer Ans 
gelegenheit. Es ift Übrigens nicht 
unglaublih, daß in der damaligen 
North der König Amalsih fich ver: 
bindiich machte, Des Kalfers Vaſall 
zu werden, falls der verfprochene 
Beyſtand ibm wirklich geleiitet 
würde. 


K 2 
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s. ehr. 


fhen Hofes auf eine fo Herrliche Weife, daß fie 
- Erwartungen uͤberſtieg. Dem Könige wurde eiı 
Summe Geldes, viele herrliche feidene Gewaͤnder 


‚dere Köftlichfeiten zu Theil, "und alle feine Begleite 


die niedrigften Knechte, wurden nach Stand und 


Zunlus reichlich beſchenkt. Mit glaͤnzenden Hoffnungen keh 


‚König und die Ritter in das Reich zuruͤck. 


Auch dieſe Hoffnungen wurden getaͤuſcht, und 
den Griechen verhelßene Huͤlfe erſchlen niemals; 
drängten ſich Unfälle von aller Art. Der Graf 
von Blois und. Chartres, melcher nicht lange nach 
nigs Ruͤckkehr mit dem Erzbiſchoffe Friedrich vor 
nad Serufalem fam, um des Königs Eidam- zu 
toiderrief, als er den Zuftand des Landes ſah, fein 
Einwilligung in den Antrag, welchen der Erzbifcho 
Königs Namen ihm gemacht. Denn der Graf: 
leichtfinniger, lebensluſtiger Süngling, der wenig 
tar zu einem fteten gefahrvollen Kampfe, durch welch 
zu erwerben war, als Die Martprem Palme, Er fel 
einem Aufenthalt von wenigen Monaten, in welchen 
feinen ungüchtigen Wandel allgemeines Aergerniß erı 
Lande zurück und fiel In Eilicien in die Hände der Raͤul 
mit welcher Malich, des Fürften Tores Bruder, i 


umherſtreifte. Diefe beraubte ihn alles deffen, was er 


führte, und gab ihm nur auf vieles Bitten ein fi 


J. Chr 


Pferd, auf welchen er feine Reife nach Conftantino 


7a fegte 356, Bald darauf Fam die Kunde, daß der 


Wilhelm von Ptolemais, welchen der König mit A 
an einige Fatholifche Sürften des Abendlandes vr 


flantinopel ausgefandt harter auf der Rückkehr zu Apı 


s56) Wüb, Tyz, X. 97. 
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: der Mittagsruhe von einem Geiſtlichen feines Befolges * Sr. 
—*** ermordet worden. Es blieb ungewiß, ob der 
börder im Ruͤckfall in eine Krankheit, wovon er nicht lange - 
dor genefen, alfo in Eranfhafter Raſerey, diefe graufenvolfe 
bat geübt, oder aus Rache wegen Beleidigungen, womit 
ik und andere des Gefolges ein Kämmerer des Biſchoffs 
geſtraft gefränft hatte; denn der Mörder flarb. wenige 

ge hernach unter den Ausdrücken der heftigften Reue 7). 


Zu eben diefer Zeit änderten fich in Cilicien durch den 
des Fürften Toros die Verhäleniffe fehr zum Nachtheil 
> fpeifchen Chriften. Denn deffen Bruder Malich 7%), 
er bisher vom Naube gelebt, fcheute ſich nicht, mit 
fe einer von Nureddin ihm gefandten Türkifchen Schar, 
zen Neffen Thomas, den Sohn eines Iateinifchen Herrn, 
serdrängen, als diefer, zwar freywillig von den Ciliciern als 
ef angenommen, durch fein Benehmen keinesweges Das in 
, gefegte Vertrauen vechtfertigte. Sobald Malich ſich in 
a Befitze des Fürftenthums fah, brach er alle nachbarliche 
ehäftniffe mit den Lateinern ab und zog fogar, obwohl 


\ 


p) 14. ibid, - Jeruſatem die Gemwaltthätigfeiten ven 
Withelm von Tyrus nennt ihn nabm, welche Malih, Fürft von 

: #7. Milo und im fotgenden Car Eitielen, wider die Ehriften übte, 

‚, wo er feine Sändel mit dem ergrimmte er und kam mider ihn 

ge Amalrich und dem Fürſten und belagerte ihn in einer Burg. 
Binıtochten erzähle: Milier. In Alis Mali auf das Aeuſſerſte ge 
lignages d’Quisemer c. 3 wird bracht war, bewied er Reue und 
chtiger Melih genannt, und in fchwur dem Könige Unterthänigkeit 
Abuifaradſch ſyriſcher Chronik und Aufhebung feiner Verbindung 
38. 363) kommt er unter dem mit den Türken; worauf der König 

en Malich vor. Bier wird von ihm Frieden gab und abzog.“ Die. 
'Buge des Königs Amalrich wi: ausführlichere und forgfältigere Er: | 
ihn beym Jahre der Griechen zählung des Wilhelm von Tyrus, N 
(Chr. 1270) folgende kurze Rad: weicher wir gefolgt find verdient 
gegeben : „Als der König yon mehr Glauben. 
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er ehemals Templer gemwefen "’?), ale von t 
Drden in feinem Lande ertworhenen Güter und E 
ein. Saͤmmtliche Lateinifche Fuͤrſten vereinigte 
zwar zu einer gemeinfchaftliben Heerfahrt wider 
aber die Natur des bergigen Landes machte ihnen m 
Verwuͤſtung und Verbrennung der Dörfer und Saal 
moͤglich; und nach wenigen Wochen, als fie zur Bere 
einiger Veſten ſich anfchickten, nöthigte den König vı 
rufalem zur Rückfehr die Nachricht, daß Nureddin die 
Petra oder Kraf in Arabien berenne *°°). 

Zwar hatte Nureddin, als der König nach Jerı 
fam, von Diefer Unternehmung bereits abgelaffen; 
nach wenigen Monaten brad Saladin mit gemaltige 
resmacht in Syrien ein umd umlagerte Die Veſte 
royal. Der König, als Ihm von der Abficht Sa 
frühzeitig genug Kunde sugefommen war, hatte mi 
heiligen Kreuze und feiner Ritterfchaft bey Berſabe 
gelagert, un Das bedrohte Land zu fhügen. Er eilt 
er die Ankunft der Heiden vernahm , fogleich über A 
nah Darum. Uber Ealadin vermied eine Schladt 
mit der Verwuͤſtung des Landes begnügend, und zog 
nach Aegypten *°*).. Denn ihm lag daran, Die Bi 


159) „Licet eorum frater ali- 
quando fuisser.‘“ \Vilh. Tyr. 

165) \Wilh. Tyr. Diefer Umlage: 
rung von Perra erwähnt auch Abuf: 
feda beym 3. 568 (T. IV. ©. 4) mit 
der Bemerkung, daß dieſes Unter: 
nehmen Desivegen mißlungen fey, 
weit Saladin, welcher mit den Me: 
ghptiſchen Truppen den Nureddin vor 
Petra erwarten follte, zwar fich eins 
gefunden hatte, aber eiligft nach Aer 
gypten zurücklehrte, als Aureddin 
ſich näherte. Saladin eniſchuldigte 


zu gewinnen. 


ſich hernach mit der gefä 
trankheit ſeines Vaters, 
auch bald darauf ſtarb. 

161) Wilh. Tyr. XX. 29. 
din erwähnt (S. 38) einer U 
mung Saladins gegen Pet 
Kraf, welche entiveder die 
Wilhelm von Tyrus ergäblte 
die in Dec vorigen Anmerk 
wähnte iſt; vergchere aber, 
für Saladin damals unmög 
wefen, etwas Über diefe feii 
Wilhem vor 
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elche am Wege nach Aegypten lagen, den Chriften noch 3. Er. 
B. erhalten, weil, fo lange fie in deren Gewalt warn, 
Haud) ihm als Schutzwehr gegen Nureddin- dienten. Nach 
Ienigen Monaten. aber fam er mit einem noch viel zahls \ 
Begern Heere und erneuerte die Verwuͤſtung deffelben Lans Sat.” 
5 und der König und die Mitterfchaft Des Neichs vers 
nichte nicht ihm zu mehren. ie lagerte fich auf der. Ans 
Be. eines Berges, welche, wegen eines reichhaltigen 
Wunnens zum Lagerplage trefflich geeianet, dem Lande 
mfeit des Jordans nahe war, um der Gelegenheit: zu einer 
Bdienfilihen Waffenthat zu warten "°2), Diefe Gelegens 
erfchien aber nicht, und die Heiden brachten ihre Beute 


Bpeflört nach Aegypten °°°). 
b. 


E Micht lange hernach erfüllte eine ſchreckliche Srevelthat —  , 
E Templer alle Bewohner des gelobten Landes mit Un⸗ 
Men. Der damalige Alte vom Berge, oder Fuͤrſt der 
Baffinen auf dem Berge Libanon, von welchem das Ges 
bt ſchon längft verfündigt hatte, daß er dem Chriftlichen ' 
uben zugethan war, und in den heiligen Evangelien 
Bi den Apofiolifchen Schriften fleißig lag "°*), und auch 
Volk allmaͤhlig von den Irrlehren des falfchen Propheten 


F die Belagerung von Petra todten MeerB getrennt; und dieſes 
Nureddin und den erzählten Thal nennt Wilhelm von Tyrus vallis 
ruch Satadins durchaus ald von illustris. XX, 30. 
des ganz unabhängige und um 
Monate entfernte ‘Begeben: 163) Nur von Wilhelm von Tyrus 
B (a. a. D.) und von keinem morgens 
Ländifhen Schriftſteler finden wir 
bo Dort war ein Dorf (viculus) Diefed Zugs befonders erwähnt. 
Namen Carmel, einſt der Wohn: 
k des thörichten Nabal. Dieſe Höhe 164) „Coepit habere pencs se E- u 
von dem Lande jenfeit de3 vangeliorum libros et codicem A- 
nur Dur das Thal dei pottolicum.“ Wilh. Tyr. XX. Zt. 


X 
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entwöhnte 1262), Ib durch einen Botſchafter =) 
Könige von Jerufalent melden, ex fey bereit, fich Ai 
sum Eheiftenchume au befenmen, wenn die Templh 
—5 von zwey Tauſend Soldſtüͤcken, welche fi 
ſeinen in der Nachbarſchaft ihrer Burgen wohnenden 
thanen erhoͤben, nachlaſſen wollten. Der König X 
tilligte gern in dieſes Auerbieten und erbot ſich 
Zemplern den Beruf, welchen ihr Haus dadurch 


aus ſeinem Schatze zu erſetzen. Als aber dieſer Gefami 


Alten vom Berge in Begleitung eines koͤniglichen 
manns heimtehrte, erfchlug ihn menchelmörderifch m 
der Gränzge des Landes der Affaffinen, der Teinpler 8 
von Mesnel, ein Mann von widerlicher Seftalt, d 
und von ungeflümen Sitten 287). Die Übrigen 9 
bewieſen bernach durch ihr Betragen, daß fie 
ohne Autheil waren an Diefer Frevelthat. Demm 
König, nachdem er zu Sidon mit den Batonen des 
"fi berathen, zwey Ritter an den dort antwefende 
meifter der Templer, Dtto von St. Amant, fandt 
nugthuung zu fordern, erklärte dieſer: es fey dem 
Walther bereits nicht mur eine Buße auferlegt, 
auch geboten worden, fich ohne Verzug nach Ro 
apoftolifchen Vater zu begeben, um deſſen weitere I 


268) „Eodem quoque modo popu- Handlungen eine Weber 
kım suum erudiens ab observan- befehrfüchtigen Chriſten ay 
tia illius superstitionis cessare fe- nen. 


‚dit, oratoria quibus antea usi fue- 166) „Virum prudentem 


rant dejiciens, eoraum jejunia sol- siliis providum, eloqu 
vens, vixzum et suillas carnes suis Magistri sui doctrinam 
indulgens.” Wilh. Tyr. Sn det tem, nomine Boaldelle 
Mergenländifeden Schriftſtellern fin Tyr. . 

ven wir Eeines fo ehriſtlich gefinnten ı67) Vir nequam et m 
Zärften der diſſaſſinen erwähnt. Man oujus spiritus in narib 
fühtt ch far geneigt, in dDiefen Ber Wilh. Tyr. XX, 32 


tn König Amalrich. 
vernehnen; und eben deshalb verbiete er im Namen des 


153 


pſtes jede Sewaltthätigfeit gegen den gedachten Brus 
x*68). Der König aber, im heftigften Grimme "°°) über. 
de verruchte Frevelthat und deren ruchlofe Billigung, 
kammelte aufs Neue die Barone, und nad ihrem Rathe 
Ber mit bewaffneter Macht den Mörder aus dem Tems 
Bofe zu Sidon ſchleypen und nach Tyrus ins Gefangnitz 


ken. 


Noch waren die Heftigen Betvegungen, welche diefe 
Bade! im Reiche hervorgebracht ?7°), nicht beruhigt, noch 
b dem Könige feine mweitern Verhandlungen mit dem 
inlerorden, wegen ihres ungebührlichen Betragens in 
Sache, eröffnet, als ſich die Aunde verbreitete von dem . 
Be Nureddins, welcher ſtarb, alder eben im Begriff war, die 
Iffen gegen den toiderfpenftigen Saladin zu fehren '7"). 











gen Vortheil. 


Re wurde, gewährte er 
. | | 


„Inhibere ex parte domini 
‚ ne in praediotum fratsem 
zus quis auderet injicere violen- 
9) „Hex prae factiatrocitate ira 
| ji insania succensus vehemen- 
“ wilh, Tyx. 
yo) „Tantem verbi huius occa- 
Rae paulo minus universum 


Chriſtliche Koͤnig von Jeruſalem ehrte aber nicht die Trau⸗ 
t der Muſelmaͤnner über den Tod ihres Fuͤrſten, wie einſt 
Muſelmann Nureddin die Betruͤbniß der Chriſten nach dem 
be des letzten Königs Balduin. Aber doch zog Amalrich 
| den Verwirrungen in dem Neiche Nureddind nur ſehr 
Er ruͤckte zwar mie den Scharen des 
vor Paneas und berannte Die Stadt funfjehn Tage 
3 als ihm aber wider Erwarten heftiger Widerſtand ges 
den Heiden Frieden für eine 


Retnum habnit ruinam irrepara- 


bilem sustinere.‘ Wilh. Tyr. 


71) Er ſtarb nad Wilhelm von 
Tyrus (XX. 33) im Mal 2173, nad 
ven Morgenländifhen Schriftfieuern 
am 22 Tage des zehnten Monats im 
Sahre 369 == 22 Mai 1173, dem seiten 


. Jahre ſeines Lebend. Abulf. Anu. 
T. IIV. ©. 14. Bohaed. ©. %. 


J. Che > 


— 


' i 
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Summe Geldes und. die. Sreplaffung von zwanzig g 
nen Rittern 272). | 

Schon während diefer Belagerung fühlte Amalı 
Anwandlung Franfhafter Gefühle, und auf der Ruͤck 
franfte er zu Tiberlag an einer heftigen Ruhr. Doch | 
zwar hinfälig und ſchwach, noch zu Roß die Keife üt 
zarerb und Sichem fort gen Jeruſalem. Dort befchleun 
Ungefchicflichfeit der Aerzte feinen Tod '7?); und A 
verfchied am eilften des SJuliusmonates 1173 im ai 
dreyßigſten Jahre feines Lebens und dem zmölfte 


wenig gefegneten Regierung. 


172) Nach Wilhelm von Tyrus (a. 
a. D) fchloß der König diefen Fries 
den mit der Wittwe Nureddind. Der 
Bufag, welchen Marin (1. ©. 236), 
Indem er der Erzählung des Erzbi: 
ſchoffs folgt, fich verfiattet „qui sy 
etoit enfermee*, fiebt in geradem 
Widerfpruh mit feiner Duelle: 
„Quod audiens pracdicti uxor 
principis... missa legatione ad do- 
minum Begem etc." Wir finden 
bey dem morgenländifhen Geſchicht⸗ 
ſchreibern nicht, Daß fe ſich der Re⸗ 
gierung nach dem Tode ihred Gemahls 
angenommen habe. 

173) Seine Krankheit befchreibt Wil: 
heim von Tyrus (a. a. D.) alfo: 
„Ubi (Hieros.) ingravescente vale- 
tudine febre etiam coepit vehemeu- 
tissime laberare, cessante physico- 


'res affligeretur, 


zum artikcio dysenteria. 

per dies aliquot ea febre ı 
Praecepi 
accersiri medicos Graecos 
et illarum nationum homi 
tens inantissime ab eis, 
qua deoootiuuc.la alveum 
vcerent. Quod cum ab eis 
re non posset, fecit ad; 
quenter vocari Latinos, a 
id ipsum exigens, adjicie 
ut sibi omues rei imputaret 
tus: dederunt ergo ei de 
culam unam, qua sumta 3 
cultate assellavit aliquotiei 
sibi videretur quod ei esset 
Antequam tamen corpus 
nae vıolentia exhaustum s 
bo posset relicere, febre 
cusrente in fata concessit,‘ 
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Dritt es Kapitel 













Tod Nureddins befeſtigte die Macht des furchtbaren 

in zu einer Zeit, wo das Chriſtliche Reich in Syrien 

ſchwachen Haͤnde eines kranken Knaben kam. Schon 

bierten Tage nach des Königs Amalrich Tode wurde ıs s Zur. 

reyzehnjaͤhriger Sohn Balduin von den Patriarchen 

ch unter dem Beyſtande fämmtlicher Prälaten des 

8 in der Kirche des heiligen Grabes gefrönt; und über 

erwaltung des Reichs erhoben ſich bald mancherley 
leigfeiten , welche unter dieſem verderbten Wolfe, mie 
Enlich ‚ zu grauenvoller That führte, 

Der Graf Raimund von Tripolis, welcher nicht lange 

e aus der Gefangenfchaft der Heiden zurückgekehrt war, 

> Anfprüche auf die VBormundfchaft während der Mins 

Hrigfeit des Königs, und flügte ſich auf feine nahe 

Sfreundfchaft mit dem Föniglihen Haufe, auf feine 

De, als der mächtigfte Lehnsmann der Krone, und auf 
Verdienfte um den König Amalrich. Er fam felbft 
Serufalem, um feine Anfprüce geltend zu machen, und 

te fie vor dem König und den anweſenden Zürften in. 
Rede aus, in welcher er behauptete, daß ihm die 

mundfchaft gebühre auch als billige Vergeltung, indem 

r Der Zeit, Da er in der Gefangenfchaft von Nureddin 


' 


n 


\ 
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3. eine. geweſen, nicht! nur feinen Getreuen geboten, alle 
=. und Burgen dem König Amalrich zu Öffnen, fonden 


in feinem legten Willen, welchen er damals aufge 
den König Amalrich zum Erben aller feiner Länder un 
renden Habe eingefert hatte, falls ihn Sott follte | 
Feſſeln der Heiden umkommen laffen. Zwar begün 
ihn alle Prälaten und unter den weltlichen Sürfte 
Eonnetable Honfroy, Balduin von Rama und 

Bruder Ballan, fo wie auch NRainald von E 
auch war ihm das Volk gewogen. Doch wurde Ra 
vertröftee bis zur Entfcheidung einer allgemeinen Nek 
ſammlung , welche baldigft berufen werden Tollte; un 
erft durch ein Verbrechen zum Ziel, welches, jedoq 


leeticht ohne fein Wiſſen, von feinen Sreunden ı 


wurde. 0. 
Sein heftigſter Widerſacher war nemlich der Sem 
Milo von Plancy, welcher, wohl wiffend, mie fehr 
den Pullanen verhaßt war, zwar nicht Öffentlicy des 9 
ſich bemächtigte, fondern zum Schein die Gewalt in dief 
des Burgvogts Reard von Serufalem, eines Mannes 
niedriger Herkunft und geringer Einficht, legte; untert 
Namen aber regierte er felbit Das Reich. Wiele gaben 
Schuld, daß er, fogar nad) dem Throne trachtend, 
Sreunde und Anhänger in Frankreich eingeladen habe, 
digft übers Meer zu fommen und ibm in feinem Begi 
beyzuſtehen, und daß diefe Einladung zu überbringen, 
Hauptzweck der Sendung des Ballan von Yoppe, 
Bruders von dem Burgvogt Reard, geweſen fey. 1 
Balian war bald nach der Krönung nach dem Abendl 
gefande worden, angeblich, um an mehrere Sürften 2 
des neuen Königs und Gefchenfe gu überreichen. Der 
neſchall reiste den Haß feiner Feinde noch mehr durd 
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tung, welche er ihnen bewies; ex achtete fest nicht J. 


rnungen vor ihren Mordplaͤnen und ließ ſich Dadurch 
er Behutſamkeit, nicht einmal in feinen Reden, bes 
Daher wurde dem wider ihn gedungenen Mördern eg 
hier, die Gelegenbeit zur Ausführung ihrer Gräuels 
ı finden; in der Dämmerung eines Tages überfielen 
zu Ptolemais auf öffentlicher Straße und erſchlugen 
t ihren Schwertern unter graufamen Mißhandlun⸗ 
So fiel Milo als das Opfer der Erbitterung einer 
eine Erhebung gefränften Partey, vielleicht auch alg 
fer feiner eigenen Unbefonnenpeit. | 
er Graf von Tripolis ſaͤumte nicht, fobald fein Wi⸗ 
er gefallen, in Jeruſalem, wohin die Prälaten und 


des Reichs indeß berufen worden, fich einzufinden 


f Die verfprochene Entfcheidung zu dringen, und 
veytägiger Berathung wurde er Durch einmürhigen 
ß zum Verweſer des Reichs ernannt, und die Reichs⸗ 
ang in dem Capitel des Heiligen Srabes ihm übers 


yaben über Milo von Plan: 
ie einfeitigen Aeußerungen 
hoffe Wilhelm, und man 
deflen Aeufferungen \Eap. 


5a) Deutlich genug, daß er. 


: zu den Gönnern des Ser 
ehörte. 
ig, anzuführen, daß die 
keinesweges ‚allgemein ge: 
I, welche den Milo des 
htens nah einem wanfens 
: befchufdigt habe; fondern 
be mande der Meinung 
er ſey als Dpfer feiner 
en den König gefalien. 
ıs aliis quia pro sua fide- 
„a Domino Regi devotus 


hoc ei acciderar. ‘. 


leſe Aeußerung begründgt 


Gleichwohl iſt er 


faſt die Vermuthung, daB bey der’ 


Gegenparten ähntihe Pläne obger 
waltet. Ueberhaupt berichtet Wilhelm 
von Tyrus von diefen, Händen bey 
altem Wortreichthum doch ſehr uns 
voliſtändig. Wir erfahren: nicht eins 
mal, wen man für den Anilifter Dies 
fe8 Mordes damals gehalten; fon 
dern Wilhelm von Tyrus fagt nur 
ganz kurz: „confato adversus sum 
odio ‚pertinaci subornmati sunt qui- 
dam, qui vitae ejus insidias moli- 
sentur.‘‘ Man fieht, der fonit jo ges 
naue Mann wagte su der Zeit, da 
er die beyden legten Bücher feiner 
Geſchichte ſchrieb, noch nicht frey⸗ 
mũthig über dieſen Handel an ver 
den. 


ee 
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3,0. tragen; jedoch ſollte dem jungen Könige der Su 


der Regierung, . und die ihm gebuͤhrende aͤußere 
auch während ' felner Minderjaͤhrigleit nicht 


werden *). 


7.88 offenbarte Ag aber bald, daß son dieſer 
das Chriſtliche Reich wenig erſprießliches za ertwarı 
Zwar fehlten ihm nicht natärlihe Anlagen des 
und er maihte bey feinem Lehrer, dem Canzler 
nachmaligem Erzbiſchoff von Zyrus, In den Wille 
treffliche Fortſchritte; auch in förperlicher Ben 
übertraf er nicht nur ſeinen Mater, dem er 
Gefalt des Körpers faſt vollkommen glich, ſond« 
feine übrigen Vorfahren, vornehmlich alg Keiter ? 
ſchon in den Knabenjahren zeigte fich bey ihm de 
J finer der ſchrecklichſten Kraukheiten, des Ausſatzes 
trotz allen Gegenwitlungen der Aerzte, immer heft 


entwickelte 


\ 


Wenige Wochen waren feit der Krönung dei 


verfloffen, als ſchon eine betruͤbende Kunde nad) 9 
Im au fan, Die Unternehmung einer Flotte von zwe 
Sen. trefflich bemannten Schiffen, melde der jugendlid 
Wilhelm der Andere von Sicilien gegen Alexandr 
gefandt *), berunglückte auf eine Flägliche Weiſe. 


2174. 


9) „De communi omnium conni- 
ventia, in capitule Domini- 
ei Sepulchri, traditur ei uni- 
versa Regni postdominum Re- 
gem, populo acclamante, procu- 


ratio et potestas. “« wilb. Tyr. 
xxi. 4. 


5) „Erat autem juxta illius con- 
ditionem aectatis forma venusta et 
practes morem majorum 


suorum equis admitte 


_ disque aptissimus.‘“ 1d.: 


4) Wilhelm von Tyrus 
und Boharddin (c. 19. ©. 
ten dieſer Unternehmung 
wenigen Worten; wir fi 
fonft bey feinem Schri 
wähnt. Sie geſchatz nad 
„hujus domini Balduini 


'mo, circa Augusti initiu 
WBohaeddin wurde Be 5 
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das Heer, die Belagerung wurde mit großem Un⸗ — 
begonnen, und in heftigem Kampfe fielen viele 
Streiter. Aber nach wenigen Tagen, ale gemeldet 

daß Saladin felbft im Anzuge ſey, wurde das. 
deer yon fo heftiger Furcht ergriffen, daß es mit 
ıffung alles DBelagerungszeuges und: des Gepaͤcks 

die Schiffe beftieg; und in der Verwirrung Diefer 
en Flucht wurden viele Pfaffen und Layen von den 
nden Heiden jänımerlich erfchlagen. 


> niederfchlagend und troſtlos Die Lage der Chriften 
fo gedeihlich dagegen alles Beginnen Saladius. 
| famen die Verhältniffe, ſowohl in der Samilie 
Staaten Nureddins, feinen Hoffnungen und Wüns 
itgegen. Denn Nureddin hatte nur Einen Sohn in 
Alter hinterlaffen, den:Malef as-Saleh Ismael, wels 
Damascus als Nachfolger feines tapfern Vaters anges 
ıen wurde, und unter deffen Nanien regierte der 


bn Mofaddem, 


ındrien angefangen am 7 
70 == 6 Sept. 1174. Außer 


rfchiedenhelt weichen dieſe 


Uer auch in einigen andern. 
von einander ad. Wilhelm: 
8 gibt die Zahl der Sieili— 
iffe zu zweyhundert an, Bo⸗ 
zu fiebenbundert von vers 


Art, und von eben diefem , 


Yer wird die Zahl der Strei: 
uf Ddiefen Schiffen zu Zooco 
men. Nah dem erſtern 
ter war blos die Fahrläſ—⸗ 
r Anführer an dem Mißlin⸗ 
‚Unternehmung fchuld, nach 
in dewirfte Die Nachricht von 
nft Saladins folches Schref: 
} die Kreuzfahrer fih In der 


Auch Saladin erfannte den Knaben 


größten Fitfertigkeit einfchifften. Biel 
leicht beitand eben in der Ard und 
Weife dieſes eilfertigen Abzugs Die 
Unvorfichtigkeit, weiche der Erabis 


ſchoff den Anführeriı vorwirft. („Ubi 


dum.procuratores et primicerii in- 
cautius sehabent, amissis ex 
utroque ordine ‘guamplurimis, tam 
captivatis quam peremptis gladio, 
per moram quingue aut sex dierum 
quam circa urbem fecerant, con- 
fusi recesserunt.). Die Dauer Der 
Belagerung, welche in der angeführt: 
ten Stelle nur unbeſtimmt zu fünf 
oder ſechs Tagen angegeben ward, 
beſtimmt Bohaeddin au drey Ta: 
gen. 
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3. ‚En anfangs als feinen Oberherrn an und ließ die dene 
Muͤnzen mit deffen Namen prägen. Bald ‚aber wurde 
Unzufriedenheit der Mufelmänner mit der Regierung | 
Knaben, welcher nicht im Stande war, den von Nur 
geführten Streit gegen die Chriſten fortzufegen, laut; aucht 
fi) der Neid der Übrigen Emire gegen Ebn Mofaddem, 
Saifeddin, NeffeNuredding, bemächtigte ſich Daher ohne 
Mühe, mit Hülfe der Truppen, toelche er zur Zeit des M 

feines Oheims eben Im Begriff war, zu diefem zu führen, 
Befigungen deffelben in Mefopotamien. Weil aber Saifch 
zu fern war, er feine Tapferfelt bis dahin Im Kampfe mide 
Kreuzritter nicht erprobt hatte, und ohnehin feine Herrfä 
wozu er gegen Den legten Willen feines Vaters, mit Berar 
feines ältern Bruders, fih gedrängt hatte, nicht für 
mäßig geachtet wurde: fo vereinigten fich die WU 
vieler Mufelmänner dahin, dag Saladin die Regie 
mwenigftens Des Landes übernehmen möchte, welches I 
den Angriffen der Chriften am meiſten auggefegt, als 
zu deren Befämpfung am bequemften gelegen war. 69 
Ebn Mofadden, ald er einfah, daB es ibm unmi 
feyn würde, fich gegen fo viele Feinde auf die Län 
behaupten, ‚forderte den Sultan auf, fich in den WM 

Oktosr. von Damascus zu fegen. Als daher Saladin vor D 9 
cus mit ſieben hundert Reitern erſchien, ſo wurde ihm 

Decbr. wichtige Stadt ohne Schwertſtreich geöffnet 5). ® 
Städte in Coeleſyrien Hama und Emeffa, toelche den J 
Nureddin ihnen gefegten zinsbaren Zürften Fachreddin 
gen feiner Sraufamfeit fogleich nach dem Tode des 


5) Bahaeddin S. 3. Nah Abul den Emie (Saad -ed- din) Kcj 
feda’s Bericht (Ann. T. IV. &. 16) tfelin, der zu Dale der Yerf 
entichioß fib Ebn Mokaddem zu dies düngern Sürften und der Re— 
fem Schritte, als er fürchtete, gegen ih demächtigt Hatte, nicht ME 
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ten, unterwarfen fich der Macht Salading eben fo 2. ut 

. Doch unterwand fi Saladin. der Regierung 

Städte nur unter Dem befcheidenen Namen eines 
lters von Malef ads Saleh, und erflärte, die Rechte - 
‚nes von feinem ehemaligen Heren und Wohlthäter 

e Anmaßung und Gewalt ſchirmen zu wollen”). Dieſe 
ung vermochte aber gleichwohl die Miliz von Aleppo - 

m diefe Stadt zu Öffnen; fondern, bewegt durch die 
und Klagen des Malek ads Saleh, welcher um ihren - 

ie anflebte, zog fie aus und ſchlug die fleine Schar; 
cher Saladin auf dem Berge Gufchan vor dem 

r Stadt gelagert war, um Die Hebergabe zu fordern, 
jlucht; und Kameſchthekin, der Statthalter von 
beivög fogar den Senan, Scheich der Affaffinen, die _ 


ı6r 


ng des Emirs Saladin, als eines Feindes der wahren 
n Der Erde, feiner meuchelmlörderifchen Rotte zu gebies 
ausgefandten Mörder aber wurden alle ergriffen und 


8), 


Saladin unternahm hierauf, nachdem er feine. 


verftärft, die förmliche Belagerung der Stadt Aleppo. 


Eönnen. Marin (hist. de 
3. 246 figd.) erzähle die 
gen der Emire in Damas⸗ 
sm Tode Nureddind, wie 


aach Eon Al - Athir, fehr 


; Die Emire follen zuerft 
k GSaifeddin dag Fürftene 
Jamascus aus Furcht vor 
in wirklich angetragen 
zsadin fich erft gewandt 
jener Mißtrauen über die 
hres Anerbietens merfen 
gerte nach Damascus zu 
Die Zeit, in welcher Ba: 
Städte ſich bemächtigte, 
Abulfeda vom Ende des 
wiwal ibis zum Anfange 


‚® 


des Dſchumada al Achera = vom Ze 
Detober bis Ende Decemberd 1174 
6) Wilhelm von Torus (XXI, 6) 
nennt Außer diefen &tädten noch. 
Baalbek und Eäfara (Caesara quae 
vulgo dicitmr Caesarea magnea), 
a8 folche, von welhen Sala⸗ 
din damals fogleih ald Here 
anerfannt wurde. WBaalbeb Unter: 
warf fi aber einige Wochen fpäter, 
wie aus Abulfeda (S. 20) erhellt. 
Die Stadt Schaiſar wird bey dieſer 
Gelegenheit von den Morgenländk 
ſchen Schriftſtelern gar nicht ger 
nannt, 

7) Abulf. &, 18. 

db) Id, S. 20. 


€ 


' 
' ’ 
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2 "Unter den Griſten entſtand über diefe Fortſchri 
Feindes, deſſen Furchtbarkeilt immer deutlicher vor 
Augen ſich entweckelte, große Angſt und Bekuͤm 

. Die Barone des Reichs wurden eiligſt nach Jerufaleı 
fen zu gemeinfamer Berathung; aber gefahrlofe Mitt 

Uebel zu widerkehen, ließen nicht leicht fich entdeder 

Seſandtſchaft, melde an Saladin war abgefertigt ı 
um ihn durch Drohungen zum Abzuge von Alk 
bewegen, hatte die gewuͤnſchte Aufnahme nicht gefnı 
Darum ‚blieb den Ehriften kein anderes Mittel, als 
Kampf; und wie mochten fie hoffen, in ihrer da 
Kraftloſigkeit Diefen Kampf mit Ruhm und Bor 
beſtehen? 
Doch wurde beſchloſſen, daß der Graf Raimı 

offen Truppen, ſowohl des Reichs als feiner Gr 
aneinem bequemen Orte ſich lagern follte, um der Gel 

an. zu einer‘ nüglichen Unternehmung zu warten. De 
lagerte fich alfo mit feinen Scharen bey der Burg 
feiner Grafſchaft "°). 


Die Epriftliden Scharen waren dort noch nid 
verfammelt geweſen, als Botſchafter aus Emeſſa 
und die Kreuzritter aufforderten zum Beyſtande gege: 
din, welcher zwar die Stadt Emeſſa uͤberwaͤltigt, al 
nicht der dortigen Burg '*) ſich bemaͤchtigt Hatte, 
Miltg Diefer Burg, welche bis dahin dem Gefchlechte 


Zebr. 
2L 


9 Diefer Befandifchaft erwähnt 
Abulfaradſch in der fur. Ehron. ©. 


874. 


10) „In partibus Tripolitanis cir- 
0a fiues Archenses Castrametatus in 
ea Tegionis parte, quae dicitur 
cousedit.  Wilh, Tyr. 


Gaüfa » 


xx 8 


rı) Sahreddin war nid 
fige der Burgen, wodurd ' 
von Coeleſyrien befeftigt w 
wefen, nur mit Ausnahme 
von Darin, weiche ibm ebı 
hörte, Abulf. &, 18. 
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is treu geblieben war, verſprach dem Grafen Raimund 3,20% 
D feinen Echaren reichliche Belohnung, wenn fie gegen 
ungerechte Herrſchaft Salading fie fhiemen wolle. Dee 
af Raimund fäumte nicht, ‚feine Scharen gegen Emeffa 
führen; denn er hoffte wenigſtens die:in der Burg von 
reſſa eingefchloffenen Geiſel zu befreyen, melche von ihm 
ſich felbft und von Rainald von Sidon für feinen Bruder 
fach) geftellt worden, ald Nureddin beyde aus der Ges 
genſchaft entließ, ehe fie ihr Löfegeld zu bezahlen vers 
chten. Als aber die Chriftlichen Scharen vor Emeffa ans 
ven, fo war zu den Heiden in der Burg die Kunde ges 
gt, Daß ein Heer aus Moful im Anzuge fen gegen Salas 

; und weil fie glaubten, nunmehr der Hülfe der Chriften 
it mehr zu bedürfen, fo nahmen fie Die zuvor gegebenen 
theißungen zuruͤck "?). Worauf die Chriſten unverzüglich 
br Lager bey Arca heimzogen. 

. Saladin aber, als das Heer von Moful nahe kam, 
von der Belagerung der Stadt Aleppo ab und fuͤhrte ſeine 
haren über Hama nach Coeleſyhrien, um feine dortigen 
berungen zu fihern, ehe die Feinde fämen. Auch dDiefes 
Sinnen gelang ihm ohne Schwierigkeit. Denn nicht nur 
wang er die Burg von Emeffa nach einer Belagerung von 2” Mir 
higen Tagen und unterwarf fich die Stadt Baalbek, fons 

durch Honfroy von Toron, den Connetable des Reichs, 

er in verrätherifhen Verbindungen mit Saladin ſtand, 
uͤhrt 22), ſchloß der Graf von Tripolis einen Vertrag, 


So Wilhelm von Tyruß. Die 18) ,„‚Dicebatur horum omnium 
urfache, warum die Muſel verborum dominus Henfredus de 
e ihre Merheißungen zurück: Torono, regius Constabularius, ma- 
n, mochte wohl in dem Zur diator Fuisse, quae praedicto Sa- 
de des Ehriftlichen Heeres liegen, lahadino nimiae Familiaritatis affe 
cher Eeinen ſehr erfpriegtichen Bey: tu deuinctus arguebarnr,‘ WIitR, \ 
md hoffen ließ. Tyr, XXI. 9 


ea 


⸗ N 
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2, worin er gegen bie Freylaſſung der van ihm und dem 
von Sidon gegebenen ‚Seifel ſich anheifhig macht 
Entie Saladin: in feinem Kampfe gegen das Geſchlee 
eddins auf feine Weiſe Hinderlich zu ſeyn. Nach d 
ſchluſſe diefes Tchimpflichen Vertrages hielten fich d 
- .. ften ruhig in Ihrem Lager und Fehrten wenige Woc 
nach zuräd in ihre Städte und Burgen "*), 
Mittlerweile ging Saladin muthig Dem Heere v 
ful entgegen , weiches von Aleppo, woles einige Ta 
het und die Millj diefer Stadt mit fich vereinigt Bat 
dem Wege von Hama wider ihn 508, geführt von 
Mafud, dem juͤngern Bruder des Fuͤrſten Saifedi 
Moſul. Er bereitete ſich mit deſto froherm Muı 
Streite, da in dem Seſchlechte Nureddins felbft i 
Zeit des gemeinfamen enticheidenden Kampfes ge 
wachfende Macht feined Unterdrüdersi fein Fried 
feine Eintracht war, Emadeddin Zenfi, der Fi 
Sangar, aus Feindſchaft gegen ſeinen Bruder Sa 
welcher ihn aus dem Fuͤrſtenthum Moſul verdrängt, 
- feinen Antbeil an dem Kampfe, um die Sunft Sala 
gewinnen , und Saifeddin führte zu Diefer Zeit, mo 
gefährlicher Seind zu befämpfen war, einen Thei 
Scharen gegen Sangar und belagerte Dort feinen ! 
Gleichwohl trug Saladin Srieden und Bergleich aı 
erklärte ſich bereit, Die eroberten Städte in Coeleſy 


14) „Egressi itaque a nobis circa letzten Tage deffelben Monat 
Kal. Januarias, Kalendis iterum Dec.) lagerte er fich vor Ha 
Mail domum reversi sunt.‘ Wilh. daſ.). Am erfien Tag des 
Tyr. 1. o. Diefe Zeitangabe ſtimmt Radſcheb (24 Febr. 1175) zie 
{ehe wohl aufammen mit der Chro⸗ Haleb ab nach Eoeleiyrien 
nologie bey Abulfeda und Bohaede ©. 20), am achten (4 Mäy 
din. Im erfien Dihumadi So (= Durch Hama, am ein und 
Dec. 1174) bemächtigte fih Saladin fien (17 März) erobert er | 
der Stadt Emeſſa Word. ©. 0), am von Enieſſa (ebendaſ.). 


- Königs Baldnin IV. 165 _ 


ickzugeben und den Malek a8 + Saleh auch fernerhin als 3. er 
Inen Seren,anzuerfennen, wenn ihm die Statthakterfchaft 

her Damasens beftätigt würde. Dieſer Vorſchlag fand 

ver weder bey Mafud noch bey Kamefchthefin Gehör; fie 
aren entfchloffen zu ſchlagen. Die Heere trafen zuſammen 23 April 
sfern von Hama in-einer hügelichten Gegend, welche Kurun 
ama, d. i. die Hörner oder Hügel von Hama, genannt 
ed; und nach einer blutigen Schlacht gewann Saladin 
w Beld, plünderte das Lager der Teinde und gewann 
De Beute. Diefen Sieg verdanfte er jedoch, wie der 
wöifchoff Wilhelm von Tyrus behauptet, meniger feiner 
ipferfeit, als der Treulofigfeit mehrerer Emirs des feindlis 
m Heers, welche für Geld ihren Fürften in diefer Schlacht 
wierhen *°). Er verfolgte hierauf die Sliehenden bis nach 
eppo, umlagerte die Stadt zum zweyten Male, und 
hte feine Abfichten nunmehr fund ohne Scheu, indem 
Das Gebet in den Mofcheen feiner Herrſchaft nicht mehr 
' den. Sohn Nurcdding, fondern für fich felbft zu halten 
we, auch die Münzen prägen ließ mit feinem eigenen 
men und feldft den Titel Sultan oder Selbftherrfcher fich 
legte *5). Auch veriwilligte er dem Fuͤrſten Malek ass 
feh hernach nur unter der Bedingung Stieden, daß ihm die 
Pefchaft über Damascus und ale andere eroberte Städte 
Gbe, und Malek as⸗Saleh ſich mit dem übrigen Theile des 

? feinem Vater ererbten Reichs begnuͤgte. Hierauf zog 
ladin von Mleppo ab und. besmang auch die Stadt‘ 


) L. c. „Tandem deficientibus Bohaeddin Abulfeda gefolgt, weiche 
ivitis, proditione suorum, ut das Gepräge : größerer Genauigkeit 
tur, pecunia corruptorum, vi- trägt. Den Tag der Schlacht bemerkt 
iam obtinuit Saladinus." Wil Boharddin 9 Kamadan 5p = 13 

t von Tyrus fert tie Einnahne April, 

Burg von Emeffa nach dieſem 


je; ich bin der Erzählung dee 16) Alnılf, &. 22. 


6. Befgiäte ber Krenzzäge, Org IV. Say 


Sarhir, welche bis dahin noch allein dem ni: Guter 
„ gehlieben‘ var, 

Die Schlacht bey Teil aſſoitan 27) belenigte Die 2 
Salerin⸗ noch mehr; denn In dieſer unterlag feinen! 
neue Truppen aus Aegyhpten verſtaͤrkten Scharen Saif 
ſelbſt, welcher, nachdem er feinen Bruder Zenfi a 

ſeiner Freundſchaft mit Saladin gezuͤchtigt Hatte, mit- 
großen Heere Aber deu Euphrat gekommen war. 
dieſes Heer wart freylich nicht dazu gemacht, um I 
Saladin und feine tapfern Waffengenoflen zu ſtreiten 
herrſchte in dieſem Heere Ueppigkeit alles Art. In 
Lager, welches Saladin eroberte, wurde eine große 
von Gauklern und hundert Saͤngerinnen gefunden, a 
dem Papageyen, Zurteltauben und allerley ‚andere fi 
Voͤgel in Käfigen. Saladin fandte deshalb, um: 
ſchimpfliche Weichlichfeit zu verfpotten, einen Der gef 
nen Gaufler mit allen dDiefen Vögeln an Saifeddin } 
mit dem Rathe, doch folche ſchoͤne Thiere nicht wie 
Gefahr zu bringen °°). Die Städte Bazaa, Mamb 
und Ezaz, um deren Befig von den Kreuzfahrern in 
frühern rühmlichen Zeiten fo viele blutige Kämpfe gege 
Heiden beftanden waren, entriß Saladin nach jenem € 
dem Sohne Nureddins in wenigen Wochen, und la 
fih dann mieder vor Aleppo, Burchtbarer als die ® 
dev Feinde in der Schlacht wurden aber in dem Lage 
Ezaz dem tapfern. Sultan die meuchelmörderifchen Ü 
der Affaffinen. Drey Mörder an Einem Tage nach eim 
verfuchten ihn zu tödten, und Der erſte verwundet 


7). Abnlfed. G. aq „An dem Syr. ©. 37, Eben fo Bel 
Drie, welcher genannt wird der S. 44, wo (S. 43) auch die 
Brunnen der Turkomanen (Gubai Schlacht beftiimmt angegeben u 
Geturkomanoje).” Abulfar, Ohron, 13) Abulfar, 0. 0. D. 
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ärflich am Haupte; den Sultan rettete aber fein eigener- * — 
arker Arm und die ſchnelle Huͤlfe ſeiner Leibwache. Aber 
ohl bekannt mit der furchtbaren Beſtaͤndigkeit dieſer meu⸗ 
elmoͤrderiſchen Rotte in der Ausführung beſchloſſener 
dordthaten gerieth Saladin in nicht geringe Beſorgniß; 
hielt ſich mehrere Tage in ſeinem Zelte verborgen und ließ 
deß ſein Lager von allen Fremden und Verdächtigen fäus 

en "°). Diefe DBeforgniß machte ihn auch geneigter, 

nn Sriedensanträgen des bedrängten Sürften von Aleppo 
id feiner Raͤthe Gehör zu geben. Und als Malef ass 
aleh, den freygebigen Sinn. Saladind wohl fennend; 
ne jüngere Schwefter in das Lager Saladins fandte, 

id Diefe nad) der Anweiſung, welche ihr gegeben worden, 

f Des Sultans Frage, welches. Gefchen fie von ihm ih 
änfche, um die Burg Ezaz bat: fo gab Saladin auch 
»fe wichtige Burg an dag Fürftenthum Aleppo zurück 2%), . 
aid Darauf nahm er Nureddins Wittwe Ezmatheddin zur 
mablin, modurch er nicht wenig fein Anfehen vermehrs - 
21), Auch der Chalife ehrte ihn mit Belobungen und _ 
eſchenken ſchon nach dem erfien Siege, welchen er über \ 
» Scharen von Aleppo und Moful erftritt.. 

Den Meuchelmord, welchen die Affaffinen wider ihn ZU 
efucht, ließ Saladin nicht ungeahndet; er führte fein - 
greiches Heer in das Gebiet ihres Scheich! auf dem Li⸗ 
non, verwuͤſtete es mit Feuer und Schwert, belagerte die 
urg Masijaf, ihrgg dortigen Hauptfig, und gab ihnen niche 
er Srieden, als bis fein Dheim, Schahabeddin, Stats 
Iter von Hama, deſſen Zürfprache der Scheich Senan 
ichgeſucht hatte, ihm rieth, der Rache ein Ziel zu 
9) Bohaed, Abulfed, ©. 26.45. Histor, Dyn. ©. 4e7. Chron, Sy 


©. 379. Abulfed, a. a. O. 
0) Bohaed. a. a. O. Abullar. &ı) Abulfar. a, 0. ©. 


i - 
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ſetzen 22). Hierauf kehrte Saladin nach Aegypten zurid 


⸗ 


nachdem er feinen Bruder, Schamseddin Turanſchah, m 
Statthalter von Damascus eingefegt hatte ??). 1 

Diefe Zeit, in welcher Saladin fein entſtehendes Rai 
nur mit Mühe und großer Gefahr gegen Die Angriffe feid 
Glaubensgenoffen behauptete, hätte von den Chriften mM 
unbenugt bleiben follen, wenigſtens zu fleißigen NRüftung 
und ernftlihen Vorkehrungen für die bevorſtehende 
neuerung des Kampfes. Sie aber brachten diefe 9 
meift in träger Ruhe hin, oder unter mäncherley inm 


m. Hader, Nur während Caladin das erfie Mal vor Ald 


1175. 


a 


231 


gelagert mar, brachen fie Durch den Wald von Paneas 
das Land von Damascud ein, drangen vor bis Dad 
foum vier Kaften von Damascus, zündeten, als die € 
wohner mit ihrer tragbaren Habe in die Burgen floßen, 
reife Saat an auf den Aeckern, und vermwüfteten das | 
mit Sener und Schivert big an den Fuß des Libanon 
Und als im folgenden Jahre Saladin nach ſchwerem Ka 
gegen den Athabek Saifevdin von Moful nach -Aegy 
zurüchgefehrt war, zog die Nitterfhaft des Königen 
durch das Gebiet von Sidon über dag Gebirge, wi 
dort das Chriftliche Land von dem Mufelmännifchen f 
in das meiftend fruchtbare und wohl angebaute Thal 
ehemals Iturea genannt, woruͤber in den erfien Zeiten 
Chriſtenthums Philipp, Des Altern Herodes Sohn, 
fürft war; und drangen verwuͤſtend w Bis zu der w 
ihrer Pracht im Alterthume weltberühmten Stadt Palnyk 
3:) Abulfed. ©. 28. Wort durch locus Yoluprauis, I 
.23) Bohaed. a. a. O. meldet, dieſer Name ſey dem 
23) Am Fußze des Gebirges erbra- wegen ſeines trefflichen Waſſers 
chen ſie einen befekigten Ort, wel. geben worden. Es iſt ohne SM 


chen Willelm von Tyrus (XXI. 10) Tas Arabiſche Bait aldschauuab 
Bidegenue nennt; cr Überfegt dieſes i. das Haus des Paradieſes. 
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son dem Kaifer Juſtinian wieder hergeſtellt, auch. * gu. 
noch‘ eine mohlbefeftigte Stadt war und, mit einem 
hen Namen, Amegarra, di 1. Die Palaͤſte, genannt 
’). Mittlerweile war auch der Graf von Tripolig, der 
gemäß, mit feiner Nitterfchaft durch die Landfchaft 
blus in diefelbe Ebene Bafa bis gegen Baalbef oder 
lis gegogen, das Land auf gleiche Weife mit Feuer _ 
hwert verheerend. Die Miliz des Königreichs, ale 
8 vernahm, zog zurück ihnen entgegen. Beyde Rits 
ten vereinigten fih in der Mitte der Ebne, zogen 
den Statthalter von Damascus Schamseddaulah, 
uder Saladins, welcher mit feiner ganzen Macht 
fie ausgegogen mar, und fihlugen ihn aufs 
alfo daß er mit wenigen Reitern in die Gebirge floß. 
'ehrten fie zurück mit vielen geraubten Heerden und 
Beute. Mit folhen Unternehmungen aber war 
tige Erleichterung, befonders für das arme Volk, aber | 
uͤr die Sicherheit der Chriftlichen Herrfchaft in Sprien I 
en *5). 
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. hujus partibus submis- 


ivitas Ostenditur usque ho- 
is mocnibus circumsepta, 
‚eteudens nobilitatis pristi- 
edihiciis argumenta, cui 
t modernum Amegarra 
: M£yaga, palatia).. Hanc 
ıntiquitatis perscrutatores 
ır esse Palmuream, no- 
oındam in Phoenice colo- 
ujus Memoriam facit Ul- 
rius in Digesto novo tit, 
nsibus. “ Wilh. Tyr. 
, Diefe Erwähnung von 
ift von keinem der Echrift: 
elche Ach mit der Gefhichte 
Alterthümern dieſer Stadt 


befchäftigt haben, beachtet worden. 
Kuh der Name Amegarra, welches 
der bey dem griechiich vedenden Ein: 
mwohnern diefed Landes gewöhnliche 
gewefen zu feyn fcheint, kömmt fait 
nirgende vor. 

260) Wilhelm von Tyrug xxi. 10. 
11) ſetzt dieſe Heerfahrten, die. erſtere 
noch in das erſte Regierungsiahr 
Balduins IV, die letztere in dad 
zweyte; Die übereinftimmenden An⸗ 
gaben der morgentändifchen Schrift: 
ftetee über die BZeitfolge der Unter: 
nehmungen Satadind, welche mit je⸗ 
nen Deerfahrten der Chriften gleich« 
zeitig find, geben und aber die Mittet 
zur Verichtigung jener irrigen Anı 


x 
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* : Niemand aber war im Reiche, welcher im St 
weſen wäre, nügliche und folgenveiche Unteruehmm 
entwerfen umd auszuführen. Den fechsschnjährige 
‚machte außer feiner Jugend Die Kranfheit des A 
weile immer färchterlicher fich entwickelte, und ih 

: nicht fehlen an fein Lager gefeſſelt hielt, zu jeder U 

mung,‘ welche Anſtrengung erforderte, unfähig;' ı 

Graf son Teipolis kuͤmmerte ſich wenig um Dad 
weil Ihn; wie es ſcheint, Der Widerſpruch verdro 
ſeine Widerſacher auch nach ſeiner Annahme als V 
gegen ihn fortſetzten. Die Landperren des Reich 


unter ſolchen Umſtaͤnden ſich genoͤthigt, einen tapfe 
—kklegserfahrnen Fuͤrſten des Abendlandes einzulade 


} [4 


gaben des Wilhelm von Torus, wei zu Wlerandrien im Sept. zı 
che vieleicht nur den Abfchreibern fels al awwal 372) ſtarbe zufi 
ner Bücher zur Laft fallen. Auch iſt Berichte Bohaeddins (a. 
es nicht richtig, wenn Wildelm von Nach diefen Bemerkungen 
Zyrus fagt, daß die Deerfahrt in daB fih nun auch die Zeitrech 
That Baka geichehen fey zu der Zeit, nachfolgenden Ereigniffe. 
da Saladin bey Aleppo befchäftigt Funft des Markgrafen Will 
geweſen (Salahadino adhuc circa Longafpata kann nicht, wie 
partes Halapiae occupato), Viel⸗ von Tyrus (XXI. 13) angibt 
mehr gefchab fie erft nach Saladind dritte Negierungsiahr Bau 
Rückkehr nach Aegypten; was auch (1175) fallen, fondern fie m 
daraus erhellt, dab Schamdeddaulah, in das Jahr 1176 gehören , fi 
welcher erſt im Juni oder Juli 2176 Ankunft des Grafen Phil 
aus Jemen nah Syrien fam (Bo- Flandern in das Jahr 1177. 
haed. S. 45), von Saladin kurz vor ſem letztern Jahre erlitt Eat 
feiner Ruͤckkehr nach Aegypten die Niederlage bey Ramla, und 
©tatthaltetichaft über Damakcus ers auch Wilhelm von Tyrus in 
hielt (Abulfar. Chron. Syr. p. 879). der Händel, weiche Bhilipp v 
Vielleicht war eben diefe Niederlage, dern verantaßte. Daß übert 
deren bey den Morgentändifhen Jahrzahlen bey Wilhelm vo 
Schriftſtellern keine Erwähnung ih ſehr verwirrt worden find, 
findet, die Urfache der Surüdberus Daraus, daB XXI. 26 dag 9 
fung ded Schamseddaulah, weicher als das fünfte Megierungsis 
nicht fange nach feiner Ernennung duins IV angegeben wird, 
sum Gtatihalteer von Damascus, vom Julius an das ſechſte iñ 
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we Beſchirmung des Reiches zu unterminden. Sie wand⸗ 9. ep. 
me fich zuerſt an Den Marfgrafen Wilhelm Longafpata,' 
Enden wegen feiner SKriegserfahrenheit und Tapferfeit meit 
Meähmten Fürften, Cohn des Markgrafen Wilhelm des 
Beltern. von Diintferat und. nahen Anverwandten der vor⸗ 
ſhmſten gefrönten Häupter der Ehriftenheit. Denn feine _ 
Butter, die Schweſter des Königs Conrad, war die Tante ' 

ws Kaiſers Friedrich Rothbart und fein Vater der mütterliche 
Meim des Köniss Philipp von Frankreich. Als aber diefer 

BB Weinmonat 1176 zu Sidon angefommen war, mißfiel Di 
Wu heftiges jähzorniges Wefen und feine Neigung zum 
Dohlleben 27) vielen Baronen ſo ſehr, daß ſie hartnaͤckig 
widerſetzten, als ihm der Zuſage gemäß des Könige 
Utere Schweſter Sibylle zur Gemahlin, und die Städte 
Dppe und Askalon mit ihren Landſchaften als Mitgift übers 

ortet wurden. Sie wurden ihm jedoch hernach gemos ' 

n, als fie feine Nedlichfeit, Offenheit und Geradheit, 
e niemals etwas im Hinterhalte verbarg 2°), näher ken⸗ 
lernten. Alle Hoffnungen aber, wozu die ‚Tapferkeit 
der ritterliche Muth des fchönen Fräftigen Juͤnglings 2°) 
chtigte, vereitelte fein frübzeitiger Tod; er ftarb nach 
monatlicher Kränflichfeit im Brachmonate des folgenden 
res und Binterließ feine Gemahlin ſchwanger. 










Sun: 
1177. 


Die Landherren des Reihe wandten fich hierauf an 
m Grafen Philipp von Flandern und Vermandois ?°), den 







) „Mulmm in cibo, in potu 
e maxime superfluus, non 
etamen ad auimi laesionem.‘ 
. Tyr. XAL 13. 

U) „Profusus mente et qui nihil 
uam vellet occultare propositi, 
ü se foris exhibens, qualem 
Kacus gerebag animum,.“ Id. ibice 


29) „Adolescens decenter proce- 
zus, forma commendabilis, crine 
flavus, animosus viriliter. “* Id. 
ibid, 

50) Roberti de [Monte Appendix 
ad Sigeb. GemLl. ad a. 1163. Die 
Graffichaften Bermandols und Mont⸗ 
Dizier waren ihm als Erbtheit feiner 


ı. 
‘’ 
®. 
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8 2* Sohn des alten Jeruſalemfahrers Dietrich, des 


Oheim, einen der maͤchtigſten Fuͤrſten des Abendl 
“welcher, ſeit langer Zeit mit Sehnſucht erwartet, | 
guſtmonat deſſelben Jahres, wenige Wochen nad 
Tode des Markgrafen Wilhelm tongafpatay zu Pto 
eintraͤf. 

Die Erwartung von des Grafen von Flandern 
:, nd Beyſtand war nicht gering Im gelobten Lande. 

dings war der Graf Philipp als ein harter Mann be 
aber auch feine Tapferkeit und Thaͤtigkeit war berüßn 
und ed mar von ihm um defto mehr gu erwarten, 

redlich für dag heilige Grab fireiten würde, als ex u 
Antritte feiner Pilgerfahrt fo vielen Eifer für das 
Sand betwiefen,’ Daß der König Heinrich von England 
einige Zeit in dem Wahne fland, als ob der Graf na 
Krone des Reichs Jeruſalem trachtete ?”.). Auch hatte] 
manche Sünde abzubüßen durch den Kampf wider die 
Er Hatte, mie es hieß, ſchon ein Jahr zuvor dag 
genommen, um fein Gewiſſen zu beruhigen wegen da 
famen Verwuͤſtungen, welche er und feine Scharen ı 
Ländern des Königs von England geftiftet, als er mi 


Die Zlandrifhen Geſchicht 
nennen ihn Deswegen den 


Semahlin Eliſabeth zugefalien‘, feit 


faullen worden. 


deren Bruder, Graf Rudolph, von 


einem unbeilberen Ausfap war ber 
Vgl. au die Ge- 
zealog: Comitum Flandr. im Becueil 
des histor. de la France T. XIII. 


.. ©. 414 


. 82) Philippus sapientia et tenore 
justitiae omnibus praedecesoribus 
suis merito praeferendus , homici- 
dia, facta et Caetera innumerabilia 
maleficia, quibus in alterum Tlan- 
ärenses debacchabantur, compe- 
seuit etc. Genealog. Com, Fl. 1. c. 


oder Glorreichen. &. Chron' 
Vlaenderen door N, D. eı 
(Brugge fol.) T. I. &. 29. 

32) ©. Benedicti Petrobuı 
vita Heinr. II (in Rec. des 
de la France T. XIV) ©, x 
König Heinrich fandte in Mi 
forgniß im 9. zr7g zwey 
nach Flandern, um den Gra 
lipp zum Aufichub feiner Bil 
bis zu Oſtern 276 gu f 
„Meo fecit, ‘+ fagt der A 
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Laige von Frankreich wider die Engländer ſtritt ?°). Auch I,Ep« 
lange Verzögerung der Volljiehung des Geluͤbdes war 
WSolge einer graufamen That. Denn als der Graf Phis 
Bp zu der Zeit, da er fchon auf feiner Schulter das Kreng 
Bg, zu St. Diner den Ritter Walther von Sontaineg, 
eldhen er im DVerdachte eines verbotenen Einverftändniffes 
It feiner Semahlin Elifaberh hatte, in deren Gemache ans 
Mi: ließ er ihn, trog feiner Verfiherung, daß er unfchuls 
D fen und feines Anerbietens, feine Unfchuld auf jede Ars 
Berweifen, auf Das graufamfte von Henfersfnechten mit 
then. und Scivertern zerfleifhen, und an den Beinen. 
i berabhängendem Kopfe in einer Kloafe aufhängen, mo 
Jenter ſchrecklichen Martern den Geift aufgab. Darüber 
* die Sippſchaft des ermordeten Ritters, beſonders 
b von Avesne, dem Grafen Philipp den Frieden auf; 
— nur mit Huͤlfe ſeines Schwagers, des Grafen Balduin 
Hennegau, gelang es ihm, den Landfrieden wieder 
ſtellen, alſo daß er nach zweyjaͤhrigem Aufſchub endlich 
Pilgerfahrt antreten konnte ?*), Indeß ließen die Aus; 
R Zeichen des Stömmigfeit und Demuth, mit welchen der 
if Diefe heilige Fahrt begann, gleichfalls dag Befte hoffen; 
er wallfahrtete zuvor an das Grab des heil, Thomas 
nterbury, toelchen er auch im Leben ſtets Koch geehrt, 
erflehte durch andaͤchtiges Gebet über defien Gebeinen 
Schuß des Heiligen für fein gefahrvolles Unternehmen. 
„Hex Anglise iter ipsius fahrt des Grafen an. Radulphi de 
usque ad praeäixum termi- Diceto imagines histor, (in Tıvys- 
’ quia ipse tunc lerosolymam den scriptorib. Angl.) ad a. 1175. 
sopria peraona ire disposuit 84) Rad, de Dic. 1. Benedicti 
zuilites et sapientes illuc mitte- Petroburg. AbL. hist, Henrici IE 
defensionem Regis Ierosoly- (in Bouquet Rec. T. XII.) p. 162. 
‚ consangainei su.“ Um Pfingfien fuhr Philipp ab. Au- 


Die Englifchen Chroniken geben ctar, Ayuicinctin, ad Sigib, ad a, 
als die Beranlaflung des Kia 2177. . ' 








‚gene Beſonders aber mar es den Pullanen fehr erfreulich, } 
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ſeine Begleitung fo zahlreich mar; denn außer den fland 
ſchen Kitten, welche mit ihm dag Kreuz genommen, haft 
ſich viele Franzoͤſiſche ibm angefchloffen, fo wie aud. 
Engländer Wilhelm von Mandaville und viele andere En 
fche Herren; Daher ihm auch der König Heinrich von En 
Nland, als er mit ihm am Grabe des heil, Thomas zufam 
fam, fünf hundert Pfund Silber zu Diefer heiligen $ı 
verlieh ??). Aber der Graf von Flandern entfprach gleichm 
nicht den Hoffnungen, welche feine Kreuzfahrt im be 
Lande erweckt hatte. 

Die Noth des Reichs mar hoͤchſt dringend zu der 
da Philipp ankam. Denn der König war zu eben der 
als das Neid, des Marfgrafen Wilhelm beraubt wurde,‘ 
Askalon von feiner Krankheit fo heftig überwältigt wort 
daß er nur in einer Zänfte fich nach Jeruſalem tragen Inf 
fonnte. Darum fandte der König nicht nur nah P 
mais einige Barone, um den Örafen mit den bid 
Ehren zu empfangen und an den föniglihen Hof zu geleitt 
fondern fogleih nach feiner Anfunft in Serufalem m 
von einer Rathsverſammlung, wozu der franfe König 
geiftlichen und meltlichen Barone, fo mie die Großme 
der Drden berufen, einmuͤthig befchloffen, dem Grafen 
lipp die Verwaltung des Reichs ohne alle Befchrän 
alle Gewalt über Krieg und Frieden, fo wie die Gerichtsbar 
und die freye Verfügung über alle Einfünfte und Gefäle 
Reichs zu übertragen. 


Die Barone des Reichs Jeruſalem ſahen aber 5 
wie fehr, mie der Ehrlichkeit und Redlichkeit des Marfgta 
Wilhelm die ſchlaue Verſtecktheit und ſtets berechnende 


85) Bened, Petrob. p. 168. 
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hilichkeit des Grafen Philipp im Widerſpruche ſtand. — 
u Abgeordneten des Königs, welche ihm den Wunſch Der 
Kihsverfammlung fund thaten, antwortete er mit verftells 
B# DVefcheidenheits er fen nicht gefommen, um an dem 
iube des Heilandes zu herrſchen, fondern vielmehr Gott 
wdienen, und er bitte Deshalb, daß der König einem ans 
ya Fuͤrſten die Verwaltung des Reichs übertragen möge, 
Uchem er mit allen feinen Heergenoffen nicht mindern Ges 
Bam zu leiften wilfährig fey, als feinem Oberherrn, dem 
Brig von Frankreich; auch möge er nicht durch die liebers 
hme eines Amtes fich die Freyheit befchränfen, in fein 
land zu jeder Zeit, wo es deffen Nothdurft erheifche, 
Bauten. Ä ı 
Die Nothwendigkeit, die Verwaltung des Reichs in 
ge Hände zu legen, wurde aber immer dringender, 
da den von dem Könige Balduin befräftigten Verab⸗ 
gen des Königs Amalrich mie dem Kaifer Manuel 
Haß eine griechifche Slotte von fiebjig Schiffen in dem 
en von Ptolemais angefommen war, und vier vornehme 
xhiſche Botſchafter ?°) in Jeruſalem auf die fchleunige 
jeinigung der zugefagten Truppen und Schiffe mit jener 
drangen, damit die günftige Zeit für den Angriff 
Aegypten nicht verloren würde, 
Auf eben dieſe Nothwendigkeit baute der Graf Philipp 
; feine heimlichen Pläne, welche er anfangs unter Der 








Braun Andronicus Angelus, wird auch ſonſt in der Geſchichte des 
Kaiſers Schweſterſohn, Johan⸗ Kaiſers Manuel gedacht; denn ihm 
galtriarcha (wahrſcheinlich Jo⸗ wurden wichtige Aufträge anvertraut. 
Ducag), Der Graf Alexkander S. Ber. ab Alcxio I gestarum etc, 
Gradina (Comes Cupersanensis, ©. 57r. 6or. Er war auch unter den 
t Conversanensis) aus Apu: Gefandten, welche mit Amalrich zuerſt 
ud Georgius Ginaited, ein den Bund gegen Aegypten unterban: 
mehmer Hoffmann. Wilh. Tyr. delten. &. oben &. 115. 10. . 
LM 26. Des Grafen Wlerander 


‘ 
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3. Er, Hülle erheuchelter Befcheidenheit fo fehr verbarg, ba 
“ feiner der fchlauen Pullanen fie ahndete, Selbſt d 
forderung des Königs, daß der Graf Doch wenigſt 
Fuͤhrung der Truppen, welche mit den Griechen n 
gypten ziehen folkte, übernehmen möchte, wurde mit 
ben erheuchelten Vefcheidenheit abgelehnt. Die A 
des ehrgeizigen Grafen wurden erft fund, als ihm der 
die Nachricht mittheilen ließ, daß feinem Rathe zufo 
ehemalige Fürft Rainald von Antiochien, welcher feiı 
Nückehr aus dem Gefängniß zu Alepppo, aus t 
zwey Jahre zuvor feine Freunde ihn: losgefauft 
mehrere Male fchon des Könige Stelle vertreten battı 
Sührer Des Aegpptifchen Heerd ernannt worden ſey, 
anter der ansdrüdlihen Bedingung, nichts zu un 
‚men, ohne den Rath und die Beſtimmung des Graf 
Flandern. 
Dieſe Nachricht uͤberbrachte hm der Erzbifchof 
Helm von Tyrus ald Kanzler des Reichs; und derfel 
in feiner Gefchichte des Reichs Serufalem ausführlich 
richt über diefe Verhandlungen erftattet ?7). De 
Philipp. ließ den Aeußerungen feiner Empfindlichfeit & 
Ernennung des Fürften Rainald zum Statthalter des J 
freyen Lauf, und meinte, ed wäre ein folcher Statthalt 
Reiche wenig erfprießlich,, vielmehr müßte die Gewalt 
Hände eines Fürften gegeben werden, der für feinen 
Nugen arbeitete und alfo auch Aegypten für fich gen 
wuͤrde, falls Gott diefes Land den Chriften verleihen 
Der Erzbiſchoff Wilhelm erwiederte auf Diefe Aeuß 
daß ein folcher Gewalthaber nicht anders ernannt hi 
fünne, als wenn ibm der König auch feine Krone aı 


87) Lib, XXL 14 - 18. 
. x 
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zrauf der Graf mit noch mehr gereister Fmpfindfichfeit 2. St: | 
nnfügte, es fey ihm nicht menig auffallend, daß man: " 
je ihm über die Vermählung feiner Nichte, der Witte 
u Markgrafen Wilhelm, Feine Berathung pflege. 
» Der Erzbifchoff, welcher nunmehr deutlich die Abficht 
W Grafen merkte ?°), dem Franken Könige Krone und 
ter zu entiwinden, berfprach diefe letztere Angelegenheit 
ĩ Könige vorzutragen und deffen EArfchliefung am ans 
"Tage ju melden. Des Königs Entfchließung fiel 
n and, daß er gern des Grafen Rath über die Vermaͤh⸗ 
8 feiner Schweſter vernehmen würde, obwohl es der 
e nnd Gewohnheit des Reichs Jeruſalem ganz entgegen 
‚, eine Wittwe, zumal eine folhe, welche von ihrem 
tbenen Gemahle ſchwanger wäre, vor dem Ablanfe 
-# Trauerjahrg wieder zu vermählen. Worauf der Graf 
Haſtigkeit erflärte: es fen unziemlich, einen vornehmen 
der Gefahr auszuſetzen, verworfen zu werden, und 
[b koͤnne er nicht eher feine Meinung eröffnen, ale bie die 
e des Reichs ihm mit einem feyerlichen Eide gelobt haben 
‚, denjenigen anzunehmen, welchen er ald Gemahl der 
gräfin ihnen vorfchlagen werde. Vergeblich feßte der Erzs 
ff Withelm ihm aus einander, daß es des Königs 
rdig waͤre, für felne Schwefter einen Gemahl beſtim⸗ 
Ess laſſen, deſſen Perfon und Same nicht einmal bes 
ne wäre, Der Sraf aber fand mit heftigem Unwillen 
Srimm erft von diefem Verlangen ab, als er gewahr 
be, Daß der König und die Barone fer entfchloffen was 
es nicht ju gewähren, | 













Adımirati sumus hominis mali- leges corlsangniniratis, hospitalita- 
et sinistrum mentis Conod- tis immenior, in supplantationem 
‚ quod qui tam honeste a do- dömini Regis haeo moliri ati entaret. 
Rege susceptus. erst, oontra © 14 


Band. 8 M 


. [4 


[2 


278 Seſaigte der ‚greussdge. Sus IV, Ra 


2. Em. Es ward bald fund, daß der Graf Philipp - 
- mal für fich ſelbſt. dem Könige Balduin Macht uni 
rauben wollte, und wie konnte auch wobl Der reiche! 
Flandern nach einem ſo unſichern Throne Verlangen 
Er hatte vielmehr die Wittwe des Warkgrafen Bil] 
deren jüngere noch nicht einmal mannbare Schwe| 
alle Rechte und Anfprüce, welche durch diefe H 
‚ worben werden konnzen, den beyden Söhnen de 
von Befhune zugedacht, welcher ihm auf Zureden 
ters Wilhelm von Mandaville alle feine Befigu 
Flandern erblich zu überloffen verfprochen hatte, 2 
Heirathen zu Stande kaͤmen. _ 
Als nun Graf Philipp merkte, daß diefem Da 
“im Wege fiehe, fo wurde fein Benehmen immer un 
cher. Die Barone Iuden ihn indeß ein, ihrer 9 
fommlung bepzumohnen und ihnen beyzuftchen mi 
Rathe wegen der Unternehmung gegen Aegypten, < 
Ausführung die ‚griechifchen Sefandten mit Heftigf 
gen, indem fie gelobten, daß von der Seite dei 
Manuel jede Verbindlichkeit auf das gewiffenhaftef 
erfült werden. Für diefe Unternehmung mar I 
auf den Benftand des Grafen von Flandern un 
Ritterſchaft gerechnet tworden, und feine Aeußerun 
ten bis dahin diefe. Erwartung genährt;. es ergab 
nunmehr, daß es ihm auch damit nicht Ernft war. 
als ihm der Vertrag mit dem Kaifer Manuel vorge 
er um feine Meinung befragt wurde, fo antwortet 
Kälte, daß ihm als einem Fremden die Befchaffe 
Landes Aegypten, welches zu gewiffen Zeiten vom 
gleihfam verſchlungen würde, nicht genugfam Öefan 
um zmwechdienlihen Rath zu geben; jedoch habe er 
men, daß viele Tuͤrkiſche Scharen nach Aegypten gezog 


1 
"4 


. 
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Halte ſchon deshalb Diefe Zeit nicht für gänftig; außer, I, EM 
abe ſchon der Winter und die Zeit-der Ueberſchwem⸗ 
gen, und ed wäre zu beforgen, daß alsdann Dem Heere 
ger und jeglicher andere Mangel verberblicher feyn 
yes, als die Schwerter der Seinde: Die Barone ers. 
erten zwar mit Ruhmredigkeit, daß nach feiner Wahl, 
r er zu Lande ziehen wollte, ſechs Hundert Kameele 
€ flünden, um für feine Truppen Nahrungsmittel, 
zsgeraͤth und Tegliches andere Bedärfniß nad) Aegypten 
ringen, oder Laftfchiffe, fo viel er begehren möchte, 
es Ihm lieber wäre, feine Truppen und fein Heergeräth 
Baffer dahin zu führen 29). Philipp aber brach diefe 
Mandlungen ab mit der trogigen Erflärung, er hätte 
Luſt mit feinem Heere in Aegypten Hungers zu flerben 
würde an dieſer Heerfahrt Feinen Theil nehmen, indem 
WO feine Heergendoſſen getvohnt wären, nur in reichen 
Behaften, nicht in Hungerländern zu flreiten; er wäre - 
Bereit ſonſt überall für Gott und zum Nutzen des Reiche 
Ralem wider die Heiden zu fämpfen. 

Bleichwobl war der Graf ſehr ungehalten, als die Uns 
dlung mit den Griechiſchen Botſchaftern fortgeſetzt 
B, und erklaͤrte dies für ein abſichtliches Beſtreben, ihn 
Beine Genoſſen zu beſchimpfen. Die Barsne, welche, 
Bachdem fie bereits fo viele Beweiſe der Unzuverläßlichs 
es Flandriſchen Grafen erhalten hatten, ſich nicht ents 
Ben £onnten, ber Hoffnung auf feinen Beyſtand zu ent; 
4 ließen fich durch jene Beſchwerden des Grafen Phis 
betvegen, den griechifchen Botſchaftern zu erfläten, 


Kheulimsuis ei sexcehtos came- beret neoessarias ad alimenta sivo 
vicrualia, arma er caetera bellicis usibus necessarias machina- 
mentorum generä per teıtas Tum moles per mare devehendas, | 
da et_naves quosquot hr 0. 16, 


._ Ma 


2800 Seräiäte bes Rreuggäge Bach IV. 9 
8 nr vo por dem Ablaufe des naͤchſten Aprilmonates 
moglich wäre, Die verabredete Heerfahrt nach U 
‚nnternehmen. Koum mar diefe Erflärung gegebe 
A verriehtere der Gref Piilipp, nar- vierzehntägig: 
halt gu Jeruſalem, fein Abſchiedsgebet am Gra 
laſexs, nahm den Palmzweig, das Zeichen der 
Wallfahrt *°), und begab ſich nach Neapolis, 
niemand zweifelte an feinem. Entſchluſſe, ohne 
feine Heimath zuruͤckzukehren. 
. Die Sriechifchen Botſchafter gaben- nach t 
des Grefen Philipp alle Hoffnung auf, Daß die 
mung gegen Aegypten zu Stande kommen koͤnne, 
‚son fich ſchon zur Abfahrt, als ganz unerwartet 
von Bethune zu Jeruſalem erſchien und erklaͤrte, 
won Flandern habe nach reiferer Erwägung fi € 
Ser Aegyptiſchen Heerfahrt eben fo willig benzume 
Jeder andern. So ungern die Barone Des Reich 
fen Antrag fich einließen, da fo öftere Uenderung 
nung ihnen eine unwuͤrdige Unbeſtaͤndigkeit zu fe 
fo wagten fie dennoch nicht, diefen Antrag abzu 
der Beforgniß, der Flandriſche Graf würde ihres 
benugen, um bey Der ganzen ahendländifchen Chri 
zu verleumden , und die ganze Schuld Der vereiteli 
ſchen Heerfahrt auf fie zu wälzen 1). Auch die g 


40) Surmta palma, quod est apud Tyrus Nachricht. Außer 
nos consummatae peregrinationie ihrer nur fehr unbeilim 
siguum. 0. 17. starium Aquicinctinui 

4. Ad id summa opera niteba- bertum im Recueil des! 
tur, quod nos in oulpam tralieret France T., xiii. S. 
et scribere ultramontanis principi- beſtimmt und unrichtig ı 
bus posset, per nos stetise gua Deu Graf Mbilinp ‚few 1 
minus in negotio «set pra- mach feiner Ankunft wm 
oessum. ib. Bon diefen Händeln Angelegonheuen Des Mein 
finden wis nur bey Wilhelm von busdamr. rogei zegerii) 
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tfchafter, als jener geänderte Entfehluß Philipps Ihnen 3. 3. eh. 
d gethan wurde, tiefen diefen Antrag: nicht gan 
Ick, machten jedoch zur Bedingung, Daß der Graf nd 
* ſaͤmmtliche NRitterfchaft mit einem förperlichen Eide 
sen follten, auf feine Weife wider den zwiſchen dem 
fer. Manuel und dent Könige von: Jerufalem errichteten 
xrag handeln, und redlich wider die Heiden fämpfen zu 
Ben. Der Graf ſollte noch befonders ſchwoͤren, daß, 
B,ihn ſelbſt Krankheit von der Theilnahme an der Heer⸗ 
BE abhalten ſollte, er ferne Nitterfchaft dem gemeinſchaft⸗ 
Wa Unternehmen nicht entziehen wollte. Als aber der 
i von Bethune zwar fich bereit erflärte, für fih und 
B Begleiter den verlangten Eid, jedoch fehr befchränft, 
miſten, für den Grafen Philipp aber und deffen übrige 
Ieifchaft gar feine Werbindlichfeit uͤbernehmen wollte: 
ichoͤpften die Borfchafter den Argmohn, daß der Antrag. 
Berum nicht redlich gemeint fen, und verließen Sjerufas 
Bone Verjug. 
MiDie Nbgeosdneten des Grafen von Flandern forderten 
Wehr von den Baronen des Reichs, eine andere Unter⸗ 
Bauig in Vorſchlag zu bringen, bey welcher der Graf 
Weiner Ritterſchaft ihnen nägliche Dienſte leiten könnte; 
Res wurde vorgefchlagen, von Tripolis aus in das Land 
8* einzubrechen. Daher viele argwohnten, daß 
damals zu Jerufalem anweſende Fuͤrſt Boemund von 
chien und der Graf von Tripolis den Grafen von der 
beifchen Heerfahrt abwendig gemacht hätten, um fie 
cu Beyſtand züzueignen. Wenn dies wirklich gefchehen: 
binfchte der Graf ihre Erwartung nicht minder, ale die 
rung der Barone des Reichs Jeruſalem. 


up fern in iß denuigken gera⸗ tiochlen, wohin Ihn der dortige Für 
„und habe fi deshalb noch An⸗ geiaden begeben. 


nein. 


ar Seſaisee bes Sreupäse. Bus IV. Kap 
Wiewohl der König Balduin die Flanderiſche 


ee, (haft mit hundert Nittern and zwey Taufend Fußl 
‚ verfifirfte, der Großmeiſter des Hospitals und vice 


- 


Yan beyden geiſtlichen Ritterorden und die Ritterſch 
Tripolis ſich ihr anſchloſſen; ſo war "gleichwohl d 
wuͤſtung des flachen Landes zwiſchen Hama und 
alles, was fie vellbrachten. Die Eroberung feine 
Drtes . wurde bewirkt, nicht einmal verſucht; de 
Veſten (hienen mit Mannfchaft und jeglihem Vorr⸗ 


‚ Saladin wohl verfehen zu feyn, und. aus der Stadt 


‚in welche fie Durch Ueberrumpelung eindrangen, wu 


\ 


.. „son den Heiden wieder vertrieben, bevor fie dari 
,8uß getwinnen konnten **), Hernach Fam zu ifi 


Verabredung gemäß auch der Fuͤrſt Boemund, um 
heredeto fie leicht, mit ihm gen Antiochien zu ziehen ı 
heidnifche Veſte an der dortigen Graͤnze zu belagern, w 


in dem Fuͤrſtenthume des unmuͤndigen Sohns von 


din, weniger Widerſtand zu erwarten war, als in den 
Saladins. Sie umlagerten alſo die Burg Harem 
Raſten von Antiochien *?), ſicherten ihr Lager Durch t 
Waͤlle gegen die Regenfluthen des einbrechenden $ 
und berennten die Burg von Zeit zu Zeit. Aber i 
ihrem Thun. war fein Ernſt und feine Begeifterung 


darum fein Vertrauen und Feine Zuberficht. Die 


waren mehr in Antiochien als im Lager und geno| 


43) Wilh, Tyr, XXI. 10. Des le die vulgo appellarur Artı 
berrumpelung von Hama erwähnt Distat autem uterque locu 
vlos Abuifeda (T. IV. ©. 30), aus tiochia quasi miliaribus d 
weichem ahrfcheiniih auh Rehau Wilh, Tyr. a. a D 
dot geſchöpft hat (Bis, patr. Alex: Abulfeda (Tab. Syr. ed. I 
andr. ©. 842.) 117): „Bon Antiohien | 

43) Bst praedictus locus in terriz eine Tagereiſe entfernt.“ 
torio Chalcidensi , quag civitas ho- 
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wgnägungen, welche jene üppige Stadt darbot; und die 
rigen Ritter; welche im Lager blieben, befchäftigten fich 
Kr mit DBretfpiel und andern Zerftreuungen, als. mit dem 
mpfe wider Die Heiden. Die Erfchlaffung und Unluft 
hide noch dadurch vermehrt, Daß der Braf von Slandern 
ich von feiner baldigen Nückkehr redete. Daher wurde 
id vier Monaten, wiewobl einige Anftrengung leicht jene 
Htige und durch Die lange Einſchließung ſehr bedrängte Burg 
bie Gewalt der Ehriften hätte bringen fönnen, die Belar 
king aufgehoben, und der Fuͤrſt von Antiochien erhielt 
Eden Heiden in Harem, welden die Stimmung der Belas 
br unbekannt war, Geld für ven Abzug **). Der Graf von 
ern feyerte hierauf das Dfterfeft zu Jeruſalem, fah dag 
der Der Anzündung der Lampen in der Kirche 
B heiligen Grabes und fchiffte dann zu Laodicen ſich 
W das Land verlaffend, mo er feinem Namen ein fchlims 
FAndenfen geftiftet hatte *°). Mit großer Freude und 
ten Ehrenbezeugungen empfingen Dagegen den zus 
Nchrenden : Grafen die Slandrer, und die Städte 
Graffhaft metteiferten, ihn Durch Gefchenfe zu ers 


46), 


wilh. Tyr. XXI. 25. Diefer 


Küfte von Standern gefangenen und ° 


ng von Harem erwähnt als 
f Unternehmung, welche dem 
feine Ehre brachte, auch Das 
pnicou Andreae Marcianeusis 
Bouquer Recueil des histor. de 

kance T. XIII.) p. 483. 
® nullo rclinqueus post se 
edictione memoriam.‘‘ Wilh. 

* 

Die Stadt Brugge hatte den 
aft flandriſchen Einfall, 
afen- bey dieſer Gelegenhett mit 
an fchon vor geraumer Zeit an der 


— 


den 


eingeſalzenen Delphin zu beſchenken. 
„Brugenses oppidani piscem mon- 
strasum jam pridem a pilcatoribus 
captum et sale conditum ei obtu- 
lerunut, 
dinem avis rostrum permaximum 


et super caput cartilaginem gladio‘ 


simillimam.‘“ Auetar. Aquicinctin, 
ad a. 1178 p. 9292. gl. Chron. 
Andr. Marcian. (ibid.) p. 435. Der 
in der Chronik von Anchin befchries 
dene ungeheure Fifh ift übrigens 
nach einer von Herrn Rudolphi 


J. Chr. 


21177. 


178. 


Habebat enim ad similitu- 


28 Selsiane des Rranznäge. Bad IV. PER 


5.2 Maͤhrend Die Ritterſchaften von Antiochien und 
lie mit Dei Grafen von Slandern vergeblich vor Hare 
gert waren / gewaun Die Nitterfchaft des Königreich 
Paladin einen. hertlichen Sieg, welcher. Die Gemätl 
gottesfuͤrchtigen en um ſo mehr erfreute, als er 
nur für eine Furje‘ f ‚ ihnen die Hoffnung gewaͤh 

u Aäückkehr der vorigen gloxreichen Zeit, in welcher dur 

2 > fefle Wertrauen auf Gott und das heilige Kreuz oftm 

mse Chriſtliche Ritter über zahlreiche Scharen der 
gefiegt hatten. Denn auch Diefes Mal unterlag daı 

Heer des gefürchteten Saladins der Tapferfelt einer g 






Zahl von Chriſtlichen Rittern 7). 
Als die Kunde gebracht wurde, daß Saladin 
suge fen, ‚eilten der König Balduin, zwar mit ſiech 
per, und der Reichsverweſer Rainald nach Askalo 
bald darauf erſchien vor dieſer Stadt der erwartet 
welcher das ganze Gepoͤck ſeines Heers bey Al⸗Ariſch 


gelaſſen hatte. 


Worauf zwar die Ritterſchaft des 


unyerweilt unter Rainald auszog, nur eine kleine B 
in der Stadt zuruͤcklaſſend; als ſie aber des zahlreich 


niſchen Heers gewahr ward, 


wie freundſchaftlichſi wmirgerheitten. 
Belehrung nicht® anders als der 
Delphinus gladiator (bey Lacepede 
hist. naıny. des cetacees p. 308) 
oder Deiphinus Qrca (bey Linne 
Syst. nat. ed. Gmelin T. I. p. 231) 
oder Phocaena Ofca (bey Cuvier le 
Regue animal T. I, p. 279). Bey 
den Schiffern heisſt dieſer Fiſch, wel⸗ 
cher in den nördlichen Meeren ſich 


aufhält, der Buttskopf. Der Graf. 
Dhllipp kam im Dt. 1:78 wieder 


nach Zlandern, Er reife von Eon« 
ſtantinopel au Lande, uud beſprach 


da entſank den meil 


während feined Aufenthalt 
Hauptſtadt mit dem Kaife 
die VBermähblung des. iung 
ber fv unglüdtichen , Aleriı 
Tochter des Königs von { 
weiche auch wirklich zu St 
Chron. Alberiei (in Leibui 
bist.) ©. 343. 

4N Zu diefen Gettedfün 
hörte der edie Erzbiſchoff W 
Torus, der ſich nach der 
dieſes Siegs frommen Emy 
und Petrachtungen überli 
24. 
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uth, und alle hielten es für räthlic den Kampf zu mei⸗ 5% 
m; und nur einzelne Nifter rannten wider einzelne Heis 
m *8). Am Abende Ddiefed Tages kehrte die Ehriftliche 
bar nach Askalon zurüf, in der aͤngſtlichen Erwartungr 

6 dieſe Stadt unverzüglich. von Saladin wuͤrde berennt 
erden. Aber die Heiden, welche durch den muthlofen Rückzug 

x ChHriften verwegen geworden waren, zerſtreuten fi , am. 

. dem. Lande zu plündern und zu verwuͤſten; eine Schar zog 
ster Der Führung eines Armenifchen Reuegaten nach Kam 

.**), verbrannte Diefe Stadt, deren Milig mie denr 
Bnige Balduin in Askalon war, und zog Dann gen Lidda; 
ze andere Schar fam gegen Jeruſalem und Drang vor big 
ube an die Stade °°), und verbreitete folches Schreifen, Daß 
w Einmohner der heiligen Stadt in die Burg Davids flos 
y. Ueberall herrſchte im Lande die. gewaltigfie Furcht, 
Bd von dem flachen Lande und. aus den unbetwehrten Städs: 
m flohen alle Einwohner in Die nahen Burgen. 
% Sobald die Ritterfchaft in Asfalon vernahm, wie dag 23 Nov. 
midnifche Heer fich zerftreue batte, fo brach fie aus der 
Blade vol Muth und Vertrauen; es war am Tage des heil, 
heter von Alexandrien, Des Maͤrtyrers, und der heil. Las 
Barina. Der König Balduin und der Reichsverweſer Rai⸗ 
lo führten das Heine Heer. Der Graf Joscelin, welden 
* lange zuvor mit dem Fuͤrſten Rainald aus der Gefan⸗ 
ſenſchaft zuruͤckgekeyrt war, des Königs Oheim und Su 
Bien des Reiches, ſo wie Balduin von Rames folgten 
mit ihren Scharen; auch Odo von St. Amand, Großmeiſter 
) Habitis tamen interdum sin- mediatoris Dei et hominum fide ad 
smlaribus oonflictibus. Id, XXI. 9%, gentilem impietatem , devia secu» 
k tus, se conıulerar, matione Arme 
. 4) Ivelinus nomine, vir bello nus. ib. ©. Sr. 


Mrenuus, ad quaelibet tentanda 50) „Usque ad locum qui dicisag 
Fronus, vis apostata, qui selieta Caicalia.“ Ibid, 


vu . 
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3.0. der Tewplet, Hatte eis feier Brüder zu dem Körigey 
De gange Cheiſtliche Her zaͤhlte aber nicht me 
gadDreyhundert ˖ und ſtobſig Geharniſchte. Der Sid 
: bucht. von Dethlehennteug.das Heilige Kram. Die Spam 
Dee Werwoaͤſtung umdidte Sraudftätten, welche fie auf Uhr 
 Yuugn eöblichten.; Hentgümbeten noch mehr den Ruth und 
- -Bugapfluft Diefer kleinen Schar. Gobald die Ehriften ı 
nung Ramla⸗: des Lagers der Heiden’ anfichtig wurden, f 
neuflante König.berab von feinem Wageı; fiel nieder W 
Demi halligen Kreuze auf dis Erde, und erflehtke mir inbrũ 
ſtigem Gebete und Thränen Wen Beyſtand Gottes in! 
bevorſtehenden Kampfe. Dieſer Anblick ergriff die Gen 
u. heftig, Daß einmuͤthig die Kitter einander ſchworen, = 
u fUehen, welchen Ausgang immer der. Kampf gewim 
moͤge, ſondern auszuharren bis in den Tod *5). 
Aöxmten..fie mit aller Sewalt / wider die Heiden. Es m 
"mi die achte Tagesſtunde, als der Ka ' 
ESultan Saladin nugte nicht -Die-geoße Zahl feiner Streite 
deren ſechs und zwanzig Taufend leicht bewaffnete Reit 
gewefen feyn follen, ohne Diejenigen, welche auf groß 
GStreitroffen und Cameelen vitten, denn er vermochte nicht fi 
zuſammen zu rufen und zu ordnen, als. die Chriften in 2 
ſabuſten Ordnung anſtuͤrmten 2). 


— 


En . a 
EB 


N 


"5 Solches berichtet Abumfaradfch 
in der fur. Ehronil. ©. 379. 

50) Alfo Wilhelm von Zyrus Pand 
Abulfeda. Nur von dem erſtern ſind die 
Zahlen der Truppen Saladins angege⸗ 
den. Bohaeddin / weicher dieſerSchlacht 


nur mit wenigen Worten erwähnt, 


gibt folgende Nachricht nach der eig⸗ 
nen Erzählung Saladins von dieſem 
Unfalle (S. 46): „Als ſchon die Mu: 
feimänner ſich bey Annäherung des 


Stellung der beyden Flügel zu ve 


Ne 



















4 


r . 3 
f begann, - Dei 


Zwar swiderfandl 


Zeindes In Gchlachtoidnung: gefräh 
fg rieth einer der Emire, 3 


svochfeln , to daß den Gtreitenden 6 
Rücken gededt würde durch einen 
bekannten Hügel im Gebiete ol 
Ramla. Während dieſer Umwenn 
lung ‚der Flügel überfielen die 
Jranken die Muſelmanner; das 
Gott hatte deren Niederlage bo 
ſchloſſen, und es war eine fer 


Pu] 
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ten Angriffe Die Heiden mit Kraft, bald aber wichen 2,5 
der zügellofeften Verwirrung, nur die Leibwache des 
ns von Taufend Mamelufen ‚-. welche, wie der Sub 
gelbe Gewaͤnder über ihre Panzer trugen ’?), wider 
ſo lange, big Saladin ſelbſt dem Andrange: der Chriſt⸗ 
Nitter duch ſchmaͤhliche Flucht ſich entzgg. Nur 
e diefer feiner tapfern .Waffengenoffen entrannen dem 
erte durch eilige Flucht, Waffen, Kleider und Gepäd 
h werfend. Selbſt Saladins vertrauter Freund, der 
‚ Iſa, fiel in die Gefangenſchaft der Ritter und wurde 
‚m herhach mit fechsig Tauſend Goldſtuͤcken gelbfetz 
Neffe Ahmed, ein ſchoͤner und tapferer Füngling, war 
den Gefallenen, Zwolf Naften weit verfolgten Die 


n die fliebenden Heiden 9); und erft die. Nacht endete 


ige.“ Der fcheinbare Wider 
wiſchen Ddiefer eignen Erzäh— 
Giadindg und den Berichten 
dern Schrticſtſteller iſt aber 
u iöfen. Nemlich nic der 
des Heers, welcher zum 
des Lagers zurückgeblieben 
Aite ſich in Schlachtordnung; 
der Niederlage eben dieſes 
ten Theils des Heers trug es 
ehr vieles bey, daß die Mus 
er noch damit beichäftigt wa: 


ch umzuſiellen, als der An⸗— 


hab. Der in der Erzählung 
ltans bezeichnete Hügel iſt 
ein!ich der In der Anmerkung 
mmende Mons Gisardi. 
e egregiis mille, qui omnes 
croceis super lOricas exa- 
Salahadino. concolores ei 
jailiariııs ud tutelam proprii 
Solent enim 
um satrapae Et majores pFin- 


- assistebant. 


cipes; quös ipsi lingun Arabica vo- 
cant Emyr, adolescentes sive ex 
ancillis natos sive eınptos sive ca- 
ptos in praeliis mancipia studiose 
alere, disciplina militari instiuere, 
diligenter; adultis autem, prout 
cujusque exigit meritum, Aare sti- 
pendia et largas etiam .possessiones 
conferre, Ian dubiis-autem bello- 
zum eventibus, proprii COnservam- 
di corporis solent his curam com- 
mittere et de obtinenda victoria 
spem .habere non modicam: hos 
lingna sua vocant Mamelub, ' Wilh, 
Tyr. XXI 2%. 


PN „iInsecuti sunt nostri... ab 
eo loco qui dioitur Mons Gisar- 
di usque ad paludem illam quae 
vulgo dicitur Caunetum (I. Can- 
netum) Esturnellorum (d. % 
Sprehenſumpf) ... per duodecim 
vel ampäius milliaria,‘ Ibid, , 


\ 


® 
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Dr WE Sich: Mulfelnekuner warden noch im! 
cenden Tatin Opfer der heftigen aͤlte und Des ante 







: Inschehen Regens. und des Mangels an Nahrung * 3 


he: worin ſie umherirrten; viele aͤberantworteten feihäM 
Ip eiſten / am dem · Hugertode zu entgehen. Audere, wi 
dartehriften entfleden waren/ ficlen in die Hände der umhe 
bnden vnberiſchen Araher, welche ſelbſt Den Sieg Der Chat 
dwan ahre Blaubent genoffen benutzten / um das bey Al⸗Ar 
aaroclaſſege Sepädt Galadius zu pländern.. Die 8 
Weschhaitnen und ‚farb alle andere Laſtthiere des Herrs la 
N nr angel ab: die Raupigfeit der Witterung A 
Den Qutan felbſt entraun nur "mit Mühe Dem Wer 
—ECX ‚mehr als einmal“ ſchrieb er nach dieſer W 
u een leinen Bader Tharanfchah, „war ich dem 
| tergauge nahe, und nur Gott hat mich gerettet, um fern 
Biy-.Dur& mich feinen Willen zu'wofbringen °7).U 
Ebriſtliche Ritterfchaft aber 509 froh des mit geringem © 
lüfie errungenen Siegs und. mit reicher Beute auch m 





Yerufolen ’®), 


PM Huf da⸗ ctowmenſte überein: 
Aiumend ſind Die Nachrichten von 
dieſem grogen MWertufte Caladins bey. 
Wilheim von Tyrus und Abutifeda. 


VUbulfaradſch fahrt in der ſyriſchen 


Chronit (©. 300) folgende Aeucerung 
eines gleichzeitigen Annaliſten, den 
er nicht nennt, un. „Als ich in dei 
Straten von Misr reitende Heroide 
. fab, welche ausriefen, daß der Sul: 
zan gefiegt Gätte und die Franken 
beiiege wären, fo nähere ich wid, 
um von den Herolden Bas Nähere au 
erfahren. Worauf ich die Worte ver 


"nahm: Freuet euch und jubelt, weiß 


der Sultan gerettet it. Daraus e% 
kannte ich ſoaleich, das Lasienide, 
















7 


wad fe außeiefen , das Gegen 
war deffen, was fie wuäten.“ 

56) „Salahsdiuus, qui cum i 
superbia et tam imultiplioi eye 
tu asceuderat, divius. pezc 
manu vix OCUM Centum egui 
zeversus est, ipse quoqne € 
inveötus dicitur. “ wilh, % 
ZXT. 24. 

. SIND Inn ‚Zeit dieſes Br 
theitt Abulfeda. wit (S. 38; auf 
Chronik des Ebn at - Athit. 

68) „De nostris in primo 
Sictu quatuor aut quinque ( 
buerunt equites, pedites zutem 
certum quem mos ignoramms 
wesum‘‘ Wilh, Tyr. XXL 


4 


\ 


- 
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auch dieſer glänzende Sieg trug feine Feucht, 3, C%. 
durch gewonnenen Vortheil vernichteten die 
» des folgenden Jahres. .Die Chriften begnügs 
‘end Der Ruhe, welche der überwundene Cala; 
n genöthigt mar, Die zerfallenen Mauern von 
iederherzuftellen, vermittelft Der Beyträge, wel⸗ 
ıbendländifchen Reichen gefammelt waren °*), 
irg am Jordan auf eine Anhöhe zu bauen, zehn 
Paneas °°), da wo der Erzvater Jakob über 
ging, als er aug der Dienftbarfeit in Meſopota⸗ 
hrte. Innerhalb ſechs Monaten fam der mühs 
‚efer Burg zu Stande, wiewohl fie fehr feſt, in 
'eftalt, erbauet wurde und von feattlicher Höhe. 
Burg verlegten die Chriften den Heiden eimen 
ten Webergänge über .den Fluß. Gleichwohl 
der Heiden diefen Bau, außer einem Raͤnber⸗ 
ht lange zuvor noch auf den Gebirgen ben Ptos 
nem unzugänglichen aber fruchtbaren und ans. 
ndftriche wohnte, den Heiden wie den Chriften 
egen feines Uebermuthes und fteter Näubereyen 
aten °*), aus dieſem Schlupfmwinfel aber von 
hen Rittern Durch einen fühnen Ueberfal war 


leretur illnd, fagt 
yrus (XXT. 25), Be- 
ona voliuntate, sic 
rc mufi lMierusalem 


ipas Iordanis in eo 
» Vadum Iacob ap- 
ilh. Tyr. XXT. 96, 
rfegte man die Scene 
33. erzählten Ereig⸗ 
übereinttimmend mit 
yrus berichten von 
uifeda (Annal, mosl.,g 


ad a 52 S. ) und Abutfaradich 
(Chron. Syr. &. 390. 381). 

61) „Erant praedicti latrunculi 
de loco in zniontibus Acconibrs 
(leg. Acconensibus) sito, ctui Ba- 
eades nomen, qui vulgo Bucael 
dicitur, Hio locus in Ginibus Za« 
bulon -situs est, amoenus admo- 
dum; et licet in summis montium,. 
tamen aquie irriguus est et arbo- 
rum fructiferarum frequentia con« 
sirtus, habitatores habene ineolen- 
iss, armis strenuos et numerogitate 


vo. 
\ . 
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9. Chr. vertrieben worden 52). Aus dem Sande von Damascus, 
wohin fie geflohen, brachen fie num ein in Das Chriſtliche Land, 
in Gemeinfhaft mie andern Rändern, und machten die. 
Wege denen unficher, welche den mit dem Bau Der neuen 
Burg befchäftigten Chriſtlichen Rittern und Bauleuten ihre 
Beduͤrfniſſe zuführten. Die Ritter aber legten ohne Verug 
überall Hinterhalt, und in der Nacht vor St: Joſephs 

v Närz tag 82), ald die Räuber vom Gebirge Zebulon mit viele 

Beute beladen berabftiegen, fielen die Ritter plöglich über 

fie, fingen ihrer neun und erfchlugen mehr als fiebsig, 

worauf die übrigen flohen und die Chriften nicht weiter 
beunrubigtn. 

- Us nach vollendetem Baue dDiefer Burg der König in 
den Wald bey Paneas zog, um die dortigen Miehheerden 
der Ungläubigen zu erbeuten, welche nur Durch eine geringe 
Zahl von Bewaffneten beſchuͤtzt wurden, erlitt er durch Uns 
vorfihtigfeit einen ſchweren Verluſt, womit die Ungläde 
fälle diefes Jahres begannen. Denn die Ehriften, in unven 
ftändiger Sicherheit, zerfireuten fich, um dag von dm 
MWächtern verlaffene Vieh zu rauben, nicht Daran denfend, 
daß die Heiden im Hinterhalt verborgen feyn fünnten, um 

günftige Gelegenheit zu erlauern. löslich fah mitten in 

einem engen von Felſen umfchloffenen Thal die koͤnigliche 

Schar fih umringt von den Zeinden, alfo daß fie weder 


Sept. 


superbos, adeo ut vicinorum agros odibiles facti. Wilh. Tyr. XXI 
et suburbana finitima sibi face- 27. Diefe Schilderung ſcheint eine 
rent tributaria: mölchcis et debita Art von Affaftinen darzuſtellen. 
supplicia fugientibus, aggressorie 
bus. quoque et viarum efiractori- 
bus tutum apud se praebentes re. 
fugium...... Erant ergo omnibus 
per circuitum propter intolerabi- 
lem eorum arrogantiam tam nostris 63) „Accidit mense Martio XR 
quam etiam Sarracenis invisi et Wal, April“ Wil Tyr 


62) Wann Diefed gefchehen berich 
tet Wilhelm von Tyrus nicht; es ge 
ſchah, wie es fiheint, nicht fange 
vor dem Dau der Burg. 
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rmochte zuruͤckzuweichen, noch zum Widerſtande ſich zus eb. 
dnen, Der Connetable Honfroy erhielt eine tödtliche 
unde, als er ſich bemühte, ven:franfen König gegen die 
drängenden Feinde zu ſchirmen, und wurde nur mit 
übe von feinen Meergefellen der Gewalt der Heiden ents 
jen; die tapfern Ritter Abraham von Nazareth und Gotts 
‚alf von Zurolte fielen gleichfalls in diefem Der Ritterſchaft 
ii unwürdigem Kampfe, und den König rettete. nur die 
:ue und underdroffene Vertheidigung feiner Ritter, Doll 
immer und Verdruß kehrte die Chriftliche Kitterfchaft in 
r Lager zurück; der Connetable Honfroy aber farb zehn 
ige hernah an feinen Wunden in dem neu erbauten 
hloffe und ward in feiner Burg Toron in der Kirche Unfes 
r lieben Srauen mit großer Pracht beygeſetzt °*). 


- 


Auf diefes Unglück folgte bald ein noch größeres, Gar 
din Fam fchon in Diefem Jahre mit einem zahlreichen Heere 
1s Aegypten nach Syrien, ungeachtet der im vorigen Fahre 
littenen fchmweren Niederlage, Wiewohl diefes Mal feine 
bſicht mehr war dem Fuͤrſten Kilidſch Arslan von Kleins 
ien gegen die Armenier beyzuſtehn, denn wider die Kreuze 
brer zu flreiten 55): fo nahm er gleichwohl die Gelegenheit - 
abe, auf dem Durchzuge das Land der Chriften möglichft 
beſchaͤdigen; er verwuͤſtete nicht nur Die Felder, vornehnis . 
ch um Sidon, fondern machte felbft einen Verfuch gegen 
18 nen erbaute Schloß am Jordan, deſſen Belchirmung 
n Tempelheren übertragen war. Als der König Balduin 
eſes vernahm, zog er unverzüglich mit der Nitterfchaft 
5 Reichs Über Tiberias und Saphed nad) Toro, wo im 
64) Wiin. Tyr. XXI. 27. damaligen Kampfes feines Helden 


35) Bohaeddin (S. 47) erwähnt wider die Ehriften ohne In das Ein 
ber auch nur ganz beufäufig des geine einzugehen. 
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2. ‚ene Kriegsrathe befchloffen murde, ungefäumt wider die. 
m firelten. Als fie nun auf die Höhe eines Berges bey M 
. affafar unfern von Paneas gefommen waren, wo fich ihn 
weite Ausficht öffnete in die unten liegende Ebne b 
Buße des Libanon, erblickten fie nicht nur Das heidnif 
ger, fondern auch Die fchrecfliche Verwuͤſtung des Lande 
Die überall umherſtreifenden Plünderer; worauf die Ritt 
Zuruͤcklaſſung des durch den Weg ermüdeten Fußvol 
die Ebne herab fliegen. Während fie einige Stund 
ftanden, ſowohl um aufzurufen von der Anftrengu: 
Marfched, ale zu rathſchlagen wegen fernern Haı 
brachte Saladin fein ganzes Heergrräthfhinter den Borr 
von Paneas in Sicherheit; viele aber der Heiden, 
im ande plünderten, waren durch Das Morrüdi 
Chriſtlichen Mitterfchaft von dem Lager Saladins abgı 
ten, und die meiften fielen, als fie Die Ruͤckkehr verfi 
In die Gewalt der Ehriften, vornehmlich diejenigen, 
ſich jenfeie des Sluffes befanden, wodurch jene Ebn 
dem Gebiete Sidons gefchieden ward. 

Nach diefem fleinen Vortheile wähnten fich die C 
ſchon in dem Beſitze des vollſtaͤndigſten Sieges. Dat 
volf, welches indeß der Nitterfchaft gefolgt war, zer 
fih, um die Beute zu fammeln, welche Die fliehenden 
de von fich geworfen hatten; und auch Die Mitte 
blieb nicht beyfammen. Denn der Graf von Tripoli 
die Tempelritter trennten fich von Den übrigen und la 
fih auf einem benachbarten Hügel, welcher die Eb 
herrfchte, 10 die Türfen gelagert waren, nahe an 
dee Sluffes °°), | 

66) In collem quendam sibi ob- führlich wird das Ungtüd dj 
vium flumen habentes ad laevam, ges berichtet von Wilhelm vor 


a dextris vero erat eis planicies XXI. 28.59, Auch Abulfara 
maxima et castra hostium. Aus⸗ wähnt deſſelben Ghron, Syr. 
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Raum hatte Saladin folhes wahrgenommen; ‚fo ftürms I Ale \ 
e er mit feinen Horden "wider die Kreuzesritter. Diefſe 
»ermochten nicht fih in Scharen zu ordnen, und fuchten 
zach einem kurzen Widerftande das Heil in fchimpflichee 
Flucht. Die- Verwirrung und Angft der Sliehenden war 
wo groß, Daß fie die gebahnten Wege, auf welchen fie mit 
eichter Mühe fich häften retten koͤnnen, verließen, . und in 
ine Schlucht des Gebirges ſich verirefen, wo fein Aus 
sang war. Dort fiel der Großmeifter der Templer, Odo 
son St. Amand, in die Gewalt der Heiden, eben fo Balls 
min von Names und Hugo von Tiberias, des Grafen von 
Eripolig Stteffohn, ein. wackerer Juͤngling, und viele ans 
were toeidliche Ritter. Den Franken König rettete auch 
lefes Mal aus der Gefahr die Tapferkeit feiner Heerge⸗ 
ellen; und auch der Graf von Tripolis entrann. Viele 
mpfere Ritter ftarben von dem Schwerte Der Heiden, Die | 
rigen, welche dem Schwerte und der Gefangenfchaft ent 
men, begaben fich rheils in die benachbarte Veſte Belfort, 
Beils nach Sidon. . 


Rainald von Sidon hätte noch manche dem Verderben 
wtreiffen fönnen; denn er mar gerade mit feiner Ritterfchaff 
m Anzuge, um mit Dem Könige fich zu vereinigen, als die 
Hächtlinge ihm entgegen famen. Da er aber von diefem 
as Mißgeſchick der Föniglichen Miliz vernahm, mich er 
Bigberzig zurück, anftatt den unterliegenden Brüdern zu 
eifen. Die Sefangenfchaft des Großmeiſters der Templer 
Ger fahen viele Chriften alg eine gerechte Strafe Gottes an, 
Sen fo fein baldiges Ableben in den fchimpflihen Feſſeln 
er Heiden, Denn Odo war ein ungeflümer, felbftfüchtiger 
nd Hoffärtiger Mann, welcher durch üble Rathſchlaͤge ſchon 
Bu. Band. % N 


— 


3. Cr. manches Unheil im- gelobten Lande geftiftet und auch dei 
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Unglück diefes Tages vornehmlich veranlaßt hatte °°). 
Nach diefem Siege faumte Saladin nicht, die neue 
baute Veſte zu’umlagern. £ 
In diefer Noth leuchtete den bedrängten Ebeiſten mehr 
wartet ein Strahl der Hoffnung. Denn gerade zu die 
Zeit Fam in dem Hafen von Ptolemais der mächtige Erf 
Heinrich von Troyes an, welchen der Abt Heinrich t 
Cairvaux, der mürdige Nachfolger des Heil. Bernhard, dur 
begeifterte Ermahnung bewogen hatte, Das Kreuz des 
zu nehmen °°). Mit ihm famen Peter von Courtenay, 
Königs Ludwig von Franfreid Bruder Philipp, erwaͤhl 
Bifchoff von Belvais, deſſelben Königs Neffe, der te 
Graf Heinrich von Srandpre’, und dDefien Bruder Wal 
von Balaham, und viele andere reiche und tapfere Has 
mit zahlreicher Ritterſchaft °°). Aber ’auch dieſe Hoffum 
taͤuſchte. Zwar fagten dieſe Pilger ihren Beyſtand zu, 
der König fie erfuchen ließ, mit der Nitterfchaft des Ne 
gen Tiberias zu ziehen und die umlagerte Vefte zu befrepen 
auch verfammelte ſich das Heer; aber der Franfe Kim 
gögerte fo lange, bis die Kunde fam, daß Saladin die f 
Die Vertheidigung Des Neiches fo wichtige Veſte im Stm 
gebrochen, und die-Tempelritter und uͤberhaupt Die gang 
Mannfchaft derfelben theils ermürgt, theils gefans@ 
hatte 7°), Worauf die ganze verfammelte Rirterfchaft w 


67) Homo nequam, superbus et 
arrogans, spiritum furoris habens 
in naribus, nec Deum timens, neo 
ad hominem habeus reverentiam. 
Hic juxta multorum aswrtionem 
damni praedicti et perennis probri 
Occasionem dicitur dedisse: qui 
codem anno quo captns cst, in 
Yinculis et squalore Gazceris uulli 


lugendus dicitur obiisse, WA 
Tyr. XXI. 29. J 
68) Chron. Alberici ad a. ir 
Leibnit. Access. hist. ©, 39 
60) Wilh. Tyr. XXI. go. Chri 
Alber. L c. 
70) „Die Templer ftürzten ſich the 
in dag Zeuer und verbrannten, AM 
warfen fie ſich in die Bellen 
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Ahmlicher Weife ſich trennte, ohne des Kampfes fich zu 3. en 
nnterwinden. Mit Bekuͤmmerniß wendet der Erzbiſchoff 
Bilhelm von Tyrus, den baldigen ſchrecklichen Fall des 
Hriſtlichen Reichs in Jeruſalem ahnend, auf dieſe unruͤhm⸗ 

chen und ungluͤcklichen Ereigniſſe die Worte des Pſalmes 

1: Der Here, ihr Gott, war von ihnen gewichen. 


‚Die Hoffnung der einſichtsvollen Männer im Reiche 
ar noch allein darauf gerichtet, daB der Schwe⸗ 
Hr des Könige, welche noch immer im MWitwens 
unde lebte, ein Gemahl zu Theil werde, welcher dem 
eiche vorzuſtehen im Stande ſey. Aber auch dieſe Hoff⸗ 
ug ging nicht in Erfuͤllung. Die Wahl der Raͤthe des 
Gnigs 7°) fiel indeß auf den Herzog Heinrich von Bus 
nd, welcher ald ein tapferer und frommer Fuͤrſt 
kannt war. Als nun Im Oktober eben dieſes ums 
icklichen Jahres der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus und 
Hrere andere Prälaten des gelobten Landes zu der großen. 
enverſammlung im Lateran ſich begaben, welche von‘ j 
n Papft Alerander ITI ausgefchrieben worden, gefellete 
zu ihnen auf der Meerfahrt der Biſchoff Joscius von 
nn, welchem Die Botſchaft des Königs und der Barone 
ERehs an den Herzog von Burgund übertragen war. 
x Herzog vernahm zwar diefe Boktſchaft mit fcheinbarem 
zhlgefallen , und fol auch ſelbſt mit einem Schwur gelobt, 






Bans , theils ſprangen fie von den priusMarchio habuerat, eisdem con» 
zeen herab auf die Zelfen „und ditionibus eidem in matrimonia con- 
Den zerfchmettert; andere wurden , cederemus. Es ſcheint alſo dieſe Wahl _ 
den Feinden erwürgt.“ Abulfa: mehr von den Baronen und Prälaten 
cp for. Chron. a. a. O. geichehen zu ſeyn, als von dem Könl: 

ge; und eben darin lag vieleicht die - 
) Conveuerämtis, fagt Wilhelm Veranlaſſung zu der Verfügung, 
Tyrus (XXI. 26), unanimiter, weiche Balduin ſelbſt ſpäterhin über 
domini NAesl⸗ sgsosem, quam feine Schweſter traf. 

Na 
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3. er. haben, baldigft zu kommen; aber vergeblich ward die & 
füllung diefer Verheißung erwartet 72), ungeachtet herhaf 
des Herzogs Oheim, der Graf Heinrich von Troyes, def 
Verwendung ben feinem Neffen während feiner Pilgerfäif 
im gelobten Bande die Barone nachfuchten, ihnen verfiche 
daß bey der Meerfahrt des nächften Frühlings ihre Hoffe 
in Erfüllung gehen würde ??). Noch begten die Dar 

5er. dieſe Hoffnung, als plöglich der König mit übereiltem © 
ſchluß das Schickſal feiner Schwefter entfchied. Denn 
um diefe Zeit Balduin vernahm, daß der Fürft von fl 

tiochien und der Graf von Tripolis mit einer zahlte 
Kitterfchaft im Anzuge waren, um das Grab des Hei \ 
zu befuchen: gerietb der arme Mann, deffen fchreiil 
Krankheit fchon zur größten Heftigfeit geftiegen war, in 
Beſorgniß, als ob die Pilgerfahrt nur der Vorwand m 
fuͤr ihre Abſicht, ihn wegen feiner Unfähigfeit zur Ref 
gung von dem Reiche gänzlich zu entfernen; und um di 
Abfihe zu vereiteln, gab er eiligft feiner Schmefter ji 
Gemahl den Ritter Veit von Lufignan, Sohn des HM 
Brunus, aus dem Lande Poitou, und ließ felbft wider: 
Sitte noch während der. Zaftenzeit das Beylager feyern 
Auch ihm brachte Sibylle, wie ihrem erſten Gemahl, 
Markgrafen Wilhelm, die Grafſchaft Joppe und Askab 
zu. Der Unmille über dieſe haſtige und uͤbereilte Wahl 
war allgemein; denn Veit, obwohl einem vornehmen @ 


* 


79) Causis quibusdam adhuc no- 74) Intra Faschalia praeter mof 
bis incognitis venire recusavit, solemnia, Id. XXII. z. 
wilh. Tyr. 1. c. Diefe Urfachen 35) Wilhelm von Tyrus ſotict 
Dürfen bey der damaligen Lage des a. O. ſehr geheimnißvoll yon M 
Reichs Serufalem nicht weit gefuht Wahl, und bemerkt mir dem bey fi 
werden. chen Gelegenheiten ihm gewöhn 

Ausdrude, fie fey gefcheben « 

73) Wilh, Tyr. XXI 30. quibusdam intesvenientibun. 
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lechte angeboͤrig und ein ſehr wackerer Ritter, war zu 3. gne 
afachen Wefens und von liſtiger Weltklugheit zu ſehr ent⸗ 
at, als daß er unter einem Volke, wie Das damalige, 
beiftliche in Syrien, zu einem großen Anfehen hätte ges 
agen mögen. Darum erhob fich ein allgemeines Gefchren, 
6 Veit von Luſignan weder Durch Tapferfeit und Klug⸗ 
kt, noch Durch Keichthum und Anfehen tũchtig waͤre zur 
ehauptung der ihm zugedachten Krone und des Vorzugs 
w fo vielen vornehmeren einheimifchen und fremden Ki 
m, welche Damals in Syrien waren ?*). Kür Veit mar 
Ber dieſe Erhebung, wie ſich vorherfehen ließ, nicht er⸗ 
Heli, vielmehr der Anfang eines fehr unglücklichen 
; fie brachte ihm nur zu der nichligen Ehre, der 

—— eines Geſchlechts zu ſeyn, welches einige Jahr⸗ 
uderte hoher Titel ſich ruͤhmte, Kronen trug ohne Macht 
d Gewalt, und abhängig war von den Launen der unſte⸗ 
ı Staatsflugheit anderer mächtigerer Fuͤrſten. 

- Die Rage des Reichs hatte überhaupt fich fo getvendet, 
G nur Waffenſtillſtand mit den Heiden, oder Parteyung 
d Krieg der heldnifchen Zürften unter einander deſſen 
zuer friften fonnte; zumal da unter den Chriftlichen Fürs 
n felbft des Unfriedens und gegenfeitigen Mißtrauens 


N ‚Quamvis nobiliores et pru- fehr richtig alfo: „„Aex Guido nung 


siores, ditiores etiam in Regno 
!de advenis tum de indigenis 
uissent reperiri, penes quos 
ko commodius quantum ad Re- 

utilitatem illa posset locari, 
ih. Tyr. 1: c. Der Ritter Gott⸗ 
d Bintfauf, Gefchichtfchreiber 


“Kreuzfahrt des Könige Re 


d Lömwenberz, welcher den nadı: 
gen König Beit perfönlich Fannte, 
eilt über ihn, wie aus der Se 
nie ſeines Eebens hervorgeht, 


tamquam privatus incedit, non 
quia Hegnum demeruerat, quo ni- 
mirum Rex alius nullus invenire: 
sur magnificentius morigeratus, sed 
eo solo quod simplexeratet 
minus astutus, quodebebatjure 
haberi venerabilior, reputatus est 
contemptibilior. iMiles. erat proba- 
tissimus. * Iter Hierosol. Richardi 
RBegis in Gale SS. ser. Augl, T. U. 
©. or. 


. Chr. 
Im 


bu. ; 


' die fremden nicht minder, als die einheimifchen Chr 


Furcht vor den Kreuzesrittern, fondern weil es feinem He 


polis, welche auf der Rückkehr in diefer Stadt einige 3a Y 
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fein Ende war. Denn immer neue Urfachen weckten v6 
neuem den Unfrieden, welcher feit dem Anfange di 
Gottesfahrten die Ehriftliche Macht geſchwaͤcht Hatte, 


Als nun der König vernahm, daß die Stadt Tiberi 
welche Saladin überfallen, nur Durch Die Anweſenheit % 
Fuͤrſten Boemund von Antiochien und des Grafen von % 


geruht hatten, war gerettet worden, und daß überhaupt? 
Sultan ſeit der Beendigung des Krieges in Kleinafien mit; 
Gen Unternehmungen umgehe gegen die Chriften: fo fan 
er zu ihm Borfchafter und begehrte einen Stillſtand für ii 
Reich Zerufalem, ſowohl zu Waffer als zu Lande, umd| 


Saladin gewährte folhen Stillſtand willig, jedoch, ı 
der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus felbft urtheilt, nicht 


wegen der Dürre und Unfruchtbarkeit, welche fünf af 
bindurch im Lande von Damascug geherefcht, an Nahın 
fehlte 77). Mit banger Ahndung bemerkt Dderfelbe Erf 
fchoff, welcher zu dieſer Zeit thätigen Antheil an allen $ 
gelegenheiten des gelobten Landes nahm, Daß diefer 
ffandfrieden ziwifchen den Chriften und Heiden der erfei 
weſen, welcher unter ganz gleichen Bedingungen, und 4 
irgend einen befondern Vortheil fuͤr die Chriſten gefchid 
worden 78). 


Saladin wandte hierauf ſeine Macht gegen die Br 
fchaft Tripolis, indem er Das Land verwuͤſtete und d 


77) Non quia de viribus suis dif- nos conditionibus: qQuodgne yo 
fideret aut nostros , quos tolies eo quam antea dicitur contigisse, 
anno confuderat, aliquatenus ha- ribus legibus foedus initum 
beret formidini. XXI. 1. nihil praecipni nostris sibi in 

76) Humilibus saris quantum ad pactione reservantibus, Ibid, 
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züchte auf dem Felde und in den Scheunen zerſtoͤrte. Kein 3. gr 
Briftlicher Nitter wehrte den Heiden dieſe Verwuͤſtung; 
er Graf Raimund blieb in feiner Stade Arca, eine guͤn⸗ 
ige Gelegenheit erwartend, den Feinden zu fchaden‘; -wels 
je nicht erfchien; die dortigen Templer und Johanniter 7°). 
eben gleichfalls furchtfam in ihren Burgen, und es war 
Edft die Verbindung zmwifchen den Veſten und Städten 
jefes Landes durch die umbherftreifenden Feinde fo zerſtoͤrt, 

ng weder gegenfeitiger Benftand möglich war, nach Nach⸗ 
Xi. von einer zur andern gelangen konnten. Zu gleicher 
Pit belagerte eine Zlotte von funfzig Schiffen, welche Sala⸗ 
m aus Aegypten vor dem Waffenftiliftande mit dem Könige 
= Belagerung von Berytus befchieden hatte, die Stade 
kadus. Bald aber gewährte der Sultan dem Grafen von 
eipolis einen Stilffand aus gleichen Urfachen, mie dem 
duige Balduin, bob die Belagerung von Aradus auf und 
ſchaͤftigte fih mit des innern Anordnung feines Neiches 
id Ruͤſtungen zu Fünftigen größern Unternehmungen. 

" Kür die Chriftliche Herrfchaft in Syrien war der Tod - 
3 Griechiſchen Kaiferd Manuel um diefe Zeit ein deſto 
merzlicherer DVerluft, je dringender fie jeder Stüge bes 
Iefte. - Diefer Kaifer, obtochl die Walbrüder dev zweyten 
oßen Heerfahre nicht mit Unrecht zum Theil feinen Maßre⸗ 

In wider fie Das Mißlingen ihreg Unternehmens beymafen, 
w dennoch ein rifriger Befchüger der Chriftlihen Herrs 
aft in Syrien, und ed war die eigene Schuld Der Kreus 
ritter, daß die Bündniffe, melde er mit ihnen wegen 
es gemeinfchaftlichen Angriffes von Aegypten gefchloffen, 

ht von befferer Wirkung gemwefen waren ®°). Er felbft 

) Die DHofpitaliter begaben fih in wohl zu unterfcheiden von der gleichna: 


Burg Crach, welche fiedort befaden. migen an dee Arabifchen Gränae, 
h,Tyr. XXIL 9 Dieſe Burg iſt alfo &>) ©, oben. 
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3, Er. befämpfte tapfer die Heiden, wo ſich Die Gelegenheit hau 
bot, und wenige Jahre vor feinem Tode unternahm er ug. 
gefahrvolle Züge gegen den Sultan Kilidſch Arslan vch 
Ikonium ?°°). Stets nahm Manuel Antheil an den Ange‘ 
legenheiten der lateinifchen Chriften im heiligen Lande ) 
Die Kreuzesfürften, welche nach Byzanz famen, fand 
freundlihe Aufnahme , und noch Menige Monate 4 
feinem Tode gewährte er dem Erzbifchoff Wilhelm von Tg 
zus, welcher nach Beendigung der großen Kirchenverfammg 
lung im Lateran ſich nach Eonftantinopel begab und fichg 
Monate dort vermweilte, nicht unmwichtige Vortheile für Wi 
lateinifchen Ehriften in Syrien 2?). Er war überhaupt 
Abendländern, , befonders den Frangofen und Sjtaliene 
nicht abhold, wiewohl diefe feine Zuneigung oftmals fi 
Verſtellung hielten; und er warb aus eben diefer Zundg 
gung zu den Abendländern für feinen Sohn, nicht of 
Schwierigfeit, um eine franzöfifche Prinzeffin ald Gemahli 
Der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus wohnte den glänzendg 
Seyerlichfeiten bey, womit in dem Palafte Conftanting de 
Großen der Kaifer die VBermählung feines nachher fo um 
glüclihen, damals drepzehnjährigen Sohnes Alerius al 
der achtiährigen Agnes, Tochter des Koͤnigs Ludwig vo 
von Frankreich, feyerte 2%), Aber die Griechen fahen m 
Unmillen die Begünffigung der Lateiner in ihrer Hauptftadl 
und Diefer Unwille mar nicht ohne Antheil an Dem fchregflidt 











gr) In den Jahren 1174 und 11775. 
©. Res. ab Alexio L, etc. gestar. 
Lib. 1V. p. 607 sq. 


8:) &. oben. 


Constantinopoleos Imperatore a» 
gniicomosramnobis et Eccl® 
siae nostrae perutilem ite 
cissemus, quarta post Pascha fell 
licentiam redeundi ad propria pf 


83) „Per idem tempus cım per 
septem menses centinnos cum il- 
lustris memtsiae domino Manuele 


multam obtinuimus instantiam " 
wilh, Tyr. XXIL 4 
84) 14. ibid. 


- 
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Schickfale dee Alerius. Deng nach dem Tode des Kaifere va 
Ranuel fuhren die Kaiſerin Maria und ihre Käthe fort, 
rotz des Unwillens der Griechen, die Lateiner zu beguͤnſtia 

en 8). 

Die Chriſtlichen Fuͤrſten in Syrien beſchäftigten FM indeR 
Jährend des Stillſtandes mit mancherley Angelegenheiten, am 
Smigfien aber mit Kültungen für den Krieg wider Saladin, 
> fehr auch Die Rüftungen Saladins die baldige Erneuerung ' 
3 Kampfes erwarten ließen. Der König Balduin verlobte 
eine jüngere achtjährige Schwefter auf den Betrieb des 
Eürften Rainald an Henfried von Toron, den Enkel des hey: 
Aberias getödteten Eonnetable, und fchloß mit ihm. einen: 
keufchnertrag, wodurch Henfried Die durch den Tod feines 
Sroßvaters auf Ihn vererbten Länder von Toron, Ehatelneuf 
md Paneas an das Reich überließ °°). Der Graf Raimund 
on Tripolis faßte eben Damals gegen den König und die 
ranze in Serufalem Damals herrfchende Parten einen heftigen 
Sroll, twelcher niemals twieder fein Gemuͤth verließ; denn 
des Königs Mutter, ihr Bruder Joscelin, des Reichs 
Seneſchall, und deren Partey, welche fid) der Herrfchaft bes 
maͤchtigt hatten, bewogen den König, dem Grafen den 
Bintriet in das Reich zu verbieten, als diefer nach zwey⸗ 
Näßriger Abweſenheit aus dem Reiche im Anzuge war, um 
Eiberind, das Erbtheil feiner Gemahlin, zu beſuchen. 
Dieſe Beleidigung war um fo Fränfender, als Raimund 
ſchon bis nad Biblus gefommen mar, da das Verbot des 
Rönigs zu ihm gelangte. Zwar nöthigten die übrigen Bas 
kone des Reichs bald hernach den König, daffelbe zurüczus 
nehmen; aber den Frieden ſtellten fie nur äußerlich Her *), 
85) Rerum ab Alcxio I. etc, ge- 87) Wilhelm von Tyrus xxu. 9.) 


sar. Lib. IV. p. 626. fpricht über diefen Dandel mit unge: 
86) Wilh. Tys. XXII. 5. . mein beftigem Unwilen. Er nennt 
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2. gi. weil fie beforgten, daB ſolches nur Vorwand ſey und Kal 


mund in der Abficht komme, den König, Deffen Krankheit 
immer heftiger wurde, von dem Throne zu ftoßeh und 7 


des Reichs zu bemächtigen. 


Bon nicht minder ſchlimmen Folgen war der Ei; 
fireit, welchen der Fuͤrſt Boemund in Antiochien begamm 
gegründete Urfache feine Sa 

mahlin Theodora, die Nichte des Kaifers Manuel, ai 
maͤhlte fi) mie Sibyle, einer übel berüchtigten Frau "il 
und verachtete nicht nur den Firchlichen Bann, welchaJ 
der Patriarch nach mehrmaliger vergeblicher Erinnerung 


Denn er verftieß ohne 











über ihn ausſprach, fondern begann die heftigfte Ta 
folgung gegen die ganze Beiftlichfeit, pländerte die Kirk 
und Klöfter, und belagerte ein mohlbefeftigtes, der Kirdf 


von Antiochien gehöriges Schloß, mohin ſich der Patriach 
mit feiner Geiftlichfeit geflüchtet hatte, um feinen Verfcii 
Der Patriarch rächte fich Dagegen 1 
dem Interdicte über das ganze Land; alfo daß fein ander 
Sacrament von den Geiftlichen dem Volke gewährt wurda 
» als die Zaufe der Neugebornen, 
weder durch dieſe Schreefniffe, noch Dadurch, daß mehre 
feiner mächtigften Barone ihn verließen, | 
folgten Präfaten wider ihn felbft mit den Waffen ſchiruß 


gungen zu entgehen. 


zuerſt im Altgemeinen Diejenigen, 
weiche den König zu diefem Schritte 
verleiteten,, klios Belial, impietatis 
slamnos, spiritum habentes inquie- 
tum und weiter unten viros nequam; 
fpäter bezeichnet er ausdrüdlich die 
Königin, den Seneſchall und deren 
Anhang ale die Anttifter: „Regis 
mater, mulier plane Deo odibilis 
et in extorquendo importuna, et 
ejusdem £frater, Begius Senescalcus, 
onm paucis eorum sequacihus, vi 














Der Fürft ließ fich abe 
und Die He 


ris impiis.“ Es ift Elar genug, WER 
der Erzbifchoff zur Gegenpartey ge 
hörte; und in dem nachherigen VeP 
tragen des Grafen Raimund finde J 
fi) wenigftend Gründe, ed nidt MR 
entfchieden au achten, daß ihn f 
ganz vollkommen Unrecht gefchaß, alt 
der Erzbiſchoff es darſtellt. 


88) „Quandam SibyHam, n 
leficiis utentem, Wilh. Vyr. 
XXII. 6. 
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m 89), zur -Nachgiebigfeit bewegen. Als von diefen * gi. 
herwirrungen die Kunde nad) Jeruſalem fam, geriethen 
Bein große Furcht und Beforgniffe, nicht nur weil zu bes . 
digen ſtand, daß die Heiden folchen Unfrieden und Krieg 
Inusen würden, den Chriften zu fchaden, fondern auch, 
eil ein folches Aergerniß ihren böfen Namen im Abends 
Kde noch mehr verfchlimmerte °°) Aber es Tchlen den 
henfürften ſowohl als den Prälaten, welche der König zur - 
tratbung über dieſe Angelegenheit nach Serufalem berief, 
je bedenklich, Gewalt anzuwenden; denn dem leichtfinnis 
E, ruchlofen Zürften Boemund, meinten ſie, fofte ed 
Hts, felbft die Türken zum Benftande in das Land. 
xufen, welche hernach nicht fo leicht wieder aus dem⸗ 
beit würden vertrieben werng"Shnnen. Daher wurde bes 
loſſen, daß der Patriarch Heraklius, welcher nicht Lange 
>or dem verftorbenen Patriarchen Amalrich gefolgt war, 
Fuͤrſt Rainald, des Fuͤrſten Boemund Stiefvater, die 
Iden Großmeiſter der Templer und Hofpitaliter, Arnold 
B-Toroge und Roger von Moulind, fo wie die Bifchöffe 
8 Caͤſarea und Berhlehem, der Abt Kainald.von Sion 
d der Prior des heiligen Grabes nach Antiochien ziehen 
Kten, um durch ernftliches und freundliches Zureden den 
een Boemund zum Gehorſam gegen die Klrche zuruͤckzu⸗ 
Ingen, und zwiſchen ihm und dem Patriarchen Verſoͤh⸗ 
wg zu füften. Zu diefer glänzenden Gefandtichaft gefellte 
y auf dem Wege auch noch der Graf Raimund von Tris 
2 ‚, und begab fich mit ihnen nach Laodicea, mo fie ſich 
N 3. B. Rainald Manfuerug. Id, potius ad malitiam imputaretur, si 
u. 7. vicinis nostris tam misera [orte la- 
boranıibus nullum daremus com.» 
&) „„Timebamus, ne forte a Do- passionis signum, nullum studere- 


10 Papa et transmarinis Princ- mus adhibere remedium. lq, 
us nobis ad negligentiam vee Le 
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. eine. niederließen, um benden Parteyen gleich nahe zu fee, 

Aber alles ihr Bemühen mar vergeblih. Nachdem fie dee 

Fürften ſowohl ald den Patriarchen einzeln zu befänftigen 

fih bemüht hatten, bemwirften fie eine Zufammentunft beyde 

zu Antiochien, wo nichts ausgemacht wurde, als daß de 

Patriarch verſprach, Das Interdiet von dem Lande zu neh 

men, wenn Boemund von der Verfolgung der Kirche air 

ließe, und den Stiftern und Klöftern, fo wie den Pfa 

das geraubte Gut zurürfgäbe, fo wie auch den Fürften fe’ 

von dem Banne zu löfen, fobald er das Kebsweib von fd 

ſtieße. Nachdem fie dieſen Vergleich geftiftet, zogen di 

Sefandten wieder heim, Damit aber war wenig ausa 

richtet. Denn der Zürft beharrte in feiner Ruchlofigfeit ') 

und trieb felbft feine treueften Käthe und Sreunde von fe 

nem Hofe und aus feinem Lande, blog deswegen, weil fe 

fein Benehmen gegen Die Kirche nicht billigten. Es begaben 

fi alfo der Connetable des Fürftenthums und mehrere ande 

der vornehmften Antiochifchen Ritter zum Fuͤrſten Nupls 

von Armenien , welcher mit Freuden fie in feine Dienſt 
nahm. 

Ä Tereint: Die Sorgen und Befümmerniffe über alle dieſe Erfcheb: 

ee nungen; welche den baldigen Fall des Reiches der Chrifer 

nırden in Sprien ahnden ließen, wurden nur menig erleichtet. 

durch ein glückliches Ereigniß, welches zu anderer Zeit die 

Chriſten würde mit großer Freunde erfült Baben. DE: 

Maroniten auf dem Libanon, in den Bisthuͤmern Bihlud, 

Botrion und Tripolis, welche feit länger als fünf Jahrhum 

















91) „His ergn peractis, putantes wvocabiliter perseverat."“ I. 
se regionis incendium aliquantu- Lo. Alſo noch in der Zeit, in web 
lum mitigasse, ad propria seversi cher Wilhelm von Tyrus Diefes nie 
sunt!. Princeps vero nitilominus derſchrieb, dauerten dieſe Unruhen 
in eisdem sordibus obstinatus irro- fort. 


\ 
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wegen ihrer Irrlehre von der Einheit des Willens 3. ehr. 
ſto fi getrennt von der. allgemeinen Kirche gehalten, 
'n plöglich dem Patriarchen Aimerich von Antiochien 
unſch, in den Schoß der Kirche zurückzufehren. Mit 
ıchteten Die Kreuzritter diefen Zuwachs wichtiger ale 
‚berung einer Burg, Denn in diefer Sefte, welche 
; mehr als vierzig Taufend Glieder zählte, waren 
pfere und friegsfundige Männer, melche hernach den 
n manchen nüglichen Dienft leifteten °?). 
o wenig nun die Chriften während des Stillſtandes 3, Er. 
uͤſtungen für den fünftigen Kampf wider die Heiden 
: hatten: fo brachen fie gleichwohl, zuerſt den Stils 
nit großem Leichtfinn. Der Fuͤrſt Rainald, Damals 
her Statthalter im Lande jenfeit Des Jordans, oder 
Sobal, meldyer nichts liebte, als Gefahren und 
‚ fiel, ohne den Stillſtand zu Fündigen, In Arabien 
d verwuͤſtete das Land, um deffen Herrfchaft das 
nach dem Tode des Statthalters Thuranſchah, des 
s von Saladin, zwey Emire firitten. Ferochſchah 
der Statthalter von Damascus, fam den plünderns 
seuzrittern in den Mücken, bey der Veſte Kraf fich 
), worauf Nainald eiligfr zurückkehrte 22). Kür dies 


ilh. Tyr. XXI 8 


wulfed, ann, mosl. ad a. 577 


p. 44 Bernard, The- 
e acquis. terTae 8, Cap. 140, 
von Tyrus erwähnt dieſes 
s in Arabien nur gelegent⸗ 
er den Anfang der Feind⸗ 
ı von Seiten Saladins bes 
cXU. 14): 
dicebatur proposuisse in- 
t sibi satisfaceret de prin- 
saldo, qui ei pracerat Te- 


0 quod Arabes 'quosdam 


titos reddere negaverat. ‘ 


„Id autem eo . 


infra tempus fosderis contra legem 
pactorum Cepisse diceretur et zepe- 
Der. 
Echapmeifter Bernard.- erzählt noch 
außerdem, der König. Balduin habe. 
fich viele Mühe gegeben ' den Fürften 


Ramatv zur Mustieferung des geraube 


ten Butes und der Gefangenen zu 
bewegen; der Fürſt Rainald aber 
habe den König mit Trog zuͤr Ruͤhe 
veiwiefen (quasi comminando id-_ 
nuıt super his ® Rege seivandum 
silentium). " “ 


r 
U 
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3.8. fen Sriedensbruch raͤchte Saladin fich dadurch, daß er fen 
zehen hundert Pilger eines an der Kuͤſte von Damiette 94 
Rrandeten Chriftlichen Schiffes in Ketten legen ließ und alk 

Ihre Habe für Beute erklärte, worauf er Sorfchafter nad 
Serufalem an den König fandte, und für die Freylaſſun 
der Pilger und die Verlängerung des Waffenſtillſtandes gang 

3. Ede. unerfchwingliche Dinge forderte °*%). Nicht lange hernad 
fam der Sultan mit mohlgerüfteten Scharen in das La 
der Ehriften jenfeitd Des Jordans, und fliftete ſchreckli 
Verwuͤſtung. | 



















‚Sobald die Kunde davon nach Jerufalem kam, be d 
der König Balduin die Prälaten und Fuͤrſten zur Bern 
thung. Die Semüther der Pilgerfürften waren aber fo f 
wider einander gereist, Daß felbft in diefer dringenden © 
fahr feidenfchaftlicher Widerfpruch jede ruhige Ueberlegu 
verdraͤngte. Der ſtuͤrmiſche Fuͤrſt Rainald ſetzte den Beſchluß 
durchꝰ*), dem Sultan durch Das Thal des todten Meeres entgen 
gen zu ziehen und ihm den Weg nach Damascus zu verſperren,, 
Graf Raimund von Tripolis einnerte zwar Dagegen, daß die 
Verwuͤſtung des fleinigen Arabiens ſich Doch nicht mehr hin 
dern laffe, fo wenig als der Durchzug der Heiden nad 
Damascus, und daß ed alfo viel verftändiger fey, das Landfl 
Dieffeit des Jordans zu fchügen, indem nach dem Bruche dei 
Stillſtandes Daffelbe von den Statthaltern Saladins, welche 4 
alle zahlreiche Scharen verfammelt, nicht würde unbeſchaͤ 
, Digt bleiben; aber der verftändige Rath des Grafen wurde J 

ut nicht beachtet. Die ganze Miliz des Reihe zog aus und N 


9) Wilh. Tyr. 1 c. hoc Regem Impulerun, non muk 

95) „Favore praedicti Rainaldi tum attendentes quid interim Be. 
Priucipis ımagis quam consideratio- gno viribus destituto posset accide 
me majosis compendii quidam ad ze.“ Ibid, 
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e fih bey der Veſte Kraf°°), Saladin aber war 3. zur. 
rt bey Gerba, zehn Naften von Schaubef.oder Monts 
; alfo daß beyde Lager faft fechs und dreyßig Raſten 
inander entfernt waren, 

led, was der Graf von Teipolls vorhergeſagt, ge⸗ 
Der Durchzug durch das Land des Reichs jenſeit 
uuſſes war den Heiden nicht mehr zu wehren. Denn 
‚ten gleich an der Graͤnze des Landes ihnen ſich entges 
llen muͤſſen, um fie zu nöthigen, zu dem Wege durch 
uͤſte, welcher höchft wahrfcheinlich Ihnen fehr verderblich 
den feyn würde, tegen Dee Mangels an Waffer und 
mitteln; zumal da diefem ‚heidnifchen Heere eine fo 
Menge von mwehrlofem Volke fi angefchloffen hatte, 
8 In der Hungersnoth der leuten Jahre aus Damass 
id andern Gegenden von Sprien nad) dem fruchtbaren 
ten gezogen war, und diefe Heerfahrt Saladins bes 
sur Nückfehr in die Heimath ?7). Zwar wurde hier⸗ 
fchloffen, eiligft nach-Rafelvafit?®) zu ziehen und diefen 
ı befegen, ehe Saladin dahin fäme, wodurch die 
; wiederum wuͤrden gendthige worden feyn, im 
‚;üfte fich zu begeben; da dieſer Befchluß aber uns 
uͤhrt biieb, fo fam Saladin ohne Gefahr und, Ber 
de nach Damascus. Worauf die Ehriftliche Ritter 


mit Waller - verfehen, und vor 
dort leicht Streifpartegen ausfenden 


ulfed. ann, mosl. ada. 578 
‚8. Wilh. ıTyr. 1. c, Die 


Arabern Krak genannte Belte 
kanntlich bey den Abendlän: 
vöhnticher Petra in der Wü⸗ 
a deserti). 
e Sache war, wie Withelm 
8 XXII. 15) verfichert,, fchon 
verdorben, daß fie Saladin 
Gerba vorrüden ließen, ehe 
hm entgegenitelten; indem 
ben dieſem Orte fein Heert 


Eonnte, um die Weinberge und Aek⸗ 
ker bey Schaubek zu befchädigen, 


08) „Ad aquas Baselrasit.‘ Wilh. 
Tyr. 1. c. Wo diefer Ort gelegen, 
wiffen wir nicht anzugeben; es iſt 
Mar, daß es ein waflerreicher Punks 
war auf dem Wege durch das Pe: 
träifche Arabien und Gilead nach Das 


mascus. 
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3. €w. (haft auf dem Wege, auf welchem fie gefommen, jurät 
und fi) nach Galilaͤa an Die Duelle von Sephoris, eh 
fähr eine halbe Raſte von dieſer Stadt ?2), begab; 
von dort, als der Mitte des Reichs, jedem von Eu 

‚ bedroften Orte fchleunigft zur Hälfe zu ſeyn. De 
Raimund aber, welcher an einem dreptägigen Fiebe 
krankt war, blieb zurück in Tiberias 200). 

Jedoch, ehe fie nad) Saliläa fanıen, brachen die | 
von Damascus, Emeſſa, Baalbef und Boſtrum, w 
Graf Raimund vorher geſagt, ein in Das Neich, g 
über den Jordan, unfern von dem See von Tiberiad 
durchzogen das Land verwuͤſtend und vesheerend; 
Nacht umlagerten fie plöglic die Stadt Buria unfe 
Naim am Berge Thabor, und die Einwohner dieſet 
ſehr befeftigten Ortes vernahmen das Ende des Waf 
flandes erft Durch die gewaltfame Berennung des e 
Thurmes, welcher ihre Stade ſchuͤtzte; und da dieſe 
den Finfturz drohte, fo ergaben fie fich auf Gnade u 
guade, Die Heiden führten aus Buria mehr alı 
Hundert Ehriften in die Sefangenfchaft 7") und zogeı 
Äber den Jordan zurück und eroberten eine fefte Hi 
der Landfchaft Trachonitig, jenfeit des Jordan, fe 
Raſten von Tiberiag, durch die Fahrläffigfeit des 
derfelben, des Ritters Zulco von Tiberiag, und durd 
herzigfeit und Verrath der Befakung *°?), Denn zu 
9) Eine Enaliſche Meile ſüdöſtlich Hesn Schakif. Wilhelm 
von der Stadt Sephoris. Clarke Tra- rus beſchreibt ihre Lag 
vels T. II. ©. gar, „Erat nobis in regione Su 
100) „Duplici tertiana periculo- Jordanem a Tiberiade 
sissime lJaborabar.‘“ Wilh. Tyr. distaus milliaribus praesidi 
xx nitissimum.‘‘ Die Landſcha 
101) Wilh. Tyr. XXIE 14. te, zu dem Lande Trachoni 


'203) Ebid, c. 15. Den Namen die vig (Wilh. Tyr. XXII. 91), 
‚ fee MDöhle nennt Abulfeda ©. as Zweifel das Land Samad I 
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bhle, welche an der Seite eines ſteilen Kalffelfens war I, € 
Ed drey große Kammern über einander enthielt, führte von 
en fein Zugang, und von unten nur ein fo ſchmaler Steig, 
6 faum ein einzelner unbefchwerter Mann ihn ohne Gefahr 
immen fonnte. Fulco aber hatte diefen feſten Ort Sys 
1 übergeben, welche weder treu noch flandhaft genug 
wen, ihn zu veriheidigen. Diefer Verluft war um defto 
pfindlicher für die Chriften, meil blog der Befitz Diefer 
‚le ihnen bisher die Hälfte des Ertrages von dem umlies 
den, an Wein, Korn und Del fehr reichen Lande gefls 
rt hatte, welches entfernt von der uͤbrigen Chriftlichen . 
erfchaft und von Türfifchem Gebiete umfchloffen war. 


Die Gelegenheit zum Kampfe mit Saladin harte Die Juius 
‚ der Duelle von Sephoris gelagerte Chriſtliche Nitters 
aft nicht lange zu erwarten. Denn bald brachten die 
ndfchafter die Nachricht, daß Saladin mit feinem Heere 
e Raften von Tiberias *°?) fich gelagert habe, und das 
ıd weit und breit verwuͤſte. Die Ritterſchaft ſaͤumte 
ht gegen Tiberias zu ziehen, und die Beſatzungen der 


„worin die Stadt Nawa lleg: 
. Abulfed. Ann. mosl T. IV. 
160), nicht fern von Paneas. 
rigens ſagt Wilhelm von Tyrus 
1. 91), dee Fels, worin dieſe 
le ſich befunden, ſey lapis creta- 
geweſen;: es war vielmehr Kalk⸗ 
I, woraus überhaupt die Ge 
e von Syrien und Paldftina ber 
29 


D Satadin kam über Ras el aln 
m locum qui dicitur lingua eo- 
Raseline), alſo einen Graͤnzort 

vem Wege nach Damascus. 
m briach er in das Land ein und 


Band % 


- 


fagerte ſich „in loco qui dicitur Ca« 
van ihter duo Aumina, qui Tybe- 
tiade vix quatuor 'distat milliari- 
bus,“ wilh. Tyr, XXI. 16, Dies 
fer Ort Cava iſt ohne Kweifel die 
Ebne Sur füdlih am See von Tibes 
rias, zwiſchen dem Jordan und dem 
Stufe Jarmuk. Diefe Landſchaft 
riennt auch Abulfeda (S. so) mit 
Dſchinnin und Paread unter der 
damals von Saladin verwüſteten Ges 
genden, Die Zeitbeſtimmung dieſet 
Begebenhheiten übrigens, welche von 
Wilhelm von Tyrus in feinem legten 
Buche fehr verwirrt wird, ergibt 

ſich aus Abulfeda⸗ 


O 
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2. u benachbarten Beften Saphet und Belveir an fich | 
worauf Saladin über den Jordan ging, nad Ba 
rückte, und dieſe in einer waſſerreichen Ebne zwif 
Berge Gelboa und dem Yordan gelegene Stai 
gerte 204). Baiſan, im Alterthume Schthopolis 
und ehemals eine berühmte Stadt "°°), war dan 
von geringer Bevölkerung und wenig befeftigt. 
diefe Stadt ihm wider fein Erwarten fehr hartnäd 
derftand leiftete, bob er die Belagerung auf und 
Chriſten entgegen auf dem Wege nad) Tiberias. 
von der nicht lange zuvor auf dem Gebirge zwiſchen 
und Balfan erbauten Veſte Belbeir trafen Die bepi 
zufammen. Die Chriſtliche Nitterfchaft erblickte 
am Morgen von den Bergen, mo fie die Nacht zı 
in das Thal herabftieg, in der Ebne zwiſchen Bel 
Berbelet, Das große Heer des Sultans, welches 
zwanzig Tauſend Reiter zählte 205). Der Chriſtlich 
waren kaum ſiebenhundert. Von dieſen wurden 
kleinmuͤthig, ale fie die ihnen bevorſtehende Ge 
Arbeit bedadhten, und entzogen fib Durch fc 
Flucht; Die übrigen aber, im Vertrauen auf Gotte 
wagten den gefahruollen Kampf; Balian von Ran 
ders und fein Bruder brachen ın Die feindlichen | 
welche Das fleine Chriftliche Heer zu umringen fich be 


104) Wilh. Tyr. XXII 16. 106) „‚Iu tanto nıtmero 
videre non Cousuteveran! 

205) „Est autem Scythopolis ter- tur enim a seniosibus R 
tiae Palaestinae metropolis, inter cıpibus, quod a primo I 
montes Gelloe et lordanem in agro in Syriam introitu nuny 
siga irriguo, quae alio nomine dicta tar vidissent hostium cop. 
est. Bersan, cuins praerogativa Na- que numerus expeditoruı 
zarena hodie, quae in eadem dive- gnam quasi ad vigini mi 
cesi sita est, gauder ecclesia, “ stri autem equites vix I 
wilh, Tyr. L. c. tus septingent,““ Id, ibid 
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htbarer. Gewalt; Hugo der jüngere, des Grafen sw 
olis Stieffohn, trieb mit der Miliz von Tiberlag . 
dniſche Scharen in die Flucht. Alle Chriſtliche 
welche des Kampfes ſich unterwanden, wurden 
)e und verdroſſen, ungeachtet der gewaltigen Hitze 
3, welche von beyden Seiten nicht weniger Streiter 
ald dag Schwert 207). Endlich frönte der Sieg 
it dem Verluſte vieler. aus dem Volke, aber weni⸗ 
r, den rühmlichen Kampf. Saladin führte feine 
n Scharen zurück über: den Jordan; und: die 

: Nitterfchaft begab fih wieder an die Quelle von 

, Die Hige war noch am Abende dieſes Tages ſo 
iß auf der Ruͤckkehr nach Sephoris Balduin. Stiftes 
Schagmeifter der. Kirche des heiligen Grabes, welcher 
ampfe bey Belveir das heilige Kreugeshol; getragen 
nterlag und in feiner :Sänfte am Bade Kifchon 
n Berge Thabor farb "°°), 


dieſem Siege war gleichwohl wiederum fehr. wenig 94 
denn Saladins Abficht, das Chriftliche Land zu befchäs 
erreicht, und feine Scharen führten eine reiche Beute 


| nec illud praetereun- 
ım silentio quod tanta 
8 praeter solitum fuit 
ementia, quod ex utro- 
u non pauciores-cau- 
iderunt importunitate 
.“* 1d. ibid, Die mor: 
ı Gefchichtfchreiber er 
es Kampfes nicht. Er 
ı Wilhelm von Tyrus in 
vifhen den Burgen Bel: 
Iehelet. Der letztere Drt 
n Morgenländern Apher: 
it, und von Bohaeddin 
wohlbefeftigter Platz an⸗ 


ii Vita Sal ©. 44. 76. 


Sohult. index geogr; h,v. 

108) Wilhelm von Tyrus erzählt 
bey diefer Gelegenheit mit Misbiuu 
gung, daß ein anderer Stiftsberr 
des heitigen Srabes, Saufried von 
Neufdille (de Novo vico), welcher 
dem Schagmeifter Balduin zum Ben 
Rande beygegeben worden, an deug 
Kampfe bey Velveit Theil genom⸗ 
men habe (dum alienis rapitur sty« 
diis), und erklärt es für eine ver 
diente Strafe, daß er duch 'einen 
Hfelt getödtet worden. „Digmim es 
enim, ut qui gladium accipity 
juxta verbum Domini, gladio de 
beat perire (Match, IXVL u). w 


Da 
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3. et. nad Damascus 20). Nice lange hernach bradıı 
a Auauſt Ehriften im noch größere Bedraͤngniß. Denn pli 
{dien vor dem Hafen von Berytus eine Flotte von 
aegyptiſchen Schiffen *"°), und um dieſelbe Zeit fam 
mit feinem Heere in das Thal Bafar''*), Sobald 
Die auf den Bergen, welche diefes Thal von der G 
Berytus trennen, geftellten Kundfchafter die Ant 
Flotte erfahren hatte, rückte er vor die Stadt, be 
Zugänge mit Sußvolf und ließ die weitern Päffe f 
einer bis an Das Meer geführten Mauer von groß: 
Kalk auf einander gelegten Steinen verfperren "?), 
send er ſelbſt auf ſolche Weile von der Seefeite u 
feite die Stadt auf Das heftigfte bedrängte, brach | 
der, Malek el adel, in Die mittägigen Grängen ve 
Serufalem bey Darum, und verwuͤſtete Das Land n 
und Schwert. Als von dieſem doppelten Angriffe 
den die Nachricht zu der Chriſtlichen Ritterſchaft in 
kam, ward. von dem Könige Balduin nach gep 
Kriegsrathe befchloffen, da zu helfen, wo die ©: 
größten war; das Chriftliche Heer zog alfo foglı 
Tyrus, die in dDiefem Hafen ſowohl als gu Afon bef 
Schiffe wurden eiligft gerüftet, und dreißig Kri 
waren in fieben Tagen fegelfertig. Doch ehe die 
nach Berytus kam, war bereits die bedraͤngte S 


. 209) Abulfed, ann. moıl, T. IV. myras (Damur) Kieken. 


©. se. | Arrowſmith im 9. 19814 
ı10) Navium rostratarum. Wilh, Blaͤttern herausgegebene | 
Tyr. XXI. ı7. 


x11) Diefes That tft nach Wilhelms 12) „Ubi erant maj 
von Tyrus (a. a. D.) Beſchreibung stiae, siccis lapidibu. a 
böchft wahrfcheintih das von Very mento usque in ipsum ı 
tus füdlih gelegene Thal, duch rat deduci maceriam.“ 
weiches dis Zlüffe Alopha und To Lc, 
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pt. Zwar hatte Saladin die Berennung mit Heftigfeit 0 3.0. 
trieben; unzählige Bogenfchägen, momit er Die Stade 
iſtellt, Treffenweiſe mit einander abmwechfelnd ’"?), hats 
s ohne Unterlaß die auf Den Mauern ftreitenden Chriften 
t Pfeilen befchoffen, und zu gleicher Zeit gefchickte Gräber. 
: Bollwerfe und Mauern untergraben; aber weil es 
u an großem Belagerungszeug mangelte, ſo vermochte er 
R Widerſtand der Bürger, welche, von dem Biſchoff und 
m Burgvogt ermuntert, m mit großer Tapferkeit ſtritten / 
Be zu übermältigen; ungeachtet er felbft fich der größten 
Er ausfegte, um die Arbeiten der Belagerung zu fürs 
Be und die fämpfenden Mufelmänner zu ermahnen, 
n führte auf feine Fräftige Ermunterung einer feiner . 
fen Kriegsoberften ***) feine Schar an die Mauer, um 
n Sturmleitern anzulegen, al der Sultan felbft, welcher 
einem Hügel ftand, von einem Pfeil am Auge verwundet 
Bde; worauf die Beftärmung unterblieb. Als nun fafſt 
dieſelbe Zeit Saladin aus den Briefen und den erzwun⸗ 
Bu Seftändniffen eines aufgefangenen Föniglichen Boten 
Bahn, daß in drey Tagen die Ehriftliche Slotte und Ries 
Waft anfommen würde 2125), fo beſchloß er die Belages 
‚aufzuheben, : Seine Slotte fegelte in der Dritten Nacht 
ent Anfange der Berennung heimlich ab, und De 
n ſelbſt nach der Verwuͤſtung mehrerer Dörfer in der 
we, und der Zerflörung der Weinberge und Gärten, 


un Bu 

ne) „Inänitam multitudinem, si-_ daß Saladin zus Aufhebung der Be 
wer vices alternatim succeden- lagerung von Berytus, am dritten 
N, sesiatim circa urbem colloca- Tage feit ihrem Anfange, bemogen 


wapa.‘* 1d. ibid. „ worden fey durch die Nachricht vor 
we) „Quidam de principibus ejus Der Annäherung der Chriftlichen Zlotte 
pelinus nomine.‘ Id. ibid, und Ritterfchaft, wird von Bohaeddin 


m Was Wilhelm von Tyrus (a. (S. 49) vollkommen beftätigt. 
SD.) nur aweifelbait ausdrückt, 


N D 
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bfuͤhrte feine Horden eiligft zurück nad Damascus, 
kehrte auch die Flotte der Ehriften bey Berptus ; 
ihre Häfen, und die Ehriftliche Ritterſchaft bezog w 
gager bey der Duelle von Sepborid. 
Eat, Den Ehriften fam es überhaupt nicht wenig 
oberun: FEN; daß Saladin Damals des Krieges gegen fie mı 
Eizen Ah annahm, als ihm nothwendig (dien, um da: 
fopore, kommen ihrer Herrichaft in Syrien gu hindern. 2 
war es damals wichtiger, fich. der Fürftenrhümer | 
nes und der Berwandten Nureddins am Eupbrat unt 
gu bemächtigen, und durch dieſe Erwerbung feine : 
fehr zu ſtaͤrken, daß die Vertreibung der Chriften 
— rien ihm hernach ein leichtes wäre 128). Zu Diefe 
bung bot der plögliche Tod des neungehnjährigen 9 
" Malef ass Saleh zu Aleppo, eines frommen, tar 
hoch geachteren Juͤnglings *27), Die günftigfte 
beit Dat, 
Der Bruch des Waffenſtillſtandes durch der 
Rainald, gerade um die Zeit, da Malef a8: Cal 
ben war, fonnte dem Sultan auch deswegen nid 
als erwuͤnſcht feyn, weil er bey den Mufelmänne 
trefflicher Rechtfertigung diente für die Eroberun 
männifcher Fürftenthämer, Denn mit allem Sce 
Mahrheit fonnte Ealadin behaupten, DaB es no 
fey, ſchwachen und unfriegerifhen Fuͤrſten diefe Fi 
26) „Als er nach der Aufhebung den Feind Gottes. ’ 
der Belagerung von Berytus ver ©. 40. 
nommen, daß dis von Mofut Ge 117) Er war fo gewiſſer 
fandte an die Franken gefchidt, um Erfüllung der Pflichten d 
fie aufzureizen zum Kriege gegen die Daß er, wie Abulrea (€ 
Mufelmänner: fo befchloß ee gegen chert, in feiner Krankheit d 
Mofus au ziehen, um für die Zu: weigerte, Wein zu geniei 


gunft ih Eintracht die Muſelmänni⸗ die Aerzte ihm als Kei 
Fan Scharen au yereinigen gegen vierhen, 
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men, damit fie nicht In die Hände der Franken I EM. 
teiner der Verwandten Nureddins, unter welche 
getheilt worden, außer dem trefflichen Malef ass 
inem Sohne, war würdig der Nachfolger jenes 
rſten zu fenn; als unfriegerifche Männer waren 
Ne Achtung bey den Emiren, welche durch Zenft 
din daran gewöhnt worden waren, nur einen 
nig zu achten, welcher thätiger, muthiger und. 
arı als fie ale. Der Athabek Azzeddin Mafud, 
Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchem 
Saleh auf dem Gterbebette fein Fuͤrſtenthum vers 
kam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbſchaft 
er er und der Emir Kaimas, welcher ihn gang 
ı hielten fich nicht für flarf genug, fie gegen Sas 
ehaupten; beyde hatten nicht Luft ihren ruhigen 
oful aufzuopfern gegen das ſtets bedrohte Aleppo; 
din trug daher das nen erworbene Fuͤrſtenthum 
ıder Emadeddin an zum Taufch gegen deſſen Fürs 
Sandfchar 228). Emadeddin ging in diefen nach⸗ 
saufh ein, miewohl es ihm eben fo fehr als 
uder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
en Emire von Aleppo im Gehorſam gu erhalten 
ibertriebenen Sorderungen zu befriedigen. Dem 
zzeddin und dem Emir Kaimas war in den wer 
en, twelche fie zu Aleppo zugebracht hatten, der 
den Erzählungen von be, und nicht eher, als nachdem 
nd Abulfeda waren bey: ſowohl Unruhen in Aleppo, weldhe 
bet und der Emir, eins Emadeddin heimlich genährt habe, als 
ber die Nüsglichkelt und auch die Drohung ded Emird Kaimas, 
eis des Tauſches von au Galadin überzugehen, fauß Az⸗ 
n Sandſchar; dagegen zeddin das Fürſtenthum Aleppo nicht 
n (histoire de Saladin aufgeben wolte, ibn dazu gezwum 


sg.), Daß Azzeddin fih gen hatten. 
een dazu entfchloffen da: 
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3. Ede. ungeftüme Sinn der dortigen Emire fchon fo unert 
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geworden, daß fie auch Deswegen fehr froh waren, 

Fuͤrſtenthums los zu werden. Saladin aber befchl 

um fo mehr die Ausführung feiner Pläne, als ihm gq 

wurde, daß Botfchafter aus Moful Die Sranfen zum 

toiden ihn aufgefordert und ermuntert hatten 9). 


Nachdem er feit der Rückkehr von Berytus nur 

Tage zu Damascus geruht, zog er zuerft vor Ale 
ängftigte dDiefe Stadt Drey Tage lang, dann ging 
- Bira über den Euphrat; mehrere dortige Statthali 
Modhaffereddin von Harran, und Nureddin aus | 
ſchlechte Orthok zu Hesn Kaifa, untertwarfen fich fı 
und Übergaben ihm ihre Statthalterfchaften, der er: 
Haß und Neid gegen den Emir Kaimas; die Stat 
tourde durch Den Sohn ihres Statthalters verrath 
Chabur, Nefibin und andere Städte öffneten ihm g 
die Thore ohne großen Widerfiand, und in wenige 
war er Herr faft der ganzen ehemaligen Graffchafi 
Die Belagerung von Moful zwar mißlang, meil ? 
Kaimas die Stadt zum Widerftande auf dag trefflid 
"ek Mer hatte 72°); Dagegen aber wurde Sandfchar in 


210) ©. Anm. 116. Martin (1. c. 1231) Marin (&. 336) erz 
©. 349) erzählt, vielleicht nach Eon De Anekdote als Die näd 
AL-Atbir, bende Athabeks von Alep⸗ laſſung aur Aufhebung Ti 
90 und Moſul häctten eine üffentlide gerung. Als der Sultan 
Geſandtſchaft an Den König von Je VBeſichtigung der Belage 
sufatem gefickt, ihn aufgefordert dee Mauer fehr näherte, 
sum Kampfe gegen Saladin und ſich von derſelben berab eiı 
erboten, die Koften diefer Unterneh: Menſch ihn nicht nur m 
mung zu bezahlen. Die abentlandi: worten, fondern warf au 
ſchen Befihichifchreiber erwähnen dies feinen mir Nägeln beichlag: 
fer Unterhandsung mit feinem Worte. welcher aber nicht den € 

fondern den Emir Echait 

0) Marin }, 0. ©. 39% des durch Tapferkeit feht 


N \ — 
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2, und der Athabef Emadeddin nur mit Mühe von I. Chr. 
der Wuth der mürgenden Soldaten entriffen; 
ttägiger Belagerung fiel auch die wichtige und 
Stadt Amida '?*). Der Fuͤrſt Schah Armen von 
n Armenien, welchen der Athabek Azzeddin zu 
rufen, kam zwar mit einem anſehnlichen Heere, 
aber fuͤr raͤthlich, als Saladin gegen ihn anzog, 
unterhandlungen anzubieten, und als dieſe nicht 
men wurden, eiligſt zuruͤckzukehren. Dem Sultan 
aher niemand, ſich in dem Beſitze feiner Eroberuns 
feftigen. Als er nun dieſe Eroberungen hinreichend 
glaubte, zog er zurück nach Sprien, um den Athabef 
yin zu jüchtigen wegen der Feindfeligfeiten, welche 
die Landfchaften von Ezaz, Tellbafcher und andern 
tan gehörigen Burgen geübt hatte; eroberte in wenigen 
te feften Burgen Tell chaled und Aintab, und rückte 
: Aleppo. Der Athabef Emadeddin war Des unges 
Sinnes und. der Ungenügfamfeit feiner Einire fon 


128) Die Stadt Amida verlieh Sa⸗ 
ladin an den Orthokiden Nureddin, 
den Sohn des Kara Ardlan. Boh, 
©. 5ı. Abulfed. S. 56. Ganz rich: 


Stammes der Affadiden. 
Im den ihm dadurch wi⸗ 
Schimpf fehr übel, er 
chuh auf, zeigte ihn dem 


id ſprach: „ Giche, mit 
zaffen dieſe Leute ung bes 
jie halten ung offenbar für 
fen von Knechten. Führe 
n Zeinde, welche meiner 
würdig find, oder ich ver: 
Der Verdruß dieſes Emird 
dem ganzen übrigen Heere 
Saladin ſaht ſich Dadurch 
die Belagerung aufzutzeben. 
heit dieſer Erzählung wird 
ıcch fehr zweifelhaft, daß 
ilfeda noch Abulfaradſch fie 
men haben. 


tig alſo Wilhelm von Tyrus (XXII. 
23); „Amidam tradit ex compacto 
cuidam Turoorum principi Noradi- 
no nomine, Alio Carassalem,, cu 
jus obsequiis er auxilio fretus li- 
beram in partibus illie moram ege- 
zat et subegerat regionem.““ Die 
Bibliothek von Einer Million und 
vierzig Zaufend Bänden, weiche in dies 
fer Stadt erbeutet wurde, ließ Saladin 
Binwegführen und fchenkte fie feinem 
vornehmfien Kadi (Kadi at Fafel) und 
Geheimfchreiber. Abulfar, Chroa, 
SyT..Pı 589 . ' 


3, Ehr. 
2183. 
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fo Überdräffig, und vertraute fo wenig ihrer Tre: 
er nicht Daranf dachte, Die Stadt zu vertheidigen ; 
nur unter erträglichen Bedingungen ſich zu unterwe 
ſchloß mit, Saladin einen Vertrag, wodurch er Das 
thum Aleppo Ihm überließ und dafür die Städte Sa 
Neiibin, Chabur, Nocca und Sarudſch als zinsbe 
ſtenthum erhielt, unter der Bedingung, dem Eulta: 
und zu jederzeit, wo er es verlangen würde, mit fein 
ren beyzuſtehen. Diefe Verhandlungen wurden fo 
geführt, DaB die Emire und das Volk von Alep 
eher Davon etwas vernahmen, ald nachdem der Vertr 
fhloffen war. Wiewohl anfangs viel. gemurrt un 
eddin ſelbſt von den Kindern mit Schmähungen | 
wurde 722), fo- fügten fich gleichwohl die Emi 


given ang ihrer Mitte begaben ſich zu dem Sultan, 


ihm die Bedingungen der Unterwerfung zu verabred 
leifteten ihm dann die Huldigung im Namen der En 
Bürger von Wleppo; worauf Saladin am 27 


193) Vollkommen in Webereinfiim: Aleppo vor feinem Palaftı 


mung mit ten Morgenländifchen 
Schriftiielern erzähle Wilhelm von 
Tyrns il.c.I)von Emadeddin: „Missa 
clam lega: ione absque Halapiensium 
Conscientia cum Salahadino pacisci- 
tur, tut reddito sibi Somar et quibus- 


_ dım aliis oppıdis, quornm nomina 


non tenemus, ipse Halapiam ei resig- 
naret.'* Die Knaben auf den Straßen 
fangen ihm zum Hohn die Worte: 


„la Himar bıta Haleb be Sand- 


schar, ‘* welche den doppelten Sinn 
haben: „o Eſel, du bat verkauft 
Haleb für Sandſchar“ und: „o Eiel, 
du halt verkauft die füde Mitch für 
die ſaure.“ Abulfed,. p. 66. Nach 
Abulfaradſch Chron. Syr. p. 390) 
befeſtigte das gemeine Bolt von 


und ein Tuch und fchrie: , 
bifher Mann, Dir gezie 
Hemden zu wafchen, nich 
herrſchen.“ Abutfaradfch 
ge nähere Umftände von 

ſtüme der Emire in Aleppo 
geachtet Emadeddin die € 
leer gefunden hatte, und 
umber In der Gewalt Sala 
fo begehrten die Emire 

von ihm mit Getreide v 
werden und einer von ih 
er auf die ungelüme Ford 
Geſchenken erklärte, day 
nichts babe, gab ihm die 
wort: verfaufe den Schm 
Gemahlin und gib ung, 
daraus loöſeſt. 


I. 
König Balduin IV. 


) in die Stadt feinen Einzug hielt. Wenige Tage ") A 
nahm er auch von der Burg Harem Beſitz, um 
rüber fo oft zwifchen den Chriften und Muſelmaͤn⸗ 

r gekaͤmpft worden *25). 

erſte Nachricht von der Heerfahrt Saladins in die 
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enfeitd des Euphrat erweckte in den Gemüthern den Kerft- 


eften heftigen Ingrimm über die Verachtung, welche sk. 


müthige Diufelmann ihnen dadurch bewiefen, Daß I egee 


: Waffenſtillſtand zu ſuchen, fein von dem Chriſtli⸗ — 
ve bedrohtes Land verließ und Abenteuer in der 
chte **°), Sie befchloffen alfo wegen diefer Verach⸗ 
zu rächen. Durch die Landſchaft Trachonitis zogen . 
rbſte mit aufgehobenem Panier in das Neich von Das 
verwuͤſteten das Land, und verbrannten und zerſtoͤrten 
er 27), Doc fanden fie mır geringe Beute, weil die 
er des Landes, in der Erwartung eines ſolchen 
8, mit ihren Heerden und aller fahrenden Habe 
Bebirge geflohen waren. Sie sogen dann über 


proficiscens, cum Rege nec tren- 
gam nec foedus Änierat: Wüilh; 


s3 Safar 678. Boh. p. 52, 
eim von Tyrus (a. a. D.) 


po übergeben: „im Nonis 
jun.),” was fid) mit der 
haeddind febr wohl veimt; 
din blieb nach geſchloſſe⸗ 
:age noch mehrere Tage 
grünen Meldan gelagert, 
n Abzug Emadeddins ab: 


p. 33. Harem wurde am 
3 Jul. 1283) den Truppen 
ibergeben. 


oque amplius indignati 
am ejus qui abierat no- 
L notabat) superbiam, 
temptis Regni viribus, 
sibj 'vendicaret cextera, 


‚wenigen Worten (&. 31): 


Aleppo); 


Tyr. XII. ao. Bohaeddin erwähnt 
der Einbrüche der Franken in- die 
Landfchaften von Boſtrum und Das 
mascus nicht anderd als mit dieſen 
„Es er⸗ 
ẽlgneten ſich auch Ueberzüge der Fram 
fen in das Land. bey Gelegenheit 
der Zivietracht zwiſchen den Heeren 
(Saladins und des Athabeken von 
aber Gott der Erhabene 
trieb ſſe zurück.“ Bey den andern 


‚morgentändifchen Schriftſtellern An: 


der fih gar eine Erwähnung det 
ſelben. 

127) Loca suburbana quae vul- 
go casalia dicuntur, 
lc 


wih. Tyr. 


N 
N 
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2. 0 Denabarten Veſten Saphet und Belveir an fi zu je 
worauf Saladin über den Jordan ging, nad Baiſan i 
ruͤckte, und dieſe in einer waflerreihen Ebne zivifchen % 
Berge Gelboa und dem Jordan gelegene Stadt 
gerte '°*,. Balfan, im Alterthume Scyhthopolis ge 
und ehemals eine berühmte Stadt *°5), war damals E 
von geringer Bevölkerung und wenig befeſtigt. Ad 
dieſe Stadt ihm twider fein Erwarten fehr hartnaͤckigen 
derſtand leiftete, bob er die Belagerung auf und ig] 
Chriſten entgegen auf dem Wege nach Tiberind. Yu 
von der nicht lange zuvor auf dem Gebirge zwifchen | 
und Balfan erbauten Veſte Belveir trafen Die beyden 
zufammen. Die Chriſtliche Ritterſchaft erblickte, ai 
am Morgen von den Bergen, mo fie Die Nacht zugebte 
in das Thal herabflieg, in der Ebne zwiſchen Belveir 
Kerbelet, das große Heer des Sultans, welches mehr 
zwanzig Taufend Reiter zählte 208). Der Chriſtlichen R 
waren kaum fiebenhundert. Won diefen wurden me 
kleinmuͤthig, als fie die ihnen bevorfichende Gefahr m 
Arbeit bedachten, und entzogen fi durch fchimpfl 
Flucht; die übrigen aber, im Vertrauen auf Gottes Hi 
wagten den gefahrvollen Kampf; Barian von Rama bifl 
ders und fein Bruder brachen ın die feindlichen Eat 
welche das fleine Chriſtliche Heer zu umringen fich bemuͤht 


104) Wilh. Tyr. XXII. 16. 106) „Iu tanto nıtmero quanf 
videre non Cousueverant. Diet 

205) „Est autem Scythopolis ter- tur enim 2 seniosibus Begni pf 
tiae Palaestinae metropolis, inter cıpibus, quod a prımo Latind 
smontesGelboe et lordanem in agro in Syriam introitu nunyuam ! 
sita irriguo, quae alio nomine dicta ta vidissen: hostum copias. E 
est. Bersan, cuins praerogativa Na- que numerus expeditorum ad 
zarena hodıe, quae in eadem dive- gnam quasi ad viginti millia: | 
cesi sita est, gaudes ecclesia, “ sıri autem equitcs vix reputall 
Wilh, Tyr. 1. c. tur septingenu,‘“‘ Id, ibid. 
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& furchtbarer. Gewalt; Hugo der jüngere, des Grafen 2 3. cm 
w- Tripolis Stieffohn, trieb mit der Miliz von Tiberlas Ä 
ey heidnifche Scharen in die Flucht. Alle Chriſtliche 
Meter, welche des Kampfes fich unterwanden, wurden 

HE müde und verdroffen, ungeachtet der gewaltigen Hitze 


ar 



















" ris. 


3 „Sed nec illud praetereun- 
Lest cum silentio quod tanta 
ss dies praeter solirum fuit 
is vehementia, quod ex utro- 
&ercitu non paucioree - cau- 
B_  ceciderunt importunitate 
gladio.‘““ Id. ibid. Die nor: 
difhen Gefchichtfchreiber er- 
diefes Kampfes nicht. Er 
nach Wilhelm von Tyrus in 
e zwifchen den Burgen Bel: 
und Zorbelet. Der letztere Drt 
von den Morgenländern Apher⸗ 
genannt, und oon "Bohaeddin 
fehr wohlbefeftigtee Platz ans 
Ber. 


©. Vita Sal. &. 354. 76; 


Tages, welche von beyden Seiten nicht weniger Streiter 
tete, als das Schwert '°”). 
auft mit dem Derlufte vieler. aus dem Volke, aber wen 
Ritter, den rühmlichen Kampf. 
henden Scharen zurück über: den Jordan; 
liche Ritterfchaft begab ſich wieder an Die Quelle von 
Die Hige war noch am Abende dieſes Tages fo 
bg, daß auf der Ruͤckkehr nach Sephoris Balduin. Stifts 
und Schagmeifter der. Kirche des heiligen Grabes, welcher 
pem Kampfe bey Belveir das heilige Kreugeshol; getragen 
e, unterlag und in feiner :Sänfte am Bade Kifchon 
s dem Berge Thabor flarb *°?), | | 
Mit diefem Siege war gleichtuohl wiederum fehr wenig ges 
men ; denn Saladins Abficht, das Ehrifkliche Land zu befchäs 
1, war erreicht, und feine Scharen führten eine reiche Beute 


Endlich kroͤnte der Sieg, 


Saladin führte feine 
und die 


Schult. index geogr: h. v. 

108) Wilhelm von Tyrus erzählt 
bey diefer Gelegenheit mit Misßbius⸗ 
gung, daß ein andeter Stiftsberr 
des heiligen Srabes, Gaufried von 
Neufdille (de Novo vico), welcher 
dem Schagmeifter Balduin zum Bey: 
Rande bengegeben worden, an deu 
Kampfe bey Delveit Theil genom⸗ 
men babe (dum alienis rapitur sty- 
diis), und erlärt es für eine ver⸗ 
diente Strafe, daß er durch einen 
Hfelt getödtet worden. „Digmim es 
enim, ut qui gladium accipit, 
juxta verbum Domini, gladio de 
beat perire (Match, XXVL gg). 


Da 
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‚ige Hüßete feine Herden eiligſt zuräd nad Damaknd. : 
kecthrge auch Die. Flotte der Chriſten bey Berg u 
ee Häfen, und die Eprifliche Ritterfepaft begsg ul 
| Unger bep.dee Kince von Sepferid. 
=. - Den. Cheiienn kam es überhaupt ide wenig 
ven, daß Saladin Damals des Krieged gegen fie mu 
S g0 annahm, als ihm notwendig fehlen. wm Dad 
pet: pgaımen Ihrer Herrichaft in Eyrien ju Finden. 2 
war es damals wichtiger, ſich der Bärkenchämer I 
ned und der Berwandten Rureddind am Enpbrat und 
gu bemächtigen, und durch diefe Erwerbung feine 
.ſebr zu ſtaͤrken, daß die Bertreibung ber Chrifen: 
* gie ihm hernach ein leichtes wäre "9%. Zu Diefe 
"ung bot der plögliche Tod des wenugehnjährigen I 
Malek as⸗Saleh zu Aleppo, eines frommen, tap 
hoch geachteten Yhnglings """), die guͤnſtigſte 
heit dar 
| Der Bruch des Waffenſtillſtaudes durch deu 
Rainald, gerade um die Zeit, da Malef ads Cal 
ben war, fonnte dem Sultan auch Deswegen nid 
als erwuͤnſcht ſeyn, weil er bey den Mufelmänner 
trefflicher Mechtfertigung Diente für die Eroberur 
männifcher Fuͤrſtenthuͤmer. Denn mit allem So 
Wahrheit fonnge Saladin behaupten, daß es neo 
ſey, ſchwachen und unfriegerifchen Fuͤrſten dieſe Fi 
zu) „Ad er nach der Aufhebung den Feind Gottes.“ 
Ver Belagerung von Berytus ver ©. 20. 
nommen, daß die von Pofu Gar sm) Er war fo gewiffen 
fandte an die Franken gefchidt ‚ um Erfitiung der Pflichten U 
Be aufzureigen zum Kriege gegen die daß er, wie Abutrieda (€ 
Mufelmänner: fo beſchloß er gegen chert, In feiner Krankheit d 
Mofut au ziehen, um für die Su: weigerte, Wein zu genieß 


Eunft in Eintracht die Auſeimänni⸗ die Aerzte ihm ats Hei 
seem qu vereinigen gegen riehen. 


Koͤnig Balbuin IV. arg 
un'nehmen, damit fie nicht in die Hände der Sranfen um. 
m. Keiner der Verwandten Nureddins, unter welche 
"Meich getbeilt worden, außer Dem trefflichen Malef as⸗ 
ch, feinem Eohne, war würdig der Nachfolger jenes 
ken Fuͤrſten zu ſeyn; als unfelegerifche Männer waren . 
khne alle Achtung bey den Emiren, welche durch Zentt 

Nurevdin daran gewöhnt worden waren, nur einen 
“rn König zu achten, welcher thätiger, muthiger und 
rer war, als fie alle. Der Athabek Azzeddin Maſud/ 
R don Moſul, Brudersſohn von Nureddin, welchem 
Ek as⸗Saleh auf dem Sterbebette fein Fuͤrſtenthum vers 
Dt Hatte, fam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbſchaft 
W, aber er und der Emir Kaimas, welcher ihn gang 
werfchte, hielten fich nicht für ftarf genug, fie gegen Sas 
u zu behaupten; beyde hatten nicht Luft ihren ruhigen 

in Moful aufzuopfern gegen Das fletd bedrohte Aleppo; 

Azzeddin trug daher das nen erworbene Fuͤrſtenthum 
am Bruder Emadeddin an zum Taufch gegen deffen Fürs 
hum Sandfchar 228). Emadeddin ging in diefen nach⸗ 
gen Tauſch ein, wiewobl es ihm eben fo ſehr als 
m Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
aßenden Emire von Aleppo im Gehorſam su erhalten 

ihre übertriebenen Zorderungen zu befriedigen. Dem 
ibek Azzeddin und dem Emir Kaimas war in den wer 
u Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht hatten, der 
 ’, Nah den Erzählungen von be, und nicht eher, ats nachdem 
aeddin und! Abutfeda waren bey: ſowohl Unruhen in Aleppo, welche 
der Athabek und der Emir, eins Emadeddin heimlich genährt habe, als 
Mmden über die Nützlichkeit und auch Die Drohung des Emirs Kaimas, 
Imendigkeit. des Taufhes von au Saladin übersugehen, falls Ay 
pP gegen Sandſchar; dagegen zeddin das Fürſtenthum Aleppo nicht 
hit Marin Chistoire de Saladin aufgeben mwolte, ibn dazu gezwum 


x P: 833 sq.), daß Azzeddin fih gen hatten. 
fee ungern dazu entichloffen 60» 
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3. Er. ungeftüme Ginn der dortigen Emire ſchon fo unertti 
s132. | 
geworden, Daß fie auch Deswegen fehr froh waren, 


Fuͤrſtenthums los zu erden. 


Saladin aber befchle 


um ſo mehr die Ausführung feiner Pläne, als ihm ge 
wurde, daß Botſchafter aus Moful die Franken zum 
wider ihn aufgefordert und ermuntert hatten 9). 


Nachdem er feit der Rückkehr von Berytus nur. 

Tage zu Damascus geruht, zog er zuerft vor Alep 
ängftigte dDiefe Stade drey Tage lang, dann ging 
Bira über den Euphrat; mehrere dortige Statthalt 
Mopdhoffereddin von Harran, und Nureddin aus t 
ſchlechte Orthok zu Hesn Kaifa, unterwarfen fich fr 
und übergaben ihm ihre Statthalterfchaften, der erf 
Haß und Neid gegen den Emir Kaimas; die Stad 
tourde durch Den Sohn ihres Eratthalters verrathe 
Chabur, Nefibin und andere Städte öffneten ihm gl 
die Thore ohne großen Widerftand, und in menige 
mar er Herr faft der ganzen ehemaligen Graffchaft 
Die Belagerung von Moful zwar mißlang, weil t 
Kaimas die Stadt zum Widerftande auf dag trefflich 
er ftet hatte "?°); dagegen aber wurde Sandfchar im 


110) &. Anm. 116. Matin (1. c. 
©. 349) erzählt, vieleicht nach Ebn 
AL-Arbir, beyde Athabeks von Alep: 
90 und Moſul bäzten eine üffentliche 
Geſandtſchaft an Den Konig von Je 
sufatem geſchickt, ihn aufgefordert 
sum Kampfe gegen Saladin und fich 
erboten, die Koſten diefer Unterneh: 
mung zu bezahlen. Die adentlandi: 
{hen Sefihichifchreiber erwähnen dies 
fer Unterhantiung mit feinem Worte. 


0) Marin 1. q. ©. 9% 


— 


121) Marin (S. 338) erzi 
de Anekdote als Die näcd 
laſſung zur Aufbebung D 
gerung. Als der Sultan 
Deichrigung der Belage 
der Mauer fehr näherte, 
von Derfeiben herab ein 
Menſch ihn nicht nur m 
worten, ſondern warf aud 
feinen mir Nägeln beſchlage 
weicher aber nicht den & 
fondern den Emir Schar 
des durch Tapferkeit fehr 


% 
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en, und der Athabek Emadeddin nur mit Mühe von 3. gie. 
; dee Wurh der mürgenden Soldaten entriffen; 
hitägiger Belagerung fiel auch Die wichtige und 
e Stadt Amida "?*). Der Fuͤrſt Schah Armen von 
in Armenien, welchen der Athabek Azzeddin zu 
erufen, fam zwar mit einem anfehnlichen Deere, 
aber für rarhlich, als Saladin gegen ihn anzog, 
sunterhandlungen anzubieten, -und als diefe nicht 
nmen wurden, eiligft zurüchzufehren. Dem Sultan 
Daher niemand, fich in dem Befige feiner Eroberun⸗ 
yefeftigen. Als er nun dieſe Eroberungen hinreichend 
t glaubte, zog er zurück nad) Syrien, um den Athabek 
din zu züchtigen wegen der Feindfeligfeiten, welche 
ı Die Landfchaften von Ezaz, Tellbafcher und andern 
Stan gehörigen Burgen geübt hatte; eroberte in wenigen 
die feften Burgen Tell chaled und Aintab, und rückte 
»r Aleppo. Der Athabek Emadeddin war des unges 
Sinnes und der Ungenuͤgſamkeit feiner Emire ſchon 
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n &tammes der Affadiden. 
ahm den ihm dadurch wis 
n Schimpf fehr übel, er 
Schuh auf, zeigte Ihn dem 
and ſprach: „Siehe, mit 
Waffen Diefe Leute ung be 
. fie halten uns offenbar für 
ufen von Knechten. Führe 
en Zeinde, welche meiner 
t würdig find, oder ich ver: 
Der Verdruß diefed Emird 
h dem ganzen übrigen Deere 
, Saladin fahı fich Dadurch 
t, die Belagerting aufzuheben. 
srheit diefer Erzählung wird 
durch ſehr ameifelhaft, dag 
bulfeda nach Abulfaradſch fie 
nmen Gaben. 


Byr. Pe 599 | 


28) Die Stadt Amida verlich Sa⸗ 
ladin an den Orthokiden Nureddin, 
den Sohn des Kara Arslan. Boh, 
©. 31. Abulfed. ©, 56. Ganz rich: 
tig alfo Wilhelm von Tyrus (XXII. 
239): „Amidam tradit ex compacto 
cuidam Turoorum principi Noradi- 
no nomine, Alio Carassalem , cu! 
jus obsequiis er auxilio fretus li- 
beram in partibus illie moram ege- 
sat et subegerat regionem.‘* Die 
Bibliothek von Einer Million und 
vierzig Zaufend Bänden, weiche in dies 
fer Stadt erbeutdt wurde, Liv Saladin 
Binmwegführen und fchenkte fie feinem 
vornehmen Kadi (Kadi al Fafel) und 
Geheimfchreiber. Abulfar, Chroa, 
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) in die Stadt feinen Einzug hielt, Wenige Tage Chr 

nahm er auch von der Burg Harem Beſitz, um 

ber fo oft zwifchen den Chriften und Nufelmäns 
gefämpft worden 25). 

erfte Nachricht von der Heerfahrt Saladins in die 


nfeitd des Euphrat erwerkte in den Gemüthern dev ben 


ten heftigen Ingrimm über die Verachtung, welche vers. 
üthige Mufelmann ihnen Dadurch bewiefen, daß Krane 
Waffenſtillſtand zu fuchen, fein von dem Chriftlis 3, hr. 
e bedrohtes Land verließ und Abenteuer in der 

yte **°), Sie befchloffen alfo wegen diefer Verachs 

zu rächen. Durch die Landſchaft Trachonitis zogen . 

bfte mit aufgehobenem Panier in das Reich von Das 
erwüfteten das Land, und verbrannten und jerftörten 

r ’27), Doch fanden fie nur geringe Beute, weil Die 

r des Landes, in der Erwartung eines folchen 

;, mit ihren Heerden und aller fahrenden Habe 
zebirge geflohen waren. Sie zogen dann über 


3 Safar 678. Boh. p.52. profioiscens, cum Rege nec treu- 
m von Tyrus (a. a. D.) gam nec foedus inierat.“ Wilh, 
o übergeben: „in Nonis Tyr. XXI. 20, Bohaeddin erwähnt 
in.),“ was fid mir dee der Einbrüche der Franken in- die 
aeddins febr wohl reint; Landfchaften von Boſtrum und Das 
in blieb nach geſchloſſe⸗ mascus nicht anderd als mit Dielen 
‚ge noch mehrere Tage ‚wenigen Worten (G. st): „Ed es 
rünen Meidan gelagert, ölgneten fih auch Ueberzüge der Franı 
ı Abzug Emadeddins ab: Ten In das Land, bey Gelegenheit 
der Zwietracht ziviichen den Deeren 
(Satadind und des Athabeken von 
Aleppo); aber Gott der Erbatene 
trieb fie zurück.“ Bey den andern 
‚morgentändifchen Schriftſtellern fin: 
‚que amplius indignati det fih gar keine Erwähnung det: 
m ejus qui abierat no- felben.. an 
notabat) superbiam, 127) Loca suburbana qnae vul- 
emptis Regni viribus, go casalia dicuntur, wilh. Tyr. 
sibi} vendicaret extera, 1 ' 


. 53. Harem wurde am 
Sul. 1183) den gruppen 
Jergeben. 
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3,58: war. Das ganze. Heer ging hierauf bey der Furth Jalobi 


I den Jordan, brach wieder ein in Das Land von Dam 
verwuͤſtete die Zelder und Saaten 2*), und fa 
nach Daria, vier oder fünf Raften von Damascus. 
auch diefe Unternehmung war von wenigem Bedeihen; 
wurde nicht gewonnen, teil die Einwohner mit 
fahrenden Habe theils auf den Libanon, theils nad 
mascus geflohen waren, und weiter vorzudringen wag 
Chriſten nicht, weil die Miliz von Damascusraufgefiel 
dor den Gärten, melde nach der Seite von Daria die ı 
Damascus in weiter Ausdehnung umfchloffen. Do 
gnuͤgten ſich die Heiden Damit, einige wenige Keiter 4 
fenden, von welchen ſowohl während der Pländerung de 
des, als auf dem Ruͤckzuge der Chriſten diejenigen erſch 
wurden, welche aus Unvorfichtigfeit von ihren Schar 
entfernten. Alſo Eehrten die Chriſtlichen Streiter jun 
das Reich, ohne eine ruͤhmliche Waffenthat vollbrat 
haben, und der König begab ſich nach Tyrus, um 
dae Weihnachtsfeft zu feyern. 

De Nicht beffer gelang faſt um diefelbe Zeit ein kuͤhne 
Geinatd gernehmen des Fuͤrſten Rainald. Durch plöglichen Uch 
ae bemächtigte er fich des Hafens Allah am Arabifchen I 
ne bufen und der dortigen Schiffe, und unternahm mitt 
sr. ein Abenteuer in Gegenden, mo bis zu dieſer Zeit der 9 

der Kreuzfahrer Faum war gehört worden. Ein Theili 
erbeuteten Flotte fegelte Dann, mit Chriftlichen Seefal 
und Streitern bemannt, längs der Aegpptifchen Kuͤſt 
nach Aldab. uud pländerte Diefe Stadt,. während Kal 
üffen die Burg von Allah 
ſichern· Aber mal 
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Salading Bruder, Statthalter von Uegypten, fandte J. ‚gr 

gſt Die Negyptifche Slotte unter Hufameddin zu Huͤl⸗ 

em die Schiffe auf den Ruͤcken von Kameelen aus 

afen von Alerandrien an die Küfte des Urabiſchen 

feng getragen worden; die Burg Allah wurde entfegt 

inald zur Flucht genoͤthigt; worauf die Heiden dem 
Theile der Flotte, welche von Aidab nad) der Arabis 

üfte ſich gewandt hatte, nacheilten. Die Ehriftliche 

haft, melde dort and Land geftiegen war, um in die 

aft Hedſchaz einzudringen und Mekka und Medina, 

igen Staͤdte des Luͤgenpropheten, zu zerſtoͤren, wurde 

n der Kuͤſte bey Haura erreicht und nach tapferm 
überwunden, fo daß alle erfchhlagen oder gefangen 

; und die Gefangenen führte Hufameddin theils nach 

n, theils ſchickte er fie nach Arabien, wo fie in dem 
Thale von Mena, wo die nad Meffa mallfahrtens 

[ger fonft Thiere zu opfern pflegen, als Schlacht⸗ 

em Propheten Mohammed zu Ehren erwürgt wur⸗ 

J+ 

8 dahin hatten die Kreuzesritter noch nicht viel Enge 

nes für ſich von den Kriege Zaladins gegen Die Arha 9 Wh 

eabndet. Denn wenn auch das Gerücht fih ver: 87 

das ganze kand Nureddins jenſeit des Euphrat 


bulfssag. Chrom. Syr. S. Ecitffe bauen. Dime Zweifel ie 6 
\£ed. Ann. mosl. ad a. 578 richtiger, was Abuiiarabih eszaält, 
mamder hisıor patrissch, Bas fach Rainald buch Urieria: im 
€s iR merfwürdig, dab ten Berg von Biiah geega, und 
Mtändiitter Seſchiche ſchre⸗· vou dert Die Bass uniTEemurs 
: Buseruefmung erwähnt. babe. Die von Ayuitete 05,5. 





3. Che. 
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ſey fchen in der Sewalt des furchtbaren Sultan, ſo 
doch uch zu ihnen Die Kunde gedrungen von Der vergehl 
Belagerung ven Moſul und den Müflungen des € 
Yrmen und unürer Beidmifcher Färften ’’’), Wei 
die meilungsenen Unternehmungen gegen Damascas 
Arudien fie von nenem erinnerfen, tote wenig fieim € 
wuren, dem furchtbarſten ihrer Seinde zus ſchaden, 
wenn er rcın Sand üben preis zu geben fchien: fobemäd 
ſich ihrer Semücder die bangfien Ahndungen. 


Die Prülsten und Bardne des Reichs verfam 
ſich dader nmicht adne Mißmuth im Schryar zu dem } 
tage zu Nermiuienn, welchen der König Balduin ausgeſch 
datte um über die Nochdurft des Meiches zu rathfd 
Oena wie mus dem geiunfenen Reiche zu helfen? 
dem Adendiande wur bey der damaligen Stimmun 
Ne Pirgereuderen nah Sjerufalem feine, oder Doch nu 
SUN zu ermucten: und der König und alle Fürften 
re nase made Armuth verfunfen, daß fie nicht 
wodien. Nie senäge Zahl von Rittern, welche 
ws uliterdieiden zum bejolden. Wie war es nun I 
eine Madt sufturdelem, welche hinreichend geweſen waͤl 
dr tude Nent geuen Saladın zu beſchirnen? Nad) 
Beia: daugen wurde emdiih befchloffen, eine allg 
Neimogverteuer un genzen Neiche Jeruſalem aussnfch 


a. . UMeixva Je Slaladıae TO. pes Convenerant, ut eum 
var. it, Swwacdnd Tegionibus expellerent viol 


agent MOUANERE CIca eas partes, quas ipse donis ı 
Mr za Yan ae walun SrSlceret veutu pecuniae sibi vindi 
EN... Ne, 'N Sen. ir Sr verer aD eo Tcvocarent. ' vu 


Ma aaa na gued XIL. 35 
Brrsraına Nesinaa:.d ALLE Fäascä* 
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D mit deren Ertrage eine ſtattliche Ritterſchaft zu ante * —— 
sen *224). 

Es erging alſo ein Ausſchreiben, daß ohne umerſchieb 
Herkunft, des Glaubens, Alters und Geſchlechts, jeder⸗ 
uniglich, wer über hundert Biſanzien beſitze, von allem’ 
rmoͤgen an Geld und Geldeswerthe, es möchte in feineik 
inden oder ausgeliehen feyn, Eins vom Hundert, von’ 
Irlichen Einfünften aber zwey vom Hundert erlegen folte;! 
& weniger als hundert Bifanzien beſaͤße, follte einen Bis’ 
Pi, und im Falle großer Dürftigfelt, einen halben Bifanz' 
vum mindeften einen Rabuinus- von feinem Herde?25) 
Auch die Kirchen und Klöfter und ihre Lehenmaͤn⸗! 
folten fo wenig von Diefer Abgabe befreyet ſeyn, als⸗die! 
ne des Reichs und deren Lehenmänner, Beſitzern von , 
kfern oder lecken wurde außer diefer Vermoͤgensſteuer 
die Bezahlung Eines Biſanzes von jeder Feuerſtaͤtte ihrer: 
ung auferlegt, wobey ihnen freygeftellt wurde, die auf 

Weife bezahlte Summe unter die einzelnen Einfaffen 
Maßgabe Ihres Vermögens zur Wiedererflattäng zu 
hellen. In jeder Stadt des Reichs wurden vier vers. 

ge und redlide Männer als Schagnieifter *226) anger: 
net, welche ſowohl ihr eigenes ald der Übrigen Bürger 
Einwohner Vermögen, fahrendes und unbeweglicheg, 
beftem Willen ſchaͤtzen und insgeheim den Beitrag eines 
beſtimmen ſollten; wer fich durch ihre Schägung allzu" 
beſchwert glauben waͤrde ſollte bey ihnen daruͤber ſich 


1 

Den mefenttichen, Inbalt Wr Männer feine Ritter, fondern Bür⸗ 
bend’ wegen 'diefee Steuer ger, wie ihr Gefchäft mit fich bringt; 
Wilhelm von Tyrus mit a, dieſe Theitnahme der Bürger an dee 
a Erhebung und, Verwendung eines. 
„Foagium i. e. pro foco.“ Steuer ift eine in dieſer Zeis ſehr 
„Quatuor viri prudentes et merlwůrdige Erſcheinuns 

digni.““ Offenbax wearen..bieft =. . . 


Band. 2 P 
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Tu eflären, Daun fo viel Darbringen, als wozu ex nah ji 
eigenen Gewiſſen fi verpflichtet achten mchrne, ud 
diuem Eide verfichern, Daß er nad dem wikkincken 2 
feines Bermögens fieuere. Diefe vier — 
mit der Erhebung der Beytraͤge beauftragt unD zur fer 
Berichwiegenbeit in allem, was dieſe Etemer beiraf, 
id verpflichtet. 3wey Dauptfaken ſelten für dieje € 
fegn, zu Jerufalem und Ptolemais, im der enirıe ! 
Die Depträge der Staͤdte und Oerter vom der fü 
Graͤnze bis Caifa, in der legtern für das Abrige kashl 
Caifa bis Bergtus. Was jede Etadt oder Drrichait € 
wärde, follte in einem befondern Tentel im dieiem $ 
uerwahrt werden. jeder dieſer Dauptfaien fellte mi 
verſchledenen Schloͤſern verichen fern, wein die € 
einzeln zu jerufalem in der Berwahrung des Yeti 
des Priors am heiligen Grabe und der Bier € 
nebf dem Burgvdigt, zu Ptolemais in der Bermuhrumg 
Erzbiſchoffs von Tyrus, des Seneſchale Josceiin um) 
dortigen vier Schatzmeiſter jegu follten; alio Das obze 
Zufammentritt aller dieſer Maͤnner die Hauptkaſten ui 
geöffuet merden könnten, weder zu Einnahmen meh 
gaben. Pur dem Patriarden von Serufalenz war d 
ſtattet, weun er ſelbſt verhindert wäre, zur Ocifuumg. 
Haupttaſtens von jeruialem, weicher im Schatze des 
sen Grades verwahrt wurde, einen Stellvertreter ;s 
den *27). Zulegt wurde nech ausörüdlidy erflärt, dei 
aus dıiefer Steuer fließende Geld zu feinem undern Zeil 
uifle des Neids, fondern allem und ansfalc 
für die Vertheidiguag des Landes verwandt, nad U 
Steener nur ein einziges Mal erhoden und nicht zur Ü 





=D „Prassnte Demine paszizscha vei cas zumtie,“ 
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hnheit werden follte. Auch follten, fo lange dieſes Geld SC. 
Weichen würde, die Bisher von den Städten, Kirchen und 

een unter dem Namen von Taillen geforderten Stenecn 

ellt ſeyn 228). 

Kaum hatten die Pilgerfuͤrſten durch dieſe ansrdnung 
des Landes Nothdurft nach ihren Kräften geſorgt, als 
Nachricht erſcholl von dem unerwartet ſchnellen Falke 
Aleppo. Da ergriff bange Furcht alle Gemuͤther und 
angſtlichen Ahndungen, wovon die Chriften bisher gequaͤlt 
kden waren, ſchienen in Erfüllung zu gehen‘ 29). Das 
ache Ehriftliche Reich war nunmehr von Saladins ges " 
iger Herrfchaft ringsum eingefchloffen. Der Sürft von 
Iochten und der Graf von Tripolis kamen daher fogleich 
König Balduin, welcher damals zu Ptolemais war) 
B fuchten nah um Hülfe. Zwar gewährte Balduin ihe 
chen, und überließ dem Fürften Boemund dreyhundert 
ne; aber gleichwohl fuchte dieſer fein -Heil in einem 
Ffenſtillſtande mit Saladin, und verfaufte, um-fünftig 
Aufmerkſamkeit allein auf ‚die Vertheidigung feined 
chen Sürftenthums richten zu fönnen, an den Sürften 
An Die von den Griechen ihm überlaffene "*°) Stadt 


.'„Haec autem sio collecta suo posset adjungere prinoipatml!, 
ia expendi non debet in mi- omnis nostrosum regio undique vi- 
Begni negotiis,, sed in defen- deretur et quasi per circuitum ejus 
terrae tantummodo: ei qnam- potentia et viribus quasi ob⸗idions 
eo pecunia supererit, cessa- valtata.“ Wilh. Tyr. XXII. 824, 
Pebunt tam ab ecclesiis quam a 142) „Tarsum primae Ciliciae me 
Btibus exactiones quae vulgo tropolin, quam a Graecis recepe- 

appelläntur : fietgiie. semel rat.‘ Wilh. Tyr. 4 co. ann dee 
u reputabitur pro consueru- Griechiſche Kaifer dieſe Stadt dem 
in posterum,‘' Zürften von Antiochien überlaffen 
) „Hio primum umostros gemi- habe, wiſſen wir nicht anzugeben. 
oorsipsit timor: nam quod WBielleicht war es noch von Manuef 
Bime verebantur, acsiderat, Vi- geſchehen, bey Gelegenheit feines 

‚enim erat ab initio nostris, Vermaͤhlung mit des Uintiochifchen 
M si. snepe. mominatam urbem Prinzefin Maria. 


D 2 
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3... Zarfus in Eilicien, welche fern von feinem Gipe war 
-eingefchloffen in dem Lande jenes Kürten. Der Kir 
Die Fürken des Reichs Jeruſalem bemühten fih % 
ihre feften Pläge, befonders Berptus, in guten Ber 
gungsftand zu fegen; und als fie vernahmen, daß © 
nah Damascus zurück gefommen war, begaben fie fi 
Verzug mit ihren Neifigen zu dem gewöhnlichen Ba 
Iungsplag an der Quelle von Sephoris. Wohin aı 
Sürft Boemund und der Graf Raimund mit ihren 
ſchaften befchieden wurden. 
Kaum waren die Ehriftlichen Streiter dort verfi 
fo nöthigte den König die plöglich gunehmende H 
feiner ſchrecklichen Krankheit, ſich der Regierung d 
ches zu begeben. Bis dahin hatte er, fo dringen 
ſchon ihm folches gerathen worden, weder der Hi 
noch felbft den fFriegerifchen Abenteuern fi e 
wollen, obfchon er bereits des Lichte Der Augen faft 
mar, und feine verwelten Hände und Füße ihm dei 
verfagten. Aber unglücklider Weile übertrug er di 
sung feinem Schweſtermann dem Grafen Veit von 
dem wenige hold waren, ſich felbft Die Königliche 
Die Stadt Jeruſalem und zehntauiend Bifanzıen ji 
Einfünfte vorbebaltend. Auch verfprach der © 
einem feyerlichen Eide, weder bey Lebzeiten des Köni 
der Krone zu trachten noch irgend eine Königliche Et. 
Veſte zu veräußern. Mit heftigem Murren ward di 
fügung des Königs von den Zürften und den meifl 
tern vernommen '*"). 


241) Man fieht aus der Erzählung hörte, und alfo nicht gan 
des Erzpiihofis Wilhelm von Diefen gen uribeilte. Gteichwobl 
Händeln (XXII. 25.), daß er au der mit gewöhnlicher Vorſicht, 
Gegenpassen des Grafen Weit ger ienige als gewiß und ſicher 
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tlerwelle uͤberließen ſich Die Chriſtlichen Ritter aller⸗ Sc 
wthungen über die Abfichten Saladin; einige 
er würde feine ganze Macht gegen Berytus richs 
re, er würde vielmehr die Burgen in Sprien Sobal, 
Krak und Montroyal, welche ihm die Verbindung 
pten erfchmerten, zu erobern fuchen. Noch andere 
en, der Sultan trachtete befonders nach den Burgen 
ıd Chatelneuf bey Tyrus. Die meiften hofften, der 
e Feind wuͤrde, um feinen Scharen nad) zwey⸗ 
Kampfe Ruhe zu gönnen, einen Stilftand ſuchen 
Aegypten zurückfehren. Uber der raftlofe Sinn 
fannte nicht den Wunfch nad Ruhe und ahn⸗ 
( hatte einer der Lehrer der Kinder Saladins, ale 
ın aus Kahira abzog, den Einwohnern gugerufen, 
wohl zu ergögen an. dem Anblicfe des ‚glorreichen + 
den fie nicht wieder fehn würden 142), Defto hef⸗ 
dagegen in dem Chriſtlichen Heere die Sehnſucht 
e, und nur ſehr wenige waren kampfluſtig. Das 
ſie der thoͤrichten Hoffnung eines nahen Waffen⸗ 
Raum, wiewohl ſich der Ritterſchaft von Syrien. 
und tapfre Pilger angeſchloſſen hatten, wie Hein⸗ 
g von Brabant und Graf von Löwen, Rudolph 
ine aus Guienne und andre mit zahlreichen Rittern 


[8 ſolches bekannt war, bris portianes promiserat non mu- 
von dem eidlichen Ver: dicas, ur ad id obtinendum quod 
Srafen Veit nichtd zu petebat eorum suffragiis adjuvare- 
gende Beranfaffung an: tur et studio; ‚quibus ut promissa 
em id studiose et de oompleret, simili vincula diceba+ 
tria eidem injuncıum tur astrictus. Nos vero. id asseren- 
id Armiter obserran- do disere nen convenit, quia 
andi.religione in prae- pro Tecte compertum nom 
sorum principum obli- hahbemus: ita tamen fama fre 
: eo quod singulis co quente vulgabatur is populo.‘ 
majoribus Hegni mem: 142) Abulicd, Aun, 2da.578. p. 46. 
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5.%:. und Reifigen, und ſelbſt die Pifanifchen, Veneti 
Genuefiihen und Lombardifchen Schiffer, welde j 
ger nach dem gelobten Lande geführt Hatten; alfo dı 
sehn hundert Helme und mehr als funfzehn Tanfen 
tes zu Fuß verfammelt waren "*?), 

Ereigy Ealadin täufchte bald alle ihre Vermuthungen 

Xiue Ihnen Gelegenheit zum Kampfe; denn plöglich brac 

enden Damascus und zog über Harran nach Beifan si 

tbopolis ’**. Da die Einwohner, Rreitbare und ı 

wiewohl mit allen Bedürfniffen wohl verfehen, nı 

rias entwichen waren, und alle Waffen und al 

uräcigelaffen hatten, fo fanden dort Die Heiden ehı 

und reiche Veute "*°). Nachdem fie Die Stadt au 

dert und verbrannt, theilten fie ſich in viele Schar 

die Städte, deren mehrbafte Männer im Lager wi 

jerfiören, das Land zu verwüften nnd die Wege | 

gen, welche zu dem Lager der Chriften- führten; ein 
ängfligte die Stadt Nazareth fo ſehr, Daß die 

Sreife und Kinder in fo verwirrten Gedränge in d 

fiohen, daß viele erdrüct wurden; eine andre S 


143) „Nunquam legitur tantam 
ex universo Oriemialı tractu con- 
venisse tam equitum quam peditum 
multitundinem, nec ab aliquibus 
tsadimr senioribus aleo armiatam 
in unum coisse manım ex privatis 
Begni viribus. Erant enim eis 
eguites ad mille trecentos, pedi- 
sum vero armatorum egregie quin- 
decim millinm summam dicebatur 
sumerus excedere.‘‘ Ibid. c. 87. 

244) Bohaeddin (&. 53) bezcichnet 
alfo den Weg Eatadind. Er brach 
am 27 Dfihumadi al -amıat (579 == 
— Gept. 1183) von Damascus auf 


und 309 bis zur hölzern 
wo er neun Tage Die au 
Truppen erwartete; am 8! 
al-ahar = 37 Ecpt. je 
FSavar und übernachtete be 
am 9 Dihunadt al-adhar = 
kam er nat Beifan. Die; 
mung trifft genau mit der 
beim von Tyrus zuſamm 
weichem (XXI. 97) die 
bey der Quelle Tubania für 
ten „Octobre jam pene m 
145) Bohaed. a. a. O. \ 
AXIT. 26. auf das voll 
zufammen ſtimmend. 


\ 
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en Berg Thabor und belagerte das griechiſche Klofter 2,28 

il. Elias, welches durch den Muth der Moͤnche und 
ofere Vertheidigung des Landvolks, welches in das 
geflohen war, gerettet wurde. Mit den auserleſen⸗ 
charen lagerte ſich Saladin ſelbſt an der Quelle Tu⸗ 
a6), am Fuße des Gebirges von Gilboa und am Wege 
eiſan nad) Neapolis. Es traf ſich gerade, als das Ser 
ver Heiden von Beiſan dahin zog, daß die Emire 

in Dfehordif und Dſchaweli, welche die Vorhut führs 

ıf Die Nitterfchaften von Kraf und Montroyal ftießeny 

(hen Fuͤrſt Rainald von Chatillon durch dieſes Thak 
koͤniglichen Lager zog; die Emire fäumten nicht mid 
ngriffe, und viele tapfre Chriſtliche Streiter ſielen 

en Schwertern27). 

er Graf von Joppe, als er dieſe Bewegungen Sala⸗ 
ernahm, fuͤhrte fogleich fein zahlreiches Heer über o.önt 
'birge von Nazareth In die Ebene von Esdrelon, mo 
er Burg Saba die Scharen ordnete zum Angriffe, nachs 
e Chriftlichen Kämpfer fi zur Schlacht bereitet harten 
euiges Bekenntniß ihrer Sünden und den Genuß ded 


I nennt Wilhelm von Tyrus 
elte. Bohaeddin nennt fie 
: von Dſchaluth (Ain Dscha- 
nd der aradifche geograpbi: 
graph des Schultend (Ind. 
h. v.) feßt ihre Lage zwi⸗ 
ıpolis und Beiſan. Nach 
be des Schagmeilterd Ber⸗ 
44, 100 übrigeng ftatt fons 
zu Sefen It fons Tubaniae) 
uelle nur vier Naiten (qua- 
as) von der Quelte Sepho⸗ 
nt und lag im Difirikte der 
>a (franzöſ. la Feve, Hugo 
x8 u. a.). 


Bohzaeddin 


(G. 44. TI) nennt dieſe Burg Fula 
mit ganz gleichbedeutendem Namen, 
und bezeichnet fie als einen febr ber 
tannten Drt , denn Fula (Eolectivums 
von Fu) beißt im Arabifchen Bohnen, 
Bol. Commentatio de bello cruc. ex 
Abulfed. hist. (Gott. 1798) ©. 14%. 
Diefe Burg, welche damals von dem 
Templern und Hofpitalitern gemeine 
ſchaftlich beſethzt war, lag auf dem 
Wege von Neapelig nach Nazareth, 
zwiſchen Sebafle und Nazareih. Ba- 
go Plag. ©, 569. 


— Vohzaeddin ©. 34. 
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I ent. Heiligen Abendmabls '*°), Aber die Chriſtlichen Fi 
waren voll Unwillen und Groll wider Beit, und nid 
neigt, feinen Anordnungen zu felgen, Alſo weigert 
fi des Kampfes, indem fie behaupteten, daß die Ex 
der Neiden zu vortheilhaft, und das Heer Ealavding ja 
zeich und tapfer wäre, als daß ein glücklicher Ausgan 
Schlacht ſich erwarten ließe. Cie zogen aljo ihre & 
sufammen in Dichte, undurddringliche Haufen, die Ru 
ſchuͤtzend durch das vorgeftellte Fußvolk. Daben beh 
fe auch, als Saladin, nachdem er durch einen heftige 
griff mit feiner auserlefenen ihnen wohlbefannten Sc 
fünfhundert Reutern fie vergeblich zum Kampfe aufgef 
Batte ’*°), die von ihnen für unüberwindlich erflärt 
lung bey der Duelle Tubania verließ '°°), fich gegen! 
wandte und an der Burg Forbelet, in der Entfernung 
Einer Rajte von ihnen und in einer fehr ausgedehnte 
lung fich lagerte °°’,. Täglich bot Saladin ihn 


29! „Quum Rildninns aenovis- 
set terram eju: Saiadinun}) intras- 
se, castıra mavit contra eum et 
apud casrım Faba I»rnie 3 Sulali- 
no per lenram umam yo Arsstk, 
Erat autem die ıl.a feria scxta. 
Sabba:o vero sequeuti Chri:tiani, 
confc::ione deEciomm et perce- 
ptione sırrae coumauninnis di.!ren- 
ter praeminiti, acies eurum dispo- 
gunt al proc.:um.“ Bımıurd. The 
sauras. l.c. . im 11 Dictamalti al- 
eher, einca SEonnabend, fam lie 
Radıri:, Tas Lie Franken ſich S:3 
Garıiria vereinigt beiten und nad 
Zuia geisger war" Sch 

246; Duie auseticiere Ecar rübrte 
ten Namen Oſchali ſch. Bebaed⸗ 
tin ae. a. O. Auf dieſen Kamzr 
Beniche ſich abe Zweifel der primus 


confictus des Bernard in 
genden Anınerfung. 

10, Dircitagmeilier Ben 
diese Stelung dem Eulta 
wirtiiten Kampf {primo c 
afszwerzen werten. „Qu 
nieutes Fat sunt, quod ı 
dii£cultate et periculosis 
sionibus aquas rossent c 
subito Saiahadınna castra 
ex disöverato iontem ı« 
Wiih. Tır. XXII. 26. „ä 
fin zogen ‚Sin Xamor able 
isrez urlargrisglicen S 
er. ti: Due. wo ſie ſich 
gen, Nie @zittan aber I 
uirgs unse” Bohb.a. a! 

141. „‚Sıraceni Castra mel 
ante Forbeietr duarum 
ZUM Spalium Occupantes.“ 


\ 
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hlacht an und veigte fie durch eingelne Angriffe; aber das * 
er, in welchem der Herzog Heinrich von Brabant und die 
npfgeuͤbten Streiter Gottes, Graf Raimund von Tripo⸗ 
r: Balduin von Names und. fein Bruder Balian von Neat 
is, Reinold von Sidon, Walther von Caͤſarea und deu 
nefchall Joscelin waren, nahm den. Kampf. nicht an. 
Loft die Verwuͤſtung der Derter in dem Thale von Beilan, 
welchem fie waren, Forbelet, Koffeir, Sarin, faſt vor 
en Augen, änderte nicht ihren. Sinn ***). Nach einl⸗ 
r Tagen fing dag Chriſtliche Heer an, ſelbſt Mangel zu 
ven an alien Beduͤrfniſſen, weil die meiften‘, in der Er⸗ 
tung, daß fie auszögen zu einer Unternehmung. nur von. 
nigen Tagen, ihr Gepäck bey Sephoris zuruͤckgelaſſen 
ten, und das fremde Schiffsunlf, welches das Heer bes 
itete, ohne alle Lebensmittel war, Wozu noch Fam, daß 
gen der auf allen ‚Straßen umher fireifenden Heiden‘ 
der die Einwohner der benachbarten Begenden dem Chriſt⸗ 
ben Heere hinreichende Lebensmittel zufuͤhren fonnten, 
ch ſelbſt die Statthalter der umliegenden Städte und 
urgen, welche aufgefordert wurden, Das Heer zu verſor⸗ 
n. Denn obwohl Ritter ausgefandt wurden, um ſolche 
fuhr zu geleiten, fo fiel doc das meiſte in die Hände 
e fireifenden Türfen *2). Gleichwohl, fo oft im Kriegs 
& Diefe Nachricht fcheint befkätigt ein Wunder gemildert. „Accidit au- 
werten Durch die Im der vorigen tem per eosdem dies, quibusadfon- 
merfung mitgerheilte Steue des tem Tubeniam noster exercitus de- 
haeddin⸗ 2 tinebatur, quiddam memoria di- 
5 Bohaeddin a.a.D. Der von die; guum. Nam cum hactenus. tam 
E chriftiteller genannte Ort,Sarin, fons supra nominatus quam gni ex 
Ihme Zweifel derfelbe, weichen Wile eo sivus profuit pisces aut nulloe 
m con TZyrus parvum Gerinum aut xarissimos habere crederetur, 
me und unter den von den Trup⸗ illis diebus tantam dicitur copiam 
: Eafadind geplünderten Otten ministrasse quäae universo exescitui 


über. sufhcere poſet. Wiüh, Tyr, 
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* ‚en. rathe vom redlichen Rittern gefiagt wurde, daß ei 


ſchmachvoll wäre, daß ein fo zablreiches Heer ſich lieb 
Hunger vernichten liebe, als den Kanıpf wagte; ſo 
ſtets auf gleiche Weife entgeauet, die Stellung der 
zwiſchen Felſen ſey nicht zu Übermältigen und ihre furd 


2. on. Scharen ſeyen unüberwindlich '°*). 


164) „Nam qui negotia praesen- 
tla videbantur snaxime promovere, 


hi, ut dioitur, Comisis Ioppen- 


sis odio, cui Regni cusam nud:us 
tertius Rex commiserat, indigne 
Serentes (ferebant), quod homini 
incognito, indiscreto et penitus in- 
wtili tantorum negotiorum summara 
im tantis periculis et tantae neces 
“sitatis articulo eommisisse. Unde 
factum est quod per octo dies 
continuos castra hostium circa se 
posita et vix a nostris distantia 
spatio unius milliarii, patienter 
nimis, imo probrose, quod nusquam 
alibi in Begno acoidiase legitur, 
passi sunt moram facere et in re- 
gionem pro libero arbitrio desaevi- 
ge universam. Mittebantur (leg. 
misabantur) qui aderant viri eim- 
plices et malitiae Principum 
nOostrorum expertes, quidnam es- 
set quod tanta opportunitate ebla- 
ta non Ähieret cum hostibus con- 
gressio, neque de conflicrtu quid- 
quam ordinarentur, praetendebant 
tamen occasionem, ubi de his in 
yublico tractabarur, quod Sa- 
lahadinus „ hostilinum princeps 
legionum, in loco resideret 
scopulis obeito, ita quod ad eum 
non sine periculo gravi nostrae 
possent acies acosdere: praeterea 
ex oohortes haberet validas, quasi 
in circuita dispositas, quae in no- 
8s0s propositum haberent undique 


Als endlich € 


irsuere, si cum Salahadimt 
tentarent acies congredi. 

tur a quibusdam, quia 

erat et juste a Principibus 
gabstur: alii vero asserebs 
color quaesitus erat et h 
ter fabricabarur belli fi 
Comiti adscribererur si q 
sperum in eo facto ac 
sub ejus ducatu rem benı 
viderentur. Haec tam m 
ter a pluribus dieta ira a 
mus, nihil assertive pones 
quam qui rei veritatem nı 
plenius assecati.‘ Alſo 

von Tyrus (XXI. 27) mit 

wöhnlichen Beicheidenpeit. | 


"erzählt Bernardus Thesauı 


e.): Quumque Rex de pra 
cousuleret, dissuaserunt 

grederetur adversus Sarac 
sites in montanis.“ € 

würdig, day die Rufeimanı 
von Tieien Berhältniffen u 
Chriſtlichen Zürften gewußt 
fheinen. Denn alſo erzäblt 
din: „Mt Todten und Bi 
wurden fie gereigt zum 

aber fie kamen nicht Ber 
Furcht vor den Gläubiger 
diefe waren in großer Zahl. 
gend war Diele Weiſe gegen 
zu verfahren gewig nicht un 
Big. Die Beichränfung auf 
tbeidigung bradkte ibn Tod 
dekin, dad er abatigen muß 
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‚ne , große Bedenflichkeit, den Grafen Kalmmud von Tripo⸗ 3 Re 
5 zum: Seldbauptmann 7). 
- Raum aber hatte Saladin, durch den Ynyug der. Sit. Der 
ecchafe von Jeruſalem bewogen, die Berennung der Veſte 
saf aufgehoben ?5®), fo ließ der König feinem Haffe gegen 
ur Grafen von Joppe noch freyern Lauf; er verlangte nun⸗ 
ehr von dem Patriarchen Heraklius felbft die Auflöfung 
w Ehe des Grafen mit feiner Schwefter, ‚welche ex felbft 
Smige Monate zuvor mie fü großer Haftigkeit bewirkt hatte, | | 
WM die Anderaumung einer Tagfahrt, an welcher er ad 
iger gegen feinen Schwager auftreten ‚wollte und der 
triarc die Scheidung vollziehen ſollte. Sobald der Gräf . 
Joppe diefe Abficht des Königs vernahm, eilte er dem 
Bäckebrenden Heere voraus nad feiner Stadt. Askalditg 
F deren Treue er fich verlieh, und berief dahin auch ſeing 
mnahlin aus Jerufalem auf das ſchleunigſte, in der da _ 
Daniß, der König möchte feine Schweſter zurüchhalten, fallt 
wor ihrer Abreife nach Jeruſalem zurückfänte, Sobald aber 
in in der heiligen Stadt angefommen war, fo erging 
\ Grafen Veit Die fönigliche Ladung vor das mit dem 
eiarchen verabredete Ehegericht. Und als der Graf auf 
ige Ladung nicht erfchien, mit Krankheit ſich eut⸗ 
fdigend, ſo zog der kranke König felbit, vom ungeftümen 
getrieben, in Begleitung mehrerer Barone nach Aska⸗ 
Ez um Dort ſelbſt mit eigner Stimme den Grafen vor Ge⸗ 


Rp) Wilh..Tyr. XXxii. 20. Die 165) „Viva voce, solennüter id ", 
BB: Segor, an der ſüdlichſten jus vocare **. Diefe Händel des Rs. 
ge des todıen Meers gelegen, Im nigs Balduin mit dern Grafen Veit 
Ietbunie Zoar, hieß zu Diefer Zeit werben nod) von Wilhelm von Tyrus 
Der Volksſprache, nach der Verfü erzählt in dem Anfänge dee unvo. 
wung des Erzbischone Wilhelm, endeten die und ziwanzigiien Buchs 
auer. ſeiner vortreflichen Geſchichte des 
Reichs Jeruſalem. 


u Band, 4⸗ 
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3. x. Inbel geftört wurde durch die Schreckenspoſt, dab Saum Mi 
—* mit eiligſt wieder verſammelten Scharen im Anzuge {ep a 
„Kat Praf; und bald fahen die geſchreckten Hochzeitgaͤſe die “} 
De. pen fich lagern um die Yurg. | 
Es ließ fidy nicht anders erwarten, ald dab Ealkt 
Diele Veſte, welche die Verbindung zwiſchen Aegppten 
feinen forifhen Ländern fo fehr erfhwerte, und überke 
ſeit ihrer Wiederaufbauung unter dem Könige Fulco % 
Mufelmännern fo vielen Schaden gerhan hatte, mit der gi 
waltigften Anftcengung feiner ganzen Macht belagern w 
de :7?), Auch harte Ealadin zu dieſer Heerfahrt nicht — 
alle feine forifchen Scharen aufgeboten, fondern aud) fe 
Bruder Malek al adel mit der aͤgyptiſchen Miliz zu ſich 
ſchieden. Darum riethen kriegskundige Männer dem $ 
ſten Rainald, den Weiler, welcher unterhalb der Burg nel 
am Abhange des Berges lag, den Heiden preis zu g 
und die Einwohner mıt allen Ihren Vorraͤthen in die Dur 
zu führen; Nainald aber folgte ihrem Mathe nicht, weile 
den Weiler Durch feine Lage hinreichend gefchügt glaubte 
Indem er nur zugänglich war von zwey Seiten, mo wenig 
Bewaffnete ihm hinreichend fchienen, um die ganze Mad 
Salading abzuwehren. Ihn trog aber dieſe Meinung ; denk 
Die Ritter und Fußknechte, mit welchen er die benden 
gänge befept hatte, wurden bald zurücgedrängt Durch DE 
mit furchtbarer Gewalt anftürmenden Heiden; der Weiler mi 
allen Borräthen und aller fahrenden Habe ſowohl der Ein 









wohner als der Surianer, 


150) „Den Mufelmännern geſchah 
von diefee Burg großer Schaden; 
denn fie unterbrach die Verbindung 
mit Aegypten, alfo, dab die Karas 
vanen nicht anders diefen Weg zie⸗ 
ben Fonnten, als untet ſehr Marker 


twelhe bey der Annäherung 





und zahlreicher Bedeckung. Darum 
richtete der Sultan auf diefe Burz 
feine ganze Aufmerffamteit, um den | 
Weg nach Aegypten frey zu machen.” ' 
Dohaebdin ©, 5% 89. 
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s aus dem umliegenden Lande dahin geflohen waren, I, 508 
ie Gewalt Saladins. Nur mit Mühe retteten fich die 

in die Burg; und bey dem verwirrten Gedränge 
enden wären die Heiden In Die Burg felbft gedruny 

nn ihnen nicht die bemunderungswürdige Tapferkeit 

zigen muthigen Mannes, des Ritters main, wi⸗ 
en hätte *60). oe. nn 


: Zuftand diefer wichtigen Burg wurde bald ſehr 
Aus acht großen Gefhügen murde fie unaufhörs 
Steinen von furchtbarer Größe befchoffen '°”), fo 
der ganze Fels bebte, und dieſe Moflen wurden fo 
und mit folcher Wirkung gefchleudert,. daß die Bes 
nirgends einen fichern Plag finden Fonnten,. um 
ine zu errichten... ja felbft es nicht wagten Durch 
sr der Mauer zu bliden. Dagegen genoffen die 
ler Bequemlichkeit in dem Weiler, wo fie Ueberfluß 
‚ Wein und Del gefunden hatten; und ihre Köche 
er und Verkaͤufer aller Art trieben in den verlaffes 
fern ihre Gewerbe in aller Eicherheit 262). Unter 
mftänden hielten die. Belagerten es für raͤthlich, 
u unternehmen, fondern ruhig die Hülfe des 
‚on Serufalem zu erwarten, zumal da es Ihnen 
Lebensmitteln fehlte, aber an Waffen... Auch 
ge des mehrlofen Volks in der "Burg war 


dus equitis cui nomen rum habentes oficium, quique re- 
.“ wilh, Tyr., rum venalium procurabant forum, 
:o erectis machinis FI sex hi in domibus civium omni com- 
ri parte, ubi antiqua moditate refertis officinas locave- 

28, duabus vero in ex- rant suas, libere suis professioni- 
0 1oco qui dieitur Os- nibus utentes,. “ Wilh, Tyr. lo 
Vilh. Tyr. XXII. 30. „Mit Malek at adel kam 'eine gioge 
‚et qui in exercitu ho- Menge. von Kaufleuten und onderm 
t, eoqupsum vel pisto- Wolf, Vobaed. 
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große Bedenklichkeit, den Grafen Raimund von Tripo⸗ 3,8 

sm. Feldhauptmann '°7). 

Kaum aber hatte Saladin, durch den Agzus der Rit m Der 

aft von Jerufalem bewogen, die Berennung der Veſte 
aufgehoben *68), fo ließ der König feinem Haffe gegen 

Srafen von Joppe noch freyern Lauf; er verlangte nun⸗ 

: von ‚dem Patriarchen Heraklius felbft die Auflöfung 

Ehe des Grafen mit feiner Schwefter, ‚welche ex felbfl 

ge Monate zuvor mit fo großer Haftigfeit bewirkt hatte 5 
die Anberaumung einer Taafabrt, an welcher er ad 
er gegen feinen Schwager ‚auftreten ‚wollfe und der 

Jarch die Scheidung vollziehen ſollte. Sobald der Graf . . 

Joppe diefe Abſicht des Königs vernahm, eilte er dem 

Fehrenden Heere voraus nach feiner Stadt. Askalon, 

deren Treue er fich verließ, und berief dahin auch ſein⸗ 

ahlin aus Jerufalem auf das fhleunigfie, in dee Da _ 
uiß, Der König möchte feine Schwerter zurückhalten, falls 

r ihrer Abreife nach Jeruſalem zuruͤckkoͤme. Sobald aber 

sin in der heiligen Stadt angefommen war, fo erging 

9 Strafen Veit Die fönigliche Ladung vor dag mit dem 
‚archen berabredete Ehegericht. Und als der Graf auf 
malige Ladung nicht erfhien, mit Krankheit ſich eut⸗ 
yigend, fü zog der Franke König ſelbſt von ungeftümen 
getrieben, in Begleitung mehrerer Barone, nach Aska⸗ 

um dort felbft mit eigner Stimme den Grafen vor Bes 


wilh. Tyr. XXil, 8. Die 163) „Viva voce, solennütet in ', 
Segor, an der ſüdlichſten jus vocare *. Dieſe Händel des Kö. 
des todten Meerd gelegen, im nigd Balduin mit dem Grafen Veit 
unie Zoar, hieß zu dlieſer Zeit werden noch von Wilhelm von Tyrus 
Volks ſprache, näch der Verſu erzählt in dem Anfänge des unvolle 
) des Erspiichons Wilhelm, endeten dien und zwanzigiien Buchs 
7 ſeiner vorttefflichen Geſchichte des 
Reichs Jeruſalem. 
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3,9. diefe Bedingungen fuchte er eben fo febr fich feine Gen 
wwenigſtens auf eine geraume Zeit, zu fichern, als jedes 
Anlaß zu Verlaͤumdungen und Mißtrauen zu entfernen. © 
forderte, daß die Verwaltung des Reiche Ihm auf sk 
Rohre, bis zur Volljährigkeit des jungen Königs, a 
ftaut würde; dagegen wollte er aber der Obhut und 
hung des Königs überhoben ſeyn, damit nicht, falls 
felbe innerhalb Der zehn Jahre ſtuͤrbe, die Verlaͤum 
Selegenheit fände, ihm die Schuld davon bensmeil 
Serner verlangte der Graf zwar die Einräumung einer 
Stadt, als Unterpfand für die auf die Wertheldigung d 
Königreichs aufzutwendenden Koften; er brachte aber 
um jedem Argwohn und jeder Beforgniß zuvorzukomm 
in Vorſchlag, alle Übrigen Velten und Burgen des X 
der Obhut Des Tempelordens zu überlaffen. Endlich begeht 
er, daß, wenn der junge König vor dem Eintritt f 
DMoljährigfeit das Zeitliche fegnen folte. die Beftimmu 
über den Thron von Serufalem dem Papfte zu Nom, 
Kaifer und den Königen von Sranfreih und England ü 
Soffen werden, und ihm die Reichsverwaltung fo langen 
geftört verbleiben follte, bis Die Beſtimmung jener vie 
ben Sürften würde eingeholt worden feyn '7?). 0 














Als dieſe Bedingungen angenommen worden, iM 

dem Strafen Raimund die Stadt Berytus mir ihrem © 

 Überlaffen; dem Seneichall Joscelin, Oheim der Gr 
von Sjoppe, aber die Obhut der Perfon des jungen Kon 

‚anvertraut. 


175) Bern, Thesaurar. o. 146. Die Text diefer Stelle in dem at 
Erzahlung von diefen Verhandlungen offenbar fo fehr verunftaltet, da; di 
in der Chronik des Hugo Plagon Ginn fat fih nur abnen läit. 

G. 5895) iſt fo verworren und der ' 
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cht lange, nachdem dieſes geſchehen, ſtarb der guss 9. Se 
König, gerade zu der Zeit, als alle Barone des 
in Jeruſalem verfammelt waren, wohin er fie bes 
hatte, um feinen Neffen wiederholt ihrer Treue und 
shuge zu empfehlen 79; und fchon am folgenden 
ıch feinem Tode ward er am Calvarienberge in dem: 
niſſe feiner Väter beftattet. Worauf der Graf Joscelin 
gen Koͤnig nach Ptolemais fuͤhrte. | x 


evant ce qu'el fust mort, Der mifelfüchtige oder ausfägige). u = : - 


‚il tous ses barons qu’ils Hugo Plagon. Jakob Herold (Con- 
a lui en Terusalem; etil tin, historiae belli sacri. Lib, I. 9) 
t. Ace point. quwils vin- gibt den 16 März rıg5 ale den Tos 
passa li roi mesiaus (kurz Dedtag ded Königs Balduin an. 
jt er le vicezoi zmesel d. 1. ' | | 


a 
⸗ 


| ‚J46 Geſqiqe⸗ der arenzzge. Bus IV. kur. 
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Kapitel 


"> Wiertes 





age Der Bpaf von Teipolis, als Verweſer, nahm | 
uAusun Reiches mit Eifer. und Tpätigfeit an. Wider den ( 
Galgdin, . welcher im nächften Sommer mit allen T 
aps Syrien, Yegopten und Mefopotamien die Dur 
angriff, beichirmte er dieſe Befte durch kluge Vertheit 
indem er in Der Nähe eine feſte und unbezwingliche © 
nahm, und die Gelegenheit benugte, die Beſatzu 
Burg zu verſtaͤrken; wodurch Saladin gendthigt 
Die Belagerung aufzuheben, das aufgerichtete Belage 
jeug zu verbrennen und die Befchädigung des Chri 
| Landes auf die Plünderung der offenen Stade Neapel 
" die Erbrechung einiger fleinen Städte im Ruͤckzuge 
| ſchraͤnken *). Jedoch achtete Raimund bald es fuͤr noͤth 


3) Diefer zweyten Belagerung von 
Kraft erwähnen , Außer dem Einglän- 
der Radulfus de Diceid, blos die 
Morg'nländifhen Schriftiteiter , Dos 
daeddin ©. ss. 9. Abutfeda beym 
3. 300 ©. 65. Der letztere Schrift: 
ſteller erzähle fie mit Umftänden, 
welche giemtich genau mit der Erzähr 
lung des Wilhelm von Tyrus von 
der erfteen Belagerung zuſammen⸗ 
Almmen. Saladin kam, wie Ra: 
dulfus de Dicero Immagines historiar. 
in Twysden s8. Angl. ©. 683 
deſtatigt, auch bey dieſer zwerten 


Belagerung in den Beſiz 

lers. Nach eben dieſem € 
Schriftſteller richtete er vierze 
maſchinen auf gegen die B 
hielt fie vier Wochen lang 

Auch Abuifaradſch (Ghron. 

392) erwähnt dieſer zweyten 
rung. Da dieſe Stelle in ? 
nifchen Vederfegung ungenat 
gegeben tft, fo verfuche ich & 
sichtigen Sinn darzuſtellen 
J. So ruͤſtete ſich Saladin 3 
gerung von Krak und berie 
sen den Nureddin von Hei 


Di 
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ch Waffenſtillſtand zu ſchutzen, ſtatt des Kampfes 1 Chr. 


interwinden; zumal.da fogleih im erfien Jahre fels 
maltung die ununterbrochene Dürre und der Mans . 
Vachsthum der Früchte das Land mit Hungersnoth 
n. Gern vernahmen die Barone und die Großmeis 
Drden, welche der Sraf zur Berathung berief, fols 
th, und gaben mit rende ihre Beyſtimmung. 
‚ gewährte für ſechszig Taufend Bifanzien Stillſtand 
naͤchſten Oſterfeſt; ſogleich begann ein freyer Ders 
ifhen den Chriften und Saracenen, und Das 
ich wurde, wenn auch nicht mit Fruͤchten, doch mit 
von den Heiden reichlich verſorgt, wodurch viele 


gegen den. Hungertod geſchuͤtzt wurden ). 


e al adel, feinen Bruder, 


‚ und Thakieddin aus Ae⸗ 


veiche fih ale bey Krak 
ten. Als aber auch die 
ch verfammelten , fo gerie⸗ 
sürten in Surcht und vers 
auf Saladins Befehl die 
‚ weiche fie gegen Krak 
atten; worauf fie in das 
Zamarien zogen und dieſes 
1. Der Prinz Rainald as 


alsdann auf den Bergen, 


m die abziehenden Saraceı 
obachten), begab fich aber 
er zurük nach Kraf und 
diefe Burg noch ſtärker.“ 
yaeddin eröffnete Saladin 
rung am 4 Dſchumadi al- 
= 13 Aug. 1184. Nach 
de Dice 309 er in den 
n Krak ein am Vorabende 
Petrus Kettenfyr = HR 

Eben diefer Schriftſteuer 
übereinſtimmennd mit den 
dern, daß von den Dei: 
dem Abzuge von Kraf die 


Auch 


Stadt Neapolis verbrannt, dem Bir 
ſchoff von Sebaſte aber für die Frey 
laſſung von 80 Befangenen Scieden 
fey gewährt worden. 

s) Bernard. Thes, c. 147. „Quant 
il or trives entre les Sarrazius es 
les Chrestiens, li Sarrazins amene- 
rent tant de viandes os Chrestiers 


que bon tans orent durement, et 


se l’on n’eust fait trives, tuit fus- 
sent morts de faim; dont le cuens 
de Triple por ces trives quy'il fs 
os Sarrazins, fu mult ame des geus 
de terre et mult li en oserent des 
beneisgang.* Hugo Rlagon. ©. 398. 
Nach Rogerius von Moveden (in Sa 
vile Script. angl. fol. 360 a), dee 
bier wohl genauer iſt, wurde die 


WBartenittunend anfangs nur auf Die 


im Zest angegebene Zeit Igefchlofen 
und fpäterbin auf dren Jahre verlän⸗ 


gert. Bernbard und Hugo Plagon 


behaupten, er ſey fogleih auf vier 
Jahre geſchloſſen worden. Abulfeda 
erwähnt diefes Warfenfiiutandes nug 


gelegene ©, 


\ 
⁊ 
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3,Eh. der Graf Raimund ſchafte mit großer Klugheit und Thaͤn IM 
feit aus verſchiedenen Gegenden in das Land Ueberfluß m Ah 
Lebensmitteln. Im 

Das Volk des Bandes ebrte den Brafen um diefer Dh En 
fenruhe willen mit deſto größerer Dankbarkeit, je fichtkemt Ju 
es wurde, daß ohne den Beiſtand der Saracenen die ſchub Eh 
lichſte Noth über alle Chriſten gekommen ſeyn wuͤrde. Mi 
die Hitze des Sommers war ſo heftig und Die Duͤrre ſau 
Haltend , daß felbft die meliten Brunnen vertrockneten, Mi 
fie nicht mie friſchem Waffer gefüllt werden fonnten. I ı 
nehmlich in Jeruſalem, welche Stadt fein andres 9 

Bat als das Regenwaſſer, tvelches man in Brunnen | 
melt, wurde der Mangel an trinfbarem Waſſer fehr: 
lend, und ohne die Milde mancher reichen Einmohner ft 
Das arme Volk diefer Stadt vor Durft verfchmachter 
*  Sonders erwarb lich Durch folhe Milde ein frommer Dün 
der beilinen Stadt mit Namen Germanus ein herrliches U 
dienſt. Er befaß drey mit Marmor wohl ausgelegte d 
nen im verſchiedenen Theilen der Stadt, und bey jedem de 
felben ließ er zwey an Ketten hängende Becken ftets bey To 
und bey Nacht mit Waſſer gefüllt halten, zum fregn 
hrauche de3 armen Volle. Als fein Waſſervorrath bu 
ſich zu verzehren, gedachte Germanus, mie er von aM 
Männern vernommen, daß aufer der Stadt unterhalti 
Teiches Siloah noch ein verfchütteter Brunnen wäre, fd 
von dem Erzvater Jakob gegraben, zwar reich an quellen 
Waſſer, aber ſchwer zu finden. Es mar Dieg die alte 
rühmte Quelle, von welcher Joſephus, Tacitus und and 
alte Echriftfteller reden, neben dem Teiche Siloah, d 
Waſſer falzig und von unangenehmen Geſchmack ift?), DM 


5) „Elle n'est mie bonne A boire brauchte nach eben diefem Schrift 
ainn est salce.‘‘ AugaPlag. Mange: das Waller des Teiches Slloah nm 
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mme Mann, alfo erzaͤhlt ein andaͤchtiger Schriftſteller *), J ‚gr. 
ab fich in das Münfter und flehte zu Sott mit inbranftts 
nn Gebete, dab ihm die Entdeckung diefes Brunnen ges 
‚bee. werden-möchte, um die Noth des armen Volks zu 
ldern. Dann ging er auf den Markt, dung Arbeiten, 
gann die Nachgrabung mit frohem Muth, und Bald wurde 
m fein Inbrünftiger Wunfch gewährt. Der mwiedergefuns 
ne Brunnen wurde wieder ausgemauert und fpendete fo 
Ihlih, daß Germanus daraus ohne Unterlaß bey Tag 
ad bey Nacht Durch zwey Kaftthiere und drey Knechte Waſ⸗ 
r tragen laſſen konnte in die Brunnen der Stabt, aus 
elhen. dag arme Volk fih lahte, big endlich das Land 
ieder Durch Regen erquidt wurde, Spaͤterhin, als die 
'aracenen Serufalem mit Belagerung bedrohten, wurde der 
runnen Sjafobs wieder verfchüttet ). 

Aber fo fehr auch. Graf Raimund von dem Volke und 9. ‚Eon 
Inem Anbange geehrt und. geliebt wurde, und. fo fehr er 
ich glaubte, .der Partey des Grafen von Joppe den Weg 
rlegt zu haben: fo täufchte ihn gleichwohl feine Hoff⸗ 


ng, als der junge König 


eben, zur Wäſche, sur Pferder 
wemme und aum Bewäſſern der 
örten, Des übeln Geſchmacks des 
aſſers von Siloah erwähnen viele 
kere und neue Meifebefchreiber, vgl. 
elandi Palast. ©, 859. 860. 
ah Wilhelm von Tyrug (VIII. 4.). 
WO Hugo Plagen a.a.D. 

5) „Quant... liSarazin d’Egypte 
smoient asegir la ville‘ Hugo 
lagon. Es fheint aber nicht die Bein: 
tung durch Satadin gemeint zu feyn, 
ndern die Belagerung im J. 1239, 
s, Es it auffallend, daß der Tod 
5 jungen Königs in alten Ge: 
ichtſchreidern nur nebenteg erzähle 


nicht lange hernach ftarh °). 


wird, ohne genauere Angaben , ben 

den meiften felbft ohne Angabe der 
Zeit, Jakob HDeroid beſchuldigt die 
Sräfin Sibylle unumwunden, ihren 
Sohn durch langſames Gift getödter 


au haben, was jedoch nach den Abſich⸗ 


ten, weiche Sibylle glaubwürdigeen 
Nachrichten zufolge mit ihrem Sohne 
hatte (ſ. oben), ſehr unwahrſchein⸗ 
lich iR), und ſetzt den Tod deſſel⸗ 
ben in den fiebenten Monat nach dem 
Tode Balduin IV CLib. 1. 3.). Dar 


‚gegen verfihert der Gchagmeiltee 


Vernbard (c. 147) und Hugo Pia: 
gon (S. 392), er fen an einer Krank 
heit geſtorben, Rogerius von Done: 
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3ER. Seine heftigften Feinde waren der Großmeiſter der 2 
Gerhard von Berfort und der Senefchall Joscelin. 
erftern hatte Graf Raimund dadurch gefränft, daf 
zu der Zeit, da er noch als Kitter in Dem fäniglichen 
war, die Erbherrin des Schloſſes Botrou, welche € 
von dem Grafen als ihrem Lehnsherrn zur Ehe begehr 
weigerte; wodurch Damals Gerhard bemogen wur 
den Orden der Templer zu treten ’). Darum trug e 
den Grafen Raimund in feinem Herzen einen unv 
lichen Haß, und duͤrſtete nah Rache, uneingede 
Wohlfahrt des Landes. Gleichwohl ging, Sraf Rain 
Die Sale, welche diefe Feinde ihm legten. Denn der 
ſchall beredete ihn, Den Leichnam des jungen Koͤnig 
cher zur Beſtattung nad) Jeruſalem geführt wurde, u 
begleiten, fondern die Begleitung deffelben den Teny 
überlaffen; und Raimund trauete der Kedlichfeit des 
vollen Senefchalls mit folder Sicherheit, Daß er befchl 
Tiberiad abzuwarten, was gefchehn würde. Sobald ı 


den (fol. 3602) bemerft, er Babe wo fie der Eroberung des ı 


far zwey Jahre regiert, und gibt 
auch weiter unten (fol. 361 b) das 
Jahr 1186 als das Jahr feines Todes 
an. Eben fo auffaliend If es, das 
in fpäterer Zeit, obwohl die Altern 
Schriftſteller, Wilhelm von Torus 
und Jakob von Bitry, einftimmig den 
Snaben Balduin nennen, an der 
Brichtigkeit dieſes Namens gezwei⸗ 
fett wurde. Denn Bernardus The 
faurarius (0.146) behauptet, er habe 
nicht Balduin, fondern, wie fein 
Bater, Wilhelm geheißen. 

7) Diefer Urfache des Haſſes zwi: 
{den dem Grafen Raimund und dem 
Großmeifter Gerhard gedenten Bern: 
hard (c. 156) und Hugo Piagon 
(©. 609) nur Im Borbeygehn und 
anf ganz unverfländiidge Weiſe, d6, 


Botrou oder Boterim durch 
nah der Schlacht bey Dittu 
nen. „De ce chastel,‘‘ fa 
Plagon, „fü ia dame que. 
de Triple ne vout doner . 
de Rochefort : Bidefort) 
rendi au temple par ma 
dont la haine commenga y 
la terse fu perdue.“ 4 
her redet davon Franciscu 
nus aus Bologna, der le 
Ueberfeger der Chronik des 2 
(e. 13%), in einem Zufage 
angeführten Stelle dieſer 
und Tiefen etwas fpäten S 
ter Eönuen wir folglih nı 
as Gewährsmann der im 
sahlten Umitände anführen. 
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apels und dem Fürften Natnald geführt, zur Kirche des 9: ‚Ei. 
igen Grabes, mo der Patriarch fchon ihrer wartete und 
: dem Großmeifter den in feiner Verwahrung befindlichen 
rlüffel des Schages forderte; welchen er fogleich willig 
reichte. Sierauf wurde zu dem Großmeifter des Hofpis 
I, moelcher fich nicht eingefunden, gefandt, und auch von 
ı die Ueberantwortung feines Schlüffels begehrt. - Als 
fee fich weigerte, dieſes Anſinnen zu erfüllen, fo lange 
Gräfin Sibylle nicht von den Baronen des Reichs alg 
mäßige Erbin der Krone öffentlich anerfannt wäre; (6 
aben fich der Patriarch und der Großmeifter Des Tempel 
eigner Verfon in das Hofpital des heil. Johannes, und 
den: erft nach vielen Suchen den Großmeifter, welcher 
verborgen hatte. Dann beftürmten fie ihn fo heftig mit 
eſtellungen und Bitten, daß er endlich im Unmillen, und 
lee feinen Rittern nicht traute, den Schlüffel in die 
te Des Haufes warf. Sie hoben ihn fröhlich auf, eilten 
ick nach der Kirche des heil. Grabes, und-holten Die Kros _ 
hervor aus dem Schage. Hierauf trat der Patriarch 
Jen Altar, leute Die Eine der beyden Kronen auf Denfels 
und frönte mit der andern Die Gräfin. Dann nahm er 
) Die erftere Krdne wieder und überreichte fie der Gräfin 
den Worten: Ihr feyd eine Frau und bedürfet eines 
nnes, welcher euer Keich regiere. Nehmet diefe Krone 
-feget fie auf weſſen Haupt ihr wollt. Worauf Sippe 
n Gemahl Veit zu fich rief, und diefer empfing kuieend 
Krone aus ihren Händen ?). 


fo Bernhard und Hugo Pla’ Der Yarriarch Herakllus, ſo wie die Ho⸗ 

Mogerius von Hoveden dagegen ſpitaliter und“ empelheren wären eben: 
Her, aber nah dem Zufammen: faus dem Grafen Veit nicht gewogen 
e der Begebenheiten zu urtheiten geweſen, fondern würden Lieber dem 
ger sichtig, auf folgende Weiſe: Wrafen Raimund, oder irgend einen 


Waffen. Dann zog die Gräfin von dem Großmeiſter W 
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bewahrt wurde, war in den Händen des Großmeiters, ſi 
wie die beyden andern in der Verwahrung des Patriarchen # 
und des Großmeiſters der Templer fich befanden. Gib 
ud alfo den Fuͤrſten Rainald ein, ſchleunigſt nad Yerıfy 
lem zu fommen, und ihr in dieſer Verlegenbeit is Du 
und That beyzufteben. 

Mittlerweile hatte der Graf Raimund, fobald er ws 
nommen, wie er von dem Senefchall Joscelin hinter d 
Licht geführt worden, die Prälaten und Barone des Ralf 
nad) Neapolis berufen; und Die Lage der Gräfin von Jam 
und ihrer Partey, wiewohl fie im Befige der Haupif 
waren, ichien Doch ſehr bedenklich Dadurch gu werden, I 
zu jener Verſammlung alle Prälaten und Barone des Rad 
außer denen, welche zu Serufalem anmwefend waren, M 
einfanden, 

Sie ließ fih aber dadurch in ihren Plänen 
ſtoͤren. Eobald der Fuͤrſt Rainald nach Jerufalem gef 
men war, wurde fogleıch eine Botſchaft an die ſaͤmmtlicq 
in Neapolis verfammelten Fürften und Barone abgeferig 
mit Der Aufforderung, ohne Verzug fich in SJerufalen ag 
gufinden, um als getreue Echenemänner der Krönung} 
Gräfin Sibylle als der rechtmäßigen Erbin des Reichs 
zuwohnen und ihr Die Huldigung zu leiften. Die De 
Dagegen ſandten zwey Ciftercienfer Aebte nach Jerufdt 
um den Patriarchen und die Sroßmeifter Der beyden IM 
im Namen Gottes und des Papftes von der Vollziehung " 
Krönung abzumahnen. 

- Kaum mar von den beyden Yebten diefe Botſchaft m 
gerichtet, als die Thore von Jeruſalem verfchloffen wurdchJ 
aus Beforgniß, daß den Baronen zu Neapolis einfele 
möchte, ihrer Abmahnung Nahdruf zu geben mit da 
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empels und dem Fuͤrſten Natnald geführt, zur Kirche des 9: ehr. 
siligen Grabes, mo der Patriarch fchon ihrer wartete und 
on dem Großmeiſter den in feiner Verwahrung befindlihen 
chluͤſſel des Schages forderte; welchen er fogleich willig 
akreichte. Sierauf wurde zu dem Großmeifter des Hofpi 
As, melcher fich nicht eingefunden, gefandt, und auch von 
en die Ueberantwortung feines Schlüffels begehrt. - As 
efer fich weigerte, Diefes Anſinnen zu erfüllen, fo lange 

e Sräfin Sibylle nicht von den Baronen des Neichs alg 
ehtmäßige Erbin der Krone Öffentlich anerfannt wäre; (6 
Haben fich der Patriarch und der. Großmeifter des Tempels 
. ägner Perfon in das Hofpital des heil. Johannes, und 
widen: erft nach vielen Suchen den Großmeifter, melcher 
H verborgen hatte. Dann beftürmten fie ihn fo heftig mit - 
srftellungen und Bitten, Daß.er endlich im Unmillen, und 
eil er feinen Rittern nicht traute, den Schlüffel in die 
dätte des Haufes warf. Sie hoben ihn fröhlich auf, eilten 
zück nach der Kirche des heil. Grabes, und holten die Kros 
hervor aus dem Schatze. Hierauf trat der Patriarch 

? den Altar, leute Die Eine der beyden Kronen auf denfels 
ar und frönte mit der andern Die Gräfin. Dann nahm er 
ch die erftere Krone wieder und überreichte fie der Gräfin 

Et den Worten: Ihr feyd eine Frau und bedürfet eines 
annes, welcher euer Keich regiere. Nehmet diefe Krone 
td feget fie auf weſſen Haupt ihr wollt. Worauf Sibylle 
een Gemahl Beit zu ſich rief, und diefer empfing kuieend 

e Krone aus ihren Händen ?). 


J Alſo Bernhard und Hugo Pla: ’ Der vatriarch Herakllus, ſo wie die Ho⸗ 
ı. Rogerius von Hoveden dagegen ſpitaliter und“ empelherrn wären eben: 
ichtet, aber nach dem Zuſammen⸗ falls dem Grafen Beit nicht gewogen 
ige der Begebenheiten zu urtheilen geweſen, fondern würden Lieber dem 
iger sicptig: auf folgende Weile: Wrafen Raimund, oder irgend eine 


3. ehr Lehensmänner zu unterwerfen. Cie rietben dem 
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nach Tiberias zuruͤckzugehn und verhießen, ihm auch fer 
hin redlich beyzuſtehen, ſo weit es ihre Pflicht geſtu 
wuͤrde, auch ſich eifrigſt dafuͤr zu verwenden, daß die 
Die Vertheidigung des Landes aufgewandten Koſten ibm 
ſtattet würden. Sie beharrten auch bey diefer Mein 
obſchon Raimund alle Beredtſamkeit aufbot, sum fie zu 
geugen, daß fie durch Eid und Pflicht gebunden u 
feinem andern Könige von Jeruſalem zu gehorchen, ald e 
son den vier hoben Kürften ernannten, welchen nad 
Vertrage das Recht zuſtaͤnde, über Den Thron zu: beſtum 
Nur Balduin von Names beharrte in feinem det 
Widerwillen gegen Veit, und trat deshalb Der 
des Srafen Raimund hey. 

Als aber alle übrige Barone nach Jeruſalem 6 
ben, um dem Könige gu huldigen, ließ Balduin auch fe 
Sohn mitziehen. Doch zu feinem großen Verdraffe ı 
der König deffen Huldigung nit annehmen, wenn ® 
auch der Dater Den fchuldigen Leheneid leiftete. : Dur 
Beſorgniß, Daß der König feine Herefchaft als offnes fe 
einziehen wuͤrde, ließ fi Balduin zur. Nachgiebigkeit bag 
gen; aber er leiftete den Eid auf eine Weife, worin 
heftiger Groll fich offenbarte. Er trat vor Den König 
ihn zu grüßen und ſprach: König Veit, ich ſchwoͤre c 
als einer, telcher fein Land von euch begehrt. Auch im 
er nicht des Königs Hand, wie es Sitte war. Dann I 
er feinen Eohn Huldigen und die Belehnung nehmen, ® 
übergab ihn und feine Herrſchaft der Zürforge ſeines de 
Ders Balian von Ibelim; er felbft aber begab ſich zu Mi 
Sürften von Antiochien, welcher ihn gern aufnahm 
Ihm mehr Land verlieh, als er im -Konigreiche ve 
hatte. 
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1 Alſs war niemand mehr dem ‚Könige Veit entgegen 3. &9 
offenen Widerfpruche, ald der Graf Raimund von Tris * | 
Ne, welcher feine Hoffnung, felbft die Krone davon zu 
m, auf eine eben fo unerwartete als fhmähliche Weiſe 
u ſcht ſah »2). Darum glaubte Veit gegen ihn nicht: 
æ der Zurückhaltung zu bedürfen; auf den Rath des 
frueifters der Templer berief er feine Lchenmänner nach 
areth, in Der Ubficht den Grafen Raimund in Tiberiag, 
fagern und mit offener Gewalt zum Gchorfam zu zwin⸗ 
Der König Veit dachte nicht daran, daß ed dem. 
en, welcher fchon in der Verfammlung der Pilgerfün 
zu Neapolis das ruchlofe Wort von einem Bündniffe 
Den Heiden wider feine Chriflichen Kampfgenoffen auss 
wochen Hatte, wenig foften würde, dieſes Wort in Evs 
ig zu ſetzen. Raimund, fobald er ſich bedroht fahr 
de wirklich ohne Scheu den Beyſtand des furchtbaren 
din gegen den König Veit und deffen Ehriftlihe Kits 
haft; und Saladin ſchickte ohne Verzug eine Schar 
Iſcher Reiter, welche der Graf willig in Tiberias aufs” 
Auch ließ der Eultan noch mehre feiner Truppen 
Walenla, fünf Raſten von Tiberlas, ſich lagern, des 
h gebot, dem Grafen zu Tripolis Im Falle der Noth 
Reben wider feine Seinde. Das Yergerniß eines fol. 
ruchloſen Kampfes zwiſchen den Chriſten wandte noch 
en von Ibelim ab, welcher zu dem Könige ſich begab, 
























Dos aimund ſelbſt nach dem pertinebat, sublimatus est in re 

ge ſtrebte, if wohl aus alen gem, mon requisito assensu Comi- 
Ktiniffen flat genug; auch ſagt tis Tripolitani, qui totius Tegni ’ 
Bitrn (Hist. Hierosol. S. 1117) procurator tunc erat;, Unde valide 
wücklich. „„Iuniore etiam Rege indignatus est, praesettim cum 
ino defuucıo praefatus Gui: ipse ad regnum adspira- 
—o0urante uxore sua Sibylla, zet. ““ 

un regnum jure haereditarie 


WE, Ward. 2 R 


— 
„Matter wueden. Cie behareten auch beo Diefer 
bobſchon Raimund alle Beredtſamteit aufdot/ ui 


"son dem bier hohen Fuͤrſten ernannten, melden 
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Bm redlich beyzuſtehen / ſo weit es ihre 
würde, auch ſich eiftlaſt Dafür gu verwenden / * 
die Vertheidigung des Landes 


weugen, Daß fie durch Eid umd Pflicht: 
feinem andern Könige von Jerufalen zu gehorchen 


Vertrage das Recht juftände, über den Thron zu 
Nur Valduin von Names beharrte im feinem Haf 
Widerwillen gegen Veit, und trat deshalb Der 
des Grafen Raimund bey, E 
Als aber alle übrige Barone nach Jeruſalem 
ben, um Dem Könige zu buldigen, ließ Balduin 
Sohn mitziehen. Doch zu feinem großen ] 
der König deifen, Huldigung mict aunehmen, wenn 
auc der Water den ſchuldigen Leheneid leiſtete. Dei 
Beſorgniß, Daß der König feine Herrſchaft als offask 
einziehen wuͤrde, ließ ſich Balduin jur. Rachgichigielt! 
gen; aber er leiftete Den Eid auf eine Weiſe, med 
heftiger Groll ſich offenbarte. Er trat vor Den Lak 
ihn zu grüßen und fprach: König Veit, Ich (make 
als einer, welcher fein Land don euch begehrt. ud 
er nicht des Könige Hand, wie es Sitte war. Dau 
er feinen Sohn huldigen und die Belehnung nehme 
übergab ihn und feine Herrſchaft ber Zürforge feind 
ders Balkan von Ibelim; er ſelbſt aber begab fih 4 
Fuͤrſten von Antiochien, welcher ihn gern aufnafn 


ihm mehr Land verlieh, als er im Kouigreiche u 





j Bünftes Kapitel 





’ v4 
o wie durch Unfrieden und Partelung dag ſchwache Keich 9 EX. er. 
r CHriften gerrüttet wurde, eben fo auch die Kirche des 
gen Landes. Wie die Layen mit einander uneins wa⸗ 
RR, eben fo die Pfaffen; und wie der König Veit den ſtol⸗ 
Baronen des Reiche mißfiel, eben fo war ein großer 
Ei der Geiſtlichkeit unzufrieden mit dem Vatrlarchen He⸗ 
aklius von Jeruſalem. 

Schon wider ſeine Wahl hatten ſich viele Stimmen er⸗ 
ben; beſonders der verſtaͤndige Erzbiſchoff Wilhelm von 
rus Hatte die Wahlverſammlung ernſtlich abgemahnt, 

Erzbiſchoff Heraklius von Cäfarea zu wählen, zwar mit 
em Grunde, welcher weniger von der Unwuͤrdigkeit und 
fähigfeit des Bewerbers für diefes hohe Amt hergenommen 
wohl berechnet war, auf eine Verfammlung von Geiſt⸗ 
en des damaligen Zeitalters und In einer fo ängftlichen 
e der Dinge zu wirken. Denn der Erzbifhoff Wilhelm 
fiherte in alten Büchern gelefen zu haben, Daß, fo wie 

uch einen Patriarchen Heraklius dag heilige Kreuz in 

fien gefunden worden, es eben fo durch einen Patriar⸗ 

den Heraflius würde verloren werden. Weil aber die vers 

ammelten Prälaten durch Sibylle, damals die Gemahlin 

es Marfgrafen Wilhelm, welcher der Erzbiſchoff Heraklius 
| N 2 


⸗ 
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u ihm die Gefaͤhrlichkelt des Kampfes gegen die durch % 
Heiden verfiärkte Macht Des Grafen von Tripolis 6 
ftellte, und ihn Dadurch beredete, gütliche Unterbandiug 
gen anzufnüpfen. Aber dieſe Unterhandlungen führten p 
feinem Ziele, weil der Graf die Zurückerfiattung mi 
Berytus verlangte, der König Belt aber viefe 
welde damals ald der Schluͤſſel des Reichs - bett 
wurde, nicht aus feinen Händen geben wollte. 







N “ | 


Ife des bedrängten Heiligen. Srabes, und auch sum 2,0: 
‚ber die Verdienftlichfeit des Kampfes wider die Hei⸗ 


a6ı 


ete 1). 


Nachrichten des Bernardus 
ud (c. 142. 143.) und Hu⸗ 
n (S. 604: 666) über dieſoe 
ffe zwiſchen dem Erzbiſchoff 
und dem Patriarchen De: 
id nicht ohne Schwierigkeit. 
brigens die Nachrichten bey: 
ftfielier, wie man auf den 
ik erkennt, aus Einer 
Roffen, &ie erzählen, awar 
Zeit zu beſtimmen, der Erz: 
zithelm fey nach der Wahl 
iarchen nah) Ron gereift, 


Anerkennung deſſelben au- 


tz und habe auch bey dem 
ıd den Eardinäfen vielen 
vefunden. Der Patriarch 
chdem er fich feines Fein⸗ 
einen Gifttrunf entledigt, 
#8 nach Rom gereift, 100 
ätigung feine Schwierig: 
ınden. Nach feiner Rück⸗ 
dag Argerliche Lehen mit 
des GSpecereyhändlers au 
ıngefangen. Man folttenun 
altes dieſes müßte in dem 
etwa Eines Jahres nach der 
Patriarchen fallen. Allein 
des Patriarchen Heraklius 


och im Oktober des Jahres 


fiebenten Regierungsiohrs 
18 Balduin IV; fie wird 
Wilhelm von Tyrus (XXI, 
erzählt und allerdings auf 
trodne Weiſe, welche vers 


ißt, daß er nicht mit ihr - 


den ırar. „Sequenti men- 
non. Octobr. anno pon- 
wi XXU, dominus Amal- 


rious, bonae memorise Hierasoly- 
morum pgatriarcha, vir simplex ni- 
mium et paene inutilis, viam uni- 
versae cCarnis ingressus est. In 
cujus loco daminus Heraclius Cae- 
sariensis Archiepiscopus intra. dies 
decem substitutus est.‘ Gonftaber 
findet fih in dem Werke des Wil⸗ 
beim von Tyrus auch nicht die mine 
defte Andeutung von feiner Span⸗ 
nung mit Biefem Patriarchen ; der 
Erzbifhof Wilhelm erzählt bis zum 
Jahr 1184 ohne Unterbredung ſo⸗ 


‘wohl als ohne Erwähnung einer vom 


ihm unternommenen Ruſe nach Rony, 
die Begebenheiten und bricht erft bey 
diefem Jahr, gerade im Anfange des. 
drey und ziwanzigiten Buchs, plötz⸗ 
lich ab. Daraus fcheint zu folgen, 
daß Hi au dem genannten Jahre 
wenigſtens fein öffentlicher Schritt 
gegen den Patriarchen von ihm ge 
fchehen ift. Inden fcheint ed fehr glaub: 
lich, daß der Erzbifchof wenigſtens 


ſchon im Yabr 1185 feine Geſchichte 


von Jeruſalem abbrach. Denn die weis 
mütrhigen Klagen in der Vorrede des 
angefangenen drey und zwanzigſten 
Buches über die fieten Niederlagen 
der Ehriiten machen ed ſehr wahr: 
fcheintich , dan diefe Borrede vor der 
Schlacht bey Hittin (1187) gefchrie 
ben wurde, und vor dem Berluft von 
Serufgiem; denn bevde Unglücksfälle 
würde erben diefer Gelegenheit gewiß 
heftimmter angedeutet haben. Eben das 
durch ſcheint uns in den Nachrichten 
des Hugo Plagon wenigfiend das Be⸗ 
ſtãtigung au erhalten, daß der Erro⸗ 


3,0 


des heiligen Grabes fo wie eines Kreuzpaniers aufforderk. 


..- 


Sibylle zu giebe, als Patriarch angenommen. 


biſchoffs von Tyrus nicht Gehoͤr gegeben zu haben; mai 


N 
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durch feine ſchoͤne Geſtalt und ſein angenehmes Weſen f4 
empfohlen hatte, bereits für ihn gewonnen waren, fo ftuch 
tete die Abmahnung des Erzbifchoffs Wilhelm nichts; New. 
klius wurde fogleich mit feinem Gegner, dem Könige, td 
er nach dem alten Herfommen zwifchen zwey ihm in Bw 
ſchlag gebrachten zu wählen hatte, von den Prälaten vw 
gefhlagen und von Balduln dein vierten, ber Marfgriit 





Späterhin bereuten es viele, der Warnung dei & | 


Heraklius ftiftete bald großes Aergerniß. Er überlich 6, 
einem höchft ärgerlichen Leben mit der leichtfinnigen Pak 
von Riveri, der Ehefrau eines Specereyhaͤndlers zu Reape: 
lis, welche er nach dem Tode ihres Mannes felbft nach Mk: 
ruſalem fommen ließ, wo er ein flafflihes Haus Ihr d a 
richtete, und mit einer sablreichen Dienerfchaft fie umge 
Das Volk nannte fie nicht andere ald des Patriarchen Fran; ſ 
und Öffentlich zeigte fie fich nicht ander& ald in großer Prod J 
Wie eine Fuͤrſtin zog fie zur Kirche mit einer zahlreichen RL, 
glänzenden Begleitung. Auch gebahr fie dem Patriarcha ge 
Kinder. Als in den ſchimpflichen Tagen an der Dudi. 
Zubania der Patriarch mit den übrigen Fürften des Rect 
im Kriegsrathe war, drängte fi ein mahnfinniger Mu 
in die Verfammlung und rief mit lauter Stimme: KM | 
Patriarch, ich bitte um einen guten Lohn, denn ich briügige 
euch gute Botfchaft, Frau Paſcha, euer Weib, hat hl 
einen fchönen Knaben geboren. Und der Patriach, befhänt: 
bieß ihn ſchweigen. Golches Xergerniß machte Herald 
nicht Dadurch guf, daß er mit dem Großmeifter des Hoſpu 
talg in allen Ländern der Chriftenheit herumzog, Die Fuͤrſten 
duch Vorzeigung der Schlüffel des Thurms David und | 


a 
König Veit. 


(fe des bedrängten heiligen Grabes, und auch zum 3, ein. 
ber die Verdienſtlichkeit d des Kampfes wider die Hei⸗ 
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ete 1). 


Nachrichten des Bernardus 
ius (c. 149. 143.) und Dus 
n (&. 6034: 606) über diefe 
fe zwiſchen dem Erzbiſchoff 
und dem Patriarchen Pe: 
d nicht ohne Schwierigkeit. 
zrigens die Nachrichten bed⸗ 
tſteller, wie man auf den 
ik erkennt, aus Eines 
toffen, Sie erzählen, zwar 
jeit zu beftimmen, der Erz: 
ilhelm fey nach der Wahl 
arhen nah Rom gereift, 
Anerkennung deſſelben zu 
und habe auch bey dem 
d den Cardinälen vielen 
zefunden. Der Patriarch 
pdem er fich feines Fein⸗ 
einen Gifttrunf entledigt, 
ils nach Rom gereift, wo 
ätigung keine Schwierig: 
nden. Nach feiner Rück⸗ 
dag Argerliche Lehen mit 
des Specereyhändierd au 
ngefangen. Dan folltenun 
altes diefeg müßte in dem 
etwa Eines Jahres nach der 
Patriarchen falten. Allein 
des Patriarchen Deraklius 
ch im Dftober des Jahres 
fiebenten Regietungsichrg 
s Balduin IV; fie wird 
Bilhelm von Tyrus (XXII. 
zählt und allerdings auf 
rockne Welfe, welche ver: 


ßt, daß er nicht mit ihr - 


en war. „Sequenti men- 
aan, Octobr. anno pon- 
si XXU, dominus Amal- 


rious, bonae memoriae Hierosoly- 
morum pztriarcha, vir simplex ni- 
mium et paene inutilis, viam uni- 
versae cCarnis ingressus est. In 
cujus loco daminus Heraclius Cae- 
sariensis Archiepiscopus intra dies 
decem substitutus'est.‘* Gonſt aber 
findet fich in dem Werke des Wil⸗ 
beim von Tyrus auch nicht die min: 
defte Andeutung von feiner Span⸗ 
nung mit diefem Patriarchen ; der 
Erzbifhof Wilhelm erzählt bis zum 
Jahr 1184 obne Unterbrechung for 


‘wohl als ohne Erwähnung einer vom 


ibm unternommenen Rdfe nach Romy, 
die Begebenheiten und bricht exft bey 
Diefem Jahr, gerade im Anfange des 
dry und zwanzigſten Buchs, plötz⸗ 
lih ad. Daraus fcheint zu folgen, 
daß bis zu dem genannten Jahre 
wenigſtens Eein öffentlicher Schritt 
gegen den Patriarchen von ihm ge 
ſchehen ift. Indeß ſcheint ed fehr glaub⸗ 
lich, daß der Erzbiſchoff wenigſtens 


ſchon im Jahr 1185 feine Geſchichte 


von Jeruſalem abbrach. Denn die weis 
mürbigen Klagen in der Vorrede des 
angefangenen drey und zwanzigſten 
Buches Über die fteten Niederlagen 
der Ehriften machen ed ſehr wahr: 
fcheintich , dan diefe Borrede vor der 
Schlacht bey Kittin (1187) gefchries 
ben wurde, und vor dem Berluft von 
Serufgtem; denn beude Unglücksfälle 
würde erben diefer Gelegenheit gewiß 
beftimmter angedeutet haben. Eben das 
durch fcheint uns in den Nachrichten 
des Hugo Plagon wenigſtens das Be⸗ 
Rörigung au erhalten, Daß der Erro⸗ 


l 
’ 
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ww. . Ben ſelbſt das Haupt der Gchftlichkeit in der hei 

Cradt ſich nicht Anmal bemüßte, der Schein eined a 

digen Lebens zu bewahren, fo ließ ſich wobl erwarten 

nn allgemeine ‚Sittenlofigkeit und Ruchloſigkeit gleichen & 

Jielten wie dem Unfrieden und der Parteyung make 

Hafen und kahen. Die Klagen Über das Were 

der Sitten unter den latholiſchen Chriſten im heiligen! 

- werden daher heftiger , je mehr ſich ihre buͤrgerliche uni 

gerifhe Berfoffung der Auflöfung nähert. Die Begeil 

dberſchwand gänjlich aus den Semüthern, alles Vertrau 

Sodtt und feinen Beyſtand wich von den Fuͤrſten und dem! 

amd dieKreiigfahrer, deren Vorfahren auch In der Gef 

Ichaft unter den qualbollſten Martern ſtandhaft ihren G 

' bewahrt hatten, wandten jegt nicht felten freywiliig f 

dem Serglauben des arabifchen Luͤgenpropheten. SÄ 
Sempelberr, Robert von St. Alban aus England, 

das Heilige Gejübde feines Drdeng, verleugnete da 

land, begab fih zu Saladin, ward Muſelmann, erhie 


un 


ſchoff im Jahr 1188 wirklich nach dem 
Abendlande reilte, vieleicht um ge⸗ 


gen den. Patriarchen Heraklius zu 


Fagen. Für diefe Annahme fireitet 
noch, daß um diefeibe Zeit auch der 


Patriarch Heraklius im I, 1185 eine. 


- Meile nach dem Ybendiande unters 
nahm, um Hulfe für das heilige 
Band bey den abendländiichen Fürs 
fen zu furhen, was nicht nur 
Bernard imd Duse Plagon, ſon⸗ 

dern auch andere glaubwürdige 
Schriftſteller berichten, E. Radulk 
de Dice:io imaginss historiax. ©, 
636. Io. Brompton Chron. 8. ır44. 
Bager. ds Hoveden Fol 558 8. 
Bas nun aber die von keinem ans 

‚u Orhsifshehten errãblte Bergiftung 


des Erzbiſchoffs Wilhelm bei 
trage ich Eein Bedenken, w 
(ad Baronii Anuales ad a. 
II.) fie füe eine Fabel zu ı 
Denn der Erzbiſchoff With 
Zyruß iſt nicht nue im 9. 
heiligen Lande ſelbſt bey N) 
(öhnung des Grafen Raim 
Tripolis mit dem Könige 2 
tig, fondern er tritt au 
hernach im Wbendlande ı 
fandter der Kirche des Keik 
auf. Niemand fonf aber @ 
Darauf fommen, mit. Max 
aweyten Erzbiſchoff Wiltelm 
rus an Die Stelle des vergii 
fegen. Histoire de Saladi 


© 9. Une, 


Konis Veit. 4663 
Zerwandte Des Sultans zur Gemabhlin, und führte ein zahl⸗8. —8 
eiches tuͤrkiſches Heer bis in die Naͤhe von Jeruſalem, mit 
em. Verheißen, dieſe Heilige Stadt in die Gewalt des heid⸗ 
bfchen Sultans zu bringen, alles Land von Montroyalbisnach 
erichs und Neapolis mit Feuer und Schwert verwüftend. Zwar 
fuͤllte er nichtdieferuchlofe Verheißung ; denn Die Ritterfchaft 
86 Jeruſalem zog ihm entgegen mit dem heiligen Kreuz/ und 
berwand den abtrännigen Verräther in tapferm Kampfe. 
Ber gleichwohl fegte der Abfall dieſes Ritters alle Chriften -/ . 
großes Schrecken *). Diefes geſchah nicht lange vor dem | 
Zaffenſtillſtande, welchen Graf Raimund ſchloß. 

Durch diefes und ähnliche Vorfälle wurde befonders 
ex Unwille wider die Templer immer heftiger und allgemels 
x, und viele fingen an fie zu befchuldigen als die Anſtifter 
Les Unheils, welches über die Chriften gefommen war und 
>c fommen werde. Man fchob auf fie vornehmlich die 
schuld des Verraths, welcher wider Die Deutfchen und ° 
Eanzofen vor Damascus vierzig Jahre zuvor verübt. morden, 
en fo das Unglück, welches König Amalrich in Aegypten 
Fahren, und außer vielen andern, deſſen man fie anflagte, 
urden fie nicht ohne ſtarken Schein befchuldigt, Das Reich 
aVeit von Lufignan für. Geld verfauft zu haben ?), Sols 
e AUnfchuldigungen ,. weldhe von Mund zu Mund verbreis 
E und immer von neuem angefrifcht murden; fanden Durch 
kere Wiederholung Immer mehr Glauben, und fleigerten 
e Erbitterung; und in dem Maße, als der Haß gegen die 
empler fich ftärfte, ſank der König Veit, der auf ihren 
chutz faft allein fich verließ, Im tiefere Verachtung. 

Dem Könige Veit fam unter Diefen Umftänden der Ans 
ag des Sultand, den mit dem Grafen Raimund nur auf 


) Moger. de Hoveden ad a, 1285, u) Isc. Herold. I, 4. 
1. 339 b 
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Fu, wenige Monate, gefchloffenen Stilftand um drey Jahre Fi 
verlängern, fehr gelegen; und auch die Templer Gen b 
folchen Antrag nicht abzulehnen *). - " 

Die Pullanen bofften nun eine mehrjäßrige Ruhe. 8 u 
famen am näcften Oſterfeſt manche fireitbare und kamſ Wk 

\ Iuftige Pilger aus England und andern abendländifchen Ab. ii 
en, welche Durch die Predigten des Patriarchen von ji 
falem waren bewogen worden, dem Dienfte Gottes dp 
weihen: fie fehrten aber faft alle zurück wegen des Wahl 
ſtillſtandes, und nur fehe wenige blieben ,_um die Zi WW 
Kampfes zu erwarten ). 

Plöglich ftörte die Waffenrube der unbefonnene FR 
Rainald, welcher fchon zuvor einen Waffenitillftand teil 
gebrochen hatte. Er überfiel durch ungeffümen Sinn al 
ſchnoͤde Gier nach Beute getrieben eine Karatvane von‘ 
felmännifhen Kaufleuten, welche im Vertrauen auf-M 
Waffenſtillſtand Durch fein Land auf dem Wege von Danch 
cus nach Arabien zog, plünderte ihre Güter und legte de 
Reiſenden in Ketten. Auch tveigerte ſich Rainald den — 
und die Gefangenen zuruͤck zu geben, als Saladin ſie ie dem BR 
fenſtillſtande gemäß zurückfordern ließ, Da ſchwur Saladin 
einem feyerlihen Eide, den Fuͤrſten Nainald, menn wi 
feine Gewalt einft fonımen follte, mit eigner Hand zu tödten A 

Bald verbreiteten fich ſchreckende Nachrichten von ME 
gewaltigen Ruͤſtungen des durch diefen treulofen Friedent 
bruch erbitterten Sultans; von allen Seiten aus Arabk 


4) Roger. de Hoveden ad a. 1186 
Fo]. 361 b. 

5) „Quia treugae elongatae fue- 
yant, perpauci remanere volebant, 
Tamen Rogerus de Mulbrai et 
Hugo de Bello Campo remanse- 
runt ibi in servitio Dei.“ Id. Le, 


6) Abulfed. Ann, ad a, 582 p. ne 
74. Bohaed. p. 70. Die Aberdiäii 
difchen Nachrichten ohne‘ Unterſche 
reden mit großem Unwillen von W 
fem Friedenshruh. Gaufr. Vinh 
I, 5, Iac. de. Yits..p. ı789, 







König Veit, 465 
id -Yegppten / aus Meſopotamien und den ſyriſchen Fürs I, 8 m 
nthuͤmern fammelten fih zu Damascus jahlreiche und. 
ohlgerüftete Scharen in großer Schnelligkeit. Denn Sa 
Din fonnte nunmehr feine ganze Macht gegen das ſchwa⸗ 
e und, zerrüttete Königreich Jeruſalem richten, .meil er 
ht nur mit dem Fuͤrſten von Moful einen Frieden ger 
zloſſen hatte, fondern felbft der Chriftliche Fürft zu Antiochien 
Re ihm einen Stillftand einging zu der Zeit, da das be⸗ 
whte Grab des Erlöfers der gemeinfamen Beſchuͤtzung aller 
Briftlichen Streiter am meiften bedurfte 7), Ä 

Die Fürften des Reichs verfammelten fi ohne Saͤu⸗ 
en zur Berathung; und alle meinten einmürbig, daß vor 
[en Dingen man fuchen müßte, den Grafen Raimund von | 
an Bündniffe mit Saladin abzuziehn und mit dem Könige 
it zu verfühnen,, weil er ein verftändiger und friegsfuns 
Ber Mann und fehr tapferer Ritter waͤre; zumalda Das Reich 
von einen frefflichen Ritter verloren hatte, Herrn Balduin 
a Rames. Worauf der Ersbifhoff Wilhelm von Tyrus, 
x-Bifhoff von Nazareth, der Meifter der Tempelberren, 
alian von Ibelim und Rainald von Sidon als Abgefandte 
8 Königs fih auf den Weg begaben nach Tiberiad, mo 
we. Graf Raimund noch immer fih aufhielt ®). 


> Bohaed. P. 67. 
> Hugo Plagon. p. 397. Bern. 
es. c. 161. Nach der Erzählung 


> Baufried Viniſauf (I. 1) wurden” 


Dulanen damald auch durch 
sicherieg ichlimme Borbedeutungen 
chredt, als, heftige Stürme, wel 

von Sen Aftrologen ſchon ang 
t GSeftimen gemweiflagt worden, 
beben, häufige Berfinfterungen 
Sonne und des Mondes. Die 
nnen » und Wondfiniterniffe. wa⸗ 
übrigens in den Sahren 12186 


und 1187 nicht fo häufig, als man 
durch dieſe Aeußerung veranlaft 
werten möchte zu glauben; jedoch 
verfinfierte fich der Mond im Jahr 
2186 zweymal völlig am 5 April und 
30 September, und am ax Aprii ers 
eignete fih eine Gonnenfinfterniß; 
im J. 1187 waren zwey Mondfinfters 
niſſe, am 6 Mär, und 99 Septem⸗ 
ber, und eine Sonnenfinfterniß am 
4 September. S. Ghronalogie des 
Eclipses in YArı de verißer les 
Aasss den den Japıen z186 umd 2837, 
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sr Die beyden Bifchäffe, der Großmeiſter der Templer m) | 
Balian zogen auf Dem Wege über Neapolis, Rainald ug 
Sidon wählte eine andere Straße; jene nahmen die ak 
Apr Nachtherberge in Neapolid, wo Balian zurück blieb, di 
w.azritdie bepden andern am folgenden Tage ihren Weg fortfehin 
big zur Burg Faba im Thale des Jordans. 2 
Kaum maren fie dort angefommen, als die furchüͤ 
Kunde erfeholl, daß die Heiden einbrächen in das ka 
Denn während Saladin feibft mit einem Theile feines Sf 
jenfeit des Fordans bey Kraf gelagert war, um die w 
Mekka und aus Arabien heimfehrenden muſelmaͤnniſchen M 
ger und Kaufleute: gegen den Fuͤrſten Rainald zu fh 
sog fein Sohn Malef als afdal mit fieben Taufend muthit 
und fühnen Neitern °) aus, um das Land von Affe 
Raub und Mord zu verwüiten. Weil aber die Heiden, | 
dahin zu Fommen, die Landfchaft von Tiberias durchs 
mußten, fo hielten fie bey dem Grafen Raimund, mitt 
chem fie noch in Waffenftilftand und Freundfchaft man 
um unfchädlichen Durchgug an, wodurch der Graf in gm 
North fam. Denn er wollte weder die Sreundfchaft & 
Sultans aufgeben, noch bey den Chriften feinen Na 
dadurch fchänden, Daß er den Mufelmännern behuͤlflich 
zur Verwuͤſtung des Chriftlichen Landes, Doch ihm get 

es nicht an fhiauem Rath. Er geftattete den Helden 
Durchzug durch fein Land nur unter der Bedingung: | 

fie noch vor dem Sonnenuntergange deffelben Tages, 
welchem fie über den Jordan gingen, twleder zurücktcheiii 
auch fein Dorf oder Stadt, felbft Fein Haus erbrechen OM 
befhädigen, und nur Das Land und was auf W 















9) Manafaradiuus Admiralius E- groß gibt Radulph Eoggestelt 
des:ae cum septem millibus Turco- Zahl der Türken an, p, 648 
sum. Gaufr. Vinis, I. 2. Eben fo 
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Eben ſich befaͤnde, als ihrer Willkuͤhr preis gegeben betrach⸗ Se 
Bi ſollten. Worauf der Graf nicht nur die Thore don Tri⸗ 
Ms fchließen ließ, fondern auch überall im Lande Fund 
win ließ, daß jedermänniglich an Dem Tage, an welchem 
& Heiden fämen, mit aller feiner Habe in feiner Stade oder 
arg oder felnem Kaufe bleiben möchte, Er gab befonders 
wech einen Brief dem Burgvoigt von Nazareth Nachricht 
ir dem bevoritehenden Einbruche der Heiden und dem mit 
wien aufgerichteten Vertrage, und warnte auch Die koͤnig⸗ 
Men Sefandte, an diefem Tage ihre Neife nicht fortzu⸗ 
Ügen 20). Durch folche Verabredungen und Vorfehrungen 
wnbte Graf Raimund beyden, feinen GSlaubensbraͤdern 
Be den Mufelmännern, zu genügen. 

== Als aber der ungeftüme Großmeifter der Templer dieſe 
Wefchaft vernahm, verleitete ihn feine natürliche Unbefom 
Aheit eben fo fehr, als fein alter Grol gegen den Grafen 
Bn Zripolig zur Nichtachtung diefer Warnung. Er fandte 
Biboten in die benachbarten Burgen der Templer *2), und 
Bot den Brüdern, am andern Tage su ihm zu fommen, 
“naffnet zum Kampfe; auch forderte er den Sroßmeiſter 
BE Hofpitald Roger du Moulin, welcher In der Nähe war, 
ind deſſen Mitter auf, zur Theilnahme an dieſer Waffen⸗ 
Bat; alle ritten noch in der Nacht gen Faba und lagerten 
außerhalb der Burg. Auch alle Nitter in Baba, theile 
empler, theils Hofpitaliter, neunzig an der Zahl’), waff⸗ 


zo) Bern. Thes. 1 c. Hugo Piag, 
"897. 598. 

a1) Dugo Plagen und Bernard ev; 
äbnen bey Mefer Gelegenheit einer 
nft nirgen?3 gerarnıen Burg ter 
nnıpieer, Caco eter Cacho, wel 
e nur vier Raften (quatuor leu- 
s) von Zata emferr.t war. „Quast 
_maistye de Temple ci que u 


Sarrazin devoient entser en la ter- 
se il envois batsın 3 un convenst 
du Temple qui esınis 4 quamse mil 
les pres d’iisec, à une ville yui ä 
nom Caco,, er lor manda quæ elle 
com il verroient ses letiser, mer 
kassent er vertistent a 15. 

29%) „Li chevatier de Is gernison 
üe in Feus estaleut quatze Yiags 05 


a 
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=. em. weten ſich. In der Frühe des andern Taged, eined Y 
„Bin. des Bee vom. Gt. Jakob und Bhilipp, citt die 
haft nach Nazareth, wo vierzig Fönigliche Mitten ®’ 
«en die Bewahrung diefer Stadt Übertragen wear; 
nen anſchloſſen. Diefe hatten mit Unwillen vom deu 
ihrer Mauern ſchon gefchen, wie die Heiden in 1 
dern des benachbarten Sebirges herummfireiften i 
Beute forſchten. Darum kam ihnen Die, Aufforder 
beyden Großmeiſter als tapfere Razarenez des Lam 
des die Heiden fich zu unterwwinden, ſehr gelegen "* 
fammelten fich nach und nach etwa hundert uud vie 

‚ tes und fuͤnfhundert Bußfnechte, welche kühn und s 
ed wagten, den Kampf mit dem viel zahlreichern & 
ſuchen. Sie waren von Razarerh etwa fieben Raß 
den Jordan hin gezogen, als fie am Fluſſe Kifchen 
den antcafen, welche ſchon im Begriff waren ,. & 
teage mit Dem Grafen Raimund gemäß, mit ihrer 2 
süd zu fchren. Denn fie waren in der Fruͤhe des 
in der Ebne Sur, Da wo der Jordan in den See pı 
rias fließt, über den Fluß gegangen, worauf ein 
Land big Sephoriah durchzog, und dort im Hinterf 
lagerte, die andern aber ihren Weg gegen Cana um 


dix, que du Temple que de FOspi- 
tal.“ Hugo Plagon. p. 598. Diefe 


mantes et vociferantes: 
sunt Turä, ecce asus 


Durg war alfp beyden Orden ge 
meinfchaftlich. 

8) „ Quarante chevaliers qui 
 estoient en garnison laiens de par 
le Roi.“ Hugo Flag, 

74 

24) „Mane facto speculatores ci- 
vitaLis Nazareıh levantes oculos et 
videntes inimicos crucis Christi 
per ooncava vallium huc-ıllurque 
‚ kisauspampen, timose pezaussi Cie 


rung in civjtatem. Hi 
conclamabant per civitat 


praeconia: Viri Nazaraei 


arma et pro loco veri Nag 
titor dimicate.‘“ Badulph 
hale (eine® Englifchen 

weicher ſelbſt zu dieſer Zei 
Iobten £Zande war) Chroı 
Sauctzae (in Ede. Mary, 
Durand vett. soriptor. et 


poliect. ampl, Fr V.) 2 6 
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I nahmen. Zu rechter Zeit trat dann gemäß dem Ver⸗ 3. em. 
we. Malek el afval, nachdem er das Land, fo weit er vers 
te, durchſtreift, den Ruͤckzug an ). 

—Sobald die verwegenen Ritter der Helden anſichtig Getect 
ben; ſtuͤrmten fie wider ſie an mit unbeſonnener Hitze; gute 
Midie Tuͤrken wichen nach gewohnter Weiſe. Dadurch wurde 
vHaſtigkeit der Ritter, welche des Siegs nunmehr ſchon 
ußcher waͤhnten, noch ungeſtuͤmer. Als ſie aber in der Hitze 
„Verfolgung von den Fußknechten ſich getrennt hatten, 
ich aus einem Thale eine verborgene türfifche Schar her⸗ 
Bund: warf fich zwiſchen die Ritter und ‚die Sußfnechte, 
Warme Chriftliche Fußvolk, des Schuges der Ritter bes 
be, unterlag bald den Langen, Streitfolben und Schwers 
B. der türfifchen Neiter; worauf Diefe fih zufammens 
Bien und mit ungeheuerem Gefchrey die umringte Chriſt⸗ 
wBRitterfchaft angriffen, welche gehindert Durch die Enge 
Raumes weder mit ihren Noffen gegen die Türfen rens 
I noch ihre Lanzen einlegen fonnten; und alle wurden 
WB jämmerlich erfchlagen, theild gefangen; außer dem 
Mmeifter der Templer "°), dem Stifter dieſes Ungluͤcks, 
jdreyen Templern, welche durch die Schnelligkeit ihrer 





j entfamen. 


Sodten '7). Unter den 


©. - 
UMuxo ‚Ping. ©. 599. „Ainsi 
mio &ls Salahadin au soleil le- 
— Bum et le sepassa dedens 
Bleil cochant. Bien tint au 
me de Triple son covenant, * 
I: Thes. 1.0. 
MBugo Plagon erzählt (a...) 
Meißer der Templer folgens 
dedoch fehr wenig glaubiwürdige 
Bett. Als er auf feiner Flucht 
Bessreib.vortengrfommen Ahabe 


Der Großmeifter des Hofpitald war unter 


erfchlagenen Rittern ftarben 


er einen Knecht Cserjant) in die 
Stadt gefchickt, zu melden, daß er Die 
Türken überwunden habe, und Die Na 
3arener aufzufordern, nach ber Wahl: 
ſtadt zu gehen und Beute zu fammeln ; 
Viejenigen, weiche dieſer baddaften 
Aufforderung Folge geleiſtet, ſollen 
dann ſämmtlich in die Gefangen⸗ 
ſchaft der Türken gefallen ſeyn. 

17) Am deutlichſten beſchreibt die⸗ 
fe Schlacht Radulph Coggechal⸗ 


. 073 Gefdidie der. Rrenszige Buch W. Rı 
2... abfertigte nach Neapolis an feine - Gemablin,. die. 
- Maria *”), and ihr gebot, alle zu Neapolis bh 
KRitter ihm eiligſt nachzuſenden nach Nazareth. 
Zu Nazareth traf Balian den Erzbiſchoff wm 
und den: Großmeiſter der Templer, und verweilte m 
‚dert fo lange, bis feine Ritterſchaft angefemm 
Dann ließ. ex dem Grafen von Tripolis melden... 
Geſandtſchaft bereit fey, ſich zu ihm zu begeben, 
auch dieſer funfzig feiner Ritter Den Botſchaftern 
ſandte. Aber nur der Erzbiſchoff von Tyrus und 
kamen nach Tiberlas; deun der Großmeiſter der 
kehete unfern von dee Stadt wieder um, weil er 
mattung von dem Kampfe am Bache Kifchen ı 
reiten vermochte ”?), Die Äbrigen Borfchafter fan 
Grafen Raimund um deſto geneigter zur Verſoͤhnm 
ex befhschtete, daß das Unglück der Chriſtlichen u 
ihm zur Laft gelegt werden möchte; er entfernte all 
genen aus Tiberias und fchickte fogleich fih an, mit 
fandten zu den Könige Veit ſich gu begeben. Auch 
nig von Jeruſalem, fobald er durch Eilboten den An 
Grafen erfuhr, zog ihm entgegen mit zahlreichem 
Alſo fiegte die Noch über den Haß und die Veracht 
Grafen Raimund gegen den König. Die beyden er! 
Feinde begegneten einander in der Ebene von Dota 
Joſephbrunnen, bey dem Schloffe Hiobs. Sobald 
nig des Srafen anfichtig wurde, fHeg er von feine 
und Der Graf folgte diefem Beyſpiele, und. beyde 
se) „A la roine sa feme.“ Hugo torna pourceqw'il ne poul 
Plag. VDalian Hatte Maria, des chier.“ Hugo Plag. „Ma 
Rönigs Balduin IV Witwe, zur ro Templi_ remansit in ] 
Gemahlin. ex conflictu pristino la 


m) „Quant il vinärent 'fors la impötens equitandi. “ Be 
ed, ie zuistse du Temple, ze cc. 15% * u 


“ Sinzig Beit 27 


e entgegen zu Sie. Türe re Tape der anmipeien N Die 


Ihöfe zar ir Ir 2: Era nme re um S> 
ıf Die Smee- Der Se ser Ser She een III u 
bu. Diaz esını > mei I vr true Sn 
ich Reaseass, um it Yu Bedeu DE Vorief 
ſchlagen* Zur me er im Kor des 
Keimued teikicyer- ri smetsur No ta 
elle von Serhecaa te A:mast 2 Ant u u 
w und ab;mzarırz, zes: Isaız EI MUANE 
: Yudy erbet der Karkez Der Sean. Lea Von 
anvertrauen Item Dei Eiugrt. wäh Liarg 
b von Englazt zie Frie für Den Tierd ſetacs Sans 
m Beſten des bergen Zımes ia Ituiziz nichtrye 
md mit jährlichen Sendungen vermek:: barte, Tem 
kau überantmwerten, damit Darın Nırter ont Kacchte 
I Dienk des Reichs beis.det werden märten "’) 
u fogleid, ein Aufgebot erging ın das aunze Neih am 
Wienfähige und des Freerdienärs richtige Männer, 
Den Panieren des Konigs zu veriommen. Aach wur 
dem Schatze des Korigs von England viele Fuß— 
heworben, welche Eanze oder Bogen zu führen vers 
und der König gebot den Eonnetaoles Dicier ges 
Fußknechte im ihren Panieren Das Wappen des 
Königs zu führen ?°.. 
dem alles dieſes verabredet worden, begab ſich 
kimund mit dem Könige nach Jeruſalem, um das 







Plag. p. 600. Bern. serjans et commanda a connestables 
des serjan: que chascuu feit une 
banniere de: arınes le roi d’Augleten 
re, porceque ce fu de u arg 
dont il estoit paies et Treten 
xs prist ie soi le treror Hugo Plag. I c. Bit. Bra. Tien 
as cheyaliess et as Lc. 


b. 4 S 


Vinie. L m. Hngo 
. Bern, Thes, | c. 


: 
j 
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22* heilige Kreuz anzubeten, und am Grabe des Heilandes do 
Koͤnige fegerlich zu huldigen7). So aufrichtig aber aufs 
Verſoͤhnung zwiſchen dem Könige Veit und dem Brafen wa 
Tripolis zu ſeyn fchien, fo hielten Doch viele die Sreunkke Mh 
keit des Grafen für verſtellt, und meinten, Daß ex es ki 
lich noch mit Saladin hielte 2°), 4 
In dem Lager bey Sephoria ſammelte ſich eine g. 
fattlichften Heere, melche jemals im gelobten Lande fi 
die Heiden geftritten hatten, 
mit dem. Schage des Königs von England gemorbenen Rium 
und Fußknechten famen die Templer und Hofpitalite MM 
vielem Volke aus allen ihren Burgen; es fam der Om 
Raimund mit feiner ganzen Macht aus Tripolis und Gallit 
auch der Fuͤrſt Rainald von Montroyal und Krak mit auf 
fampfluftigen Nitterfhav. Nicht minder Balian von Re 
polls und Rainald von Sivon, fo wie auch Walcher ui 
Gäfaren erfchienen mit mohlgerüfteten Ritterfhaften. Sb 
fandte FZürft Boemund von Antiochten gemäß der an Ihe ak 
gangenen Aufforderung feinen Sohn Raimund mit fur 
Mittern. Es fammelten fi) zwey Taufend Ritter, unzählige 
Durkopulen oder leichtbewaffnete Bogenfhügen, und ı 
sehn Taufend Fußknechte oder mehr *?). 
an den Patriarchen von Zerufalem und Juden ihn ein, | 


7) Rah der Erzählung des Ras 
dulph Coggesdale begab fich Der 
König mis dem Grafen nach Der Zus 
fammentunft in der Ebne Dotaim 
unvergüglih nach Jeruſalem. Dem 
Aufenthalt und den Berathungen zu 
Rreapolid, deren Die Übrigen Schrift: 
Keller erwähnen, wird indeß Damit 
ulchs widerſprochen. 


8) Der Englliſche Annaliſt Roger 
n Deneden (SB. 3002) ſcheuet ſich 



























Außer den koͤniglichen ui J 


Sie fandten au 


nicht , unverhoten zu behaupten, F 
Berfobnung des Grafen mit % 
Könige ſey nicht redtich gemeint 
wefen („qui nuper cum Begef 
dera pacis frauduienter inierat. 
Auch die nachberigen Ereigniffe 
weifen deutlich das augemeine MH 
trauen gegen den Srafen Railmu 
welches denn fteglich begründet 99 
nug war. 

9) A.0 gift Radulph Eoggeikt 
(©. 333) Die Zahl an. 


* 


Abnig Mei. 37 


gen Kreuze zu ihnen zu kommen. Glelchiwbhi ber⸗ sg 


ie mehr auf ihre Langen und ihre vom Gold Ind ads 
tlichen Zierden blinfenden Helme, Panzer und 
als auf Gott und die begeifternde Kraft des beit 


zholzes. Der unmwärdige Patriarch Heraklius aber | 


t felbft ?°), aus Furcht vor dem Märtyrettude, 
andte an feiner Statt die Bifchdffe von Piolemais 
a als Traͤger des heiligen Kreuzes. 
zrend die Chriſtliche Ritterſchaft im Lager heh Sch 
h fammelte, zogen nach Damascus die Türfifchen 
aus Aalen Landfchaften, über welche Saladin 
begierig des Kampfes mit den entarteren Chriſten, 
adin hielt dort Heerſchau Aber ein flattliches und’ 
8 Heer ?*) "Dann erwartete er nach gewohnter 
en Freytag, als den heiligen Tag der Mufelmäns 


ch bey Saulau am nördlichen Ende des Sees von 
33), wo er nicht lange fäumte, den Kampf zu bes’ 
Er fandte eine Schar Über den Jordan, das Land 
ten, und dieſe, da Ihr nirgends Widerſtand ger 


brannte und. verwuͤſtete das Land bon Tiberkas 


miam lümen Ocdiörum 
dudum amiserat, sicut 
tes; Oplini et Phinees, 
scilicet episco pum Lid- 
siae et epischpum Aocon 
ut esseut portitores Do- 
idis er tustodes.““ Rad, 
c. ;.Molestum,'' fägt 
0. 155) ſpottiſchh, „diqui- 
at ad exercitum eduita- 
sia secessüurd, '* 

Heerſchau geſchah bey 
unfern von Damasrus. 
ta Sal, 0 3% 6. 9% 


50) „Der Suttan trachteie Ned: . 


feine Unternehmungen zu verlegen 
auf den Freytag, auch ſogar in die 
Stunden des Sebetes in Den Mo⸗ 
ſcheen an dieſem Tage, indem er 
ſich den Gegen zuzuelanen trachtere 
von den Gebeten der Brediger auf 
dem Predigtſtühlen.“ Bohaed: I. c. 


83) Rad. Copgesh. 1. c. Vobaed 
din nennt das Dorf Aſſobairah als 
den Ort, wo Saladin damals Nic 
lagerte. ©. 68. 


© 3 


0. «TE " 


um in das Gebiet der Chriften einzuräcket, und . 
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3.C. his Nazareth und bis zu den Bergen Gelben und Yeiud h 
" alfo, daß das gange Land vor ihnen war mie ein gahlf" 
Feuermeer ?*); auch beftiegen fie felbft den Berg Tg‘ h 

den Ort der Verklärung Chriſti, und fchändeten ihn vu HR 
Verwuͤſtung. n 

wur Noch während diefe Schar das Land auf das furdäng E" 
. Jul. ſte verheerte, zog Saladin mit feinem ganzen Heer ag 
Jordan und lagerte ſich auf der Flaͤche eines Huͤgels HE" 

der mitternächtlichen Seite von Tiberias, hoffend, Wi 
EHriften wuͤrden nicht zögern mit dem Angriffe. Als keit. 

nicht erfchienen, ließ er durch leichte Keiterey die Sta ® 
berias angreifen ?’). Dieſe Stadt, welche ohne hul 

liche Befagung war, widerfiand nicht, umd Die Gräfe 

mit den vier Söhnen, welche fie ihrem erſten Gemahle Dip 

von St. Aldemar geboren, In Die Burg ?°). ' 
Danneo Die Chriftlihen Ritter harten fünf Wochen lang Int 
A Lager bey Sephoria den Einbruch Saladins erwarte, 
am Tage Maris Heimſuchung aus Tiberias die Eilboten 
Gräfin von Tripolis famen und um fchleunige Huͤlfe beit 
worauf der König Veit die Fürften und Baronen zum Krie 

rath berief. Aber. in dieſer Rarhsverfammlung her 

nichts als gegenfeitiges Mißtrauen. Der Graf Raimml 
welcher vielmals es erfahren, daß Saladin nicht nachdrl 

licher befämpft werden fonnte, als wenn ihm die Gck — 


54) . Ardebat autem tOta terra 
sicut globus unus ante faciem eo- 
zun.'* Had. Cog. 

35), Secunda die mensis Iulii, feria 
Quinta circumdata est civitas a 
yagutariis er Coepersunt pugnare,‘ 
Rai 100g. Dies ſtimmt feyı genau 
awammen mit Dohaetdins Nachrich: 
ten, nach welchen Galadin an Mitt: 
wch den 27 Rabi al- achar bie Stel⸗ 







lung auf der Unböhe bey Tibe 
einnabm. 
56) Bern. Thes. c. ı55. E 
Plag. p. 601. „Saladin frürmie 
gen die Stadt Ziberias an mit Ki 
ger Sewa't und eroberte fie ine 
©tunde des Tages... ... nur 
Burg widerſtand.“ Alſo Bo 
a. a. O. Bgl Abulfed. Aun, 
T. IV. p. 74. d 
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Et sum Kampfe entzogen wurde, rieth wiederum , wie einſt I. ‚got 
s. der Duelle Zubanla, zu firenger Vertheidigung und zu 
ermeidung einer Schlacht, und beſchwor den König, die 
emalige Stellung an der Duelle von Sephoria nicht zu vers 
Fen, fondern in derfelben den Angriff Saladins zu er⸗ 
rien. Er unterflügte dieſen Rath mit ſtarken Gründen, 
' erinnerte, daß das Land zwifchen Sephorla und Tibes 
18 durchaus nicht guͤnſtig waͤre für die Ehriften, vielmehr 
x Selden alle Vortheile Darböte; ſowohl weil die Wege 
HE, felfig und ungemein ſchwierig wären für die Ritter 
D-ihre ſchweren Roſſe, und die häufigen Gebirgfchluchten 
BD Tpäler zu Hinterhalten fehr geeignet, als anch weil auf 
pet ganzen Straße fein andres Waffer zu finden wäre, als 
» Hehe Fluß Kifchon. Den Türken würde es alfo leicht ſeyn, 
: Chrlften gu nöthigen zu einer folchen Stelung, wo es 
Do in der heftigen Hide der Jahreszeit an Waller gebräs 
alſo daß fie und ihre Pferde vor Durſt verfchmächten 
ſrven. Denn es liehe fich nicht zweifeln, daß, fobald 
Chriſten auszoͤgen gegen Tiberias, Saladin mit feinen 
leden ihnen entgegen fommen und dann nach der gewohnten 
e der Türfen zuruͤckweichend, durch ftete fleine Angriffe 
lei ntbewaffneten Türfifchen Reiter die ſchwer gepanzers 
Kitter ermüden würde. Und mollten dann die Ritter 
aller Gewalt wider fie anrennen, fo fände den Türken 
Flucht in das nahe Gebirge offen, woher am andern 
be durch veichliche Nahrung und friſches Waſſer geftärft, 
auf die durch Hunger nnd Durſt ermatteten und durch 
hpige und den fieten Kampf des vorigen Tages ermuͤde⸗ 
| Epriften fallen und ohne große Mühe fie vernichten 
ten. Dagegen böte den Chriften ihre gegenwärtige Stels 
” jeden Vortheil dar, reichliches Waſſer, überhaupt bins 
chende Zufuhr von Lebensmitteln, und ficherer Ruͤckzug 


X ins Gebirge, im Falle einer ungluͤcklichen Schlacht. 94 
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Raimund diefen Nach mit vielem Nachdruck vortrug, uigih 
brach ihn der Großmeifter der Templer, deſſen für | 
Sinn au durch das Unglüd am Fluſſe Kiſchon na N 
gemiidert war, durch die hoͤhniſche Bemerkung: der-B 
fiecde noch im Wolfsfell 27). Raimund aber, —* 
Rede einer Antwort zu würdigen, ſetzte feine Ermiegiit 
fort, und bot feinen Kopf dar zum Unterpfande, dahı 
fo gefchehen würde, wie er vorher. fagte, wenn ſein Mi 
nicht befolge werden ſollte; und erflärte, ob wohl die . 
Tiberias ihm angeböre und feine Gemahlin mit der Gi, 
rung der Burg in Die Gefangenfchaft der Heiden falen d 
de, ſo achte er Doch dieſen Verluſt gering gegen den % 
des ganzen heiligen Landes, welcher ihm unvermeihld N 
fe, fobald die Chriſtliche Kitterfchaft ‚ausziehen: wert If 
Beſchuͤtzung von Tiberias. Nach vielfältiger -Derafh 
fiegte Die Meinung des Grafen, der König, die Ritter. 
Hoſpitals und alle Barone, obwohl fie anfangs ger 
in wohlgeordneten Scharen und mit dem heiligen Kraye) 
bedrängte Stadt Tiberias zu befregen, billigten endlich! 
nen Rath, und nur der Großmeifter der Templer lieh a 
ab vom Widerfpruche. Erft um die Stunde der Mitte 
trennte fich Der Kriegsrath ?°), 
Kaum hatten aber die Barone ſich zur Ruhe Son 
gleichwohl die Drommeten im Lager erfhallten und die ft 

den Bann desKoͤnigs verkuͤndigten, daß alle ſich waffnen Mt 
87) „Templi Magister, ejus ura- ya dioentem protenderunt de. 
tiorem interrumpens de pila, in» Adhua later in pelle lupi.“ MM 
quit, Inpino adhuo supersuns reli- Qog. P. 334. ’ 
quiae.“ Bern. Ther, Nuga Plag, 38) Diele Berathungen find MR 
U, cc, „Et qnoniam tradituri erant ausführlich erzählt von Hugo PA 


in manibus Inparım, de lupa inie und DWBernhard in den ang u 
quo problema contra camitem ve Green. 
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nn nach aufgehobenem Kriegsrathe war der Großmeiſter 4. 2. 

» Templer zum Könige gegangen, und hatte ihn beſtuͤrmt 
E Vorwürfen, meil er den verrätherifchen Worten des 
afen von Tripolis Gchör gegeben ?°). Er Batte von ihm 
Drdert, ihn und feine Brüder zum Kampfe wider die 
bden zu führen, weil die Templer lieber ihre weißen Mänk, 
ablegen und alles verfaufen wollten, als an den Heidek 

Schmach nicht rächen, welche ihnen am Bache Kifchon 
>erfahren. Er hatte den König beſchworen, nicht zuzu⸗ 
en, daß eine Chriftliche Stadt, wenige Kaften von dem‘ 
ter, in welchem ein fo ftattliches mohlgerüftetes. Heer ſich 
fammelt hätte, zumal in dem Anfange feines Reichs, ohne 
Bwertftreich in die Gemalt der Heiden kaͤme. Der König 
be, welcher ohnehin nicht eines fehr fetten Willens war, 

a dem Ungeftüme des Großmeifters dieſes Mal um fo lie 
mach, als er allein durch deffen Bereitwilligfelt gue Her⸗ 
gabe des Englifhen Schatzes war in den Staud gefegt 
Eden, ein fo zablreiches Heer gu verfammeln. 


‚Die Barone begaben fih In das Zelt des Koͤnigs, ihn 
dieſem verderblichen Schritte abzumahnen; er mar aber 
> beſchaͤftigt, ſich zu waffnen, und gab ihren Worten fein 
Bär. Sie waffneten fich mit Unmuth. Das Heer aber 
ede alfo gefhare Der Graf Raimund von Tripolig: 
ke Die Vorhut dem Herfommen gemäß, weil Die Heerfahrt: 
einem Lande gefchah. Die beyden ‚Scharen des Könige 
des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und die Tem . 
und Balian von Ibelim mit feiner Ritterſchaft bildeten 
- Hintertreffen. Die andern. Scharen zogen zu beyden 
iten, wie es das Land und die Wege verftatteten *°), 


) Bern, Thes, Lc, Hugo, Flag 4) Rad, Cop. ©, 6, 
A. 602. 
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Saladin hatte längft mit Ungeduld geharrt auf da 
Anruͤcken der Chriften, denn er hielt ſich des Siege gen Ni 
und er war Daher nicht wenig erfreuer, als Die ausgefandim i 
Spähber ihm die Kunde brachten, daß das Chriftliche Ser ie 
im Anzuge fey. Ohne Verzug festen fich Die Heiden in du ii 
wegung, und nur fo viele blieben in Tiberiag zuräd di Kr 
noͤthig waren, die Burg einzufchließen *"). hr 


Ereytans Mag der Graf Raimund vorber gefagt hatte, wurde 


' gu volftändig erfüllt. Als um die neunte Tagesftunded F 










Chriſtliche Heer unfern von Mareſcallia auf der Haͤlfte ia ff 
Weges zwiſchen Sephoria und Tiberiag 4?) anfam, wm]! 
Chriſtlichen Streiter von der fleten Beunruhigung der il 
fen, der heftigen Hige des Tages und dem quälmieh 
Durfte fchon ſo fehr ermüder, daß fie den heftig andringmdän 
Helden faum mehr zu widerfiehen vermochten. Daher il" 
breitete fih im Heere Surcht und Zaghaftigfeit, und ndL“ 
zere faßen Zeichen, welche ihnen Das bevorftehende CHF 
gericht Gottes über das Chriftliche Volk zu verfündigen für 
nen. Ein Kammerherr des Königs fah bey Mareſcallt F 
als eben die Türken am heftigften andrangen, uͤber dem ef 
einen Adler fitegen, welcher in feinen Klauen ſieben MAR 
und eine Armbruft trug; und dieſe fieben Pfeile ſcien " 
ihm die göttlichen Strafen anzudenten für die ſieben Mf 
fünden, melche unter den Ehriften herrfchten *?). MF' 
lange zuvor war eine alte Frau angetroffen worden, W h 
Magd eines ſyriſchen Mannes in Nazareth, welche veril 
tig gefchienen; durch Gewalt wurde fie genöthigt zu af 
Geſtaͤndniß, daß fie von Saladin gefandt worden, um, 


4r) Bohaed. p. 68. heftigſte Kampf an diefem Tage MM 
43) Marefcattia war drey Raſten dem Dorfe Allubia. 
von Tiberiad emtlegen. Rad. Cog. . 
Gaufs, Vinis, L 
L c Nah Bohaeddin geſchah der 62 . s 
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eiſtlichen Wolfe gu fluchen, wie einſt Bileam dem Volke 2. or. 
raeld, daß fiefchon während zweyer Naͤchte um dag Heer ges 
ndelt ſey, und wenn fie nurnoch in der folgenden Nacht iis - 
‚Umgang hätte halten koͤnnen, mit einem folchen Zauber das 
eiſtliche Heer würde umſtrickt haben, Daß Feiner würde 
fommen ſeyn; jegt würden nur wenige dem DVerderben 
einnen, doch fönne fie. dieſen Zauber löfen, wenn die 
ꝛiſtlichen Reiter wieder auf den Plag zuruͤckkehrten, wo fie 
e Belhmörung angefangen hätte. Mehrere Male ſoll 
rauf diefe Zauberfrau auf einen brennenden Scheiterhaus 
geworfen und unverlegt geblieben ſeyn, endlich ein knede | 
: einer Lange fie durchbohrt haben ). 

In fo Angftlicher Stimmung, ale diefe Erfeiinngen ande 
riethen, murde wiederum Kriegsrath gehalten, in —* um 
m Die meiften Barone der Meinung waren, die Heiden 
verzüglich anzugreifen, weil damals noch cher ein 
cklicher Erfolg fih erwarten ließe, als am andern Tage, 
an Die Kräfte der Streiter durch Hunger und Durſt noch 
hr würden ermattet ſeyn. Andreriethen, dae Ufer des Sees 
Tiberias gu gewinnen, welcher nicht viel mehr als Eine 
fte entlegen war. Der König Veit aber, welcher zuvor 
n einfichtuollen Rathe des Grafen Raimund entgegen ges 
welt, befolgte jegt Den fchlimmen Rath, welchen der 
afihm gab, auf der duͤrren Höhe eines felfi igen und uns 
Bfamen Berges, mo fie fanden, fich zu lagern, dafelbft 
"Nacht zugubringen, und den Kampf zu verfchieben big 
n andern Morgen **). 


4 


>) Diefed Wunder berichten Hugo darin einveritanden, . daB fie Tas 

son (S. 63) und Bernhard: Bleiben in jener Stellung ald die 

134. Haupturſache der ſchrecklichen Ereig⸗ 

5) „Le cuens dona alors mau» niſſe des folgenden Tages betrachtet. 
conseil.“ Hugo Plaz. Bgl. Pgi. auch den Brief des pracceptor 

a. Thes, 1. c. Que Zeugen. iind templi Dietrich an die .nerfbisdenn “ 


Ehe, 
2 


Sur 


⸗ 
J 
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Die Nacht war ſchrecklich. Die Heiden ruͤckten ug ij 
an das Ehriftliche Lager, verfperrten alle Zugänge *°), u Ih 
fleckten das Kraut und Geſtraͤuch, welches das Lage ie ii 
Ehriften umgab, in Brand, fo daß die Hige des Gami FE 
und ein getwaltiger Rauch die Noth der Pullanen nicht wenig Hr 
vermehrten +”). Die Epriften aber, von dem quäleadke Kt 
Durfte gepeinigt *°), brachten die ganze Pacht geweft Ki 
zu, mit Bangigfeit und Sehnfucht den Tag ermartend, nd Jı 
her aus diefer angfivollen Lage fie erretten würde, A Hi 





ängfligten fie fich vergeblich mit der Furcht vor dem Auch 
Denn diefe waren nicht minder ermäde m 
der Hige des Tages, als die Miliz des Kreuzes *°). 

8 Das Licht des Tages °°) zeigte ihnen aber erſt ihre !ag 
8 Zur in ihrer völligen Schrecklichkeit. Denn fie waren von da 
Tuͤrken umringt auf einem von Felſen umfchloffenen Today Hi 
wo nirgends ein Ausweg war. 


der Heiden. 


Lempelhöfe In Europa, weicher in 
Yen Chroniken des Rogerius von Do: 
veden (©. 363) und Radolph de Di: 
ceto (©. 638) mitgerbeilt if. Radulph 
Eoggesbate aber (539) fchlebt von die 
fem fchlimmen Rath Die Ehuld nicht 
auf den Grafen Raimand, fondern 
auf den König felbit. 

46) „ils se herbergierent si pres 
d’eus que les uns pooient parler 
as autres ne qu'un that ne peust 
wie issir de l’ost as Chrestions que 
les Sarrazins ne le veissent,‘ Hu- 
go Plag, 

47) „Igitur filii Esau oircumde- 
derunt populum Dei et incenden- 
ses desertum circa eum atque tota 
nocte calore ignis, fumo, sagittis 
vexatos fame et siti vexabant. ‘' 
Rad, Cog. p. 356, 

43) „Beyde Theile, fagt Bohaed⸗ 
Yin, braten die Nacht gu in den 





Verzweiflungsvoll ride 


Waffen, und jeder von berden ® 
wartete in jeder Stunde den Unch 
des Zeindes, obgleich beude die Rh Wr 
digkeit fo niederhielt, das fe niM 
vermochten fich zu erheben und W 
Ermattung es ihnen unmöglid eh 
te au kriechen, vielmeniger ums P 
nen. Nach Abulfaradſch (Che 
syr. ©. 20) gingen die Rules fi: 
ner auch am andern Tage nam 
Zitters und Sagen zur Schlacht, 
fie ſahen, das die Franken ent 
fen waren nicht su fliehen: I 
Gatadin brachte feine Krieger a 
durch Drohungen. und Burda u 
die Schlacht. 

40) „Ne ot home ne He 
la nuit benst.‘“* Hugo Plag. P- ‚sb 

90) „Celui jar fu Samedi er fer 
8. Martin le boillanı .... ei 
quiesme jor de Ioignet Kleine)" 
Hugo PL ©, 607, OR 
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aus in geordneten Scharen. Aber der Kampf wurde ihnen 2.0 
Ht gemährt, den nunmehr viele umter den Nittern fo ſehn⸗ 
ft wünfchten, um wenigſtens rühmlich zu fierben. Deus 
aladin wohl wiffend, daß jeder Augenblid, um welchen 
Den Kampf verzögerte, den Sieg ihm erleichterte, zog feine 
charen zuruͤck, fo wie die Nitterfchaft Des Kreuzes vorrädte, 
d quälte die Chriſtlichen Streiter durch ſtete Beunruhigung 
d wiederum, wie in der Nacht, durch Die Anzündung vom 
-fträuch und zufanmengehäuften Stroh, wovon den ers 
enden Nauch der Wind gegen fie trieb °'). Die Pullanen 
Den, daß nunmehr Das lange gefürchtete göttliche Straf⸗ 
eicht eintrat. 

Um die dritte Tagesſtunde war Das Chriſtliche Heer am 
erge von Nittin im Angeficht vom Tiberias °*) and Dem 
oͤnen See Genneſareth, an deſſen teigenden Ufern von 
um Heilande fo manches Wander vollbracht worden °?). 


2) „Li Serragin de Fautre part 
.. % trasıse asıı re quil ne 
Roit mie combattre t1zms que le 
mut fu leves Tl zveit un grams 
zcsoj derbe U ei nes Chuestiens 
wient. Ji Sasraziss beuteremt 
äru dedams, porceque li mesre 
ment greiguos meschief, que da 
u que du saleil si Jes tindrems 
msi jusque & heces de tieror.* 
uge Piag. Bl. Bern. Tihen. ce. 155, 
Dhertiin erwähet au des Aare 
me von Zeus Vz Die Maik 
Inner ı&. 69); ger eu ih ge 
bh es erũ gegen Des Ende der 
Mist, um tie unıre ten Ebriien 
Pelrg eusgchradgene Bngrtuung nat 
Verzuchten. 

EB) Sa Teem Däst war neh 
Dharttie Demais ent Das Grab 
6 Kuieimiuniiden Dekizen , des 
Doen, wies cher zeit ach wa 
RN Girge Ceisiins wide Berge 


em werte. Dormse Eistle am 
ohugefäne auf densfeiben Vege, web 
&er für ven Roms Bes: zul Deien 
Stutzerfiuaft fo verderitih wurde, 008 
Rayasıtt nam Tiberias, „uf cms 
fee (wwierigen Veye, fagp Wecker Bei 
(ebrkäretber ıTrav. 7.08 © 26), in 
vom wie zu Zub neben nafccn Verden 


gingen , famıın wir nah dem Derit - 


Detsi Wisst), weites am dem einen 
Este ter frau: baren Ebue Liegt, Die 
wir von ten Hoben besab geichen 
baten.” „Beu Dezti, beiis es chen 
Sentbt E. is, Bis Tiserias EaB 
sem (Eusfiibe) Meter, waere 
zueg auf das Derabürigen von dem 
erbabenen Fieu biß ur Ser sera 
ne werden.” 

ER Deu Toctsz Ciaste wurde, 5 
« wu im Dorf Dim ma dem 
Eerer is, ven kizen Züfrern cin eb 
(uhlngrs Guy auf des Daben DR 
suchten Des) aid der Or url. 
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- Dort fingen die Türfen an, heftiger die Ehriften zu dDränge u 
weil der felfige und ſchwierige Boden den Nittern den Kam 
gar ſehr erſchwerte. Die Templer und Hofpitaliter, fo we 
auch die Turkopulen kämpften Indeß unverdroffen , bis ie 
Kraft unterlag. Dann baten fie den König um Hülfe‘‘, 
Das Fußvolk aber, unmillig zum Kampfe, und dur Hi 
und Durft ermattet, als die Heiden fo beftig andraum 
warf theils die Waffen weg und ergab fi zur Gefangenſcut 
theils floh ed, in einen unordentlichen Haufen sufammenkd 
fend, auf den Bipfel des Berges °’); und von der GAR. 
des Grafen von Tripolis gingen felbft fünf Ritter uͤbe a 
Der König fandte hierauf zu den Ei 
fuechten, welche den Berg’ erftiegen, und ließ fie aufn 


den Heiden °°). 


wo das Wunder der Speiſung ber fünf 
Tauſend geichehen feyn ſollte (Clarke's 
Sravels T. UI. ©. 461). 
wird der mahblerifche Anblick der Ufer 
dieſes Gee’s geprieſen, und das aa: 
Ulãiſche Meer, hinſechtlich der Schön, 
heit der Landſchaft, dem Genferice 
und dem Lago maggiore gleich ger 
' 84) „Pugnaverust interim Tem- 
plarii et Hospitalarii fortiter et 
Turcoopoli in extrema parte exer- 
oltus et non ppiuerunt pracvalere, 
quoniam undique absque numero 
inimici creverunt, sagittando et 
vulnerando Christianos. Cum an- 
tem paululum processissent,, cla- 
maverunt ad Regem postulando 
auxilium, dicenies, se tanti pon- 
deris bellum mon posse sustinere,“ 
Bad. Cog p. 5357. Abulfaradſch 
(Chron. Syr. &. 401) erwähnt-einek 
Zweykampfes zwiſchen einem Eeiit: 
lichen Ritter und Mangures, einem 
Mamluken ded Sultans Saladin. 
In diefem Zweykampfe, weicher gleich 


Ebendaſeibit. 


BS. — 





























im Anfange des Gefechts ſich ip 
nete, ſiegte der Chriſtliche Ritter, be 
mächtigte ſich der Perfon feine 
Feindes, und führte ihn zu fein 
Schar, we er ibm den Kopf 
flug. Die Ehriften waren anfang 
der Meinung, daß der Gerödtae cu’ 
Sohn des Sultans wäre. - 

. 65) „Appsopinquantibus Sarraze, 
nis conglobati suınt pedites in un: 
cuugum atque weloci cur 
men excelsi montis suo malo 
derunt.“ Id. p. 556. „Les sen 
a pie sans faille getoieut lor auf 
jus, et se sendirent & Sara 
sans Coup ferir par destrea 
soif que les. baces.‘“ Hugo Bib 
S. 607. 

66) „Lars (im Anfange der Schicht 
se partirent .cing chevalien & 
l'eschiele au. conıe de Triple ei vie 
drent à Salahadin, si li distrente 
Sire que atondes vous? poigıreı ui J 
eus, il ne se puent mes aldi? 
il sont tuit mort. “ Huge * 


Taı 
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wen, herab zu kommen, den Nittern bepzufichen im Kampfe S- er 
Erd mit diefen gemeinfchaftlich das heilige Kreuzerbols, das 
btheil Chrifti °7), zu befchirmen; fie aber antwortetenk 
Fir können nicht mehr, denn wir verfchmachten por Hitze 
ind Durſt. Weil es nun unmöglich ſchien, ohne die Hülfe 
Be Sogenfhügen den Weg unter ſteter Beunruhigung der 
Feiden fortzufegen, fo gebot der König den Rittern, fich 
Bilagern. Da löften [yon die Scharen ſich auf und lagers 
w fid) ohne Ordnung um das heilige Kreuz *). Die Heis 
en aber drängten immer heftiger an, und ihr Pfeilregen 
Bırde immer getvaltiger; es fanf ſelbſt der Wifchoff vom 
wolemais, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeile 
wichbohrt, und übergab fterbend das heilige Holz. dem. 
Eſchoffe von Lidda °°). 

In dieſer verzweifelten Lage beſchloß der Koͤnig Belt 

= Kampf zu erneuern, um wenigſtens nicht unrühmlich zu 
»zben, Er gebot der Schar des Grafen von Tripolis, wie 
ihr nach den Ordnungen des Landes zufam, zuerſt wider 
we heiden zu fiechen °°), Als nun die Ritter diefer Schar 
Ben, wie Die Kitterfchaften des Königs, der Templer und 
Wfoitaliter von den Heiden umringt waren, riefen fie aus: 
2 fich retten fann, der rette ſich, des Kampfes ift ein. 
und auch die Flucht unmöglid. Hierauf fprengten 
über die Felſen hinweg den Heiden entgegen, und die 












j 

>) „Ligaum dominicum et here- tur diffesae sunt acies et descen- 

zasem Christi.‘ Rad, Cog, derunt Circa sanciam Crucem EOn-. 
) Bex autem et ceteri ut vide- fusi et intermixti buc atque ik. 

quod pedites xenuebant redire luc.‘“ Id. p. 557. 

"guod ipsi sine servientibus con- 69) Bad. Cog. L c. 

k sagitiss Turoorum non possent 60) „Porce que en sa terre fu ' 

Iisistere, gratia Dominicae cru- la bataille, devoit il avoir la pre 

= $usserunt interim figere tento- miere pointe.““ Hugo Plag. p. 607. 

L, quatenus cursus Sarıazsenorum Bern. Thes. c. 155. Bgi.oben Th. II. 

pedisen: es levins ferrem:, Igin.. tb. z.. ©. aut. nt 
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rLeichname ber erſchlagenen Chriſten und Heiden diente 
nei den Weg zu ebnen **), Der Graf Raimund, Ba— 
son Ibelim, Rainald von Gidon, der Sohn des Fuͤ 
von Antiochien, fo wie die übrigen Pullanen, melde: 
beritten waren, floben nicht Minder, und ihre renne 
Stedtesfie gertraten die huͤlfloſen Verwundeten. Die! 
niſche Schar öffnete ſich, fo wie fie anrannten, vor 
felgen Slächtlingen, welche von den Mufelmännern 
minder verachtet wurden, als von den Ehriften, und f 
ſtch wieder, ald fie Hindurchgezogen waren. Die Slüct 
nahmen den Weg nach Tyrus 82). Ihre ſchimpfliche Flucht 


6) „Conculcando Christianos e 
pontem faciendo quasi per plarum 
iter.““ Rad, Cog. p. 557. 
60) Radulph Coggeshale, welcher 
ſonſt die einzelnen Umfände dieſer 
Schlacht Sehe gennu und fergfättig 
berichten, erzähle nur, die Schar 
des Srafen von Tripolis Bade fich 
auf die Flut begeben, ats fie geile: 
ben, daß für das übrige Heer doc 
Seine Rettung mehr möglid war. 
Den Bericht des Hugo Plagon aber, 
nah welchem der Graf von Tripolis 
mit feiner Ritterſchaft, als er gegen 
Die Türken rannte, von der fich öff⸗ 
nenden feindlichen Scart durchges 
taffen wurde, beitätigen die morgen 
fändiihen Nachrichten. „Uls der 
Graf, fagt Abuifeda IT. IL. ©. 76), 
{od , wie fchlimm Die Sache fand, 
fo warf er fih auf die vorderfte 
Gehylachtordnung der Mufelmänner, 
wo Tſakl eddin, Fürſt von Hama, War; 
Oieſer ste ihn durch und umfchloß 
dagegen die Übrigen Eranten. Der 
Graf aber entranı nach Tripolis, wo 
er nicht ange Bernach vor Betrübniß 


ſtarb.“ Wie ichr ſchimpflich ſeine Flucht 
felda in den Augen des Muſelmänner 


erſchien, beweiſt die Art, wi 
haeddin (&. 69) darüber fich 
drüdt: „Als Ber Graf, fon 
fühnfte und verwegenite ſeinet 
bemerkte, wie über feine Gla 
genoflen das Unglück kam fo, 


sun feld nicht Die Erwagun 


Ruhms, den er durch feine! 
Thaten fi erworben, feine 
zu ordnen; fondern er fioh gie 
Anfange der Schlacht , ehe der. 
bigig ward, und nahm den 
nach Tyrus. Obwohl eine Sch 
Muſelmänner ihn verfolgte, ſo er 
er doch für ſeine Perſon; der 
aber War nunmehr ſicher geſtel 
feine Bosheit.“ Es ergibt fü 
diefer Stelle auf Das deutlichin 
wenigitend Bohaeddin nichts 
von einem Einverttandniffe, v 
sum Behufe dieſer Flucht zr 
dem Grafen und den Mufeimi 
Statt gefunden. Auch die Abe 
difhen Schriftſteller beſchuldig 
Strafen nicht einer ſolchen fchänt 
Derrärheren, fondern führen vie 
Umſtände an, weiche mit eine 
chen Einverfiändnis fich nid 


men laſſen, de Bi daß er dh 


König Bein 
ie Verzweiflung der eingelchloffenen Saaren und 3. 3. 
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neine Niederlage. Das Fußvolk, welehes auf die 
z Berges von Hittin geflohen mar, wurde von den 
cheils in den Abgrund des Thals geftößen, theils 
°3), Die übrige Ritterſchaft, zu kraftlos um zu 
‚ wählte die Gefangenſchaft. Es ergaben fich Den 
ver König Veit von Jerufalem, der Fuͤrſt Rainald 
tillon, der Alte Markgraf Bonifaz von Montferrat, 
erhal Joscelin, der Konnetable Aimerih, der 
fter des Tempels, Honfroy von Toron und der 
Gaufried von Lidda, der Träger des heiligen Kreuz⸗ 


gertoden fey, weit er es 
t habe nach Tideriag fich zu 
m nicht gefangen zu wer: 
ugo Plag. &. 607. Bern, 
Dagegen ſpricht Abulfa⸗ 
son, Syr. O. 401) dieſe 
ing gegen den Grafen 
n fehr harten Worten aus: 
„voll Argliſt, fürchtete, 
leg den Franken zu Theit 
bſt Dadurch beſchämt wür⸗ 
er gerathen hatte, den 
ermeiden. Er kündigte nun 
n an, daß er mit feiner 
en die Saracenen trennen 
Kampf besinnen würde, 
heran kam, öffneten ihm 


nen einen Weg Durch Ihre ' 


owohl teil eine Berabrer 
yen Ihnen Statt fand, als 
fie wußten, daß er feinen 
enoflen nicht Jugethan war 
eFlucht des Grafen aber 
daupturſache der Niederla: 
nten, weit feitdem feiner 
andern traute.“ Aus der 
Ueberſetzung wird man 
ven richtigen GSinn diefer 
fo wenig als Inleles andrer 


Stetten dieſer Chronik ertennen koön⸗ 
nen. Die Namen derer, welche mit 
dem Grafen Raimund flohen, nennt 
Radulph Coggeshale S. 867. 

65) „Irsuerunt autem multitudo 
pagauorum stiper pedites atque per 
praecipitium praertipti montis, im 
cujus oacumine jamdudum fuge- 
sant, eos praecipitaveriint, et aloe 
occidendo alios oaptivando vatta · 
verunt.“ Rad. Cog. ‚Ein Saufe 
von ihnen war auf den Dügel gefd« 
hen , weicher nach dem Dorfe Hittin 
genannt wird. .... Diefen ängfiige 
ten die Mufelmänner , indem fie ringe 
umher Feuer anzündeten, und zus 
gleich tödtete Ihn der Durft, fe 


daß er endlich In der Angſt, um dem 


Tode zu entgehen, den Mufelmäne 
nern zur Gefangenfchaft fich ergab.“ 
Bohaeddin. Eden diefer Schriftſtel⸗ 
tere erzählte (S. 70) als Beweis dee 
Muthloſigkeit, welche über die Chriften 
gefommen war, daß ein fehr glaub⸗ 
würdıger Mann ihm nerfichert Habe, 
in Hauran einen Mufelmann ange 
getroffen zu haben, welcher an ſei⸗ 
nem Zeltſtricke 20 gebundene EHriften 


ang Seſchichte der Krengzäge Sud IV. Kaı 


2, En. zes 5*). Auch das heilige Marterholz felbft, das t 


panier der Frohnkaͤmpen, tourde verloren und niema 
Der gefunden, wiewohl es zweifelhaft ik, ob es in di 


de der Heiden fiel °*). 


Als durch dieſe Zerſtorung der ſtolzen cheitia 
terſchaft die Schlacht vällendet war, lieh Saladin 
fangenen Fürften vor ſich führen in das Vordergemad 
noch nicht ganz aufgefpannten Zelted 855). Er empf 
die unglädlichen Ritter nicht mit Haba und Uebermutl 
dern, wie ed einem tapfern und edeln Krieger geziemt 
Milde und Achtung °7); nur auf den Fuͤrſten Nainc 


führte, weiche er ganz allein zu Ge 
fangenen gemacht hatte. 

64) Der Engliſche Annaliſt Roger 
sius von Hoveden (8. %3 A) nennt 
noch unter den Gefangenen den Rits 
ter Roger von Mulbrai, weicher im 
folgenden Jahre von den Tempiern 
und Dofpitalitern losgekauft wurde. 
Ein anderer englifcher Ritter, Hugo 
de Bello Campo, fiel nach eben die: 
fem Scriftiteller in der Schlacht. 

65) Radulph Coggeshale verfichert 
(8. 557) zwar ausdrüdiich, daß das 
heilige Kreuz in die Hände der Türs 
ten gefallen ſey (captum manibus 
damnatorum). Eben fo auch Gau— 
fridus Bintfauf (I. 5°. Auffallend int 
es aber, das bey Eeinem der befanns 
ten morgenländifhen Schriftſteler 
der Eroderung Des beiligen Kreuzes 
Erwähnung geichicht. Dadurch ges 
winnt die Erzählung Wahrſcheinlich—⸗ 
keit, weiche Hugo Plagon (©. 607) 
mittheilt. Nemlich, nachdem man 
lange nicht gewuſßt, wo das heilige 
Kreuz geblieben, fey endlich in der 
Belt, als der Graf Heinrich von 
Champagne das Reich Jeruſalem ver 


waltet, zu dieſem ein Tem 
gekommen und habe ſich ert 
wieder zu ſchaffen, wenn 
Mann ihn auf das Schlach 
Hittin begleiten würden, 
verfiherte, ſelbit es dort ı 
su haben, als keine Möglich 
vorhanden geweſen, das hei 
terholz auf andere Weiſe de 
der Heiden zu entziehen. 
aivar Diefes Verlangen gewi 
den, fo feyen gleichwohl die v 
Templer während Dreyer R 
gefteuten Rachgrabungen 
gewefen; und bey Tage 3 
habe man nicht gewagt a 
vor den Saracenen. 


66) Bohaeddin ©. 7o. 
T.1Il. ©. %. 


67) Beſonders den Kor 
„Primus ommium introdı 
Rex Guide quem Saladınu 
sedere mandavir.‘ Bern. 
156 Dan fieht auch aus der 
den, dag feiner der übrigen 
nen Ritter eine ſchlimme? 
fand, auder dem Fürten 0 
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nilllon warf er einen furchtbaren Blick des Grimms; 9. 
In er gedachte des Schwurs der Rache, welchen er ges 
In, als zu ihm die Kunde war gebracht worden von dem 
tich Rainald mitten im Waffenſtillſtande treulos vergoffenen 
ate der Mufelmänner. Und als der König von Jeruſalem, 
gem Saladin mit Srenndlichfeit einen fühlenden Tranf 
ww lich, nachdem er getrunfen, den Decher dem Fuͤr⸗ 
MRainald reichte, gebot der Sultan feinem Dollmetſcher 
; Könige zu fagen: „du reichſt ihm den Tranf, nicht ich; 
u ich will nichts gemein haben mit Diefem Ruchloſen.“ 
gebietet nemlich die alte löbliche Sitte der Araber, daß 
a ein Gefangener von dem Feinde Speife oder Tranf em⸗ 
ıgen , diefer Feine Gewalt mehr hat ihm zu ſchaden, fons 
verpfiichtet ift, als feinen Gaſtfreund ihn gegen jeder⸗ 
m zu befchirmen. Damm ließ der Sultan die Gefanges 
pinmegführen und alle, außer dem Fuͤrſten Rainald, mit 
Me und Tranf erquicken. Nach furzer Zrift wurden alle 
jer geführt in das Bordergemah von des Sultans Zelte, 
) der Zürft Rainald wurde Hineingeführt; und nun wurden 
ffen der Pullanen Zeuge eines ſchaudervollen Auftritte, 
din richtete fogleich mit grimmigem Blicke die Rede an 
örken Ruinald und erinnerte ihn an allen Uebermuth, 
er wider die Mufelmänner geübt, und an alle 
$: Schmähungen wider den Arabilhen Propheten und 
iete ibn auf, der Echre Mohammeds nunmehr die Ehre 
seben; und als Nainald erflärte, nur im Chriſtli⸗ 
F&lauben leben und ſterben su wollen, erhob der Sul⸗ 
‚Ach von feinem Sitze, zog fein Schwert und fpaltete 
einem gewaltigen Hiebe dem Kürften die Schulter, 
auf Die anweſenden Türfen hinzuſprangen und Den 
Elichen jämmerlich erwuͤrgten *). Alte Ehriflliche Fuͤrſlen 


"Die Berichte über den Ted merbwirtige Weite uͤberzinſtimmend. 
üsften Rainald fird auf eine „Lonsidsrane autem (tuladinne,, 
< 


Bant. 2 








N 
— 
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3.57 befonders Der Binig Weit gerierhen durch Diefen gi 


Unbli in Angſt uud Beſtuͤrzung, fuͤr Sch em 
ESchickſal erwartend. ber ats Saladin die Angk ! 
nigs von Yerufalem bemerfte, betuhigte er ihn, verf 
Daß Die Erwürgung Des Kärken Rainald nur die En 
zudlofes Frevelthaten waͤre, welche ex wider allen A 
brasich an Deu Mufelmaͤunern geübt, und daß auch ı 
Eitte der Muſelmaͤnner fein Rbnig dem andern toͤdte * 


Regeni propter aestum eitire, juse 
sit vos plenum syrupe afferıt α 


Beogi pracsentzzi, qui, dum gulstes- _ 


set, Principi Rainaldo sedenti juxta 
eum poculüm porfexit; er dam 
bibisset, Saladin Voheimenter rur- 
barus (habebat enim etım prae 
eunctis odiorum) dixit Regi, mio- 
lestasm ei fulsse quad Raynaldo po» 
culum porsexisect ..... Quo dicio 
fassit eum extra tentorium duci et 
maru propria capıt ei amputavit 
et per usbes et oppide in ultiowis 
‚ ostentationem deferri mandavit. “° 
Bern. Thes. 1. c. Auf diefelbe Weife 
erzählt der überall mit Bernard 
übereinftimmende Hugo Plagon (©. 
608), nur läßt er den Umftand weg, 
daß Saladin den Fürften Rainald 
habe aus dem Zelte wegführen laſſen. 
Bohaeddin (&. 7% 71) berichter da: 
son Alle: „Als Saladin den König 
Oſchophri und feinen Bruder und 
den Züriien vor fich Katte führen 
kafien, fo Heß er bemiKönige, der 
von heftigem Durfie gequält wurde, 
einen mit Schnee abgefühlten Zuder: 
trant (Dichulab) reichen. Als aber 
der König den Becher auch dem Für: 
fien Rainald darbot, fprach der Suls 
tan zum Dolmetfcher : fage dem Kö⸗ 
nige, du gebt ihm au trinken, nicht 
Ir Denn es iR eine fchäne Gute 


der Araber und ein Dar 
ebein inne, dad der € 
ſobaid & van der Speiſe 
Tranke deflen, der ihn in 
watt Hebradt , genoßen, 
feines Erbend ſicher wird. 
leg et Die Sefangenen ar 
führen, welchen er ihnen aı 
und fie mit &pelfe erfriid 
einigee Zeit aber Auf Ten 
feine® Zeltes zurückbringen 
rief er den Fürſten Raina 
und ſprach zu ihm: Siel 
die Hülfe Mohammeds biı 
ger. Dann forderte er ihri 
Islam fich gu wenden 4 
deſſen ſich weigerte, fd 309 
tdn fein Schwert und gab 
ſolchen Oteb, daß er ibm! 
ter ablöfte, worauf die Aı 
dag übrige thaten und Gott 
dieſes Hannes in dag Feu 
Worauf. man Den Leichen 
Eingang des Zeltes war 
diefer Erzählung ſtimmt au 
zere Erzählung des Abulfet 
men. Die übrigen Abendl 
Schriftſteller, als Radulpl 
hale, Gaufried Bintiauf u 
erwähnen nur mit wenige 
dieſer ſchrecklichen Rache 
tans. 

69 Vohaeddin ©: 2: 
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Binpfer had Hoſpitaliter aber, welche in die Sewalt der 3, CH. 
wider gerathen, Wurden gleichfalls erwuͤrgt; fie aber ſtar⸗ 
Fa gern den Mürrhrertod und drängten fich felbft zu ihren 
Slrsern ?°). Die Übrigen gefangenen Chriften börten mit 
uemmre and Betruͤbniß den laͤrmenden Jubel, wovon waͤh⸗ 
BRD der ganzen folgenden Nacht das Lager der Heiden er⸗ 
Belice 72). Saladin aber, wie felbft die Chriften bezeugen, 
fe durch dieſen glaͤrzenden Sieg nicht verleitet zur Ver⸗ 
Eiienheit, ſondern vielmehr, als er die große Menge der 
Peylagench Ehriften auf dem Schlachtfelde erblickte und Die 
Efangenen von Allen Seiten zu ihm geführt wurden, da 
ME er Gott die Ehre und hob die Hände empor zum Him⸗ 
el und dankte Gott für den ihm verliehenen Sieg 7*). 

Die Folgen des Kirged waren um fo unglücklicher für 
18 Koͤnigreich Jeruſalem, als der größte Theil der ſtreit⸗ 
wen Maͤnner des Landes beh Hittin gefallen oder in Knecht⸗ 
haft geräthen war, alſo daß In feiner Veſte oder Stabt 
telängliche Mannſchaft fich fand. Die Burg von Tiberias er⸗ 


5 fich daher ſchon am andern Tage, und Saladin verflattete 1a ae 


WB) Seſonders begterig drangte ſich 
is Mäãrturertode der Tempier Nico⸗ 
RK BBegen dieſer Bereinwiligkeit 
Heitand ihr Leben zu opfern; 
wan waäaßrend Dreher Nächte über 
_ unbegräbenien Leichtiamen dieſer 
ein Bimmntitches Licht ichwe⸗ 

L Gdüufr. Vinis.Lc. Nach der Er⸗ 
Sun des Radutoh Coggeshale ließ 
de Ealadin diefe Ritter tödıen, fon: 
merinzeine Türken kauften ſie um das 
AAntiche Loſegeld, und verſchafften 
daburch das Vergnügen ſie zu 
&gen. ©. 338. Abulfaiadicd (S. 402) 
Ruck vavon gerade Das Gegentheil; 
emi er verfichert, Ealadin habe 
} feinen Selen die gefangenen 


Hofpitaliter und Templer gekäuft, je; 
den Nitrer fin $oo Denare, um fie 
tößten ju laffen 

di: Bohaeddin d. a. D. 

#5) Salahadinus, cum jam bei 
fremitu« cougtlierceret, et hind 
&aptivör trahi, iride caesos passimi 
jacere Conspiceret ;, erecıir ad co® 
lünı oculis de adeptiörie victoride 
grates Deo reddidit, Sic enim fa- 
tere in omnibüs quiae accidebant 
consüevit.‘“ Gaufr. Virlie. 1. 6. 
p. 35. „Quant salahadid ot des: 
confis nos Clırestiens et pris, ti 
se hierberja et tendi grace à nostag 
Seiguor de l'onor qui KH avi 
fait.‘ Hugo Plag. p: 0; 


x a 


u 
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3. 28. der Gräfin und ihren Söhnen fregen Abzug nad) 
und befchenfte fie reichlich 7?), Nachdem der Eulta 
Heere zweytaͤgige Ruhe in Tiberias gewährt, fühı 
an die Duelle von Sephoria und lagerte ſich auf? 
Lagerplag, wo die vernichtete Ritterichaft des Kreu; 
zur Beſchirmung des Landes fich verfammelt Hatte ” 

Ri folgenden Tage erfchien er mit feinen Scharen vı 
9. Jut. mais, und diefe wichtige und reiche Stadt, melde 
"fie eines blühenden Handels und mit Waaren ı 
war, wurde ihm ohne Schwertfireich übergeben du: 
Verrrag , In welchem den Einwohnern freyer Abzug 
rer fahrenden Haabe zugeftanden wurde, Salal 
fteß in der Stadt befannt machen, daß alle, welch 
wollten, ficher follten feyn unter feinem Schuge, t 
‚Mufelmann werden wollte, follte mit einem £öftliche 
‚einem trefflicden Noffe und mit Waffen beſchenkt weir 
Die Beute, welche in diefer reichen Handelsſtadt da 
zufiel, war unermeßlich, faft vier Taufend gefangen 
männer befreyete dort Saladin aus der Kuechtſcha 
mehrere Schiffe aus dem Ubendlande mit Waaren | 
gern liefen noch, als fchon die Stadt in der Gemwa 
ding war, in den Hafen ein, und wurden die B 
Heiden, die Pilger abertwurden ausgeplündert und 
tet’). 

Mittlerweile mar au des Sultans Bruder 

lek al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten he 


73) Rad. Cog. 1. c. Bohaed. p. 71. stianis obtinuerat, sic ; 
74) „iInde transiens Saladinus... locum taberuaculorum.“ 
s profectus est Saphone (leg, Sapho- p. 559. 
ziam) atque in loco, quo exercitus 
‚Christianorum solebat habitare, jus- 79) Pad. Cog. p. 564. 
sit sex Syriae ler tentoria sua, haeddin a. a. O. 
et sicut opmpum debellais Chri- 76) Gaufs, Vinis, I, 6, 
/ 4 


— 


RnB. 493 


ben. ‚Die Einwohner von Jeruſalem und den benachbarten 3. en. 


Afſchaften von Asfalon und Gerar hatten ihn zwar mit Tap⸗ 
Pheit aus den Grenzen des Landes. zurück getrieben. Als er: 
ar das Unglück der Chriſtlichen Ritterſchaft bey Hittin ver⸗ 
Yan, kam er wieder zuruͤck in das Reich; und die Furcht 
WAngf ivar fo groß, Daß feine der Städte und Burgen, 
Bwelchen er erfchien, ihm mwiderftand. Alle Burgen von 


kam und Serar big nach Jerufalem und im Umfreife bis‘ 
& Caͤſarea in Paldftina, wurden ihm geöffnet, und ſelbſt 
AStadt Joppe, wo eine große Zahl von armen Pilgern’ 


Hammelt war, welche zurückgeblieben waren: im heiligen 
We, weil fie nicht-den Schiffern. den Lohn zu bezahlen 


Baochten. Nur die Stadt Asfalon und Gazarls, eine 
Mgder Templer, widerftanden. Dagegen wurde die Stadt 
Win mit Feuer verwuͤſtet, und die Veſte Mirabel durch 


eagige Belagerung zur Uebergabe gezwungen. Die 












tung von vierhundert Tuͤrkiſchen Reitern, welche aber 
fern von Jeruſalem von den Templern und der Miliz 
Jeruſalem uͤberfallen und vertrieben wurden. Alle Chri⸗ 


nen ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Jeruſa⸗ 
= und es lagen auf Dem Lande fo viele Leichname erſchla⸗ 
Chriſten umher, daß ihr Geruch die Luft berpeftete 77), 


; Noch furchtbarer wuͤtheten andere Scharen, welche 
—8 von Ptolemals aus nach verſchiedenen Richtungen 
andte, das Land zu verwuͤſten; ſie bedeckten wie Heu⸗ 


Becken Das ganze Land vom Berge Carmel big nach Soppe- - 


hner erhielten durch. Vertrag freyen Abzug und eine’ 


\ 


aber ſowohl aus Diefen von den Heiden eroberten Stads ' 
d Burgen, als von dem vermüfteten Lande, fo viele . 


b Lidda. Eine dieſer Scharen befleckte in Nazareth mit 


v) Dad. Cop. p- 839. 


x 
— 


Fuer 


23% Sersiäte de Kreuszäge. Buch IV. Sur 


Cor ing Schirge⸗ im Galle einer unglucklichen Schlacht. 
Kaimpnd dieſen Mach mit vielem. Rachbgnst vertsug.g 
hrach, ihn ‚des Grofmeifer der Templer, ‚deffen Kö 
Flup auch durch das Ungläd am Fluſſe Kifchen mug 
apmünert mar. durch Die hoͤbniſche Vemerfung: de; 
ferfe noch im Welfsfell ?”. Meigmumt-aber, aba 


> Zeug einpr.Yutwort zu würdigen, ſetzte feine Erngf 
-  fürbr nad bot feinen Kopf Dar zum Unterpfande, dei 
ſo geſchehen würde, ‚wie er vorher fagte, wenn fe 


zicht befolgt werden follte; und reflärte,. ob wohl die‘ 
Tiberias ihn angeböre und feine Gemahlin mit der 
zung ‚Der Burg ip Die Gefaugenfchaft der Deiden falg 
De fo achte er doc diefen Beriuft gering genen den 
des ganyen heiligen Landeg, weicher ihm unpermeaff 


Reste die. Meinung des Grafen, der Kieig, die Ru 
Hoſpitals und alle Barene, sbwehl fie anfangs gı 
in wohlgeordueten Scharen und mit dem heiligen Ku 
bedrängte Stadt Tiberias zu befregen, billigten end 
nen Nath, und nur Der Großmeiſter der Templer li 
ab vom Widerferudhe. Erſt um die Stunde der Mi 
trennte Ab Der Kriegẽſxath ’®), 

Kaum harten aber Die Berone ich zur Nube begel 
gleihwohl Die Orommeten im Lager erichallten und die 
den Tann deskdnigs nerfündigten,dai alle ich waffucı 

5" „Templi Magier, eu: gr ya diormem 


pwotenderum 
Vorem inıerrampen:: de pilo, in- Adhag Imer is elle im 
ga, inpine albme supersung veii- G- Su. 


ja manide leresum, de ure a uni Burabep im ven 4 


König Veit 578 
enn nach aufgehöbenem Kriegsrathe war der Großmeiſter Ag 
x Templer zum Könige gegangen, und hatte ihn beſtuͤrmt 
Et Vorwürfen, weil er den verrätherifchen Worten deB - 
rafen von Tripolis Gehör gegeben ?°). Er Batte von ihm 
Fordert, ihn und feine Brüder zum Kampfe wider die 
eiden zu führen, weil die Templer lieber ihre weißen Moͤm 

ablegen und alles verfaufen wollten, als an den Heidek 
e Schmach nicht rächen, welche ihnen am Bache Kiſchon 
Derfahren. Er hatte den Koͤnig beſchworen, nicht zuzu⸗ 
Ben, daß eine Chriſtliche Stadt, wenige Raſten von dem 
wer, in welchem ein fo ſtattliches wohlgeruͤſtetes Heer ſich 
eſammelt hätte, zumal in dem Anfange feines Reichs, ohne 
hwertfireich in die Gewalt der Heiden kaͤme. Der König 
et, welcher ohnehin nicht eines fehr feſten Willens wu 
6 dem Ungeftüme des Großmeiſters dieſes Mal um fo lea | 
Each, als er allein durch deffen Bereitwilligfelt zur Sr 
gabe des Englifhen Schages war in den Stand geſetzt 
peden, ein fo zablreiches Heer zu verſammeln. : 
' 


‚Die Barone degaben ſich In das Zelt des Koͤnigs, ihn 
dieſem verderblichen Schritte abzumahnen; er mar aber 
au befchäftigt, fich zu twaffnen, und gab Ihren Worten fein. - 
sr Sie waffneten fich mir Unmurh. Das Heer aber 
de alfo geſchart. Der Graf Raimund von Tripolis 
te die Vorhut dem Herfommen gemäß, weil Die Heerfahre: 
feinem Lande gefchah. Die beyden ‚Scharen des Königs 

d des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und die Toms 
h und Balian von Ibelim mit feiner Ritterſchaft bildeten 
is Sintertreffen. Die andern. Scharen zogen zu beyden 
hiten, wie es das Land und die Wege verſtatteten *0). 


WM Bern, Thes, .c, Hugo, Flags 4) Rad. Cog. ©, 3, 
os. 602, ® 
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Saladin hatte längft mit Ungeduld geharrt auf | 
Anrücken der Chriften, denn er hielt fich des Siege gen, 
und er war daher nicht wenig erfreuer, als Die ausgefandim 
Spaͤher ihm die Kunde braten, daß das Ehriftliche Sg 
im Anzuge fen. Ohne Verzug ſetzten ſich Die Heiden in de 
wegung, und nur fo viele blieben in Tiberias zurid 
noͤthig waren, Die Burg einzufchließen *”), 


Treytags Was der Graf Raimund vorher gefagt hatte, wurden 


4 Jul 


"zu vollſtaͤndig erfüle. Als um die neunte Tagesfunded F 


















Chriſiliche Heer unfern von Marefcallia auf der Halfte} 
Weges zwifchen Sephoria und Tiberias 22) anfam, wıa® f 
Ehriftlichen Streiter von der fleten Beunruhigung dei 
fen, der heftigen Hige des Tages und dem quälendfe 
Durfte fchon fo fehr ermüdet, daß fie den heftig andringenda 
Heiden faum mehr zu widerfiehen vermochten. Daher vd 
breitete fi im Heere Zurcht und Zaghaftigkeit, und mÄR 
rere ſahen Zeichen, welche ihnen das bevorftchende Ste 
gericht Gottes über dag Chriftliche Volk zu verfündigen fh 
nen. Ein Kammerherr des Königs fah bey Marefrolig 
als eben die Türfen am heftigſten andrangen, über dem Heß; 
einen Adler fitegen, welcher in feinen Klauen fieben Pfch 
und eine Armbruft trug; und dieſe fieben Pfeile fehlt! 
ihm die göttlichen Strafen anzudeuten für die fieben 

fünden, melche unter den Chriften herrfchten ). WM 
lange zuvor war eine alte Frau angetroffen worden/ M 
Magd eines forifchen Mannes in Nazareth, welche verdil 
tig geichienen; durch Gewalt wurde fie genöthigt zu da 
Geſtaͤndniß, daß fie von Saladin gefandt worden, um di 


4r) Bohaed. p. 68. heftigſte Kampf an diefem Tage IE 
43) Mareicattia war drey Raſten dem Dorfe Auubia. 
von Tiberiad emtlegen. Rad. Cog. rim: 
Gaufrs, Vinis, L 
L c Nach Bobaeddin geihah der 62) . ° 


König Veitt. 28* 
riſtlichen Volke zu fluchen, wie einſt Bileam dem Volke 2.8 EN. 
raels, daß fiefchon während zweyer Nächteum das Heer ges 
indelt fen, und wenn fie nurnoch in Der folgenden Nacht iis - 

ı Umgang hätte halten fünnen, mit einem folchen Zauber das 

riftliche Heer würde umſtrickt haben, daß feiner würde 

tkommen fepn; jegt würden nur wenige dem Veiderben 

teinnen, Doch fönne fie diefen Zauber löfen, wenn Die 

riftlihen Reiter wieder auf den Plag zurücktehrten, wo fie 

se Beſchwoͤrung angefangen hätte. Mehrere Mate fol 
auf diefe Zauberfrau auf einen brennenden Scheiterhaus 

r geworfen und unverlegt geblieben fen, endlich ein geht 

IE einer Lanze fie Durchbohrt haben *°). " 

In fo Angftliher Stimmung PM dieſe Erfeimingen@nneat 
riethen, wurde wiederum Kriegsrarh gehalten , in weis 9 ur 
vem die meiften Barone der Meinung waren, die Heiden 
averzuͤglich anzugreifen, weil damals noch eher ein 
luͤcklicher Erfolg ſich erwarten ließe, als am andern Tage, 
jenn die Kräfte der Streiter durch Hunger und Durſt noch 
Behr würden ermattet feyn. Andreriethen, Das Ufer des Gerd 
an Tiberiag zu gewinnen, welcher nicht viel mehr als Eine 
kaſte entlegen war. Der König Veit aber, welcher zuvor 
em einfichtvollen Rathe des Grafen Raimund entgegen ges 
andelt, befolgte jegt den fchlimmen Rath, welchen der 
zraf ihm gab, auf der dürren Höhe eines felfigen und uns 
jegſamen Berges, mo fie fanden, fich zu lagern, daſelbſt 
be Nacht zugubringen, und den Kampf zu verfchieben big 
im andern Morgen **). 


7 

49) Diefed Wunder berichten Hugo darin einveritanden, daß fie Tag 
agon (©. 63) und Bernhard. Bleiben in jener Stellung als dis 
154. Daupturfache der ſchrecklichen Ereig⸗ 

45) „ Le cuens: dona alors mau niſſe des folgenden Tages betrachtet. 

s comseil.‘“ Hugo Plag. Bgl. Bgi. auch ten Brief des praeceptor 

zn. Thes, 1. c. Aue Zeugen ind templi Dieirich on Die varſchiedeneu 


Ehe, 
In 


Con 
aben 
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Die Naht war fchredlih. Die Heiden rüdten di 
an das Epriftliche Lager, verfperrten alle Zugänge *°), m 
ſteckten das Kraut und Gefträuch, welches das Lager de Hi 
Ehriften umgab, in Brand, fo daß die Hitze dee Ten Hi 
und ein getwaltiger Rauch Die Roth der Pullanen nicht mag Er 





vermehrten *7). 


der Helden. 


LTempelhöfe In Europa, weicher in 
Yen Chroniken des Rogerius von Po: 
veden (©. 363) und Radolph de Di: 
eero (©. 635) mirgerbeilt If. Radulph 
Eoggeshale aber (535) fchiebt von dies 
fem fchlimmen Rath die Schuld nicht 
auf den Grafen Raimand, fondern 
auf den König felbit. 

46) „Ils se herbergierent si pres 
d’eue que les uns pooient parler 
as autres ne qu’un chat ne peust 
wie issir de l’ost as Chrestiens que 
les Sarrazins ne le veissent.‘‘ Hu- 
go Plag. 

47) „Igitur filii Esau oircumde- 
derunt populum Dei et incenden- 
tes desertum circa eum atque tota 
nocte calore ignis, fumo, sagittis 
vVexatos fame et siti vexabant. “ 
Rad, Cog. p. 556, 

6) „Beyde Theile, fagt Beohaed» 
Yin, drachten die Kacht au in den 


Die Ehriften aber, von dem quäladke 
Durfte gepeinigt *°), brachten die ganze Nacht getwafud 
zu, mit Bangigfeit und Gehnfucht den Tag erwartend, nd 
cher aus diefer angftvollen Lage fie erretten würde Du 
ängftisten fie fich vergeblich mit der Furcht vor dem Aug 
Denn diefe waren nicht minder ermüde m 
der Hitze des Tages, als die Miliz des Kreujes *), 

Das Licht des Tages ”°) zeigte ihnen aber erſt ihre day 
5 Zur im Ihrer völligen Schredlichkeit. Denn fie waren von WE 
Türken umringt auf einem von Felſen umfchloffenen Yeday 
wo nirgends ein Ausweg war, 






























Berjweiflungsvoll rüde: 


Ballen, ‘und jeder von beyden — 
wartete in jeder Stunde den 
des Feindes, obgleich beude die Bi Ei: 
digkeit fo niederbielt, dan fie ni ERı 
vermochten fich au erbeben und W 
Ermattung es Ihnen unmoͤglich 
te zu kriechen, vielweniger zu ga 
nen.’ Nach Abulfaradfch (Chrea 
Syr. €. x0) gingen die Mufeimisie: 
ner auch am andern Tage nu 
Zittern und Zagen zur Schlacht, mh 
fie ſahen, das die Franken entſt 
fen waren nicht su Riehen: uwa 
Saladin brachte feine Krieger ä 
durch Drohungen und Zureden A 
die Schlacht. 

49) „Ne ot home ne heste qu 
la nuit beust.° Hugo Plag, p. 60% 

30) „Celui jor fu Samedi et fen | 
$S. Martin le boillane „... led, 
quiesme jor de Ioignet (Taille). 
Hugo PL ©, 607, 658, 


t 


König Velt. 283 


in geordneten Scharen. Aber der Kampf wurde ihnen m 
währt, den nunmehr viele unter den Rittern fo fehns 
ünfchten, um wenigſtens rühmlich zu fterben, Denn 
n wohl wiffend, daß jeder Augenblick, um welchen 
Kampf verzögerte, den Sieg Ihm erleichterte, zog feine 
n zurück, fo wie Die Ritterfchaft Des Kreuzes vorruͤckte, 
ilte die Chriſtlichen Streiter durch ſtete Beunruhigung 
ꝛederum, wie in der Nacht, Durch Die Anzuͤndung von 
ch und zuſammengehaͤuftem Stroh, wovon den er⸗ 
en Rauch der Wind gegen fie trieb ’"), Die Pullanen 
daß nunmehr das lange gefürchtete göttliche Strafs 
eintrat. 
n die dritte Tagesftunde war das Chriftliche Heer am 
yon Hittin im Angeficht von Tiberias ’?) and dem 
See Öennefareth, an, deffen reigenden Ufern von 
eilande fo manches Wunder vollbracht worden 31). 


i Sarrazin de Y'autre part 
traistre arriere qu’il ne 
iie combattre tant que le 
levés. Il avoit un graut 
Y'erbe 1A oüı nas Ghrestiens 
Li Sarrazins bouterent 
edans, porceque li nostre 
reigaor meschief, que du 
du soleil si les tindrent 
que & hores de tierce."* 
iz. Val. Bern, Thes. c. 115, 
In erwähnt auch des Anzünı 
n euer durh die Mufel 
S. 69); aber nach ihm aeı 
erit gegen das Ende der 
« um die unter den Chriſten 
isgebrochene Unordnung nach 
hren. 
n dieſem Hügel war nach 
in damals auch das Grab 
iſelmãnniſchen Hoiligen, des 
welches aber wodl erſt nach 
ge, Saladins wieder herge⸗ 


ſtellt wurde, Doctor. Eck cum 
ohngeführ anf demieiben Wege, wel⸗ 
cher für den König Veit: Und deſſen 
Ritterfchaft fo verderbiich wurde, van 
Nazareth nach Tiberias. „Auf einem 
ſehr ſchwierigen Wege, ſagt dieſer Mei: 
ſedeſchreiber (Trav. T.IR ©. 4%), in 
dem wir au Zußneben unfeen Yferden 


Hat} (Mittin), weiched an dem einen 
Ende der. fruchibaren Ebne liegt, bie 
wir von den Höhen herab geichen 
hatten,”- -„Bon Hatti, Heißt ed eben 
daſelbſt ©, 464, bis Tiberias find 
neun (Engliſche) Meilen, wovon 
iwey auf dad Perabfieigen von dem 
erbabenen Plan bid zur See gerech⸗ 
niet werden." 

A Dem Doctor Elarfe wurde, eis 


er von dem Dorfe Hittin nach dem. 


See ritt, von feinen Führern ein ab» 
ſchuſſiger Pag duf den Möben ar 
zechten Hand als der Ort geyeigt: 


‚gingen , kamen wir nach dem Dorfe - 


. Eder. 
5 287. 
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Dort fingen die Tuͤrken an, heftiger die Chriſten zu draͤnga 
weil der felfige und ſchwierige Boden den Nittern den Kamyl 
gar fehr erfchwerte. Die Templer und Hofpitaliter, fo mk 
auch die Turkopulen kämpften indeß unverdroffen, bis Ike 
Kraft unterlag. Dann baten fie den König um Huͤlfe! 
Das Fußvolk aber, unmillig zum Kampfe, und dur Hi 
und Durſt ermattet, als Die Heiden fo heftig andranze 
warf theilsdie Waffen weg und ergab ſich zur Gefangenfhal 
theils floh es, in einen unordentlihen Haufen zufammenlad 
fend, auf den Gipfel des Berges °*); und von der Gh. 
des Grafen von Tripolis gingen felbft fünf Ritter über f 
den Heiden 5). Der König fandte hierauf zu den Frh 
knechten, welche den Berg’ erftiegen, und ließ fie auffen 


wo das Wunder der Speifung ber flinf 
Tauſend gefchehen feyn ſollte (Olarke's 
Fravels T. UI. ©. 461). 
wird der mahlerifche Anblick der Ufer 
dieſes See’s gepriefen, und das ga: 
lilãiſche Meer, hinſichtlich dee Schon. 
heit der Landſchaft, dem Genferfee 
und dem Lago maggiore gleich ge 
ſteilt. 

64) „Pugnaverunt interim Tem- 
plarii et Huspitalarii fortiter et 
Turcopoli in extrema parte exer- 
citus et non ppiuerunt praevalere, 
quoniam undique absque numero 
inimici creverunt, esagittandgo et 
yulnerando Christianos. Cum an- 
tem paululum processissent, cla- 
maverunt ad Regem postulando 
auxilium, dicenties, se tanti pon- 
deris bellum non posse sustinere,‘ 
Bad, Cog pP. 557. Abulfaradfch 
(Chron. Syr. &. 401) erwähnt eines 
Zweykampfes swoifchen einem Chriſt⸗ 
lichen Ritter und Mangureg, einem 
Mamluken des Sultans ®aladin. 


In dieſem Zweykampfe, weicher gleich 


Ebendaſeibſt. mächtigte ſich der Verſon feimd 













im Anfange des Gefechts ſich ap Wi 
nete, fiegte der Chriſtliche Ritter be 


Feindes, und führte ihn zu feind 
Echar, wo er ihm den Kopf eb: 
fhlug. Die Ehriften waren anfanf U. 
der Meinung, daß der Gerödiete et 
Sohn des Suktans wäre. - 

65) „Appropinquantibus Sartase 
nis conglobati sunt pedites in unus 
cuusum atque veloci cursn ca 
men excelsi montis suo malo asce 
derunt.“ Id. p. 556. ‚‚Les serien 
a pie sans faille getoient lor arm 
jus, et se sendirent à Sarrım 
sans Coup ferir par destrece 18 
soif que les baces.“ Hugo Pla 
®. 607. | 

66) „Lors (im Anfange der Schladl 
se partirent .cing chevaliers à 
l’eschiele au_ conıe de Triple et vie 
drent à Salahadin, si li distrents 
Sire que atendes vous? poigıres suß,. 
eus, il ne se puent mes aidieft 


il sont tuit moxt. “ Huge Plag | 
©. 097. ' 0 


* 
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en, herab zu kommen, den Rittern beyzuſtehen im Kampfe —28 
ad mit dieſen gemeinſchaftlich Das heilige Kreuzesholz, das 
ebtheil Chriſti °7), zu beſchirmen; fie aber antwortetent: 
br koͤnnen nicht mehr, denn wir verſchmachten vor Hitze 
sd Durſt. Weil es nun unmoͤglich ſchien, ohne die Huͤlfe 
re Bogenſchuͤtzen den Weg unter ſteter Beunruhigung der 
eiden fortzuſetzen, ſo gebot der Koͤnig den Rittern, ſich 
lagern. Da loͤſten ſchon die Scharen ſich auf und lager⸗ 
⁊ ſich ohne Drdnung um das heilige Kreuz *8). Die Hels 
n aber drängten immer heftiger an, und. ihr. Pfeilregen 
arde immer gewaltiger; es fanf. felbft der Biſchoff vom 
olemais, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeile 
rchbohrt, und übergab ſterbend das heilige botz. dem. 
ſchoffe von Lidda °°), 
In dieſer verzweifelten Lage beſchloß der Ring. Veit 
n Kampf zu erneuern, um wenigſtens nicht unruͤhmlich zu 
eben, Er gebot der Schar des Grafen von Tripolis, wie 
ihr nach den Ordnungen deg Landes zufam, zuerft wider 
e Heiden zu fiechen °°). Als nun die Ritter dieſer Schar, 
ben, wie die Nitterfchaften des Königs, der Templer und: 
ofpitaliter von Den Heiden umringt waren, riefen fie auss: 
ſich vetten kann, der vette fih, des Kampfes iſt ein 
e und auch die Zlucht unmöglich. Hierauf fprengten 
— * die Felſen binwes den Heiden entgegen, und die 


m „Ligaum dominicum et here- tur difone sunt acies et descen- . 
kaem Christi.“ Rad, Cog. derunt Circa sanctam crucem gon- 
6) Rex autem et ceteri ut vide- fusi et intermixti huc atque il» 
mt quod pedites xenuebant redire luc.“ Id. p. 557. . 

quod ipsi eine servientibus con- 89) Bad. Cog. 1. co. 

ı sagiteas Turoorum non possent 60) ‚„‚Porce Que en sa terre fu ' 
beistere, gratia Dominicae cru- la bataille, devoit il avoir la pre. 
jusserunt interim figere tento- miöre pointe.* Hugo Plag. .p. .607.. 
‚ quatenus cursus Sarrazenorum ' Bern, Thes. c. 158. Bgl.oben Th. III. 
podireme ax Iavine Serena, Igin. UNb. 2. ©. 





ass. Seſaiate der Rrenpäge. Ond IV. Sur, 
UT le Unch das heilige Maxterheig feibfE, Dei-Cı 


yanlır der Brohufäupen, wurde verlecen naD niemall: 
Der gefunden, wiemehl es zweifelhaft 16, = wu 
de der Heiden Bei”). 

"28 Bunt Aefe Zerfhrang der Ralyen Eichiide 
ariheft die lack ! war, ‚Tech Galeria N 
fangenen Bürfen vor ſich führen in dad Berbergemakil 
und; alt ganz aufgefpannten Zeited °°). Ex cuial 
Die. unglbdiiicgen Ritter nicht zeit. Dal mad Nebermach] 
bern, wie es einem tayfern und edeia Krieger gejiemte 
Mine and Adtung *”); nur auf Den Gürfien Reindf 


(üizte, "weiär er ganı alla zu Go 
Augen gemadt hatte. 


SH Der Engiifge Unneiil Bege 


sind von Doecden (5. MS A) meum 
nach unter ten Gefaugenen den Min 
felgenden Jahre veu den Tenpiern 
an) Defplsalitern Iodgtlauft wurde. 
Ein anderer engliiher Ritter, Duge 
Le Deie Camze, fiel nach eben Dies 
fem Earinießer in er Schlacht. 

6 Ratuish Eagershcie verkchert 
(&. 557) zwar aufträdiih, dai das 
heilige Rreu; in tie Hande ber Zur 
fen geisten xy (caprum manibus 
damnaorum) Eben je auch Sau: 
frirus Bickisaui (LS. Auffallend im 
es aber, Tas dey feinem der befann⸗ 
ten werzzuiäuliihen Echriitieker 
ver Erederung des Küssen Kreuzes 
Erwäbnucz geiſcaieot. Dadurch ge 
wizut die Ergabiung Bahticheincũc⸗⸗ 
ten, weiche Dase Bisgen (S. 607) 
mucıheäilt. Kia, aha man 
larze nicht gemust, we 35 keiuje 
Kur grtüchen, ſey eaduch in ver 
Zu, als der Graf Das wa 


weitet, = "een ein Tanpi 
sfemmen und Gate 56 el 
wieder zu fcheffen, weis j 
Bazu ia auf Tas Said 
QYltin begielten wärten, Di 
veriiberte, feibt es Ver Mi 
su Gaben, aid feine Mõgnas 
serhenden geweſen, Das kei 
terbel; auf antere Beiſe ver' 


ter Selden zu entziehen. { 


smart Viefes Berlangen gewäh 
ten, fe fegen gleichurchiTie wur 
Templer währen? Dreyer Wii 
helten Racgrafungen u 


Bern. ' 
den, da; ne a 
men Ritur eine ſchümme Al 
ſend, aucer dem Zara Bi 


. König Veit. ag | 
atillon warf er einen furchtbaren Blick des Grimms; 3. cur. 
an er gedachte Des Schwurs der Rache, welchen er ge⸗ Den 
un, ald zu ihm die Kunde: war gebracht worden von dem 
rch Rainald mitten im Waffenſtillſtande treulos vergoffenen 
ute der Mufelmänner. Und ald der König von Jeruſalem, 
[chem Saladin mit Freundlichkeit einen Fühlenden Trank 
een lleß, nachdem er getrunken, den Becher dem Zürs 
Rainald reichte, gebot der Sultan feinem Dollmetſcher 
a Könige zu fagen: „du reichſt ihm den Trank, nicht ih; 
n ich will nichts gemein haben mit diefem Nuchlofen.’! 
gebietet nemlich die alte löbliche Sitte der Araber, daß 
an ein Gefangener von dem Feinde Speife oder Tranf ems 
ngen, diefer Feine Gewalt mehr Hat ihm zu fchaden, fons 
a verpfiichtet ift, als feinen Gaſtfreund ihn gegen jeder⸗ 
an zu befchirmen. Dann ließ der Sultan die Gefanges 
hinwegführen und alle, außer Dem Fuͤrſten Rainald, mit 
sife und Tranf erquicken. Bach kurzer Srift wurden alle 
der geführt in das Vordergemach von des Sultans Zelte, 
> der Zürft Rainald wurde Hineingeführt; und nun wurden 
Fuͤrſten der Pullanen Zeuge eines fchaudervollen Auftritts. 
adin richtete fogleich mit grimmigem Blicke die Rede an 
Fuͤrſten Ruinald und erinnerte ihn an allen Ueberniuth, 
ben er mider die Mufelmänner geübt, und an alle 
e Schmähungen wider den Arabifchen Propheten und 
erte ihn auf, der Lehre Mohammeds nunmehr die Ehre 
geben; und als Rainald erklärte, nur im Chriftlis 
Glauben leben und fterben zu wollen, erhob der Suls 
fich von’ feinem Sige, zog fein Schwert und fpaltete 
einem gewaltigen Hiebe dem Sürften die Schulter, 
auf Die anweſenden Türfen Hinzufprangen und den 
cklichen jämmerlich ermürgten *8). Alle Chriftliche Fürften 


Die Berichte über den Tod merkwürdige Weife übereinftimmend. 
ürften Roinald fird auf eine „‚Considerans autem (Salalinus), 


Band. 2 
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2. bt. dem Blute der Chriſten die Kirche der Jungfeau Rah, ik 
Dann zog fie in die Ehne am Berge Tabor, und *— 
ſowohl dieſes Land als die Ebne Dotain. Ya Schoß ua P 
Samarien erzwangen die Heiden von dem Bilde a Rn 
Marter die Herqusgabe der Schäge feiner Kirche, und (ah 
ten dann den chrivärdigen Prälsten in Feſſeln nach Ya I 
mais. Hierauf erfuhr die Stade Neapolis die Grändig I 

Verwuͤſtung. Dis beilige ‚Stätte. des Brunnens, mi, 
Chriſtus mit der Samariterin, ſich unterredete, und 
Ackers, welchen der Erzvater Jakob feinem Sohn Jah 
ſchenkte, wurden durch Die Wuth der Heiden geſcht 
Eine andere Schar durchſtreifte das Land am der anl 
Seite des Berges Tabor, bis nach Bethſan und Jericht mb 
die Wüfte, mo der. Heilgnd vierzig Tage und vierzig Wis 
faſtete. Auch hefliegen fie ſelbſt den Berg und bemadt 
gen fich den Burg Maledoin, melde den Templern gehoͤch 
und mo niemand ihnen widerſtand 7°), 

Während diefev Verwuͤſtung des Landes Durch ve 
dene Scharen ordnete Saladin die Regierung und Tea 
gung der wichtigen Stadt Prolemais; und erft nacdhdemaht 
che Anordnungen vollendet hatte, führte ex feine Scharan 

wæeitern Eroberungen nach. Phänicien ”°, Der Graf ib 
mund aber, fobald er vernahm, daß Saladin gegen fein id 
ziehe, hegab fich mit dem Sohne des Fuͤrſten von Antuit I, 
und feiner, ganzen. Nitterfchaft, zu Meer von ee h 
Tripolis. Aber er vermochte nicht mehr Die Vercheidien ſ 
des Landes zu ordnen; denn bald nach feiner Ankutw in 
ſelbſt ſtarb er eins plöglichen Todes *°), und feinem 


hı 
s8) Id. p. S60 — 662. ganz übereinitimmend. Rad mi 
70) Bohaeddin ©. Ir. feied Viniſauf farb er auddfr 
MP) Ueber den Tod des Grafen Male lichen Todes, und feine Sr " 
mund find Die Erzäblungen nie tin fand ihn todt in fen Mh 

























mM‘ 





— 
— 


ven. Die Einwohner von Jeruſalem und den benachbarten, 3, Er. 


abſchaften von Asfalon und Gerar hatten ihn zwar mit Tap⸗ 
keit aus den Grenzen des Landes zuruͤck getrieben. Als er 
»e das Unglauͤck der Chriſtlichen Ritterſchaft bey Hittin ver⸗ 
3m, kam er twieder zurück in das Reich; und die Furcht 


> Angft war fo groß, daß feine der Städte und Burgen, 
- welchen er erfchien, ihm widerſtand. Ale Burgen vom 
zum und Gerar big nach Jerufalem und im Umfreife big - 
5 Caͤſarea in Palaͤſtina, wurden ihm geöffnet, und ſelbſt 
Stadt Joppe, wo eine große Zahl von armen Pilgern 


ſammelt war, welche zurückgeblieken waren im heiligen 
ide, weil fie nicht den Schiffern den Lohn zu bezahlen 


mochten. Nur die Stade Asfalon und Gazarls, eine 
zrg der Templer, widerflanden. Dagegen wurde die Stadt 
kelin mit "Feuer verwuͤſtet, und die Veſte Mirabel durch 


Bietägige Belagerung zur Uebergabe gezwungen. Die 


Bwohner erhielten Durch. Vertrag freyen Abzug und eine’ 


leitung von vierhundert Türfifchen Reitern, welche aber 
t fern von Jeruſalem von den Templern und der Miliz 
Serufalem überfallen:und vertrieben wurden, Alle Chris 


Faber ſowohl aus diefen von den Heiden eroberten Städs ' 
nd Burgen, als von dem vermäfteten Lande, fo viele 


ihnen ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Jeruſa⸗ 


1; und. es lagen anf dem Lande fo viele Leichname erfchlas 


ie Chriſten umher, daß ihr Geruch die Luft derpeftete””), 


No furchtbaree wuͤtheten andere Scharen, welche 
ladin von. Ptolemals aus nad) verſchiedenen Richtungen 
Handte, das Land zu verwuͤſten; fie bedeeften wie Heu⸗ 
ecken Das ganze Land vom Berge Carmel big nach 3 Joppe 
Lidda. Eine dieſer Scharen befleckte in Nazareth mit 


) Bad. Cop. p. 590. 


Konig Wiek 0:00 
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dem Blute der Ehriften die Kirche Der Jungfrau Ru, Ih 
Dann zog fie in die Ebne am Berge Tabor, und weruiieg Hi 
ſowohl diefes Land als die Ebne Dotgin. In Sehape ag HI 
Samarien erzwangen die Heiden von dem Bilh:f ah Ei 
Marter die Herqusgabe der Echäge feiner Kirche, ud ah Eh 
ten dann deu chriwürdigen Praͤlaten in Feſſeln nach ke E 
mais. Hierauf erfuhr Die Stade Neapalis die Gradi 
Verwuͤſtung. Die heilige Stäste Des Brungent, ua Ei 
Chriſtus mit der Samariterin fich unterredete, va 
ders, welchen der Erzvater Jakob feinem Sohn Jah 
fchenkte, wurden durch die Wuth der Heiden geſchian 
Eine andere Schar durchfreifte das Land an der uk 
Seite des Berges Tabor, bis nach Bethſan und Jerichs mb 
die Wuͤſte, mo der Heilgnd vierzig Tage und vierzig RIM 
faſtete. Auch heftiegen fie ſelbſt den Berg und bewuhlh 
ten fich Den Burg Maledoin, welche den Templer ge 
und wo niemand ihnen widerſtand 7°), | 
Während diefer Verwuͤſtung des Landes durch vertäh 
dene Scharen ordnete Saladin die Regierung und Verhih 
gung der wichtigen Stadt Ptolemais; und erſt nahdemaiih: 
he Anordnungen vollendet hatte, führte er feine Eharam 
weitern Eroberungen nach Phönicien ”°). Der Graf $ 
mund aber, fohald er vernahm, daß Saladin gegen fein OH 
ziehe, begab ſich mit dem Sohne des Zürften von Antuiu 
und feiner ganzen Mitterfchaft zu Meer von Tyrus 
Sripolig. Aber er vermochte nicht mehr die Nerrheidigem 
des Landes zu ordnen; denn bald nach feiner Ankunft DM 
felbft farb er einis plöglichen Todes 8°), und feine & 








g8) Td. p. 360 — 462. ganz übereinitimmend. Nah BER 
gu Bohaeddin ©. Ir. fried Viniſauf ſtarb er einek WE 
N, Ueber den Tod dei Brafen Rate lichen Todes, und feine Gm 
mund find Die Erzadiungen nicht in fand ihm todt in feinem. Selh 
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n an den Sohn des Fuͤrſten von Autlochben, den Ode 2 
iner ſchimpflichen Flacht von der Wahrnatt bey Hittinc. 
: ein Waldſtrom, weicher die Uſer Durchbrachen, ver 
fich die heidnifchenScharen über dasganze phöntetfche 
Die Burg Dhebnin bezwangen fie Durch ſechstaͤgige 
ng 82). Dann zogen fie vor Thrus. Well aber Salar 
Stade mit Bewaffneten und allen Kriegsbebürfk 
dl verfehen: fand» Indem. dorthin alle geflohen was 
he aus der Schlucht won Hittin Ihn Leben gerettel 
), fo fand er ab von Ihrer Belagerung und wandte 
Sarepta. Diefe Stadt wurde Ihm ohne Schwert⸗ 
oͤffnet 3%, eben ſo die Stadt: Sidon, weiche vou 
ihrem Seren ſchon verlaſſen war, miche minder 
5); und Berptus, anf deſſen Befsftigung: Valduin 


fg viele Sorgfalt und Mühe gewendet haste, wides 


‚da er eben im Sesrif 


Verrätherey an der ge 
hen Sache der. Chriſten 
n durch die Veberlaffung 
fihaft an Saladin. Da: 
auch Vincenz von Beau: 
nen (in Speculum histo- 
den Zufag des Franciscus 
Bernardus Theſaurarius 
vo noch augefügrt wird, 
af die Bürger von Tripo— 
ereden wollen, den, von 
aladin errichteten Vertrag. 
ten, von diefen aber Auf: 
zum folgenden Tage ſey 
rden, in der Nacht aber ſey 


geftiorben. Es wird Dann: 


htet, daß man hen dem 
‚cht 
ı Vertrag mit Galadin 


fondern ſelbſt an fer 


sam dad Zeichen der Des 


entdet habe. Nach Wk: 


nur eine Urkunde 


baeddin x®, ) ſtarb Raimund an 


der Pleuritid; Abulfeda (&. 76) und 
Bernard (a. a. D.) ſchroiben feinen 
ſchnellen Tod der Betrübniß und dem 
Kummer über fen Schickſal au. Na: 


"dub de Dicdo (©, 640) lädt Ihn 


eris ten Verſtand verlieren und dann 
5 Tage nach dem Verlaſie von Jerur 
ſalem ſterben. 


t) „Profecti sunt de Aooeron ey 
coaperusrunt supericicm terre sr 
eut locustae a mari magno usque 
Jerusglem , quia tanta erar qmılır 
tudo Saracenorum quasi arena, quae 
in litore maris haud dinumerari 
patest.'t Rad. Cop p. 364. 

83) Bohaed. ©. 71. 72 

83) Ebendaſ. Auulfeda &. 80. Bew. 
Thes. & 56. Hugo Plag, p. 609 sq, 

84) Mad. Cog pP. 663. 

38) Vohack: % a. O. Voulfeda A 
—X ur 


a 
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3.0. Zeit, in melcher die Welteften der Bürger von Achlonis 
Lager des Qultans waren, um diefen Bertrag zu beihui Eh 
ren, verfinſterte fih Die Sonne fo ſehr, daß faft nöd 
Duntelbeit eintrat, wodurd den Pullanen das Rida ie. 
ſelbſt Der Geſtirne mit ihrem harten Schickſale uugnu Er 

& Sepyt. zu werden ſchienꝰ). Am andern Tage wurden die Gall: 
fet der Stadt, welche nur fünf nad dreyßig Jahre die Erb 
fien beſeſſen hatten, den Sultan übergeben. Melk In 
Städte und Burgen um Askalon und Jerufalem ‚aha 
Bierauf’den Heiden gleichfalls durd Versrag ꝰ2) WENE 
Bere Krak wurde von der dortigen Nitterfchaft Übel ih 
welche nach faft zweyjaͤhriger Einſchließung abgefuitin m 
aller Zufuhr durch Hunger war uͤberwaͤltigt warden; ñ 

Sultan, ans Achtung der Tapferfeie dieſer Mi 
welche ohne Heren fo lange ausgeharrt hatten, beſchu 
dieſe Ritterfchaft nicht nur reichlich und gab ihr ſic 
in das Land der Chriſten, ſondern kaufte auch die Bf 
und Kinder frey, welche mehrere Des Volks für Leheiuicl 
verkauft hatten, und gab fie den Ihrigen zurück ). W 
die Ritter des Hofpitals in Bethlehem antworteten dm } 
Den, welche zur Uebergabe fie aufforderten,; Daß fis ſicht 
ten würden nach dem Beyſpiele von Jeruſalem **), 

Wahrend nun Saladin zur Belagerung von er 
ſich rüftete, verheerten ftreifende Scharen das umigi: 


























91) „Die ipsa qua pactio prae- 


scripta in urbis traditionem pro- 
oessic, Sal quasi compatiens bene- 
Geinm luminis defectu ecliptico 
urbi et orbi subtraxır.‘t Gaufr. 
Viuis. l.c. Auch Radulph Cogges⸗ 
hale (S. 565), Hugo Plazon (S. 6) 
und Bernard (c. 160) erwähnen die⸗ 
ſer Finſterniß. Sie war eine centrale. 
&. Cirrounlogie des ecliptes in L'art 


de verifier les dates bey Vemd. EU. 
98) „Le ior qu' Escalone fa 
due, li rendi l’anı tons leı had: 
qui environ estoieng.‘‘ BugeBRERR 
95) „Par ce le fit qu'ijs rail" 
si bien et loiaument 'garde li cu 
ı 
tant com il porent er sans eig U 
' 
Hugo. Plagon, Bol. Bern, BER 
C. 360. 
94) Mad, Goggesh, ©. 
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ge feiner Ritter aus der Stadt gu. fich und redete mie 3. cn: 
en vertraulich, wie er keinesweges ihnen zumuthete, Pr | 
sichtige Chriftliche Stadt um Eines Menfchen willen in. 
Hände der Heiden zu geben; jedoch, falls fie die Stade 
t vertheidigen koͤnnten, möchten fie lieber jegt, da fie 
und feinem Bruder die Freyheit dadurch, verfchaffen 
sten, fie übergeben als fpäterbin, wo diefer Vortheil 
seen ſeyn wuͤrde. Worauf die Ritter mit den Bürgern 
Askalon zu Rath gingen und einig wurden, weil doch 
feiner Seite Hülfe zu erwarten wäre, die Stadt durch: 
rag zu übergeben. Sie bedungen fich außer den von 
adin vorgefchlagenen Bedingungen, die Sreplaffung von 
[f andern vornehmen Gefangenen aug, Deren Auswahl dem 
üge überlaffen ward, fo wie vierzigtaͤgige Srift zum Verkaufe 
© ter, freyen Abzug mit aller fahrenden Habe und 
res Seleit bis Tripolis, und hundert Chriftlichen Fami⸗ 
fernere fichere und ungeftörte Wohnung in Askalon uns 
dem Schuge Saladin, Jedoch wegen der Freplaffung 
Königs wurde feſtgeſetzt, Daß dieſe erſt im März des 
fifolgenden Jahres gefchehen, und der König big dahin’ 
Nazareth unter der Bewachung der Mufelmänner bleis. 
‚ der Königin Sibylle aber verftattet ſeyn follte, dort 
n Gemahl zu fehben. Denn der Sultan beforgte, daß 
Rückkehr des Königs nach Jeruſalem ihm die Erobe⸗ 
g dieſer Stade erſchweren möchte ?°), Gerade in der a em 


) „Le roi fu delivr6 lui disie- dung aus, wenn er (I. 9) behauptet: 
m'il choisiroit en la prison Sa- „Tyrannus perjurus et perfidus te⸗ 
din, mes tant i ot qu’en pri- norem pacti ex parte transgredi- 
dut estre le roi jusqu’ Al’issue ur. Rex enim Damascum trans- 
[ars et Ascalone fu rendue A missus ibidem usque ad Majum se 
e de P Aost devant.‘° Hugo quentem tenetur in vinculis, ne 
‚, &. 61r.: Daher fpricht Gau: qne aliter potest Ccaptivus absoly} 
Binifauf eine wahre Berleum zisi veguo primitus abjurato.““ 


! 


— 
5 Gefdidte der Svon zage Sud, KT, 
3.98: Zen, In welter die delteſten der Bacher yet 
| Puppe Dad: Ouitans waren, um biefen Dertiag pi 
| con ‚. verſinſterte ich Die Some fe ſehr, Daß fh 
Demlsipeit cintyat, werd: din Paltanen dei 
ſaibſe der Beiune mit Hrem harten Schickteln en 
Seyt. weinen"), Am ande Tage weites 
-  fÜpnee State, weiche aur Ale] uud Dreyig Yale U 
Bew beſeſſen Hatten, dem Gulrem übergeben: 
Glare und Burgen um Aslaton'und "perufalun pl 
lerauf den Heiden gleichfuße durch Verccas *"), 
Bene And wurde von der bortigen Niterſchaſt 
wetcha nach faſt zweyjaͤhriger Einfchlieiurug abi 
re Zafuhr durch Hunger war uͤberwaͤltigt wor 
Der: Bulton,, aus Achtung der Tapfordeie Die 
welche ohue Herrn fo lange ausgehostt harten, N 
dieſe Ritterfchaft nicht nur reichlich und gab INK 
‚in das Land der Chriſten, fondern Faufte auch dir 
und Linder frey, welche mehrere des Volks für Lehen 
verfaufs hatten, und gab fie den Ihrigen zuruͤck ). 
die Ritter des Hofpttals in Bethlehem antworteten W 
den, welche zur Uebergabe fie aufforderten, daß ef 

fen würden nach dem Beyſpiele von Jeruſalem 2), 
Während nun Saladin zus Belagerung bon Ir 
fig vüftete, werhoerten freifende Scharen Das um 


g:) „Die ipsa qua paotio prae- deveriher les dates bey de 

: seripta in urbis traditionem pro- 98) „Le jor qu’ Escalon 
comic, Bali: quasi compatiens bene due, li rendi l’anı tous les 
Geisım: Iymjinis defectu eelipticp quiemviran estoieng.‘‘ Sy 
urbi ex: orbi eubtraxie.‘t Gaulr. 95) „Par ce le fit qui 
Vinis. l,c. Auch Raduupyh Cogges⸗ si bien et loiaument'garde 
bale (S. 168), Hugo Plazon (8.612) tant com il porent et sans 
yad Bernard (c. 160) erwähnen Die Hugo. Plagon, Bgt. Bei 


























fex: Ziniterniß. Eie wareine centrale. ©. 360. 
E. Chromniogie des eglipsen in Last: 94) Mad. Gaggesh, ©. 


König Bein ..2 


der heiligen Stadt, verwuͤſteten Bethanlen, wo der 2 
113d Den Lazarus som Taode erweckte, das Kloſtey dar Pra⸗ 
ſtraten ſer Moͤnche St. Samuel. auf dem Berge Silo, ſelhſt 
Lirche auf dem Orlberge, in deren Mitte man. Die Zußr 
en des Heilandes den frommen Wallfahrern zeigte, und 
kirche der Himmelfahrt Mariaͤ im Thale. Joſaphatꝰ). 

Mit Widerſtreben aber rüftete ich Saladin zus Belager Delage: 
non Serufalem. Denn er wünfchte fehnlichft Diefe Stadt, 2m" 
der heiligen Stätten auch nach dem Glauben der Mus "am. 
Änner, unbefhädigt zu gewinnen 2%), Darum vers | 
ge er zuvor vielfache Unterhandlungen und bot den Chris 
in Serufalem vortheilfafte Bedingungen: Waffenftills 
D für Serufalem big zum Pfingſtfeſte des naͤchſten Jah⸗ 
reichliche Verſorgung der Stadt mit allen Bedütfniffen, 
eiedigung eines Umfreifes von fünf Meilen zu ungeſtoͤr⸗ 
Anbau: des Landes und fiherm Verkehr, ja felbft die Ber 
ung von dreyßig Taufend Dinaren zum Behufe der Aus⸗ 
erung der Mauern und Bollwerke. Dafür follten die 
iften in Jeruſalem nur fich verbindlich machen, nach dem 
Iaufe dieſes Anſtandfriedens die heilige Stadt zu übers 
ven, falls fie bie dahin feinen Beiftand erhielten, wo⸗ 
th ihre Lage verbeffert wuͤrde. Auch verfprach Saladin, 
Chriſten von Jeruſalem und ihre fahrende Güter ficher 
jede Gegend des Ehriftlichen Landes, wohin fie wollten, 
führen, wenn fie die heiltge Stadt ihm überantworten : 
kden. An demfelben Tage, an welchem die Stadt 
Falon dem Sultan übergeben wurde, waren Abgeordnete 
Vargerſchaft von Jerufalem im Lager der Heiden, web 
DB Id. Lo. ‚maison de Dieu et je ne mettrois 
HM Rab Hugo Plagon (1. &) mie siege volontiers en la maison 
te, Galadin zu. Bullan⸗ der. mit de Dieu, ne ne ferois äsaillir, sl 
ı um die Bedingungen der Meber: je ne la paost avoir Par pes et pw 


e dr heil. Stadt unterhandelte; amoz,“ 
grois Lien que Jerusalem est 
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3. Sr. den SaladinDie frühern Verheißungen wiederholte. W Ir 
dieſe aber ihm erflärten, Daß die Bürgerfchaft von Ya UN 
lem nicht gefonnen wäre, Die Stadt, wo der Sohn Gun 1 
gelitten und fein Blut vergoffen, in die Hände der bank’ 
zu überantworten: da foll Saladin geſchworen haben, uf U 
der Vereitelung aller feiner Bemühungen um billigen Be IN 
trag, der Stadt nicht anders Herr werden zu tool 4 
mit offner Gewalt ?7), Ad 


F 
Die Angelegenheiten der Stadt Jeruſalem leitet Ww 
mald Ballan von Ibelin, welcher Durch den Brad kind J 
dem Sultan geleifteten Eides zu diefer Gewalt gelangt ml! 
Balian war unter den Sefangenen, welche mit der Erg 
rung der Stadt Berytus in Die Knechtfchaft Des Heiden IR 
men, und verfchaffte fi) von dem Sultan nicht nur DE 
Freylaſſung Durch die Uebergabe feiner Burg Ibelin, Tui 
dern auch die Erlaubniß, aus diefer Vefte feine Gattin km 
Kinder unter fiherm Geleite nach Jeruſalem zu führen, I 
doch mit der Bedingung, nicht länger dort zu verweilen MR 
Eine Naht, und überhaupt nicht ferner Die Waffen zu fü 
ren wider die Mufelmanner. Als aber Balian nad Jern 
folem fam, drangen die Bürger in ihn mit der Vllt 
daß er die Regierung der verlaffenen Stadt übernehme 
möchte; und als er fich entfchuldigte mit feinem Eide, fr 
der Patriarch Heraflius ihm vor, daß, wenn er Die beige 
Stadt ihrem Schickfale überließe, deren Rettung in did 
verzweiflungsvollen Lage ihm allein möglich wäre, er und 
tilgbare Schande auf fi und fein ganzes Gefchlecht laden 
und eine größere Sünde begehen würde, ald wenn er einen ER 
bräche, den er einem Ungläubigen geleiftet hätte, Auch loͤſe 
der Patriarch die Verbindlichkeit dieſes Eides Durch feine 


M Hugo Plag. ©, 610, Bernard, Thes, c. 260. 
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wzliche Macht. Worauf Balian ic von den Bürgern bus IE 
en ließ °®), Als: Saladin fchon vor Askalon gelagert 
er gab Ballan ihm Nachricht Davon, daß er fich gends 
nt gefeben, den ihm gefchtwornen Eide zu brechen, und 
..um ficheres Geleit für feine Gattin und Kinder nach 
oolis. Der Sultan .achtete die Zriftigfeit der Gründe, 
che Balian vermocht hatten, feinen Eid zu brechen, und 
äbrte fein Geſuch, indem er einen türfifchen Ritter 
>te, die Familie Balians nad) Tripolis zu geleiten °°). 


Der Zuftand der Dinge in der Stadt Serufalem mar 
Das aͤußerſte zerrütter, als Balian die Regierung übers 
uw. Des armen wehrlofen Volkes, der Weiber und Kins 
r welche von dem Lande auf die Nachricht von dem Uns 
cke bey Hittin in Die Stadt geflohen waren, war eine fo 
Ge Menge, daß fie nicht in. den Häufern Obdach finden 
mte, und der Lebensmittel war Fein Ueberfluß "°°). Nicht 
Br als zwey Ritter waren in der Stadt. Denn die ganze 
Merfchaft von Jeruſalem war bey Hittin vernichtet wor⸗ 
i. Balian aber unterwand ſich der Anordnungen; wel⸗ 


D Dugo Plagon ©. 608. Bern, 
© 197. 


„En demantiöres que Salaha- 
fu devant Escalose, li deman- 
IBeleen d’Ibelin que il por 
m donnast conduit & sa fame 
I ses enfans qu'ele s’en peust 
à Triple. Car le convenant 
4 li octroia quant il i alast en 
malexs, il ne li popit tenir. Curx 
noir li prös garde qu'il ne s’en 
k issir. Salahadin i envoia un 
nalier et la fist conduire jusqu’ 
iple.““ Hugo Plagon ©. 618. 
vertich würden die Kreuzesritter 


gegen einen Muſelmann ähnliche Bik 
ligkeit geübt hatten. 

100) Hugo Plagon und Bernard. 
„Jeder Flüchtling,“ Ueß Baladin 
ſelbſt ſchreiben, „jeder Vertriebene 
hatte ſich In dieſe Stadt zurückgero⸗ 
gen, die Nahen und Fernen hatten 
ſich dort eingeſchloſſen, fie glaubten 
fi) dort durch Die Gnade Gottes ges 
fhüst und meinten, ihre Kirche 
würde fih ihrer annehmen.’ ©. 
Lettre de Saladin, zedigee par le 
cadi Alfadhel,  limam Nassir Del 
din - illah Aboal Abbas Ahmed, 
in Michaud. hist, des cosoisades 
7.3, P. AB 
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3,Em. unbefegten goldnen Thors die Ausfälle. Als mm € 
ſah, daß feine Zurücdhaltung nur das Vertrauen de 
fien erhöhte: fo beſchloß er am achten Tage der Ich 
fein Heer an die nördliche Seite zu führen, we die: 
Entfernung der Berge vom der Etadt und fanftere 1 
des hügeligen Bodens die Annäherung des Bea 
enges an Die Dauer erlaubten "°*), 

Als die Chriſten in Jeruſalem fahen, daf dk 
ihre Zelte abbrachen, erhob ſich unbefchreiblider 
denn fie wähnten, dab Saladin durch ihren Bil 
ermüdet die Belagerung aufhöbe "°°). Aber ihre 
verwandelte fidh in bange Ahndung, als die türfifche 
ven an der andern Geite des Stephausthors von ma 
lagerten, von dem Thale Joſaphat big zur Abten dei 
rienberges *°°), auf derfelben Stelle, wo die Wallbri 
erfien großen Meerfahrt vor faft Hundert Jahren dh 
Stadt belagert und erfürmt hatten 07). Schon an 
Tage und in der folgenden Nacht wurden zwölf 
fohinen von den Türfen errichtet. Ant andern Moy 


gadin ſelbſt befätigt: „In ten Aus: 
fäuen, welche von ihnen zuvor wa 
zen gemacht worden, hatten fie einen 
unbegreifihen Muth bewiefen und 
ihre Angriffe waren ſchrecklich gewe⸗ 
ſen.“ S. den Anm. 100 angeführten 
Suef Saladins ©. agı. 

104) „Videns denique Saladinus 
guod nihil proficeret nec sic qui- 
dem posse damnare civitatem, coe- 
pit cum suis circumire et infirma 
Civitatis perscrutari ..... et. 
angulum civitatis versus Aquilo- 
nem infirmum et aptum ad sua 
scelera invenit.‘‘ Rad. Cog. €. 5%. 
„Saladin fand bald, das an der Eeite, 
wohin er zuerfi gefommen, die Thä: 
ler tief und die unbequemen Stellen 


sahleeich waren, und MeM 
Erett umgaben wie ein £ 
in welchem Vie Türme N 
Körner waren. Daber bey 
an eine andere Eeite, w 
feine Wüniche eine Bahn 
feine Nekerey einen Zu 
fand.’ Lettre de Saladin 
€. 19. Bgl. Hugo Plage 
Bern. Thes. c. 6. % 
©. 73. 

105) Rad. Coge. 1 e. 

106) „Des la porte Str. 
jusques à la porte de los 
jusques & l’abbaye de Ion 
te.“ Hugo Plagon. 

m) ©, Gef, der Kreuz 
©. 7% 
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ladin ſeine zahlloſen Horden in drey Salachtordnungrn SC 6. 
heilt und mit. großen Schilden und Tartfchen wohl Bes | 
Pt vorrücken gegen die Mauer *208), und als bie Ehriften 
ſes große Heer in ſo treffliher Ordnung fich anfchicken 
“zum Sturme, entfiand in ihnen. eine folche Furcht, 
Ieiner es wagte, auf der Dauer zu kaͤmpfen, und alle ents 
Der mit frommen Sinne zum Tode fich vorbereiteten, oder 
> die Flucht mit ihrer Habe und ihren Familien ſannen. 
Biye wenige, melche einen Ausfall aus dem Thore Joſaphat 
Fachten, wurden von: deu Tuͤrken jänmerlich zurückgetrieben 
Kpermehrten noch Die Angft und Verzweiflung, indem fle 
c die Straßen liefen und fchrieen: Heilige Mutter Gottes, 
une. Das türfifche Heer Fam alfo ungehindert bis an Die 
sier, beſchoß Die Mauer und Vormauer mit Pfeilen; Stebs 
amd griechiſchem Zeuer, und legte an die Barbafanien die 
ermleiter; ımd auch die-Untergräber begannen: räfftg ihr 
m; untergruben in zwey Tagen funfzehn Klafter der Mauer, 
Fuͤllten, indene ſie den untergrabenen Theil niedertvarfen; 
Sraben aus zwifchen der Mauer und den Barbafancn, 
die Chriften ſtoͤrten ſie nicht in ihrem. Werke '°°7, 
Irit: wurde auch das Kreuz niedergetoorfen, welches die 
jbruͤder der erfien. großen Kreuzfahrt auf dieſer Stellt det 
zum Andenfen der durch Gottes Hälfe von Gotefeled 
ouillon und den andern Helden diefer Heerfahre: voll) 
en Eroberung der heiligen: Stadt errichtet hatten "*°)i 
Muthlofigfeit wurde: endlich fo allgemein, daß kanm 
Manzig oder dreyßig Männer willig waren zum Waf⸗ 
„Au matin fist Salaladin stituit, sub scutis et tarciis et cum 
ses chevaliers ct fit trois ba- arcubus ad sagittandum. “ Rad, 
pour aller assaillir la cite, Cog. p. 569. 
farger. devant eus.‘“ Hugo 109) Hugo Plagon. &. 614. Mad, 


‚„Alia. vero decem millia Coggesh, ©. 569. 
ı amplius ‚bene asmatoa con- 3110) Gaufs, Vinis L. 9, 


Bond: 2. .. — u 
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3. Chr. fendienfter. feiner aber Neigung Hatte, die Wache anf ie. 
Mauer in der Nacht zu Übernehmen. Vergeblich ihn 
fian und der Patriarch durch Den Herold fünf Taufe S 
zantien ausbieten, wenn funfjig Knechte während der Ye 
die Nitterfchaft unterflügen mollten. in der Verthedich 
Der von den Heiden Durchbrochenen Oeffnung derMaua’t 

Am folgenden Tage kehrte in viele der Ehriftlicher 9 
pfer zu Jeruſalem zwar nicht Muth zurück; -aber TA 
fung bemächtigte fich ihrer Gemuͤther, alfo daß vide W 
Bürger und Knechte 222) von Balian und dem Pardei 
forderten, in der folgenden Nacht wider die Heiden 
zu werden, um im Kampfe als tapfere Männer uf 
und nicht den Schimpf der Uebergabe diefer Heiligen © 
an die Heiden zu erleben. Dagegen verlangten andeer 
Unterhandlungen mit Saladin begonnen werden folltet; 
Die Stadt, melde Doch nicht gerettet werden könnte: 
billigem Vertrage zu übergeben "'?). Der Patriach 
wohl als die Königin Sibylla und Ballan waren den B 
fchen diefer furchtfamen Partey gewogen; und der Pat 

- Heraflius erinnerte die Kampfluftigen an Das große U 
welches Durch ſolchen unnügen Kampf und ihren Tod fk 
Die Sreife, Weiber und Kinder in der Stadt bringen 
den, von denen funfzig auf Einen flreitbaren Mann * 
nen wären. Worauf Balian den Auftrag erbielt, | 
dem Sultan zu begeben, und die Hebergabe der fe 
Stadt Jerufalem unter der Bedingung des freyen und J 
Abzugs der wehrhaften Ehriften fomphl als der wei 
mit aller fahrenden Habe anzubieten "*),. 
111) Rad. Cogg. p. 369. 570. ter occurrit, Aebiliter $ 
112) „Borgeois, chevalicrs et sex- iustanter supplicat, ut cum: 
Jans.“ Hugo Plag. no de urbe tradenda qguam 
113) „Vulgus tam ignarum quam paciscantur.‘ Gaufr. Vini. ij 


pevidum ad patriarcham et regi- 114) Hugo Plagon. ©, 6X 
m, Qui urbi praceraut, frequeu- Bern, Thes, ©, 166, 





\ 
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"Die Antwort Saladins auf dieſen Antrag fiel nicht Je 
zıttig aus, zumal da während Ballan im Lager der Heis 
3 war, jehn oder zwoͤlf Zähnlein der Heiden durch die 
sefche der Mauer eindrangen, felbft die Mauer erftlegen, 
D das Panier Saladin auf einen Thurm aufpflangs 
; 225), Da ermannte fich aber ein Nitter aus Deutfchs 
id und munterte feine Kampfgenoffen mit kraͤftigen Wors 
i ebenfalls auf zum Kampfe. . Sie griffen die Heiden mit 
widerſtehlicher Tapferfeit an, drängten fie aus der Stadt, 

annen ihnen den eroberten Thurm ab, und warfen das 
Wmier Saladind hinab auf die Erde '"°), j 
>. Diefe tapfere That machte Saladin: wilfähriger, Die 
Bingte Uebergabe der Stade Jerufalem anzunehmen, und 
Kan wurde auf den.folgenden Tag beſchieden. Mittler 
Blearbeiteten aber die Wurfmafchinen der Heiden ohne Uns 
Beh, und von einem Thurme wurde in der Nacht buch 
heftigen Wurf ein großer Theil mit folchem Sepraffel 
zbgeworfen, daß in der Stadt die groͤßte Furcht ent⸗ 

d und die Wachen in der Meinung, daß die Heiden 
8: in die Stade eingedrungen wären, über Verrath 
Been ”’7). Am andern. Tage wurde auf der ganjen 
fi er von den Prieftern und Mönchen ein fenerlicher Ums 

6 "gehalten mit dem Frohnleichnam, mis Kreuzen und Pas 
en und andern beiligen Zeichen unter inbrünftigem Ges 
zu Gott und der heiligen Jungfrau um Errettung der 
Agen Stadt; und Die vornehmen Frauen ließen zum Zei⸗ 
ihrer Demuͤthigung vor Gott ihre Töchter enitfleidet in 
Innen » welche vor dem Calvarienberg. geftelt und mit. 
tem Wafter gefüllt waren, bis an den Hals fich untertans 
n, die Haare fi) abfchneiden und von fi) werfen *8). 

D 2ug0 Plagon ©. 614. Bern. ı7) Hugo Plag. ©. 614. 613. 


à. L c. 
}; Ottonis de St, Blasio Chron. I8) Hugo Plag. ©. 615. Berm 
| . Thes, 0.162 
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Sein Buhbe ; Sendern der Sultan ſorderre 
voig ic fine Militär, oerierud, daß er 
Aenen Derttag Dein Chrifen iu Jerafaben zus bewiici 
aber Baldan mit Bitten in thu Drang: wandie fh N 
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Zus. Semuth des deln Sultans Kr RE. Gou 


and Euch, Nitter, zu Gefallen’, ſprach! Saladin, v 





Habe und But ihnen bleiben, aber ihre Leiber- fetert 
dep Estsolk ep wie im einer übeäläigten Crane} 


ag)‘ „Mes nolire ülre‘ jesus 
Chulst! ne les: volois. ol» de-priöre ' 


m) Saladin Betichtet Tor die” 


Urſache, welche ihn zur Milde be 

mog, in dem bereitd mehrere Wale 
angeführten Briefe (©. 490) mit 
falgenden Worten : 
Nee Mauern bemächtigt batte, die 
Mauern entblößt waren von Werthei- 
Hgern und der Stein wieder au Staub 
geworden war, wie er ebernatga gerweien, 
endlih auch die Thore In die Gewalt 
DIE Dienerd Gottes (d. i. Saladins) 
fein : Da verzweifelten die Ungläus 
bigen und das Haupt der Bottiofig: 
geil, Ben oder Bezbarran, kam 
Keraud und bat, die Stadt durch 
Wesirag zu nehmen und nicht mit 
Gewalt. Die Erniedrigung des Un: 


atũüũcks und der Berzweilung war 


ausgedrückt auf dem Angeſichte dieſes 
Mannes, weicher zuvor ſich königli⸗ 
Ger Wurde ruhmte; und er, vor 

em gs niemand die Augen 


‚m 


„a8 man fi. 


en. magte, werd 
Slaus "und Maid 
—— — m 
find Tay 

PR oh a 
üttrenintiiuinei, wenee 
mit Semalt nehmt und di 
Krieges auf ihre Rücken fa 


wollt, alle Viele Gefangen 


sürgen, und dann ibt 
Frauen und Kinder zu tdi 
dag ihnen nichts anders zu 
übrig bleihen wird. ale 
aber Esiner wird ſterben, 
Mufelmänner zuvor gethl 
ben. Die Emire rietken. I 
angebotenen Vertrag au 
Denn, Tagten fie, es ift 
fel, daß Die Welagerten, 
Gtadt mit Gewalt erob 
foute, fich blindlings in 

ſtürzen und ihr Leben für 
fie fo tapfer vertheidigt & 
Dpfer bringen werden. 

haeddin (S. 74) wurd 
oßngefähr drey Zaufend 
Mufelmänner in Jerufale 
und-Sefseyt. 
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loskaufen aus der Knechtſchaft, wer das Loͤſegeld 3. Cr. 

n kann. Damm beſtimmte Saladin Das Loͤſegeld 
ertvachfenen Mann, den armen wie Den reichen zu 

Bizantien, und zu zehn DBizantien für jede Sram. 

; Kind. Als aber Balian mit anhaltender Bitte 

erung dieſes köfegeldes flebte, und mit eindringe: 

yeihm vorftellte, daß nur die Bürger von Jeruſa⸗ 

zgend genug wären, um ein ſolches Löfegeld zu ber 

es übrigen Volks aber aus den verfchiedenen Ort⸗ 

es Reihe, deſſen eine zahlloſe Menge nach Feru⸗ 

lohen, kaum Einer von Hundert waͤre, welcher 

intien zu bezahlen vermoͤchte: fo ließ ſich der Sul⸗ 

chen, verhieß dieſe Angelegenheit weiter zu uͤber⸗ 

id beſchied Balian wiederum zu ſich auf den folf 

ag. 

Balian mit ſolcher Nachricht in die Stadt zuruͤk⸗ 

and große Betruͤbniß, und beſonders der Patriarch 
wurde ſehr beſorgt "?"), weil es unmöglich ſchien/ 

eld für eine fo große Menge Volk aufzubringen, Ä | 
ı Saladin noch fo niedrig es beſtimmte. Die eis Er 
in diefer Berlegenheit war der Theil des von dem u! 
zn England nach dem heiligen Lande geſandten 
melcher noch in der Verwahrung der Ritter des 
war. Auch waren der Commenthur und die Rits. 
yofpitald, als der Patriarch die Anwendung 
Nages zur Losfaufung der armen Ehriften aus 
ſchaft der Heiden forderte, ſehr bereitwilis, die⸗ 





t il lor ot conte, mult den au. „, Placuit ergo sermo iste 

ies por le menu pueple domino patriarchae et ceteris qui. 
Hugo Plagon. Radulphh pecunias habebanı. Mirabile fa- 

ſteht aber dem Patrlar: ctum! quis umquam audivit talia® 
übrigen Gewalthabern heres dedit pretium ut ab heredi» 

nicht fo vieled Mitlei⸗ tate fieret alienus.“ pP. 570, 


sıa GBefhihte der Kreuzzüge. Bud IV. Kap V. 


ſes Verlangen zu gewähren, da vorherzuſehen mar, da 
dieſer Schatz in die Hände der Heiden fallen würde, ters 
Der Vertrag nicht zu Stande kaͤme. Aber damit me 
nicht aller Derlegenbeit geholfen. Jedoch Balian erhik 
Vollmacht, den Vertrag abzuſchließen, unter fo leidlicha 
Bedingungen als möglich. 2 
Balian fand auch bey diefer Unterredung den Sul 

fo bereitwillig, das Unglück der Ehriften zu lindern als ni 

fih mar. Denn er hatte dafür gu forgen, daß die bh 

nung feiner Emire und ihrer Reiter auf eine reiche Tat 

nicht gänzlich getäufche würde. Das Lofegeld wurde di 
fefgelegt zu zehn Bizantien für jeden erwachſenen Mann, # 
fänf für jede ermachfene Frau, und zu Einem für nd 
Kind; außerdem follten noch fieben Taufend Arme zus 
men für den Preis von hundert Taufend Bizantien die fra 
heit erhalten; und auch diefen Preis fegte der Sultan, a 
Ballan verfiherte, daß nicht die Hälfte dieſes Geldes nd 
Bezahlung des übrigen Löfegeldeg in der Stadt vorhana 
feyn würde, gu funfzig Taufend und zuletzt auf miederhll 
Bitten, zu dreyßig Taufend Bizantien herab. Zum Vu 
faufe der Güter, zur Bezahlung des Löfegeldes und ja 
Abzuge aus der Stadt wurde den Chriftlichen Einmohn 
eine Friſt von vierzig Tagen beſtimmt, alfo daß derjenik 

twelcher nad) dem Ablaufe diefer Zrift noch in der Stadtifl 


- würde, unabwendlich in die Knechtfchaft des Sultans Mk 


Ferner machte ſich Saladin verbindlich, diejenigen , mis 
nach Bezahlung ihres Köfegeldes auszögen, ficher gelitt 
zu laffen nach ihrer Wahl, entweder nach Antiochien odn 
nach Alerandrien, und ihnen in Der legten Stadt den Aufınl 
halt fo lange zu geftatten, bis fie Schiffe finden würden ji! 
Ueberfahrt ing Abendland, Auch erlangte es Balian, dih 
zwey Weiber und zehn Kinder fuͤr Einen Mann ge | 


König Veit. X 


Uten und den ſtreitbaren Maͤnnern unter den Aus⸗ 3.88. 
en verftättet würde, fich zu bemaffnen, zu ihrem 

d des übrigen Volkes Schuß gegen herumziehende 
Raͤuber 222). 

um am Feſte des heiligen Leodgarius dieſen Ver⸗ Zrezuaa 
Herolde in den Straßen von Jeruſalem verkuͤn⸗ 
urde das arme Volk ſehr unwillig gegen den Pas 

und die Ritterfchaft, und nannten fie laut ruchlofe 
yelche, wie einft der Verräther Judas Ifcharloth, Das 
m für Geld :vertrödelten "??). An demfelben Tage 

wurden die Schlüffel der Stadt an Saladin übers 

d am andern Tage hielt der Sultan felbft mit großem Sonn 

feinen Einzug in Die heilige Stadt, befegte Die 3. Okt. 

vids, pflanzte auf die Thürme der Mauer feine 

ınd ließ alle Thore verfchließen, mit Ausnahme 

8 von Joppe, durch welches den Mufelmännern, 

nen, um von den Ehriften zu fanfen, mas dieſe 

der Eingang in die Stadt erlaubt wurde ’=*), 

den heiligen Stätten, welche vor neunzig Jahren 

fromme Tapferfeit des Herzogs Gottfried und feis 

pfgefellen von der fchimpflicden Herrfchaft Der 

nner waren befrept worden, fahen nunmehr die 

alle Graͤuel des Heidenthums mwiederfehren. . Die 
und Kadi’s und andere Priefter weihten den Tems 
monis mieder ein nach ihrer Weife und wuſchen 


ıdführlichtten werben Diefe ſalem fagen, ‚‚isti mercatores pexsi- 
gen berichtet von Hugo mi, qui secundo Christum et san- 
615 figd., wemit Bernar⸗ ctam civitatem vendiderunt, siout 
zteichen IN c. 163. Die iste mercator malignus, qui sus- 
vähnen ihrer nur mit we pensus crepuit medius.““ 

en. 

eant,“‘ läßt RadulphlCog⸗ Ba . ann Bogen u er jo 
. 5QD das Volk von Jerur 
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densſtaͤtte des Erloͤſers 227). Die Kirche I. Ehe. 
; wurde zwar wicht in eine Mofchee verwans 
Heiligebümer wurden jedem preis gegeben, 
ht minder ald den Saracenen; fpäterhin 
Surianern für Geld verfauft 2°), Und in 
halb den Mauern, auf dem Orte, wo 
ige Abendmahl fliftere, hielt Malek al Adel, 
jruder, mit feinen Emiren ein lärmendes 
le Glocken, welche fo oft die Chriften zum 
eftlicher Seyer gerufen hatten, wurden auf 
ading zertrümmert "?°), | 

aber betrübte die Chriften die Niederwer⸗ ji 
sen Kreuzes von dem Tempel Salomonig, vo 
en eben fo wie Die Kreuze ‘der andern Kir⸗ 
en berabriffen, und im Kothe mit Schmach 
; umberfchlepptm. Ein heftiges Klageges 
on allen erhoben, welche diefen Gräuel ers 
3 hätten manche Ehriften, im Unmillen und. 
olche Schmach, stelleicht mieder zu den- 
t, wenn nicht die ausgeftellten zahlreichen: 
fen fie gefchreckt Bätten °?”). 


is Mahometicae 
‚e rupenm ascen- 


uria declamata 


m mortis Chri- 
imsit.“ Gaufr, 


lovac. spec, hi- 
s. c. 166. 

altera parte Si- 
ctum Sion atque 
‚amenti celebra- 
Jne et Oratione 
oriosae virginis 
jionem - Domini, 


adventu Spiritus sancti super apo- 
stolos in die Pentecostes, dormitio- 
ne b. Mariae, salutatione Dominf‘ 
post resurrectionem dicentis pax 
vobis sanctihicatam, sui et suorum 
inhabitantium immunditiis, comes» 
satione, potatione, luxuria anota 
loca et se et suos polluere non me 
tuit.“ Bad, Coggesh, ©. 573. 

130) Vinc. Bellov. a. a. D. 

131) Abulf, Ann. masl 0. a. D 
Bohaed. S. 74. Bad. Cogg. .&. 372. 
Gaufr. Vinie 1 c. Hugo Plagon 
®&. Gum Der letzte Schriftſteuer iſt 
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3. Ehr. 


187. 





Aber ungeachtet aller Schmach, welche den Chriſten uf Ä 
dent Heilinen Boden von Jerufalem von den fiegenden Br 
felmännern mwiderfußr, bezeugen einmüthig die Chriflihe: 
Berichte, daß Saladin mit edler Großmuth ſich bemikty 
Das fchwere Ungemach der Befiegten zu lindern, fo side 








vermochte. 


Chriften. 


nen Kaſten. 
nen '??), 


Billig genug, den Buttan felbfi von 


‚dee Schuld an der Verhohnung Des 


Kreuzes freygufprehen. „Se ne di 
pas que ce fu par le commande- 
ment dc Salehadin.‘“ 

15?) „Il mist en ohacune des rues 
deus chevaliers et dix serjan: pour 
garder la cite er il la gasdesent si 


Nicht nur handhabte er Die Ordnung mit iR 
Hand und fügte die Ehriften gegen jede Käubea m. 
Gemaltthätigfeit babfüchtiger Soldaten 222); fondmad 
leichterte es ſelbſt den Armen ſich loszufaufen, iur d J 
mung der hartherzigen vermoͤgenden Pullanen, my 
nachdem fie durch den Vertrag ihres Lebens und Eigenthen 
fiher geworden waren, nur Daran Dachten, fo viel des Jhek 
davon zu bringen, als irgend möglich. Zwar warde Mei 
ordnet, daß niemand von feinem Vermögen mehr behaug 
follte, als binreichen würde zu feiner eigenen Lolaufch 
und zur Meife in das Land der Ehriften; das übrige feltef, 
an den allgemeinen Kaften abgeben zur Losfaufung der amt 
Auch wurden aus jeder Pfarren der Stadt jm 
Bürger erwählt und beauftragt, die Armen jeder Etuich 
zu verzeichnen und von jedem Vermoͤgenden eine eidl 
befräftigte Angabe feines Vermögens zu fordern, um 
nach zu ermeffen, mie viel er abgeben müßte an den get 
Gleichwohl wurde damit menig | 

Die meiften reichen Bürger und felbft die Dt 
. des. Tempels und Hofpitals, Fauften nur fparfam mit ih 




















bien qu’ onques n’oi on parle i 
mesprison qui fust faite as Ch 
stiens, et & la mesure quil ri 
soieut de Jerusalem „ le logedie 
devant Fost des Sarrazins.“ Hual 
Pag. °:. 

133) Hugo Plagon ©, 619. Be 
Thes. © 164. 
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ignen Ueberfluſſe die armen Chriſten los 222), und mit 3, Ehe. 
en breißig Taufend Goldftücden des Englifchen Schages 
santen nicht mehr als leben Taufend arme Chriften befreyt 
erden. 

Ganz anders handelten Saladin r ſein Bruder Malek 
[4 Udel und mehrere feiner Emire. Malek als Adel erbat, 
ch von dem Sultan Zaufend Chriftliche Gefangene, und 
S ſie ihm waren bewilligt worden, gab er fie frey ohne Loͤſe⸗ 
eld. Auf gleiche Weile verfuhren Malek al Diodaffer, Emir 
> Edeffa, und Schehabeddin, Emir von Bira, mit einer 
ofen Zahl von forifchen Chriften, welche fie, als gehürtig 
as ihren Statthalterfchaften, von dem Sultan ſich 
Baten. Dann ſchenkte Saladin ſogar, auf die Bitte des 
atriarchen um die Freylaſſung des armen Volks, das ſich 
Icht zu loͤſen vermochte, ſiebenhundert Armen die Freyheit, 
nd Balians Fürbitte hatte gleiche Wirkung. Nachdem er 
tefe Bitten erfüllt, : fol Saladin alfo geſprochen haben: 
‚Weil mein Bruder Malef als Adel, und der Patriarch und 
Baltan Mildehätigfeit geübt haben, fo will auch ich folche 
Uen.“ Hierauf gebot der Sultan am andern Tages: um 
He Zeit des Sonnenaufganges, Die Pforte des heiligen 
dazarus im füdlichen Theile der Mauer zu öffnen und alle 
me Chriften frey zu laffen, welche nad) firenger Unserfus 
hung, ob fie auch irgend etwas trügen, womit fie ſich 
ssfaufen könnten , durch Die Pforte ausziehen könnten von 
er Srühe des Morgens an bis zum Abende. Nach diefem 
llen blieben aber noch eilf Tauſend arme Ehriften in der Stlas 
erey der Heiden, welche der Sultan nicht frey ließ, obwohl 
er Patriarch und Ballan ſich erboten, als Geiſel in ſeiner 


— 


84) „II aidierent mes non pas sist a force le lor, puisque Salaha- 
ır com il deussent, cas il n’a- din les avois asseures. “ Qugo Pi, 
ient ore mie paos com lor u S. 618, - 
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3,8. Gewalt zu bleiben, bis das Löfegeld für fie bezahlt mirk, 
und Saladin gebot ihnen, mit weitern Bitten ihn nicht p 
befchweren. | 

Dagegen war der Sultan wieder von großer Di 
gegen die Frauen und Töchter der Ritter und Bürger, nnd 
che in der Schlacht von Hittin waren getoͤdtet oder gefange 
worden. Denn als fie nach ihrer Loslaffung mit Thräum 
und Wehklagen feine Gnade anriefen, wurde fein dm 
erweicht und er gab ihnen ihre Väter oder Ehemänner zuid 
fo viele deren in feiner Gefangenfhaft waren, und ba 
fchenfte die verwittweten und verwaiften reichlich, jede nah 
ihrem Stande 225). Bey fo vieler Milde brachte alles sm 
den Chriften bezahlte Läfegeld dem Sultan nicht mehr eu, 
als zweyhundert und zwanzig Tauſend Byzantien; um 
auch von diefem Gelde blieb ihm jelbft nichts, weil er e 
theils an feine Emire und die ihn begleitenden Gelehrim 
verfchenfte, theils anmwandte zur Seleitung der nach Tyrn 
absiehenden Chriften "?°) 

Denn für die Chriften, welche fich losgekauft hatten 
und nach dem Chriftlichen Lande zogen, forgte Saladin and 
auf ihrer Reife mit Bedaͤchtlichkeit. Weil ihrer fo vie 
waren, daß fie nicht wohl auf Einer Etraße ziehen konnten, 
fo theilte er fie in vier Haufen und gab deren Zührung a 
die Tempelherren, die Ritter des Hofpitals, Balian und da 
Patriarchen Heraklius, und mies Ihnen drey verfchieden 
Straßen an, alfo daß der Patriarch und Balian auf eine 
Straße zogen, Auch gab er jedem diefer Haufen funfiig 


335) Beſonders Hugo Plagon er: 136) Bohaed. ©. 174. Nach Abk 
zählt ſehr ausführlich von allen Dies feda (S. 84) enrging Tem ulm 


fen Beweiſen der grogen Milde ded ein großer Theil Des Löſegeldes 6 | 


Sultans gegen tie ungiüdlichen durch, daB die Chriſten feine Einneb 
Chriſten) ©&.. 618 Agd, Bol. Bexu. mer au betrügen wußien. 
‚ Thes, 6, 165. 


N 
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Ehrtifge Keiter ; zur Begleitung , wovon, täglich wechſelnd, 2.2 


bie eine Hälfte Die Vorwache bildete, die andere die Hit 
wache. Die Vorwache hatte befonders in der Nacht. Durch 
Betes Umherreiten die Karawane gegen Näuber zu befchies 
nen. Die Mufelmännifchen Reiter erfüllten: ihren Auftrag 
ſo wohl, daß den Ehriften auf ihrer Reife durchaus Fein 
Schaden geſchah, und fie bewieſen felbft bey jeder Belegen; 
heit Mitleid und Erbarmen mit den ungluͤcklichen Chriſten. 
Wenn einer von ihnen, Mann oder Frau oder Kind, er⸗ 


nattete von der Reife, fo ließen fie ihre Knechte abfleigen, 


ud von Deren Roſſen Die Ermüdeten bis zur Herberge tras 
sen; und die Kinder der Ehriften nahmen fie nicht felten 
por ſich auf ihre Pferde. Auch die Einwohner des Landes 
nerforgten Die Ehriften in ihren Herbergen reichlich mit Les 
nensmitteln "?7), . 

Die Noch der aus Jerufalem ausgewanderten Chriften 
egann erſt, als fie das Chriſtliche Land beraten. Denn 
ie Pullanen wurden fo wenig Durch Den Anblick des Elends 
Ester Mitchriften. gerührt, daß fie vielmehr Härte und 
Frauſamkeit wider ie übten. Der Graf von Tripolis vers 
Sloß den Unglüdlihen die There feiner Stade und. ließ 
imen großen Theil derfelben des Jhrigen, welches ihnen Die 
Broßmuth des heidniſchen Sultaus gelafien hatte, berau⸗ 
en, und erſt als Die Noth derer, welche es nicht vermocht 
eutten, den Weg nach Antiochien fortzufegen, auf dag 
-eußerfte flieg, ließ er fi bewegen. fie in die Stade aufzu⸗ 
ehmen 228). Der Königin Eibylle, welche nah einer 
"quurigen Unterredung mit ihrem gu Reapolis noch immer 
> fangen gehaltenen Gemahl, im Begriffe war, zur Fahrt 
ac dem Abendlande fi einzufchiffen, wurde ihr Schiff 


37) Qugo Plagon E. Gag. Bezu. 5, Dugs Plag. ©, Go. 
ae. & a. O. 


en. 
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I Ehe. yon den Tyhrern entriffen, und fie war gezwungen, mit 
Patriarchen und den Rittern beyder Orden nad) Antiodin 
fich zu begeben '?°). 

Selbſt einen großen Theil der chriſten, melde frihe 
hin aus Askalon und den umliegenden Burgen freyen A 
erhalten hatten, zettete nur die Menfchlichkeit des Et 
halters von Alerandrien in Negppten, welcher ihnen ut 
nur verftattete, den Winter in der Nähe diefer Staht — 
zubringen, und fie fhügte gegen jeden Schaden; (uk 
als die Pifanifchen, Genueſiſchen und Venetianiſcha de 
fahrer, welche in dem Hafen ebenfalls den Winter zrhech 
ten, fich mweigerten, Diejenigen mitzunehmen, welche 
. vermöchten die Ueberfahrt zu bezahlen und ſich zus befifng 
' verfah er die armen Pilger mit allen Bedürfniffen und ieh 
wälfchen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, 
nachdem fie mit einem feperlichen Eide ihm gelobt hatten, 
Armen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin fe 
Reichen führten. Auch drohete er Ihnen, für jede ! 
welches fie diefen armen Ehriften zufügen wuͤrden, ſich (d 
zu rächen an den Kaufleuten ihres Landes, welche künftig 

Ylerandrien fommen würden '**). 


189) Gaufr. Vinis. I. ı0, 22) Hugo Plagon 8, a. D. 
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Berichte des Abu Schamah-über verfchiedene. 
Kämpfe Nureddins wider die Chriſten. 


1 
Zu ©. 28. . 
3erhältniffe Nureddins mit dem Reiche von Damascnt 
Jahr d. Fl. 546. 


Ns Abu Jala: Als Nureddin por Damascus lag, um 
te Stadt zu züchtigen, wegen ihrer Verbindung mit den 
tanken, fo fam die Nachricht, daß die Franken fich fams 
elten, um denen von Damascus zu helfen, was alle 
omme Gemuͤther mit Befümmerniß und Unmillen erfüllte 
er ſolche bisher unerhörte Gottloſigkeit. Taͤglich aber wurde 
ſtritten. Am 23 des Monats Safar zog das Heer Nureddins 
s dieſer Stellung und begab ſich in die Landſchaften Fadaja 


d Halakbaltin und Chameſain, welche der Stadt gegen uͤber 


gen, von welcher Seite, ſo viel man weiß, noch niemals 
ver ſich der Stadt zu naͤhern gewagt hatte, Hierauf am 
Safar begab er ſich in die Gegend von Daria, weil ihm 
inde war gebracht worden von der Annaͤherung des Heers der 
anken nach dieſer Stadt; denn er wuͤnſchte gar fehr mit 
zen zu kaͤmpfen. Das Heer Nureddins war umaͤhlbar 

\ a2 
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und an jedem Tage mehrte es fich, weil von allen Seic 
- and Enden Zurfomanifhe Scharen herbeykamen. Gi 
wohl aber geftattete Nureddin Feinem von feinem Heere zu 
Streit wider einen Mufelmann auszugehen; obſchon da 
Volk der Stade in feiner Thorheit und Werblendung.ig 
Kampf anfing, und niemals anders zurückkehrte, als 
großem Verluſt. Nachdem er unter ſolchen Umftänden lg 
Beit bey Daria verweilt hatte, begab er ſich in die Gy 
von Amadich *), weil das Heer dev Sranfen dort RE 
Naͤhe war ‚und die Abſicht hatte ihn anzugreifen. Di 
beſchloß er nad) Raidani fi) zu begeben, um die? 3 
dorthin zu ziehen. Zugleich aber fandte er von feng 
Heere eine Abtheilung von faft: vier Taufend Keitern 
mehrern Anführern in das Land Hauran, weil die Fran 
dahin ihre Richtung genommen hatten, indem er 7 
Saufen gebot, ſich mit den Arabern daſelbſt zu verein 
und zu wachen auf den Anzug der Franken und ob Wi 
Miliz von Damascus mit ihnen fi vereinigen wärde M 
begab ſich aber, daß nach feinem Abzuge gegen Awedh 
das Heer der Franken Cbey Damascus) anfam, am 3! 
Monats Rabialsammwal; eine große Zahl von ihnen begab 
auch in Die Stadt, um zu verabreden, was ihnen Noth mil 
Worauf Modfchireddin und der Prinz, in deffen Ran 
regierte, mit ihrem Gefolge und vielen ihres Volks and 
‚gen zu dem Könige der Franken und deffen Gefolge; | .: 
fanden zwar bey ihm nicht die Menge und Macht, weldel 
erwartet hatten, verabredeten aber Doch gegen dag eur 
Bosra zu ziehen, um ed zu übermältigen und Das | 
‚umber zu verwüften. Das Heer der Sranfen 309 or 
nad Ras alı Ma, die Miliz von Damascus aber wart 






























| 
| 
| 
J 
) 16 ‚seht | 


Kämpfe Nureddins wider bie Chriſten. En; 


ruͤſtet wegen der Schwaͤche und Uneinigfeit, welche in der 
tadt herrſchte. Das Heer Nureddins, welches nad; Hau⸗ 
m gefchiekt mar, und die Araber, welche fich demfelben ans 
fchloffen hatten, zogen In das Land der Franfen, um ihnen 
chaden zujufügen. Das Heer der Sranfen aber zog nach 
auran, um ſich dort zu vertheidigen. Als Nureddin dies 
eahm, begab er ſich nad) Ain aldfcharr, was in der 
mdſchaft Bakaa liegt, um nach Damascus zurückzufehren; 
:d den Kampf mit den Sranfen und der Mills von Das 
ascus zu fuchen, Die Sranfen aber, nachdem fie fich mit 
= Mili; von Damascus vereinigt hatten, zogen gegen 
»era, um Diefe Burg zu belagern und zu berennen; aber 
welaug ihnen nicht, und Serchaf, der Befehlshaber von 
a, fiel mit feinem Sußvolf über fie, fo daß fie mit 
Gem DBerlufte abzogen. Die Miliz der Franfen fehrte 
wauf in ihre Heimath zurück, woher fie an Modfchireddin 
u feinen Prinzen Abgeordnete fchisften, um den Reſt des 
wn verheißenen Tributs für Die Abwehrung Nureddins zu 
Bern, indem fie fpracpen : Wenn mir ihn nicht abweh⸗ 
fo sieht ex wicht ab yon Euch! 





I. 

5. Zu Seite: 29, 
Breit Nurebdins mit dem Fuͤrſten von Derascw. 
| J. d. Fl. 548: 549 

"Aus dem Berichte des Raijis Abu Jala A 
Kimi: Es famen Nachrichten auf Nachrichten in Das 
> des Nureddin / als er eifrig befhäftigt war, Truppen 
Zurfomanen zu fammeln aus den Übrigen Landſchaften 

Städten, um bie Abgötterep und die Irrlehre zu ber 


\ 
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kaͤmpfen, und dem Volk von Askalon zu helfen gegen W 
Stanfen, welche vor der Stadt lagen und fie fchon mit da 
lagerungszeug fehr hart bedrängten; dieſe waren fehr ih 
zeich, und fchon war Die Sache auf das Aeuberfte gefemmn: 
Da begab fih Modfchireddin, Fürft von Damascus; zu Ye 
eddin mit Dem augerlefenften Theile feines Heers, ul 
beyzuſtehen im heiligen Kampfe, am 13. Des Mona M 
harrem, und vereinigte ſich mit ihm im nördlichen MIR: 
Nu :Ddin aber hatte fich bereits mit dem Schwerte der 
Mdslis, einer ungemein feften Burg, bemächtigt, 
alle Sranfen und Urmenier, welche darin waren, 
“gen; auch das Heer hatte viele Beute und viele Gef 
gemacht. Sie lagerten fi hierauf vor der Stadt 
im legten ded Monates Safar, welche von Befapum 
BIER und leicht zu erobern war. Bon Askalon kamen il 
häufige dringende Bitten um Hülfe und Benftand. 
aber harte befchloffen, daß zwifchen ihnen Entsiweyung 
Kampf entftehen folte. Obwohl fie zehn Taufend M 
Fuß ftarf waren, und fein Sranfe auf ihren Weg kam, 
fein Heer fih ihnen näherte, fo ließen fie doc, dasen 
und begaben fich nach Alawadſch. Dann aber befchlofe 
wieder nach Paneas zurüczufehren und dieſe Stadt je 
obern, und auch diefes gaben fie muthlog auf om 
Urſache und Veranlaffung und trennten fich von di 
Modfchireddin begab fih, ohne an feiner Perfon n 
nem Heere einigen Schaden genommen zu haben, nah D 
cus, mo er am 11. Rabi alsammal anfam, Nureddin 
fehrte nach Emeffa zurück mit feinem Heere. 

Bald darauf fam Die Nachricht von der Ankunft 
Aegyptiſchen Flotte bey Asfalon, wodurch der Muth 
Belagerten wieder aufgerichtet wurde; fie bemächtigten ſ 
auch einer großen Zahl von fraͤnkiſchen Schiffen auf dem Mh 
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Die Franken aber ſetzten die Berennung und Belagerung 


e Stadt und Das Stuͤrmen gegen fie vermittelſt des Thurmes 
nchmohl fo lange fort, bis ihnen endlich das Eindringen 


die Stadt von der einen Seite der Mauer möglic, wurde, 


rauf fie die Mauer niederwarfen und in die Stadt eins 
ungen. Bon beyden Seiten wurden zwar viele getoͤdtet; 
Mic zwang aber Die Noth und die Unmöglichfelt des läns 


bh Widerfiandes die Mufelmänner um Frieden zu bitten, 


dcher ihnen auch bewilligt wurde; und wer wegfommen 


inte, begab fich zu Lande oder Wafler nach Aegypten und 


dern Gegenden. Es wird behauptet, daß in diefem 


Üge von Kriegsbedärfniffen und Geld und Mundvorrächen 
I eine unermeßliche Menge vorhanden geweſen fey. 

Man erzählt, daß die Nachricht von diefem Verluſte 
Me Betrübniß und Beängfiigung überall hervorgebracht 
Be; aber Dank fey Gott, welcher den nicht verſtoͤßt, 
"er feinen Rathſchluß durchdringt und den nicht ver⸗ 
Ft, an welchem fein Wort beſiegelt wird, Indem dieſes 
wohl erfült und vollbracht wird. | 


- Jahr 549. | 
Aus Ebn als Arhir: - In diefem Jahre bemächs 


b fich Nureddin der Stade Damascus und entriß fie 


ge bisherigen Seren Mopdfchireddin Abel. Was aber 


BeddDin bewog Die Beſitznahme davon zu befchleunigen, ' 


?, Daß die Sranfen im vorigen Jahre der. Stadt Asfalon 
hemaͤchtigt hatten, der fefteften und fchönften Stadt von 


aſtina. Als die Franken die Stadt belagerten, war 


reddin ſehr betruͤbt, daß er nicht im Stande war, ſie 
Im zus ſtoͤren, weil Damascus auf dem Wege lag und er 
e andere Straße hatte, um in die Mitte des Landes der 
nken einzudringen. Das Reich der Franken hatte aber 
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fich fo fehr gehoben, daß fie felbt nach dem Beſitze von Du 
mascus trachteten, und den Modfchireddin hatten fie and 
ſchon ſehr geſchwaͤcht, und ließen Einbruch auf Einbrud in 
fein Sürftenthum folgen, und mordeten und plünderten um 
raubten Gefangene, und endlich fam es fo weit mit da 
Mufelmännern, Daß die Sranfen felbf den Einwohner ie 
Stadt einen jährlichen Tribut auferlegten, welchen allie 
lich ein fränfifcher Abgeordneter, welcher nach Damac⸗ 
kam, von den Einwohnern erhob. Hernach fanfen die Dank 
cener fogar fo tief, daß die Franken durch einen Bevolnaͤh 
tigten ihre Knechte und Maͤgde mufterten, welche fie aus au 
. dern Ehriftlichen Ländern hinweggeführt hatten, und die: 
Die Wahl ließen, bey ihren Herren gu bleiben, oder in It% 
Heimath zuruͤckzukehren. Modſchireddin Fam Dadurch U 
alles Anfehen, fo Daß er von dem Volke felbft in der Sr 
mit verfchiedenen Perfonen, unter welchen auch ein Rack 
war mit Namen Mowaijed eddin Ebn Sufi, eingeichlfäls 
ward, Als die Angelegenheiten in Damasfus alfo Kanda 

gerieth Das Volk in Furcht und Angftigte fich wegen der Feinde 
Cie wandten fih endlih im Gebet zu Gott und fleitt 

ihn an, ihnen zu offenbaren, was fie von dieſer Furl 
erretten koͤnne, und Gott erbörte ihr Geber und » 
fhloß fie aug ihrer Noch zu befreyen durch einen Mi 
dem fie am liebften geborchten, und deſſen Leben und Ga 
del fie verehrten, nemlic) durch Nureddin, Der tirM 
war, was fein Name Malef al Adel bedeutet, nemlid e 
gerechter König. Gott gab es ihm in den Sinn und I 
ihn Gefallen finden an dem Plane, Damascus zu erobet 
glls nun Nureddin darüber nachdachte, fo fah. er wohl di 
Daß wenn er Die Stadt mit Gewalt und durch DBerennn 
bezwingen wollte, ihm folches mißlingen Fönnte, well. 
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Fuͤrſt, fobald er folches merfte, ſich an die Granfen menden 
und diefe zu Huͤlfe rufen würde, 


Während der sehntägigen Belagerung ſchrieb Modfchireddin 
an die Scanfen, und verfprady Ihnen Geld und die Veſte 
Baalbek, aber ehe fie fi fammelten und herbeykamen, erhiels | 
Hin fie die Nachricht, daß Nureddin bereits Herr von Damascus 
Jana mar, worauf fie heimlich und betrübt zuruͤctehrten. 


* Aus Ebn aAl zAthir: Als Nureddin Herr von Das 
madßcus geworden, fuͤrchteten ſich die Franken ſaͤmmtlich vor 
Ihm getwältig; denn fie mußten wohl, Daß er fich nicht des 
riege gegen fie und ihre Länder enthalten würde. Darum 
Mickte jeder Graf und Baron an ihn Botfchafter und ſuchte 
Nqh mit ihm zu vergleichen. Auch die in Telbafcher ſchickten 
Be: ihn sınd. boten ihm die Mebergabe Ihres Pages an. 
Werauf Nureddin dem Emir Haffan, einem der angeſehenſten 
Mänire, welchem die Stadt Mambedſch als Lehen zugesheile 
es übertrug, die Befignahine zu bewerkſtelligen. 

er nahm alfo Telbafcher in Beſitz, befefligte bie Burg 
orachte dahin viele Säge, 
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III. 
Zu S. 41. 
Belagerung der Burg Harem. 
J. d. Fl. 551. 

Aus Ebn AlsAthir: In dieſem Jahre belagerte 
Nureddin die Burg Harem weſtlich von Haleb, ganz nah 
bey Antiochten ; and ängfligte die Einwohner gar ſehr. & 
war aber diefe Burg eine Der fefleften auf der Grenze (dam 
Nacken) der Mufelmänner. Auch fammelten ſich die Kran 
fen aus der Nähe und Ferne, um fie gu vertheidigen. Ir 
der Burg aber war einer der aͤrgſten Satane der Franlen, 
auf defien Kath fie wieder fich zurüdzogen. Denn diefe 
tbat ihnen fund, wie er für fih im Stande wäre, die Bun 
zu.behaupten und zu vertheidigen, fowohl Durch Die Trup 
pen, Waffen und Morräthe, welche er befäße, als durd 
Die Feftigkeit Der Burg. Er rieth Ihnen Dagegen, de 
Krieg in die Länge zu ziehen und das Schlagen zu ven 
meiden. Wenn ihr, fprach er, mit ihm euch einlaßt, fo 
überwindet er euch und nimmt dann Harem. Wenn ihr 
aber euch vor ihm huͤtet, fo find wir im Stande, und gega 
ihn zu halten. Sie folgten dieſem Rath und befchickten den 
Nureddin wegen Frieden, indem fie einen Theil des Gebiet 
von Harem ihm anboten. Er aber wollte unter feiner ander 
Bedingung Frieden bewilligen, als wenn fie ihm die Halfte 
jenes Gebietes abträten, mworein fie willigten. Nachdem 
er alfo den Frieden gefchloffen, Fehrte ex beim. 
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IV. 
zu ©. 45, 
Niederlage der Chriften bey der Furth Jakobs. 
J. d. Fl. 552. J 
Aus Abbu Jala. Am 9. des erſten Dſchemadi kam 
eine Taube herab mit einem Briefe aus dem Lager des Nur⸗ 
eddin, welcher die Nachricht enthieltz:daß Nureddin, ale. 
er vernahm, daß die Sranfen am See von Tiberiad und, 
Paneas gelagert waren, twider fie zog mit einem Heere aus 
Zürfen und Arabern in Eilmärfchen, und ale er fich ihnen 
näherte, ohne daß fie es gewahr wurden, und ale plöglich fie 
feine Paniere erbliekten, welche fie ſchon befchatteten,. fo bra⸗ 
chen fie hervor mit der Stärfe der Waffen und Kofle, und; 
theilten fich in vier Scharen und griffen die Mufelmänner. 
an. Indeß aber ritt der König Nureddin hervor und mit. 
ihm die Tapferfien , und bedrängten fie mit Pfeilen und Sans 
genftößen, bis daß Ihnen Die Züße wanften und Verderben: 
und Tod über fie fam.. Alfo gab Gott den Mufelmännern 
den Sieg, und fie wurden Herren über die Ritter der Frau⸗ 
fen mit Tödten und Gefongennehmen, und die Schwerter 
Ducchbohrten die Männer in großer Zahl, alfo daß yur zehn 
Männer entfamen, unter denen auch ihr König geweſen feyn 
fol; fein Sohn aber wurde getädtet In dem Getuͤmmel der 
Schlacht, ohne daß der Vater davon die Kunde erhielt. 
Bon dem Heere der Mufelmänner fehlten aber nicht mehr als 
zwey Männer, einer mar von den wichtigen Streitern, dieſer 
hatte vier vornehme Franken getoͤdtet und fiel dann felbft, 
als fein Ziel nach dem gnädigen Befchluffe Gottes gefommen 
war, Der andre war ein unbekannter Fremde. Bepde ſtar⸗ 
ben ald Märtyrer, denen Gott Belohnung und Vergeltung 
nicht verfagte. Das Heer der Mufelmänner machte große 
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Beute an Roſſen, Waffen, Knechten und Zeltgeraͤth. Auch 
die Kirche der Franken mit ihren ſchoͤnen Geraͤthen fiel in 
die Gewalt des Koͤnigs Nureddin. Es war ein entſchiedener 
Sieg und ein herrlicher Gewinn. Die Gefangenen und die 
Koͤpfe der Erſchlagenen kamen nach Damaskus am Montage, 
dem nachfolgenden Tage nach dem Siege. Auf jedes Kameel 
hatte man zwey Nifter der Franken geſetzt mit einer ausge 
breiteten eroberten Fahne, und daran hingen die Selle von 
einet Anzahl von Köpfen der. Erfchlagenen mit Ihren Haaren, 
Die vornehmen Befangenen, die Herren yon Burgen oder 
Landſchaften faßen jeder auf einem Pferde mit Panzer und 
Helm geräftet, und in der Hand eine Fahne haltend. Das 


Fußvolk aber ging zu drey und vier, mehr oder weniger as 


Einem Strike, Eine unzählbare Drenge Volks ging aus der 
Stadt ihnen entgegen, reife und Yünglinge und Weise 
und Knaben um zu fchauen, welchen herrlichen Sieg Gott 
allen Mufelmännern verliehen, fie dankten Sott und priefen 
Nureddin, der fie alſs beſchirmte und vertheidigte, umd lob⸗ 
ten feinen Edelmuth und feine herrlichen Thaten. Nureddin 
begann hierauf in ihre Landſchaft einzudringen, um fie zu 
bezwingen und zu unterjochen / mit Aufmerkſamteit und 
Vorſicht. 
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V. — 
Zu S. 53. | 
Kampf bey der hölzernen Bruͤcke. 
J. d. Sl. 858. 

es wurde die Nachricht gebracht vom Heere, daß die 
Franken fi geſammelt und wider das Lager bewegt hats 
"sen, worauf aber Nureddin fogleich mit dem Heere aufs 
‚gebrochen war; es waren auch bie beyden Heere zufammenges 
ftoßen, worauf es fich aber fügte, Daß einige Führer des Heers 
feig wurden und die Reihen verließen, Nureddin aber blieb 
feft auf feinem Plage mit einer Heinen Zahl feiner tapferften Tra⸗ 
Banten im Angefichte der Sranfen. Diefe aber warfen unaufhörs 
Jich Pfeile auf diefe Heine Schar und tödteten ihrer und der Roſ⸗ 
fe eine große Zahl, bis fie endlich aus Furcht vor einem Hinters 
Halte der Mufelmänner die Flucht nahmen. Alfo wurde Nureds 
Din durch Gottes Hülfe und feine ungemeine und wunderbare 
Tapferkeit und Unerſchrockenheit aus der Gewalt der Feinde 
Befreyt und fam glücklich in fein Lager zurück. Diejenigen 
Aber, welche. davon die Urfache geweſen waren, daß er mitten 
zwiſchen die Feinde gerathen war, wurden mit Schmach bes 
Det. Hierauf ging ein Theil der Franken in die Heimath 
zuruͤck; ihr König aber ſchickte an Nureddin Boten, welche 
Srieden und Waffenſtillſtand anboten. Obwohl der Koͤnig | 
> en Srieden fehr heftig wuͤnſchte und. mehrere Sefandtfchaften 
Sewechſelt wurden, ſo kam er doch nicht zu Stande. Nured⸗ 
>in aber kam mohlbehalten nach Damascus zurüc. | 

Aus Abulfarhbah: Es fam zu ung die Nachricht, 


of Nureddin ausgezogen ſey zum heiligen Kriege im J. 333, 


Sott aber es verfügt habe, daß das Heer der Mufelmänner 
zur Flucht gebracht murde, und der gerechte König (Male 
RE; Adel) nur zuruͤckblieb mit einem: Fleinen Häuflein und 
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einer geringen Schar, ſtehend auf einem Huͤgel, melde IA 

Hobaifch hieß. Schon Hatte fi Das Heer der Unzläubigen 

fo fehr genähert, daß das Fußvolk der Mufelmänner fd 

vermifchte mit dem Zußvolfe der Ungläubigen. Und d 

ftand Ihnen Nureddin gegen über, das Geficht gewende 

gegen die Keblah des Sebets, inbruͤnſtig und fill ale m 

Bott betend: „O Herr der Knechte, mir ſchwachem Kudk 

haft du die Herrſchaft gegeben über dieſes Reich und dice 

Regiment verlieben, ich forgte für Die Wohlfahrt vaud 
Bandes und für dag Seelenheil deiner Knechte, ich sk-- 
ihnen, was Du mir geboteft, und unterfagte ihnen, weils 
mir unterfagteft, entfernte von Ihnen den Irrthum und um 
breitete die Kenntniß deines Glaubens in ihrem Lande, m 
num fliehen die Muſelmaͤnner, und ich vermag es niche diece 
Ungläubigen zuruͤckzutreiben, Die Feinde deines Glauben 
und deines Propheten, und habe feine Gewalt ale ie 
diefe® mein Leben, und diefes überlaffe ich ihnen im Kamp 
für deinen Glauben und im Streite für Deinen Propheten! 
Da erhörte Gott fein Gebet und wandte wieder zu ihm ſein 
Gnade, und warf in ihre Herzen den Schrecken und Ju 
thum, alfo daß fie ſtehen blieben auf ihren Plägen und 
wagten vorwärts zu gehen, indem fie glaubten, dal .M 
gerechte König wider fie Lift übte, und das Heer der: 
männer aus feinem Hinterhalt hervorbrechen und Feiner ı 
ihnen eritfommen würde, wenn fie vorwaͤrts gingen. 

blieben fie fiehen und gingen nicht vorwärts wider 
Abulfathach ſagt: wenn Gott nicht Diefe Furcht ihnen 
gegeben hätte, fo würden fie die Mufelmänner zu Gef 
nen gemacht haben, und es waͤre nicht einer entronnen. 
nun dag Heer der Ungläubigen alfo fill ftand, fo traten 
von ihnen hervor, turnten zwiſchen Den beyden Schlach 
nungen und forderten den Tod von den Mufelmänn 
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seauf Nureddin dem Chatlach, dem Prieſter des verſtorbe⸗ 
a Emadeddin, hervorzugehen hieß gegen dieſe beyde. Dies 
ging hervor, turnte einige Zeit zwiſchen ihnen beyden, 

nn ſtuͤrzte er ſich auf den einen von ihnen und erſchlug ihn; 
rauf turnte er wieder einige Zeit und täufchte den andern 
ich Liſt, dann näherte er fich der Schlachtordnung der 
gläubigen, ftürzte fich auf jenen andern und erfchlug ihn 
nfalls. Worauf er wieder zut Schlachtordnung zurückkehrte, 
Der Scheich David aus Jerüfalem, der Diener des Gras 
3 von unferm gebenebeyeten Propheten, . "berichtet über 
fe Begebenheit alfo: Der König von Serufalem Hatte 
re ein Maulthier gefchenft, toorauf ich an diefem Tage 
t, als ich mit dem gerechten Könige Stand hielt. Und 
die Ungläubigen herbeykamen und in die Naſe mei⸗— 
8 Maulthiers der Geruch von den Pferden der Uns 
kubigen kam, da mwieherte es aus Merlangen nah den 
den. : Sie aber, als fie das Gewieher meined Maul 
lers Börten, ſprachen: Das iſt David, der auf dem 
aulthiere zeitet, mit Nureddin, melcher dort Stand 
&, ..Und wäre dabep nicht. HR und Hinterhalt von den 
mſelmaͤnnern: warum würden fie Stand halten mit einem 
„Heinen Haͤuflein und einer fo geringen Schar?  Diefes 
Ucen fie für gewiß und wagten deshalb nicht ſich zu naͤ⸗ 
Er fährt dann alfo fort: Alle, melde mit dem Kös 
Be waren, gingen zu ihm, füßten vor ihm die Erde und 
Er D Herr, ihr feyd der König Über alle Mufelmäns 
ein diefem Lande und in Diefer Gegend, wenn nun, mag 
yet, abwenden. wolle, durch die Uebermacht der Franken 
k Unfall über die Muſelmaͤnner kaͤme, wer wuͤrde ihn beſ⸗ 
a konnen? Er ſprach und ſchwur, das wuͤrde der Scheich 
id koͤnnen. Da ergriffen ſie aber den Zuͤgel ſeines Roſ⸗ 

— * ſeinen Willen und fuͤhrten ihn von dieſem Orte 
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hinweg. Denn fein Wille war es nicht, dieſen Det zu m 
laſſen. Als nun die Franken ſolches erfuhren, und vernch 
men, daß feine Lift und fein Hinterhalt Statt gefunden hatt, 
fo bemächtigte ſich ihrer die heftigſte Reue, 





V. 
| au ©. 64 flgb. 
Kaiſer Johann in Syrien. 
J. d. Fl. 353. 334. 
J. 333. 

Aus Abu Jala: Es kam die Nachricht aus dem ka 
von Conſtantinopel im Monate Dſulhadſchah, daß der Siak 
von Kom ausgezogen fey mit zahlreichen Scharen, um dicht 
vinzen und Burgen der Mufelmänner anzugreifen, und ud 
Murudfch elvibadfch gekommen ſey und dort: fich gel 
auch feine Scharen ausgeſandt habe, zur Merbeerung in 
Bandes von Antiohien. Uber fchon hatte ein Stamm {m 
fomanen über die Römer einen Sieg gewonnen, und sm 
zu der Zeit, da fie viele der Schlöffer und Burgen dei fh 
nigs Leo von Armenien erobert hatten. Als Nureddin ud 
dernahm, fo fandte er fogleich an alle Befehlshaber vorſa 
vinzen und feften Städten Briefe, worin er ihnen Nudnk 
gab von dem, was die Römer unternommen hatten, m 
fie ermahnte zur Aufmerkſamkeit und Wachfamfeit, fort 
auch zu thätiger Räftung zum Streit und muthigen B 
derſtande. 

J. 554 
Aus demſelben Schriftſteller: Es war m 
dem Könige von Kom aus deſſen Lager ein Gefandter af 


‘ 


‚Kämpfe Nureddins wider die Chriften. ag 
formen mit einem Gefchenf von geftickten Kleidern und an⸗ 
dern Dingen für Nureddin, und mit ehrenvollen Reden und 
Ehrenbezeugungen, und war auf gleiche Weiſe aufgenommen 
worden. Er berichtete im Namen des Kaiſers, daß zwiſchen 

ihm und dem Könige. der Ftanken Frieden und Waffen⸗ 
ſtillſtand gefchloffen worden fen. Gott gab aber alles von 
ihnen beyden geftiftete Unheil ihnen ſelbſt zuräc, und ließ 
fie den Lohn ihrer Treulofigfeit und Betrügeren ſchmecken. 

Aus demf Schriftſteller: Es fam aus den Rei— 
he der Römer Die Nachricht, ' daß der Kaifer einen Zug gegen 
Antiochten vorhatte. Er zog hierauf gegen die Velten der 
Mufelmänner und kam dem Nureddin zudor, indem er in 
Syrien einbrach. Das Volk diefer Gegend aber gerierh m 
große Furcht vor der Befhädigung durch-die Nömer und 
Sranfen. Er zog dann mit feinem Heere in die Gegenden, 
von Denis; Hama und Schaiſar. 


Aug demf. Schriftſteller: Es wurde der Maffens 
ſtillſtand, melcher zmwifchen Nureddin und dem Könige der 
Nömer gefchloffen war, erneuert, nach wiederholten gegens 
Teitigen Geſandtſchaften und Forderungen. Dem Könige des 
Roͤmer wurde gewährt, was er fuchte, nemlich die Sregs 
: Saffung der fränfifchen Fürften, welche in der Gefangenfchaft 
RNureddins waren, und dies erwiederte er mit gleicher Frey) 

bngebigkeit durch Geſchenke an koſtbaren ſchoͤn geſtickten Klei⸗ 
dern in großer Mannigfaltigkeit und Zahl, koͤſtlichen Edels 
wfeinen, prächtig verzierten Zelten und Den fchönften Gebirgs⸗ 
Ühferden. Nach diefem begab ſich Nuredvin wieder in fein 
Land, mit Ruhm und Lob verherrlicht. Denn er hatte feis 
ı nen Mufelmann in der zweyten Decade des erften Dfihumadk 
G beſchaͤdigt, und alle Herzen erfreusen fich wieder nach der 
„bisherigen Angft und Unruhe, 

BL, Bandı 9. b 
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Aus demſ. Schriftſteller: Nach dieſem kam die 
Nachricht, daß Nureddin ſeinem Bruder Kotbeddin und 
deſſen Heere, und allen den Fuͤhrern und Officieren und dus 
ven Heergefellen, welche ausgezogen waren zum Streite si 
der die Römer und Franfen, ein großes herrliches Bafı 
mahl bereitet, und fie befchenft hatte mit einer großen Zahl 
von Arabifchen Hengften und Stuten und Maulthieren, mit 
Ehrenfleidern aller Art und unermeßlichem Golde. Es wu 
ein glänzender Tag durch Pracht und Herrlichfeit. Es begal 
ſich aber an diefem Tage, daß ein Haufen von fremden Tun 
fomanen die Sorglofigfeit der Leute, welche ſich mit dem 
Feſte befchäftigten, und die Gelegenheit zum Rauben bemerf; 
ten, und die Araber vom Stamm Samah und einige andere 
perjagten und ihr Vieh vertrieben, Als aber Nureddin fol 
ches vernahm, fo fandte er fogleich zahlreiche Truppen ihnen 
nach, welche fie erreichten, ihnen abnahmen, mas fie gu 
zaubt hatten, und ſolches den Eigenthümern zuräckfellten 
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